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Inhali. 

Lage der oͤſtreichiſchen Laͤndet bey Ferdinands IL Regierungsan⸗ 
tritt. Feldzug gegen die böͤhmiſchenKebellen 1019. Dieſe 
Deingen im Junius vor Wien. — Erivählung Fetdinands zum 
römiſchen Kaifer, am 28. Auguf 1619. — Die Böh—⸗ 
men erheben den Kurfürften Friedrich V. von det 
Pfalz zu iprem Könige. — Einfall des Fürften Sie ben⸗ 
bürgens, Bethlen Gabor, nad Ungern und Oeſtreich. 
Die Böhmen erfheinen im Detobet zum zweyten Mahle vor 
Wien. — Ferdinands Bündnig mit Bayern, am 8. Deko: 
ber 1619. Vergleich zwifchen der katholiſchen Ligue und der pro⸗ 
teſtantiſchen Union, zu Ulm am 3. Zulius 1620. — Der Feld 
zug 1620 in Deftreih, Mähren und Böhmen. Sieg der 
Kaiferlihen über die Rebellen auf dem weißen Berge bey 
Prag, am 8.November. Böhmen, Mähren, Schleſien und 
die Lauſitzen unterwerfen fih dem Kaifer. — 

Auflöfung der peoteftantifhen Union, am 14: May 
1621. — Krieg des Kaiferd gegen Betylen Gabor 1620 — 
1621. Friedensſchluß u RiEolsburg am 31. December 
162 — 

Kriegsthaten ber Anhänger Friedrichs von der Pfalz: des 
Grafen Ernft von Mannsfeld, des Markgrafen Georg Sriedrich 
von Baden: Durlach, und des Herzogs Chriflian von Brauns 
ſchweig, in den Jahren 1621 — 1622. — Yürftentag zu Ne 
gensburg 1625. Erhebung des Herzogs von Bayern zum 
Kürfürften. — Fernere Unternehmungen der Anpänger Fries 
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drichs von der Pfalz 1622 — 1623. — Begebenheiten in Un: 
gern. Neihstag zu Dedenburg im Sommer 1622. Bethlen 
Gabor beginnt den Krieg aufs Neue 1625. Friedensſchluß mit 
deinfelben zu Wien am 4. April 1624. Friede mit den Türs 
Ten zuGyarmath im Srühjahre 1625. — Bemühungen Kö: 
nig Jacobs I. von England für Friedrich von der Pfalz 1624 
— 1625. — Lriegerifhe Begebenheiten im Baltelin und in 
Sraubündten 1620— 1626. — 

Verhaͤltniſſe Suftay AdolpH8, Könige von Schweden, 
und Chriſtians IV., Königs von Dänemark, zu den deut 
Shen Proteftanten. Bündniß zwifhen England, Holland 
und Dänemark im Haag am 9. December 1625 gegen den 
Kaifer und die Katholiken. — Tillys Feldzug in Nieder⸗Sachſen 
1625. Albrecht von Wallenftein errichtet ein Heer für 
den Kaifer. — Feldzug 1626 in Nord: Deutihland. Beth: 
len Gabor beginnt die Seindfeligkeiten nochmahls. Die Uns 
gern Erönen den Erzherzog Ferdinand am 28. December 
1626 zum Eünftigen Könige, . Krieg gegen Bethlen Gabor 
und die Türken. Friedensſchluß mit Bethlen am 28. De: 
cember 1626 zu Leutfhau, — mit den Türken im Septem⸗ 
ber 1627 bey S zöny. — 

Tillys Sieg bey Lutter am Barenberge über die Daͤ— 
nen am 27. Auguft 1626. — Feldzug 1627 in Nord s Deutfch: 
land. — Rurfürftentag zu Mühlhaufen im October. Ueber: 
tragung der Ober⸗, und der Rhein⸗Pfalz am rechten Ufer, auf 
Bayern. — Feldzug 1628 in Nord» Deutfchland. Friede 
ju Lübed mit Dänemark, am 12. May 1629. 

Das kaiſerliche Reſtitutions⸗GEdict vom 6. März 1620. 
— Der MantuanifheXrieg 1623— 1650. — Rurfürs 
ftentag zu Regensburg im Sommer 1650. Wallen 
fteins Entlaſſung vom Heeresbefehl. — 

GuſtavAdolphs von Schweden Krieg gegen den Kais 
fer und die Eatholifhen Deutfhen. Die Feldzüge 1630 und 
1651. — Guſtavs Bündniffe mit Frankreich, und mit mehre: 
ren protejtantifchen deutfchen Zürften und Ständen. Tilly erobert 
Magdeburg am 20.May 1631. Die Schlaht bey Brei: 
tenfel dam 7. Septeinder. Ginfall der Sachſen nah Böpr 
me1. Wallenſtein wird zum zweyten Mahle mit der Er⸗ 
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richtung eines Paiferlichen Heeres beauffraget. — Feldzug 1632. 
Wallenftein treibt die Sachfen aus Böhmen. Deren Einfall nach 
Schleſien. — Die Shladht bey Lügen am 6. November. 
Guſtav Adolphs Tpd. — 

Feldzug 1653. Neue Verbindung der deutfhen Pro: 
teftanten mit Schweden und Frankreich, zu Heilbronn 
am 15. April. Operationen der Schweden und Sachſen in 
Schleſien. Wallenſteins Sieg über die Schweden bey 
Steinau am 18. Dctober Deſſen fernere Untpätigleit, — 
Anftalten zur Empörung, — und Tod zu Eger am 24. de: 
bruar 1654. — 

Teldsug 1634. Die Saden und Schweden fallen’ nad 

. Schlefien und Böhmen ein. König Ferdinands Eieg bey 
Rördlingen am 6. September. Der Schweden und der 
Deutfchen Proteftanten Dffenfiv: Bündnig mit Frankreich zu 
Maris am 1. November ,„ und zu Worms am 18. Decem⸗ 
ber. — Feldzug 1635. Die Kaiferlichen erobern den Haupt⸗ 
waffenplaß der Sranzofen in Deutfchland, Ppilippsburg, 
am 14. Januar. — Abfchluß des Friedens zwifchen dem Kais 
fer und Sachſen, zu Prag am 30. May. Beygtritt ver: 
fbiedener deutfcher Zürften zu demſelben. — Frankreichs 
Unternehmungen gegen ben Kaifer und Spanien in den Nieders 
landen, in den deutfchen Nheinländern,, im Baltelin, und in 
der Lombardie. — Feldzug 1636 in der Franche-Comté und 
Bourgoyne, in den Niederlanden, in Ztalien, und in Nord: 
Deutfhland. — 

Ereignifle in Ungern und Siebenbürgen in den Jah⸗ 
ren 1650 — 1656. Georg Rakotzy wird 1631 Zürft von 
Siebenbürgen. Deifen Krieg gegen den Kaifer. Friedensſchluß 
ju Eperies am 28. September 1633. — Gränz» Fehden mit 
den Tür ken. — 

König Ferdinand wird 1636 am 22. December in Re⸗ 
gensburg zum römiſchen Koönige erwählet. — Tod des Kai 
ſers Ferdinand II. zu Wien am 15. Februar 1637. 7 


Der König Ferdinand von Ungern und Böhmen, 
und Beherrſcher der ſaͤmmtlichen deutſchen Laͤnder des Haufes 
Habsburg, trat die Regierung unter fehr bedenklihen Umſtaͤn⸗ 


den an. Bon Böhmen. befaß er nur noch die Stabt Budweis. 
Thurn bedrohte die Hauptftadt Wien mit einem Angriffe. Die 
Schleſier und Laufiger hatten ſich bereits 1618 den böhmifcyen 
Rebellen angefchloffen, und von den Mährern war ein gleicher 
Abfall zu erwarten. Die evangelifhen Stände in Ober-, Un: 
ter: und Inner⸗Oeſtreich machten Abhülfe ihrer Beſchwerden, 
und Entlaffung der Kriegsvdlker, zur Bedingung der Huldis 
gung. Mit ten Ungern flanden die Böhmen bereits in Unter: 
bandlungen um Beyftand. Der Fürft von Siebenbürgen, Beth: 
Ien Gabor, war in Bereitfchaft zu einem Einfalle nad Un» 
gern. — Der König Ferbinand fand das Heer in geringer 
Zahl und ſchlechtem Zuftante, und die Sinanzen in folder 
Verwirrung, daß an eine Vermehrung der Streitkräfte nicht 
zu denken war, — Alle Protefianten in Deutſchland waren 
dem Könige abgeneigt, weil er fhon früher in der Steyermark 
" die Iutherifche Lehre unterdrüdt, und ſtets den Sefuiten, die 
ihn erzogen, eine beſondere Anhaͤnglichkeit bewieſen hatte. Die 
Unirten hatten bereits im vorigen Jahre ſich mit Ferdinands 
Feinden heimlich verbunden, und es war nicht zu zweifeln, daß 
ſie jetzt, wo die Erledigung des deutſchen Reiches eine ſchnelle 
Entſcheidung forderte, ſich offen gegen ihn erklaͤren würden. 
Der Kurfürſt Friedrich V. von der Pfalz war mit der Tochter 
Eliſabeth des Kbnigs Jacob I. von England vermählet. Wahr: 
ſcheinlich hatten alſo der Kurfuͤrſt, und feine Partey ber Unir: 
ten, von diefem Könige Unterftügung zu boffen. — Die ein: 
zige Hülfe, auf weldhe Ferdinand einige Rechnung machen 
durfte, war die von Philipp III., König in Spanien. Dagegen 
mußte man befürdten, daß Frankreich, feiner alten Politik 
getreu, bie gefabroolle Lage des öftreihifhen Hauſes benü— 
Ben werde, um fi den Feinden anzufchließen, und an deſſen 
Untergange zu arbeiten ; es mochte nun die Spanier in den 
Niederlanden und an den Pprenden befchaftigen, oder den 
deutfhen Aufrührern unmittelbar gegen Deflreih Beyſtand 
leiften. 


rn Tun . 


Der König Ferdinand trat den gewaltigen Stärmen, die 
von allen Seiten gegen ihn ſich heranzogen, mit einer uner» 
fhütterlichen Seftigkeit entgegen. Da der Angriff der gegen ihn 
vereinigten Feinde, mehr noch der Eatholifhen Religion, als 
feiner Perfon, oder feinem Haufe, galt, fo wurde Ferdinands 
Semüth durch den frommen Glauben gehoben, daß ihm ber 
Himmel felbft feine Hülfe nicht verfagen, und feinen Waffen 
in dem bevorftehenden Kampfe, auch gegen die größte Leber» 
macht, den Sieg verleihen werde. Indeß forderte es die Po⸗ 
litik, fo wie ber Geldmangel in den Staats:Caffen, und die 
üble Stimmung ber unbezahlten Truppen,. daß der König, 
auch jet noch, vor Allem auf frieblihem Wege die Ruhe in 
Böhmen berzuftellen fuche. Wäre dieſes gelungen, fo ſchwan⸗ 
den auch alle übrigen, von diefem Mittelpuncte abhaͤngenden 
Gefahren. 

Im März ı619 fendete der König nah Prag ein Schreis 
ben an die Eöniglichen Statthalter, und indem er diefelben in 
ihren früher bekleideten Würden anerkannte, gab er zugleich 
die Zufiherung, daß er die Privilegien des böhmifchen Reiches 
aufredht halten werde, — Die Statthalter machten biefes 
Schreiben den utraquiftifchen Directoren bekannt. Am 6. April 
ftellte der König die verfprochene Beſtaͤtigung der böhmiſchen 
Privilegien aus. — Die Utraquiften fühlten ſich aber gekränkt, 
daß der Kaifer die Statthalter, welche fie durch Aufruhr ents 
fegt, in ihren Stellen beftätige, und dadurch zugleich ihre 
eigenmädtig gewählten Directoren verworfen hatte, Da fie 
von den Rüftungen Ferdinands, und von der Anwerbung frems 
der Völker für deffen Dienft, Kunde erhalten, fo wurde in 
Böhmen ein allgemeines Aufgebotb ausgefchrieben. Eine 
ſchriftliche Aufforderung bes Königs, daß Bevollmaͤchtigte nach 
Wien gefickt werden möchten, um Unterbandlungen zu er» 
öffnen, — wurde von ben’ Directoren Eeiner Antwort gewür⸗ 
diger. Eben fo wenig fand der von Boucquoi angetragene 
Waffenſtillſtand eine erwünſchte Erwiederung. Nun begann 
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alſo auch Boucquoi bie eindfeligkeiten wieder, brad von 
Budweis auf, und nahm mehrere Städte. Der Graf Thurn 
hlelt den General Mannsfeld für flark genug, um dem Bouc- 
auol zu widerſtehen. Er feldft rückte im April mir 16,000 
Mann in Mähren ein. Das Markgraftbum war bisher in 
Der Treue gegen das Haus Deftreich erhalten worden, So bald 
aber Thurn bey Znaym bie Graͤnze Übderfchritten hatte, fielen 
Ihm die mährifchen Truppen zu. Dann befegten die Utraquis 
ſten Brünn, und begannen im May die Reformirung des 
Landes. Die Regierung wurde fünf Directoren übergeben. Die 
Barbolifchen Beamten wurden abgefeht, die biichöflichen und 
Klrchengüter eingezogen, die Sefuiten des Landes verwies 
fon. — In OS chlefien wurde nun ebenfalld die Reforma— 
sion vollendet, und der Erzherzog Carl, Biſchof von Bres⸗ 
lau, zog ſich nach Pohlen zurück. 

Der Graf Thurn beſchloß, den Zug nach Oeſtreich 
fortzuſetzen. Die evangeliſchen Staͤnde im Lande ob der 
Enns hatten ſchon im Jahre 1618 ſich eigenmaͤchtig bewaff: 
net, die dortigen Paͤſſe befeſtiget, und den kaiſerlichen Trup⸗ 
pen den Durchzug geſperret. Jene Unter⸗Oeſtreichs hat: 
ten dem Könige die Huldigung verweigert. Beyde woll⸗ 
ten die Urkunden, durch welche der Erzherzog Albrecht, der, 
Statthalter der Niederlande, fein Näherreht an Ferdinand 
abgetreten hatte, nicht anerkennen. Auch forderten fie vorläu: 
fig die Veftätigung der Religionsfreyheit, und der Confödera⸗ 
sion von 1608. Die Unter:Deftreiher nahmen den Grafen 
von Thurn willig auf. Am 6. Junius kam er, über Laa, vor 
den Mauern Wiens an. Bey feinem Einverftändniffe mit 
den proteflantifhen Einwohnern diefer Hauptftade, hoffte er, 
die Thore derfelben offen zu finden, und ſich des Königs zu 
bemächtigen. Wirklich war an beinfelben Tage ein aufrühreri— 
fcher Haufe Edelleute, unter Fuͤhrung des Andreas Thonraͤdl, 
Herrn von Ebergaffing, in die Fönigliche Burg gedrumgen, und 
hatte von Ferdinand mit frechem Ungeſtüm die Bewilligung 
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ertrogen wollen, zu den Waffen zu greifen, und fl mit den 
Böhmen zu verbinden. In diefem Momente der böchften Ge 
fahr trafen fünfhundert Kuraffliere des Regiments Dampierre, 
unter dem Oberften Saint Hilaire, auf dem Burgplage ein, 
die aus Budweis von Boucquoi gefendet, von Krems auf der 
Donau nah Wien gefchiffer, und dur das Fiſcherthor in 
die Stadt gerückt waren. Augenblicklich zerftreuten .fich Die 
Rebellen. Ein Theil flüchtete in das böhmifche Lager; der an: 
dere verbarg fi) in der Stadt, Fünfzehnhundert Bürger und 
fünfhundert Studenten bewaffneten fih zur Vertheidigung 
des Könige. — Thurn fah ſich auf die Einfchließung der Stadt 
beſchraͤnkt. Auch fchnitt er die Verbindung zwifchen Wien und - 
Preßburg ab, in welder letzteren Stadt der vom Könige 
ausgefchriebene ungrifhe Neichdtag am 26. May begonnen - 
hatte, — im Lande aber 6000 Söldner für das Eönigliche Heer 
in Böhmen, geworben wurden, 

Mannsfeld und Hohenlohe zogen, nah ber Ein» 
nahme von Pilfen, gegen Budweis, um Boucquoi anzus 
greifen. Diefer ging den Feinden bis NMetoliß entgegen. Ehe 
die beyden feindlichen Selpherren ihre Vereinigung ausführen 
Fonnten, wurde Manngfeld am 9, Zunius von Boucquoi bey 
Zablaty überfallen, gefhlagen und zerfprengt, Diefe Nies 
derlage verbreitete unter den Rebellen ein ſolches Schreden, 
daß die Directoren eine Vorrückung Boucquois nad) Prag 
befürdhteten, und dem Grafen von Thurn befahlen ſchleu⸗ 
nigft zum Schuge, ihrer Hauptitadt zurüczufehren. Am 22. 
Zunius hob Thurn die Blockade Wiens auf, und zog fi in 
Eilmärfhen nah Böhmen, bis Neuhaus, zurüd. — Am 
24. Junius forderte der Kaifer von dem ungrifchen Reichs⸗ 
tage, deſſen Leitung er, für die Zeit feiner Abwefenheit in- 
Deutſchland, dem Palatin Borgacd anvertrauete, eine Armee 
aufzuftellen. Böhmifche und mährifhe Deputirte fanden ſich 
zwar in Preßburg ein, um die Ungern von Errichtung ber, 
Truppen abzuhalten, und fie zur Erneuerung der Confoͤdera- 


tion zu bewegen. Doch wurden ihre Anträge abgelehnt. — Die 
religidfen Beſchwerden beyder Parteyen blieben unentfcdieden, 
als der Reichſstag am 13. Auguft 1619 auseinander ging. Zur 
Landesvertheidigung war bie Infurrection bewilliget worden. 
Aber die Proteftanten hatten ſich heimlich an den Fürften Sie» 
benbürgens, Gabriel Bethlen, gewendet, und diefer hatte 
von der Pforte die Einwilligung, von den Böhmen das Geld, 
sum Zuge nad) Ungern erhalten. — _ 

Am 20. Julius wurde die Wahlverfammlung der Kur: 
fürften in Frankfurt begonnen. Der Kurfürft Friedrih V. 
von der Pfalz hatte fhon 1617, als Kaifer Mathias den 
Erzherzog Ferdinand zum römifchen Könige erheben wollte, 
dem Herzoge Marimilian von Bayern den Antrag gemacht, daß 
er fih um die Eönigliche Würde bewerben folle. Der Kurfürft 
barte dabey Feine andere Abficht gehabt, als die Haufer Deftreich 
und Bayern zu entzweyen. Aber Marimilian wies den hinter 

liſtigen Antrag zurüc. Friedrich fuchte diefes Mahl, einen ans 
dern Bewerber dem Könige Ferdinand gegenüber zu ftellen. 
Er trug die Herrſchaft über Deutfchland zuerft dem Könige 
Ehriftian IV. von Dänemark, — dann dem Prinzen Morig 
von Dranien, endlih dem Herzoge Carl Emanuel von Savoyen 
an. Die ausihweifenden Korderungen des Lesteren ſetzten die 
Unirten in Staunen, und bewogen fie, dem Herzoge ebenfalld 
bodhgefpannte Bebingungen vorzulegen. Der Herzog von Gas 
voyen ließ ſich jedoch nicht weiter auf die Vorſchlaͤge der 
UnionssHäupter ein. — Der Kurfürft Friedrich fuchte nun, 
- wenigftens die Kaiferwahl fo Tange zu verſchieben, bis die Un: 
ruben in Böhmen und Deftreich ihren Zweck erreicht, und den 
König Ferdinand in eine ſolche Lage verfeßt haben würden, 
daß auf denfelben bey der Wahl Eeine Rückjicht mehr genommen 
werden könnte. Doch gelang es ihm nicht, die übrigen Kur- 
fürften für feine Abfichten zu gewinnen, und diefe bofften, 
durch den Wahl-Convent zur Beruhigung Böhmens und ganz 
Deutſchlands am Fräftigften beyzutragen. — Die böhmifchen 





Utraquiften forderten eben fo vergeblich, »daß ber König Ker: 
dinand nicht zum WahleEonvente zugelaffen werden folle, weil 
er die Regierung in Böhmen noch nicht wirklich angetreten 
babe, und folglich auch das Stimmrecht eines böhmiſchen Kur» 
fürften nicht ausüben koͤnne.« — Der König Ferdinand wurde 
dennoch von den Kurfürften eingeladen, durch feine Bevoll⸗ 
maͤchtigten die böhmifche Kurſtimme verfehen zn Iaffen, und 
die von den böhmifhen Ständen zum Wahl:Eonvente abge« 
ordneten Gefandten wurden nicht in Frankfurt aufgenommen. 

Bey diefer Wahl fhlug der Eurpfälzifche Sefandte Anfangs 
den Herzog Marimilian von Bayern zum Könige vor, — 
vereinigte fi} dann aber mit ben übrigen Stimmen, und fo 
wurde König Ferdinand am 28. Auguft 1619 einftimmig 
zum römiſchen Kaifer erwählet, und am q. September 
in Srankfurg gefröner. — 

Unterdeffen hatten bie bohmiſchen Directoren einen 
allgemeinen Landtag nah Prag ausgeſchrieben. Am 3ı. 
Julius ſchloſſen dort die böhmifhen, mährifhen, 
ſchleſiſchen und Laufitzer Staͤnde eine Verbindung, de⸗ 
ren angegebener Zweck die Vertheidigung ihrer Verfaſſung, 
Religionsfreyheit, Majeftätsbriefe und ſonſtigen Privilegien 
war. Am 16. Auguft traten auch die evangelifhen Stände 
von Dber- und Nieder: Deftreich diefer Verbindung 
bey. — Am 17. Yuguft wurde auf jenem Landtage die Abſe⸗ 
Bung des Königs Ferdinand befchloffen. Die Gründe, wonit 
die Aufrührer diefen Fühnen Schritt zu rechtfertigen fuchten, 
waren größten Theils aus der Luft gegriffen. Wor Allem legs 
ten fie ihm zur Laft, daß er die Krone nicht durch freye Wahl 
erhalten, fondern die Stimmen durch Geſchenke, Verheißun⸗ 
gen und Dröhungen gewonnen, — daß er fih, gegen den 
ausgeftellten Revers, während Kaifers Mathias Leben fehon 
in die. Staatöverwaltung gemenget, — daß er den Krieg in 
Böhmen, zwar im. Nahmen, aber meift ohne Willen, des 
Kaifers begonnen, — entlich, daß er mit Spanien über Me 





Erbfolge in Böhmen einen Vertrag abgefchloffen, der dem 
Mahlrechte der Stände entgegen laufe. — Die Stände ſchrit— 
ten nun zu einer neuen Wahl. Unter mehreren zu der Königs: 
würde vorgefchlagenen Fuͤrſten hatte der Kurfürft Johann 
Georg von Sachſen die meiften Stimmen; aber er war rebs 
lich und Flug genug, die ibm von den’ Nebellen angetragene 
Krone zurücdzumeifen. Nun erklärte fih die Mehrzahl der 
- Stände für den Kurfürften Frigdrich Vıvon der Pfal;. 
Diefer Fürſt war ein eifriger Wertheidiger des evangelifchen 
Glaubens, obwohl er fich zu der abweichenden Secte der Cals 
viner bekannte. Er hatte von jeher den böhmiſchen Aufftand 
- kur alle ihm zu Gebothe geftandene Mittel befördert. Auch 
ſchien er, durch feine genaue Verbindung mit der Union, mit 
bem Könige Jacob I. von England, der fein Schwiegervater, 
and mit dem Prinzen Morig von Oranien, Statthalter von 
Holland, welcher feiner Mutter Bsuder war, auf mädtigen 
Beyſtand rechnen zu dürfen. 

Der Kurfürft ward zwar durch feine Erhöhung fehr er 
freuet. Aber die Beforgniß vor den großen Gefahren, mit 
welchen ihn diefelbe bedrohte, hinderte ihn längere Zeit, einen 
Entſchluß zu faffen, Eben damahls wurde fein Gegner Ferdi⸗ 
nand zum Kaifer erhoben. Diefem war bie Unterflüßung bes 
Fatholifhen Bundes, und aller übrigen deutfhhen Katholiken, 
ko wie des Papftes, gewiß, jene des Königs von Spanien 
faft unbezweifelt. Das Haupt der Ligue, der Herzog Maris 
'milian von Bayern, ermabnte den Kurfürften, die böhmiſchen 
Anträge zurüd zu weifen. Gleiche Abmahnungen Tiefen bie 
zu Sranffurt in Perfon verfammelten Kurfürften von Mainz, 
Zrier und Eöln, mit den Sefandten von Kur⸗Sachſen und 
Kur: Brandenburg, an ihn ergeben. Selbſt der König von 
England, fein Schwiegervater, erklärte ſich mifbilligend ge: 
gen diefen Schritt. — Aber die evangelifche Union, Friedrichs 
Semahlinn, Efifabeth von England, und mehrere feiner ge: 
beimen NRäthe flößten ihm Muth ein. Worzlgli wurde er 
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durch die gefährliche Tage, in die ein Einfall Bethlen Gabors 
nad) Ungern, den Kaifer verfeßte, bewogen, bie böpmifge 
Königswürde anzunehmen. 

Anfangs September brach Bethlen Gab or ‚ der furz 
vorher dem Kaifer Teinen Benftand gegen die Rebellen verfpros 
chen hatte, aus Siebenbürgen nah Ungern auf. Er drang 
in diefem Lande ohne Widerſtand, mit ſolcher Schnelligkeit 
vor, daß faft alle Städte und Pläße, auf der Linie von ber 
fiebenbürgifchen Graͤnze Bis Preßburg, binnen ſechs Wochen 
in feinen Hdnden waren. a, ber Palatin Sigmund Forgacs 
übergab ihm fogar bad Prefiburger Schloß ſammt ber Krone, 
um die Mitte Octoberd, und wurde dagegen von Bethlen in 
feiner Würde beflätiget. Nur Munkatſch, Comorn, Raab 
und Neutra blieben in den Händen der koͤniglichen Truppen. — 
Der Erzherzog Leopold hatte eilends den Boucquoi mit feis 
nem Corps aus Böhmen jum Schuge Wiens abgerufen. 
Dampierre batte unterdeffen in Mähren, an der Zaja, 
gegen die Mebellen mit Vortheil gekämpft, und denfelben 
auch verfhiedene Orte abgenommen, Jetzt mußte ſich aber 
Danpierre, mit Boucquoi, auf Wien ziehen. Am 1. No⸗ 
vember Iangte der Kaifer aus Deutfchland in diefer Stadt an. 
Aber am folgenden Tage ftanden [don Bethlen Gabors Schaus 
ren um diefelbe. Thurn war dem Boucquoi nachgezogen, und 
Bethlen hatte den Rhedei mit einem Corps nach Mähren ge: 
fendet, der dort zu Thurn fließ. Bey Nikolsburg wurde 
Boucquois Nachhuth, unter Dampierre, gefehlagen. Andere 
Gefechte fielen auf der Straße gegen Wien, bis an die Tabor⸗ 
brüde vor, wo fih Thurn und Rhedei mit Bethlen vereinig: 
ten. Sie zählten in Allem bey bo, ooo Mann unter den Waf: 
fen. Boucquoi hatte vor Wien, am linken Ufer der Donau, . 
mit feinen 18,000 Mann das Lager genommen , unb diefed 
ſtark befefliget. Am 24. October wurde er von den Feinden 
angegriffen. Nach tapfereım Widerftande, zog er ſich über den 
Fluß in die Stadt, und ließ die Brücke abbrechen. — Forgacd 


und Bethlen ließen am 18. Noveniber einen Reichs⸗Convent 
zu Prefburg eröffnen, auf welchem jebody von den croatis 
fhen und einigen anderen ©efpannfcdaften keine Deputirte 
erſchienen. Thurns Verſuche über die Donau zu geben, miß⸗ 
langen. Nur einigen taufend Siebenbürgern gelang es, bey 
Sifhament das rechte Ufer zu gewinnen; welde dann das 
Land verwüfteten. — Am 23; November bothen die Feinde 
bem Boucquoi nochmahls, jedoch vergebens, die Schladht. Die 
Truppen Bethlend und Thurns bezogen dann die Winterquare 
tiere in ihrer Heimath. Zur Beendigung des Feldzugs bewog 
den Bethlen befonders der Einfall des Eöniglihen Hofrichters 
Georgs Hommonai, mit angeworbenen Bohlen und Cofacen, 
nach Ober:Ungern, weldyer feinen General Georg Rakotzi bey 
Stropko an der Ondowa flug, und dadurch die Abfendung 
mehrerer Truppen nad) jener Gegend nöthig machte. Mit 
dem Kaifer unterhandelte Bethlen im Winter-über einen Still: 
ftand, — mit Friedrich und den Böhmen über eine enge Con: 
föderation, für welche er jedoch eine jährlihe Subſidie von 
500,000 Thalern forderte. Am 8. Januar 1620 ließ ſich Beth 
len zum Bürften von Ungern wählen, und am ı6. Januar 
wurde der Stillſtand mit dem Kaifer bid zum 29. September 
abgefchloffen. — | | 
Der Kurfürft Friedrich begab fi) gegen Ende Sep: 
tembers 1619 von Heitelberg nah Böhmen. In Wald: 
faffen, einer Eifterzienfer = Abtey ın der Ober-Pfalz, an der 
Wandreb , beftätigte er der ihm entgegen gekommenen böhmis 
ſchen Deputation die Privilegien des Meiches. Zu Prag am 
4. Nodember wurden Friedrich und feine Gemahlinn gekrönet. 
Erft im Februar des folgenden Jahres nahm er in Mähren 
und Schlefien die Huldigung ein. Jetzt aber verfügte er ſich 
nah Nürnberg, wo die Union eben eine Verfammlung 
hielt. Diefe erklärte fich gegen den Faiferlihen Gefandten Gra⸗ 
fen Johann von Hohenzollern: »fie werde den jetzigen König 
von Böhmen, wenn er in feinen Erblanden angegriffen 


würde, unterflüßene— Sriedrih3 Bemühungen, die Union 
zu einer eben fo beitimmten Erklärung in Hinfiht Böhmens 
zu bewegen, blieden vergeblih. — Die Union ließ nun eine 
Geſandtſchaft an den Herzog Marimilten von Bayern abges 
ben, welche begehrte, »daß die Fathelifche Ligue, weil fie die 
Erfte die Waffen ergriffen -hätte , diefe auch zuerft niederfegen 
follte; daß die Hauptbefchwerden der Proteftanten: in Hins 
fidyt der parteyifchen Behandlung von Seite des Reichshofra⸗ 
thes und Kammergerichtes, und in Betreff der fecularifirten 
geiftlihen Güter, — wo das Recht der Proteftanten Elar und 
erwiefen fey , fogleich gehoben, die übrigen Klagen aber durch 
einen Staͤnde-⸗Convent unterſucht und gütlich bengelegt wer: 
den follten. Binnen zwey Monathen erwarte die Union eine 
unummundene Erklärung, um fi, derfelden gemäß , weiters 
zu benehmen.« — Auf diefe drohende Bothſchaft gab der Here 
zog von Bayern eine eben fo entfchloffene Antwort : »Da die . 
Katholiken zuerft und-von allem Anfang ber, vorn den Evans 
gelifchen in ihren natürlichen Rechten verlegt und boleidiget 
worden, fo hatten fie wohl auf Selbftvertheidigung und Rü⸗ 
ftungen denken müflen. Die Niederlegung der Waffen Eönnte 
ihnen nur von Kaifer und eich zugemuthet werben; An diefe 
folle fi alfo die Union wenden. Doch würde die Kriegsvers 
faffung der Kathofifchen von fidy felbft aufgehoben werden, fo 
bald tiefe vor jeder unbilligen Gewalt, von Beite der Evange⸗ 
liſchen, ganz gefichers feyn würden.«— Dann berief Maximi⸗ 
lian eine Verfammlung der Ligue Ende Sebruars ı6a0 nady 
Würzburg. Die Mitglieder derfelben, beſonders die Kurfürs 
ften von Main; und Köln, errichteten im Winter eine anfebn- 
kihe Menge von Truppen. Zu Würzburg erklärte die Ligue 
am 5. Marz: fie wolle ihre Rüftungen fortfegen, den Papft 
und den König von Spanien, und aud) die nicht zur Union 
gehörigen evangelifhen Stände, um Beyſtand erſuchen.« — 
Der Herzog von Lothringen trat der Ligue bey. — 

Der König Ferdinand hatte unter diefer Zeit, mit Klug⸗ 
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beit und Kraft ſich zum Widerſtande gegen die Stürme vor: 
bereitet, welche ihn und feine Zander von allen Seiten be: 
drohten. Schon bey feiner Krönung zu Frankfurt hatten ihm 
"die drey geiftlihen Kurfürften ihren Beyftand zugefichert. Am 
8, October 1619 zu Münden ließ er das off= und befenfive 
Bundniß mit Marimilian von Bayern abfchließen. Diefem 
Herzoge wurde die Oberleitung des Fatholifchen Kriegsweſens 
und der Ariegführung eingeräumt, der Erfag aller Kriegsko⸗ 
ften, fo wie ber in dem Kriege vielleicht an feinen Ländern er« 
littenen Schäden und Verlufte, zugefidyert, und wahrfcheins 
(ih damahls (don die Kurwürde verfprocden. — Da bie 
Deftreiher fih noch Immer geweigert hatten, bie Huldi— 
gung zu leiten, fo Tieß Ferdinand ein Corps von 2000 Los 
faden aus Pohlen bis in die Gegend von Wien rüüden. Die 
niedersöftreihifhen Stände wurden durch die Ankunft 
diefer fuͤrchterlichen Säfte fo in Schrecken gefeßt, daß ter größte 
Theil berfelden am 13. Julius 1620 zu Wien dem Könige 
huldigte. Ferdinand verſprach, bie Verhaͤltniſſe des proteſtan⸗ 
tiſchen Gottesdienſtes unveraͤndert zu laſſen, wie er ſie bey 
ſeinem Regierungsantritte gefunden hatte. Die Staͤnde, wel⸗ 
che ſich bis zu dieſem Tage nicht unterworfen, wurden als 
Rebellen erklaͤtet. — Die Ober⸗Oeſtreicher verharrten 
noch ferners bey ihrer Weigerung. — Am 29. Januar erklärte 
Ferdinand Friedrichs böhmiſche Erwaͤhlung für rechtlos und 
ungültig. — Der König Philipp III. von Spanien fen: 
dete dem Kaifer eine Geldunterftügung von zwölf Mahl hun: 
derttaufend Gulden, und verband fi, aus den Niederlanden 
durd ein ftarkes Corps eine Diverfion nad ber Nheinpfalz 
machen zu laffen. Holland war durch die fpanifhe Macht 
von jeder Fräftigen Unterftüßung Friedrich abgehalten, Ve⸗ 
nedig und Savoyen blieben unthätig. Der König von 
Dänemark und der Herzog von Braunfhmweig erkfärs 
ten ſich damahls neutral. Der König Sigmund von P ob: 
ten befcpäftigte den König Guftav Adolph von Schweren 


durch die Kortfeßung bes Krieges, in welchem Sigmund feine 
erblichen Anfprüde auf den, feinem Vater durch die NRevolus 
tion von 1599 geraubten Thron geltend zu machen firebte. 
Sigmund geftattete dem Kaifer Ferdinand die Anwerbung- 
von Pohlen und Coſacken. — Der Großherzog von Florenz, 
und mehrere andere italienifche Fuͤrſten verſprachen demfelben 
ihre Hülfe. — Ferdinand ließ auch durch den Grafen von Für— 
ftenberg den König von Frankreich erfuchen, zur Beſchützung des 
£atholiihen Glaubens mitzuwirken. Ludwig XIII. begnügte 
fi) jetodh, eine Geſandtſchaft nah Deutfchland abgeben zu 
laffen, welde die DVermittelung des Streites zu verfuchen bes 
ſtimmt war. — Papft Paul V. fiherte der Eatholifhen Ligue 
eine monathliche Suhfidie von 20,000 Ducaten aus feinem 
eigenen Schaße. Dem Kaifer aber bewillißte der Papft den 
Zehnten von den Erträgniffen aller geiftlihen Güter in Spa: 
nien, Stalien, Sicilien und Slandern. 

Der Kurfürft Johann Georg von Sachſen war den Böh⸗ 
men abgeneigt, nicht nur weil fie bie, ihm von Kaifer Matthias 
1618 übertragene Vermittelung durch ihre Hartnäckigkeit ver- 
eitelt; fondern auch weil fie den Kurfürften von der Pfalz, den 

er als einen Calviner verabfheute, und als dag Haupt der 
Union um feinen mächtigen Einfluß !beneidete, zu ihrem Be⸗ 
berrjcher gewähler hatten. Dem fo fehr gehaßten Zürften follte 
nun Johann Georg, wegen der von Böhmen abhängenden 
fahfifhen Leben, als Vaſall hulsigen. Diefer Kurfürft nahm 
daher mit großer Ihätigkeit für den Kaiſer Partey. Er bewog 
die ober⸗ſaͤchſiſchen Kreisftande, temfelben. in allen Stücken 
gu geborchen, gegen Böhmen aber die Neutralität zu beob: 
achten, und zuderen Handhabung ein Corps von 4000 Mann 
in ihrem SKreife aufzuftellen. — Die Kurfürften von Mainz, 
Coln und Sachſen, der Landgraf von Heffen-Darmftadt, und 
die bevolmädtigten Geſandten des Kurfüriten von Trier und 
ded Herzogs von Bayern, hielten im März ıb20 einen Con: 
vent zu Mühlhauſen. Diefe Fürſten erklärten fi) bereit, 
IX. Band. . B 
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dem.Kaifer auf ale mögliche Art Hülfe und Benftand zur Bes 
bauptung und Vertheidigung feiner Würde und feiner befi: 
tzenden Königreiche zu Teiften. Am Nahmen aller Eatholifchen 
Fürſten verfprachen ferners tie Häupter der Ligue den protes 
fantifhen Etänten Les ober: und des niedersfähfifhen Kreis 
fer, daß fie dieſelben, — wenn fie.dem Kaifer Treue halten, 
umd ihm gegen feine Feinde beyſtehen, auch ferners den Ka⸗ 
tholiſchen keine Erzitifte, Klöfter und Güter mehr entziehen 
würden, — in dem Genuſſe und Beſitze der früher confiscire _ 
ten geittlihen Güter auf Eeine Art ftören , oder beeinträchtis 
gen würden. — Am 21. März erließen die zu Mühlhauſen 
verfammelten Kurfürften Abmahnungsfchreiben an den Kur: 
fürften von der Pfalz, an die unirten Fürſten und Stände, 
an die Stänte von Deftreih, Ungern, Böhmen, Mähren, 


Schleſien und der Lauſitz, und an bie verfchiedenen Vereini— 


gungen und Gemeinden der Crafen und ter Ritterfchaft 


Deutſchlands. Nach einer lebhaften Schilderung der Gefah— 
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ren, welche Deutſchland, und den durch das Haus Oeſtreich 
mit deſſen politiſchem Syſteme verbundenen Landern bevorftans 
den, forderten ſie dieſelben zur Treue gegen den Kaiſer, und 
zur Beförderung des Friedens auf. Dem Kurfürſten von der 
Pfalz erflärten fie, daß fie Dem Kaifer, wenn es zum Kriege 
kaͤme, nach ihrem ögen beyſtehen würten.— Aud Ser: 
tinand ermahnte die Unirten zur fchuldigen Unterwürfigfeit 
und Einftellung der Rüftungen. 

Beyde Parteyen ließen ſich Durch diefe Verhandlungen Fei: 
neswegs abhalten, in ber Vorbereitung zum Kriege fortzufahs 
ren. Die Unirten warben Truppen in Weſtphalen, Lothringen, 
Eifaß und Holland. Der König Jacob von England ſchickte 
4000 Mann nad) Holland, und der Etatthafter ließ dagegen 
3000 S:olländer nad) ber Rheinpfalz ziehen. Der Marfgraf 
von Baden ſtellte 10,c00 Mann zu Fuß, und sono Reiter. 
Ter Herzog Johann Ernft der Jüngere von Weimar , und 
mehrere ſchwäbiſche und rheinifche Reichsritter führten tem Kur: 
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fürften Friedrich Hüifstrunpen nah Böhmen zu. Bethlen Ga» 
bor verſprach ihm 10,000 Siebenbürger. — Weit bedeutender 
waren die Kräfte, welche die Partey des Kaiferd zu entwis 
deln begann, Der König von Spanien verſprach ein Hülfs⸗ 
beer von 20,000 Fußknechten und 3000 Heitern. Der Herzog 
von Bayern allein, hatte in feinem Lande 15,000 Knechte und 
3000 Reiter geworben. Der Erzherzog Leopold führte die in 
den öſtreichiſchen Vorlanden gefammelten Truppen dem Her: 
joge zu. Da die Unirten im May ihre Macht, unter den Bes 
fehlen des Markgrafen Joachim Ernft von Anfpah, beyilm | 
vereinigten, fo 308 auch der Herzog Marimilian zwiſchen 
Lauingen und Günzburg die Zruppen der Ligue zuſammen. 
Indeß Fam der Kampf nit zum Ausbruche; denn die Unirs 
ten wurden im Nücden auch durch das aus den Niederlanden 
heraufziehende Heer des ſpaniſchen Generalen, Marchefe Am⸗ 
bros Spinola, bedrohet. Unter Vermittelung von Frankreich 
hatten Unterhandlungen zu Ulm begonnen. Nach vier Wo⸗ 
hen, am 3. Julius 1620, Fam ein Vergleich zwifchen ber 
Union und der Ligue zu Stande. Beyde Theile verpflichteten 
fih, den Land» und den Religiond-Frieden auf das genauefte 
zu halten, und die Unterfuchung ihrer wechfelfeitigen Befchwers 
den, und deren Abftellung, auf eine gelegnere Zeit zu ver: 
ſchieben. Beyde Theile erlaubten einander den Durchzug der 
Kriegsvölker. — Es wurde beftimmt, daß diefer Vertrag für 
alle Länder gültig feyn follte , deren Vefiger entweder zur 
Ligue oder zurlinion gehörten. Böhmen, Mähren, Schlefien 
und die Faufig waren jedoch förmlichft ausgefchloffen. Durch 
diefe leßtere Claufel entfagte die Unich der VBefugniß, dem 
Kurfüriten Friedrich irgend eine Unterflügung in den böhmie 
fen Ländern zu leiten. Nur für die Kurpfalz und Sriedrids . 
fonjtige deutihe Befigungen war der Vertrag ebenfalls ver: 
bindend. Der Markgraf von Anſpach zog nun mit 19,000 Mann 
nach der Rheinpfalz, um dieſe gegen die Spanier zu vertheis 
digen. — 
B 2 


Der Graf Boucquoi madte im Frühjahre Bewegungen, 
die feine Abfihe, nah Böhmen einzufallen, anbeuteten. 
Sriedrich Hatte den Oberbefehldes böhmifchen Heeres dem Für⸗ 
ften Chriftian von Anhalt und dem Grafen Georg von Hohen 
lohe übergeben, und dadurd bey den Böhmen und deren bie: 
berigen Anführern Thurn, Manngfeld, u.a. m. große Unzu: 
feiedenheis erregt. Hohenlohe und Mannsfeld wurden voraus 
nah Deftreich gefhicdt, nahmen Rötz, wurden aber von 
Boucquoi bey Langenlois gefchlagen. Als Anhalt mit der Haupts 
macht in Eggenburg eingetroffen war, rüdte er mit dem nun 
30,000 Mann zählenden Heere vor Krems; wohin fih Bouc⸗ 
quoi zurück gezogen hatte. Aber der Angriff mißlang , und 
dewog ihn zum Rückzuge nad) Langenlois, wo der Mangel 
an allen Bedürfnijen dieſe Macht in Unthätigkeit erhielt. Auch 
eriitt Leonhard Fels eine Schlappe bey Ziſersdorf, und bie 
Eaiferlihe Befagung von Budweis überrumpelte Meldautein, 
‚und verheerte das Land im Rücken des böhmifchen Heeres. 
Der Herzog von Bayern entwidelte nun in feinen 
Dperationen gegen die Feinde des Kaiferd eben fo viel Talent, 
als Thärigkeit. Er brach aus feinem Lager bey Lauingen auf, 
und zog mit 25,000 Mann in folder Echnelligkeit nah Obers 
Deftreid, daß er früher als die Kunde feines Marfches, an 
den Graͤnzen diefer Provinz anlangte. Die beſtürzten Nebellen 
ſchickten ihm eine Deputation entgegen, bie ihnen durch fcheins 
bare Unterhandlung die Zeit gewinnen follte, fih zum Wider⸗ 
ftande vorzubereiten, und Hülfe aus Böhmen herbeyzurufen. 
Aber Marimilian erklärte den Abgeordueten am 20. Julius: 
»Der Kaiſer babe ihm aufgetragen, die Acht gegen die Obere 
Deftreicher zu vollziehen. Doc wolle er ihnen nod) fünf Tage 
Friſt zur unbedingten Unterwerfung bewilligen.« — Inteffen 
batten fih die Stände in Linz verfammelt, und eine zweyte 
Drputation ging an den Herzog ab. Doch Marimilian bez 
fahl, nad) Ablauf der fünftägigen Friſt, ohne fi) auf weitere 
Verhandlungen einzulaffen ‚ feiner Vorhuth ven 5000 Mann, 


in Ober⸗Oeſtreich einzuruͤcken. Der Oberft Haslang befeßte mit 
derfelben die an der Marfchftrage gelegenen Pläge. Ihm folgte 
der General: Lieutenant Graf Tilly mit einem ftarken Corps. 
. Am 28. Julius zog der Herzog felbft mit der Hauptmacht über 
die Gränze, Einige Haufen Bauern, die Widerftand verfuchten, 
wurden auseinander gefprengt. — Die Stände fahen ihre Hoff: 
nung auf böhmifche und ungriſche Hülfe vereitelt, und ſchick⸗ 


ten nun eine dritte Deputation dem Herzoge entgegen. Diefe . 


erklärte die Vereitwilligkeit der Stände, ſich dem Kaifer zu 
unterwerfen. Aber fie forderte vorher Beftätigung der Privis 
legien des Kaiſers Marimilian II., eine völlige Amneftie, und 
Befreyung von der Einquartirung der Truppen. — Der Her 
zog verwies die Stände mit ihren Korderungen an den Kaifer, 
rücte in Linz ein, und zwang die Stände, die KHuldigung 
zu leiſten. | 

Nachdem ber Herzog ganz Ober: Deftreih zum Gehorfam 
zurückgeführet, trat er.am 23. Auguft den Marſch nad) Un—⸗ 
ter:Deftreich an. Er wollte die Böhmen aus ben feften 
Plaͤtzen, welche fie noch in diefer Provinz befeßt hielten, ver» 
treiben. Mit dem Eaiferlihen Heere tes General : Lieutenante 
Grafen -Boucquoi wurde am 8. September die Vereinigung 
in der Nähe von Zwettel bey Neuen: Pela volljogen, und 
die dort verfammelte Macht betrug bey 50,000 Streiter. 
Am Kriegsrathe Eamen bie Generale überein, daß die Opera⸗ 
tionen ohne Auffchub gerade gegen Prag fortgefeget werben 
follten; obwohl die böhmifchen Truppen, um die Liguiftifche 
Armee von ihrer Hauptſtadt abzuziehen, fi) aus Deftreich ſeit⸗ 
wärts nah Mähren gezogen hatten. — Bethlen Gabor 
ſchrieb damahls an Herzog Marimilian: ver werde in deſſen 
Land einfallen, und dasfelbe mit Seuer und Schwert verhee- 
ren, wenn er es wagen wiirde, feinen Bundesgenoffen Fried⸗ 
rip in Böhmen anzugreifen.e — Doch man würdigte Beth» 
len Eeiner Antwort, und der Kaifer ließ Truppen gegen Prei« 
burg aufbrechen, um deſſen Bewegungen zu beobachten. 
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Der Kurfürft von Sachſen hatte auf Befehl des Kaifers, 
im Geptember 15,000 Mann in die Lauſitz geführet. Er 
hatte die fülefifhen Truppen des Markgrafen Johann Georg 
von Brandendurg-Fägerndorf gefhlagen und zerftreuet, Bau: 
Gen und das ganze Land unterworfen. Die Schlefier wur 
den in ihrem Lande durch die Cofaden des Königs von Poh⸗ 
Ten befhhäftiget. — Der fpanifhe General Epinola war im 
Julius aus den Niederlanden mit 24,000 Mann aufgebrochen. 
Im Auguft drang er in die Rheinpfalz, und eroberte die 
meiften Städte und Echlöffer diefes Landes. Die Unirten hat⸗ 
ten ihre Armee bey Dppenheim verfammelt. Uber die Truppen 
waren mißvergnügt über das Ausbleiben des Soldes, und die 
KHäupter waren uneinig unter fi, jeder nur für die Sichers 
heit feiner eigenen Heimath bedacht, und Eeiner für dag Wachs 
barfand beforgt, das fie den Spaniern zur Beute ließen, ohne 
nur die mindefte Bewegung zu deren Beunruhigung gemacht 
zu haben. 

Die Lage des Kurfürften Friedrich hatte fich bereits fehr 
verfchlimmert. Die proteftantifche Union hatte ihn ohne Hülfe 
gelaffen. Der König von England wollte ihn nicht als König 
erkennen, und befpränkte feinen Beyſtand auf unbedeutente 
Geldſummen. Bethlen Babor hielt Stillitand mit dem Kaifer. 
Oeſtreich und die Lauſitz hatten ſich Ferdinand unterworfen. Die 
nieder:fähhfifhen Stände und der König von Dänemark hat: 
ten durch ihre Neutralitäts⸗Erklaͤrung aller Theilnahme an den 
boͤhmiſchen Angelegenheiten entfagt. Der Etillftand der Hol⸗ 
Länder mit Spanien nahte feinem Ausgange, und die Erftes 
ven mußten ihre ganze Sorgfalt und Kräfte auf die Anjtaften 
jur Sortfeßung des Krieges verwenden. Ein Theil der böhe 
mifhen Großen, da biefe fih in ihren Hoffnungen auf Erlan⸗ 
gung englifcher Penfionen und Sftreichifcher Landereyen getäufcht 
faben, war des ſelbſt gewählten Beherrſchers überdrüſſig. Die 
Bürger und das Landvolk feufzten unter der Laſt fchwerer Auf: 
lagen und ber von den Söldnern verlibten Bebrücfungen. Die 


Lesteren hatten feit vielen Monathen Eeinen Sold erhalten, 
und die Kriegs:Caffen waren leer. Sie eroreßten daher ihren 
Unterhalt vom Lande. Mehrere taufend Bauer bewaffneten 
fi gegen diefe Horden. — Endlih hatte Sriedrih auch fos 
wohl die Katholiken, als Qutheraner in Böhmen gegen fi 
erbittert, indem er durch unzeitigen Eifer die calvinifche Lehre 
zu verbreiten, und feine neuen Unterthanen durch eine gewalt⸗ 
fame Reformation zu eben diefem Bekenntniſſe zu bewegen 
fuhte.— In diefer Lage erhielt der Kurfürft ein Schreiben des 
Herzogs von Bayern, in welchem diefer ihm befannt machte, 
daß der Kuifer ihm den Auftrag, nah Böhmen vorzurüden, 
gegeben habe; wobey der Herzog ihn erfuchte, die Krone nie 
terzulegen, und die böhmifhen Länder zu räumen. Andere 
Schreiben ähnlihen Inhalts hatte der Herzog an die Stände 
Böhmens, Mährens und Schlefiens erlaffen. — Friedrich 
aber gab diefen Ermahnungen Fein Gehör, fondern erklärte 
feinen Entſchluß, die angemaßte Krone zu vertheidigen. 

Die böhmiſche Armee, die indeffen ihre große Flanken— 
bewegung ohne Erfolg fah, kehrte aus Mähren eilends nad 
Böhmen zuräd. Sriedrih3 ganze Macht, die er in diefem 
Momente dem Eaiferlihen Heere entgegen feßen Eonnte, belief - 
fid) kaum auf 30,000 Mann. Er befahl den Anführern, alle 
Drte auf der nad) Prag führenden Straße gut zu befegen, 
und durch deren Vertheidigung die Gegner möglichft lange 
aufzuhalten. Während Boucquois Abwefenheit in Oeſtreich, 
Datten die Böhmen viele Städte wieder befegr, und nur 
Krumau und Budweis waren damahls noch in den Händen 
des Kaifers. Hier war aber vor Kurzem der Oberft Maradas 
mit 8000 Spaniern aus Mailand über Paſſau angekommen, 
und hatte jene beyden Pläpe gefichert. 

Um 20. September drangen Maximilian und Tilly mit 
den liguiftifhen Truppen, — Boucquoi mit dem Eaiferlichen 
Heere, aus Deitreihern, Wallonen, Spaniern, Stalienern 
und Cofaden beftebend, von Weidhofen über Böhmens 


un 


Graͤnzen ein. Der Herzog marſchirte über Oragen und Bub: 
weis, Boucquoi nahm Prahatis mir Eturm. Dann ver: 
einigten fi) die beyben Heere vor Piſek, welde Stadt am 
30. September erftürmt, und die Beſatzung niedergehauen 
wurde. Die Verbündeten mafdirten nun gegen Pilfen. — 
Mannsfeld war bey einem Verſuche, nad Bayern einzudrins 
gen, gefhhlugen worden. Maradas zog diefem fiegenden bayeris 
fhen Corps entgegen, und beyde vereinigten fih am 17. Oc⸗ 
tober mit der Haupt s Armee, nachdem auf dem Marfche das 
. Schloß Riefenberg, Taus, Klattau, u.m.a.D. erobert wor⸗ 
den waren. — Der Fürſt von Anhalt verließ nun fein bisheri⸗ 
ges Lagen bey Brzeznig, und zog nah Rokitzan. Hier 
fand ſich Friedrich beym Heere ein. Die Truppen waren in 
einem elenden Zuftande. Es fehlte an Sold, Kleitung, und 
allen fonftigen Vebürfniffen, und die Kriegszucht war vers 
ſchwunden. Sriedrich fühlte die Schwierigkeit, mit einem fol: 
hen Heere den Kampf zu befteben, und trug am 20. Octo⸗ 
ber dem Herzoge von Bayern eine perſoͤnliche Zufammenfunft 
an. Doch diefer begehrte, als Bedingung derfelben, daß 
Friedrich noch vorher auf die böhmischen Länter verzichte. Da 
diefe Forderung verworfen wurde, rückten der Herzog und 
Boucquoi am 22. October aus der Gegend von Pilfen vor« 
wärts, welche Stadt fie zu belagern unterliegen „ um nicht 
zu viele Zeit zu verlieren. Die Böhmen hatten fi bis Ras 
Fonig zurückgezogen, in deffen Nahe die Kaiferlihen am 
24. October eintrafen. Hier fielen in den naͤchſtfolgenden Tas 
gen Gefechte vor, in deren einem Boucquoi felbft verwundet 
wurde. Die Noth an Lebensmitteln veranlaßte den Herzog, 
den Böhmen eine Hauptſchlacht anzubiethen, welche jedoch 

Anhalt forgfältig vermied. 
| Am 5. November feste der Herzog den Marfch weiter, 
über Straßniß gegen Prag fort. Die Böhmen mußten das 
ber ebenfalls ihre Lager verlaffen, und eilten über Unhoſcht, die 
Hauptſtadt vor den Verbündeten zu gewinnen. Sie verſchanz⸗ 


ten fih fodann auf dem nacht Diefer Stadt gelegenen weis 
Gen Berge. Aber der gänzlihe Mangel an militärifcher 
Zudt und Ordnung unter den Truppen batte zur Folge, daß 
die Befeftigungsarbeiten mit großer Saumfeligkeit ausgefüh⸗ 
vet wurden. Diefe waren nody nicht weit vorgerüct, als der 
Herzog von Bayern und der Graf Boucquoi vor dem Lager 
erfchienen. Das böhmifhe Heer zählte 21,000 ,— daß kaiſer⸗ 
ich = bayerifhe 40,000 &treiter. Am 8. November, in der 
Mittagsftunde, führte der Herzog das Heer zum Angriffe, 
Der Fürft von Anhalt empfing ihn mit Faſſung. Sein Sohn 
fiel mit ber Neiterey die gegen den rechten Slügel der Böhz . 
men vorgebrungenen Kaiferlihen unter Boucquoi an, und 
brachte fie zum Weichen ; doch ſchickte denfelden Tilly die lis 
guiſtiſche Reiterey zu Hülfe. Die böhmiſchen Reiter wurden 
zurüd geworfen, — der Prinz von Anhalt verwundet und 
gefangen. Auf dem linken Slügel der Böhmen ftand die uns 
grifche Neiterey, welche den Anprall der Pohlen und Coſacken 
zurüdwies, dann aber von dem Herzoge Marimilian felbft 
angegriffen, und in die Slucht getrieben wurde, — Nun riß 
die Unordnung in Friedrichs Heere ein. Die ungrifchen Reiter 
ergriffen zuerft die Flucht, eilten in das Thal hinab, und feß« 
ten auf einer Furth über die Moldau; viele derfelben kamen 
im Fluſſe um. Dann floh auch das böhmifche Fußvolk. Die 
Maährer aber vertheidigten ſich ftandhaft bey dem Sterne, und 
wurden größten Theils niedergehauen. — Nach einer Stunde 
fhon, war der Sieg entfhieden. Die Ueberwundenen hatten 
bey 5000 Todte auf dem Wahlplage, 1000 in der Moldau, 
dann 10 Kanonen und 100 Fahnen, — die Kaijerlihen und 
Bayern nur gegen 3oo Mann verloren. = ° 

Friedrich hielt während der Schlacht, in Prag ein feftlis 
ches Gaſtmahl. Nah deffen DBeendigung, wollte er fi zum 
Heere begeben. Aber diefes war unterdeffen ſchon gefchlagen, 
und er überfab von dem Walle nur noch die Folgen ber Nies 
derlage. — Friedrich bath nun den Herzog von Bayern um 


einen Waffenftillftand von vier und zwanzig Stunden. Doch 
Marimilian wollte nur acht Stunden, und auch diefe nur 
unter der Bedingung bewilligen , daß Friedrich ſich fogleich 
dem Kaiſer unterwerfe, und ber böhmifchen Krone entfage. — 
Am nädhften Morgen entfloh Friedrich mit feiner Gemahlinn 
und feinen vornehmften Anhangern nah Breslau. eine Eile 
und Beſtürzung waren fo groß, daf er die fhon eingepackte 
boͤhmiſche Krone, fammt den Reichskleinodien, und dem Ar: 
chive, — der Fürft Anhalt die geheimen Staatspapiere, ver: 
gaßen. — Da die fohlefifhen Stände eben mit dem Kurfür- 
ften von Sachſen Unterhandlungen anknüpften, um des Kais 
fers Vergebung zu erlangen, fo feßte Friedrich feine Flucht 
bald darauf über Berlin nah Holland fort. — 

Der Sieg bey Prag hatte große volitifche Kolgen. Gleich 
nad) des Kurfürften Flucht öffneten die Einwohner die Thore. 
Am ı1. November huldigten die Prager Städte. Am 13. No; 
vember bathen die fünnmtlidhen, damahls in der Hauptftadt 
anwefenden Stände den Herzog, ihnen Gnade beym Kaifer 
auszumirken, ſchworen demfelben, als ihrem rechtmäßigen Ke- 
nige, Treue, entfagten allen gegen Ferdinand II. gerichteten 
Bündniſſen, und lieferten die dießfalligen Urkunden aus. Der 
Kaifer ernannte den Fürften Carl Liechtenftein zum Leiter der 
Regierung. Tilly blieb mit einer Befaßung von B000 Mann 
in Prag. Der Herzog Marimilian Eehrte nah München zu: 
rück. — Am 17. November unterwarfen fih alle böhmiſchen 
Städte, bis auf die von Manngfeld beſetzten, Pilfen, 
Tabor, Ellnbogen, und einige Schlöſſer, von weldyen aus 
derfelbe die Beſitzungen der dem Kaifer ergebenen Adeligen 
brandfhagte. Die Katholiken wurden in ihre Aemter, Wür: 
den und Güter wieder eingefeßt, nachdem den Utraquiften 
diefelben abgenommen worden. Graf Boucquoi rüdte yıir 
feinem Corps nah Mähren. Diefe Provinz unterwarf fi, 
und die vorige Ordnung der Dinge wurde dort hergeftellt. 
Durd die VWermittelung des Kurfürften von Zachſen wurde 


dann auch Schleſien, gegen das Verfprechen einer Amne- 
flie, dann der Beftätigung der Religionsfreyheit und der übri⸗ 
gen Landes: Privilegien, zur Ergebung bewogen. Am ı8. Februar 
3621 huldigten die Schlefier dem Kaifer, entſagten der Cons 
föderation, lieferten die Bundes-Urfunden aus, und verpflich 
teten fi, drey Tonnen Goldes als Erfaß der Kriegskoften 
an den Kaifer zu bezahlen, und Truppen zur Vertheidigung 
des Landes zu errichten. Dem Markgrafen Georg von Zägern« 
dorf wurbe fein Fürftenthum eingezogen, und dem Fürften 
Carl von Liehtenftein verliehen. Der Markgraf begab fi in 
der Solge zu Bethlen Gabor nah Ungarn. — 

Die Böhmen hatten den Kaifer um eine allgemeine Amne⸗ 
ftie gebethen ; doch ihr Verbrechen hatte fo ſchreckliche Folgen 
nach ſich gezogen, daß Nachſicht hier nicht anwendbar war. Die 
Kädelsführet wurden im Februar 1621 eingezogen. Nachdem 
ihre Schuld durch eine Hof» Commiffion unterfucht worden, 
wurden am 21. Junius fieben und zwanzig derfelben hinger 
richtet, ſechzehn vheild zum ewigen Gefängniß, theild zur Vers 
bannung verurtheilet. Die flüchtigen Nebellen wurden des Les 
bens und der Ehre verluftig erklaͤret, und ihre Güter, eben fo 
wie jene der obigen Abgeurtheilten,, eingezogen. Auch eine 
große Zahl anderer, in den Aufruhr verwicelter Edlen büßte 
ihr Werbrechen durch den Verluft ihrer Güter. — Der Kaifer 
hielt es für das ficherfte Mittel, den inneren Unruben für 
Fünftige Zeiten vorzubeugen, wenn er nur die katholiſche Re⸗ 
ligion allein in diefem Konigreiche befteben ließe. Doch da 
beynahe drey Viertheile aller Einwohner diefelbe verlaffen hats 
ten , fo Eonnte diefer Plan nicht ploͤtzlich ausgeführer werben. 
Man begann damit, den calvinifchen Cultus in der Haupt: 
ſtadt zu verbietben, und die Picarditen und mähriichen Brü—⸗ 
ber zu verfolgen. Dann wurden bie reformirten Prediger, Pro⸗ 
feſſoren und Schullehrer, binnen einer kurzen Friſt Böhmen 
zu räumen beauftragt, und 1623 auch die lutheriſchen Predi⸗ 
ger und Schullehrer aus dem Lande verwieſen. Die proteitantie 


fhen Nöthe des Prager Magiftrates wurden aus demfelben 
geſtoßen. — Noch 1621 wurden die Sefuiten in das Land 
zurüdgerufen, und ihnen auch die Prager Hochſchule überges 
ben. — Im Jahre 1624 wurde, durch mehrere Baiferliche 
Edicte, jeder von der Eatholifhen Kirche als ketzeriſch erklärte 
Sottesdienft in Böhmen und Mähren verbothen. — Auf 
dem Landtage 1627 zu Prag, wurde Rudolphs II. Majeftäts- 
brief aufgehoben, und allen denjenigen Ketern, welche nicht 
zur Eatholifchen Kirche zurückkehren wollten, befohlen, bin⸗ 
nen ſechs Monathen das Land zu verlaſſen. Viele taufend Lu⸗ 
theraner, — theils Adelige, theils Bürger, Kaufleute, 
Künſtler und Handwerker, — verließen nun ihr Geburtsland, 
und ſiedelten ſich in Sachſen, Brandenburg, Preußen, Hol: 
land, und der Schweiz an. — Eben auf dieſem Landtage be: 
ftätigte der Kaifer Dagegen alle noch übrigen Privilegien Böh— 
mens. Des Kaifers Sohn, der Erzherzog Zerdinand, 
wurde am 29. Movember zum Erbkönige Böhmens ge: 
frönet. -— 

In Mähren wurde mit gleicher Strenge vorgegangen. 
Diele Adelige wurben zum Tode, und. zum Verluſte ihres 
Vermögens, — Untere zu dem Lertern allein, verurtheilt; 
doch wurde die Qebensftrafe Allen nachgefehen, und in Verweis 
fung oder Gefängniß verwandelt. — In Schleſien wurden 
die Keßer im Jahre 1628 verfolge. — In Deftreid 
hatte die Segen-Reformation ſchon 1622 angefangen. So wie 
es in Prag geſchehen, erhielten auch zu Wien die Sefuiten 
die Univerfität. — 1623 wurde die Aufnahme unkatholifcher 
Bürger, 1624 bie Beſuchung Tutherifher Kirchen verbothen. 
1626 wurde eine Commiffion niedergefeßt, um die Vergehuns 
gen der niedersöftreihbifhen Stände in den vorher 
gegangenen unruhigen Sahren, zu unterfuchen. Doch gegen 
eine unbedingte Annahme der legten Religionsgejette, und Ent» 
richtung einer Geldftrafe von einer Million Gilden, wurde # 
jede fernere Ahndung nachgefehen. Eine Reformations⸗Commiſ⸗ 


fion feiteteinDO ber» Deftreich das Bekehrungsgefchäft. Diefe 
ließ den Lutheranern die Wahl, den Earholifhen Glauben ans 
junehmen, oder das Land zu verlaffen. Die dortigen Bauern 
erregten hierüber 1625, und dann ı626, Aufitände. Der 
Erftere wurde fihnell unterdrädt, und beitraft. Der Letztere 
wurde jeboch fo bedeutend, daß Stephan Fadinger mit 4n,0on 
Bauern Linz belagern konnte. Diefe Stadt wurde aber durch 
den General Löbel entfegt , und die Aufrührer erlitten meb: 
rere Niederlagen. Nachdem tie Ruhe bergeftellet worden, er: 
ließ die Regierung noch mehrere Verordnungen, um die lu⸗ 
therifche Lehre in ganz Oeſtreich deſto ſchneller auszurotten. — 





Am 24. Januar 1621 wurde der Kurfürſt von der 
Pfalz, als Rebel, Landfriedendftörer und Majeftäts-Verbres 
her, fanımt feinen vornebmften Anhängern, dem Markgrafen 
Johann Georg von Brandenburg s Zägerndorf, dem Fürften 
Ehriftian von Anhalt, und dem Grafen Georg Friedrih von 
Hohenlohe, vom Kaifer mit der Reichsacht beleget. — Die 
©trenge, mit welcher Serdinand bie böhmifhen Empörer bes 
firafte, feßte die Unirten in große Beſtürzung. Der König 
von England forderte fie zwur auf, die Pfalz gegen Spinola 
zu vertheidigen, und feinem Schwiegerfohne und Enkeln ihr 
Land zu erhalten, Aber weder die aus England eingetroffenen, 
und die ferners verfprochenen Subfidien, no die von Hol: . 
land zugefiherte Truppen: Hülfe, Eonnten ihren gefunfenen 
Muth wieder befeben. Auch waren die Bundes-Caſſen geleeret, 
die Truppen durch Mangel an Geld, Waffen, Nüftungen 
und Kriegsbedbürfniffen, und durch die eingeriffenen Geuden, 
in den elendeften Zuftand gebradht. Da am 14. Mayıbzı der 

| Zeitraum > für welchen die Union geſchloſſen worden ‚tu Ente 
ging, fo unterwarfen ſich die Bundesglieder durch den zu 
Mainz am 12. April abgeſchloſſenen Vergleich, dem Kaiſer. 
Sie gelobten, dem Kurfürſten von der Pfalz nicht mehr beyzu⸗ 


ftehen, ihre Truppen abzudanken, und bie Union nicht mehr 
zu verlängern. — Am 14. May zu Heilbronn erklaͤrte die linion 
ihre Verbindung für aufgelöft. — 

Zu Mainz am ı2. April war auch dem Kurfürften Friedrich 
ein Waffenſtillſtand für die Pfalz bewilliget, und am 14. May 
auf weitere ſechs Wochen verlängert worden. Aber der Kaiſer 
wollte über die Begnadigung, und die Wiedereinfegung des Kurs 
fürften in feine Familienländer, Feinen Entſchluß faffen ; ſon— 
dern verfchob die dießfüllige Entfcheidung auf den bevorftebens 
den Reichstag. Der Kurfürſt wurde durch die Nachricht, daß 
die Unirten ihn gaͤnzlich ſeinem Schickſale überlaſſen hatten, 
ſchmerzlich überraſchet. Alle ſeine Laͤnder waren nun den feind⸗ 
lichen Heeren, und zwar die Rheinpfalz den Spaniern, — 
die Ober: Pfalz den Bayern, Preis gegeben. Doch erwartete der 
Kurfürft noch immer, daß die Unternehmungen jener Fürften, 
welche erklärte Beinde des Kaifers waren, von Erfolg feyn, 
und aush für ihn einen erwünſchten Umſchwung herbenführen 
. Bönnten, 

Unter diefen Fuͤrſten mar der mächtigfte, und dem Kai: 
fer gefährlichfte, der Beherrfcher Siebenblürgens, Berhs 
len Gabor. — Der Stillftand mit dbemfelben war auch von 
dem Convönte zu Prefburg am 18. Januar ı620 beftätiget, 
und ein ungrifcher Reibstag nah Neuſohl ausgefchrieben 
worden. Die Stände hatten fi) dort befonders bemühet, tie 
Ausübung der proteftintifhen Religion zu begünjtigen. Sie 
Enüpften Unterhandlungen mit der Union, mit Sriedrich in 
Böhmen, — mit Pohlen, und mit der Pforte an. Ferners wurs 
den Anftalten zur Fortſetzung ded Krieges getroffen, Truppen 
errichtet, die Feſtungen bergeftellt, die Magazine gefillet, 
Kriegsfteuern ausgefhrieben,, die Güter der ausgewan*erten 
Anhänger Ferdinands mit Beſchlag belegt, endlich ein förm: 
Iıher Bund zwiſchen Bethlen und den Ständen aufgerichter. 
Bethlen ſchloß mit Böhmen einen Vertrag zur gegenfeitigen 
Hülfe. — Der Neufohler Reichstag wurde durch den Vergleich 


zwiſchen der Union und Ligue, und durch die Bezwingung 
Ober⸗Oeſtreichs, erſchreckt. Indeſſen waren auf demfelben pohl⸗ 
niſche, böhmiſche, ſchleſiſche, mähriſche, nieder⸗öſtreichiſche, — 
endlich im Junius auch kaiſerliche Bevollmaͤchtigte erſchienen. 
Doch da die Stände und Bethlen ſich in die billigen Forde⸗ 
rungen des Kaifers nicht fügten, fo verließen deſſen Geſandte 
ſchon am ı7. Auguft Neufohl, und erklärten die Ungültigkeit 
alter dort zu faffenten Befhlüffe. — Am 26. Auguſt ließ fi 
Bethlen zum Könige von Ungern wählen, und beftätigte dann 
in dieſer angemaßten Eigenfchaft, die Artikel des geſetzwidri⸗ 
gen Neichetages. Die meiften derfelden betrafen die Religions: 
freyheit, und die Verwendung der Güter des Clerus zu den 
Staatsnothdürften. Dann wurden nody Kriegäfteuern und eine 
Inſurrection bewilliget. Eine Gefandtfchaft eilte nad) Conftans 
tinopel, und bath den Sultan um Hülfe gegen Serdinand. 
Dann begannen die Feindfeligkeiten. 

Im September ergaben fi) Neutra, apa, Mepprim, u. 
0.D.m.an Bethlen. Dann wurden Oeſtreichs Bränzbezirke ver: 
wüftet. Doch im October erlitten Bethlens Truppen mehrere 
Nachtheile, und wurden bey dem Angriffe auf Hainburg zu» 
rücgefchlagen. Dampierre fiel dey einem Verſuche, das Schlofi 
von Prefburg durch Ueberfall dem Kaifer wieder zu gewin⸗ 
nen. — Nun verbreitete fih da8 Gerücht von der Schlacht bey 
Prag. Diefer Schlag, welder die Rebellen in Böhmen ver« 
nichtete, that au) in Ungern gute Wirkung. Indeflen dauerte 
doch der Fleine Krieg lebhaft fort. Im December Iud ein Eai: 
ferliches Edict die UIngern zur Unterwerfung ein, und im Sa: 
nuar 1621 drang Boucquoi liber die March, und eroberte dann 
Skalitz, Iheben , und andere Orte. 

Zu Hainburg wurde im März vergebens unterbanbdelt. 

- Zürfifche und tatarifche Bothen brachten dem Bethlen nad) Tyr⸗ 
nau Hülfsverfprehungen. Dagegen unterwarfen fi) der Pa- 
fatin und mehrere Große dem Kaifer, und mande Edle bes 
waffneten ihre Untertbanen für ihn. Boucquoi eroberte am 


29. April das Schloß von Preßburg, dann Tyrnau, Neutra, 
und befagerte Neuhäufel , wo cr am 10. Junius, bey einem 
Anfalle der ungriſchen Reiterey, getödtet, — dann ein Theil 
der Truppen, mit dem Belagerungsgeichüke und dem Gepäcke, 
gefangen wurde. Auch bie Faiferlihen Anhänger Stephan Palfy 
und Thomas VBosnyad welche die Bergſtädte erobert hatten, 
wurden von Bethlens Schaaren geſchlagen und gefangen. — 
Sm Julius ergriff Bethlen wieder die Offenſive, und er: 
oberte Tyrnau. Der alte Graf von Thurn befand fih in 
Bethlen Gabors Hauptquartier, und ermunterte denfelben zur 
Thätigkeit. Am 9. Auguft fließ der Maskgri, Johann 
Georg von Brandenburg: Zügerndorf mit 9000 Mann zu 
Bethlen. Diefer begann nun die Belagerung des Schloſſes 
ron Prefburg. Deffen Corps wurde jedody am 27. Auguft von 
den Kaiferlihen überfallen, und gleich darauf die Belagerung 
aufgehoben. Bethlen verfaufte alle gefangene deutfche und 
andere ausländische Soltaten des Kaifers, an die Türken. — 
Sm Lande am rechten Donau⸗Ufer wurde Bethlens Seldherr 
Franz Bathiany im Junius ven Türken verftärkt, nahm die 
von tem kaiſerlichen Feldherrn Colalto befegten Orte Guͤns, 
und Kormend wieder, und verbeerte die öftreihifhe Se: 
gend von Neuftade bis Wien, — die fteeyermärfifhe un 
Vorau. Im September hatte auch Bethlen ſelbſt türkifche 
Hülfsvölker erhalten, Straßnig in Mähren befeßt, und 
biefes Landes Verwüſtung angedrohet. — 

Am 10. October begannen die Unterdandlungen zu Ni: 
Ffolsburg. Am 3ı. December wurde ber Friede unterzeichnet. 
Die Artifel waren: Veftätigung ber ſchon früher gefeglich ein- 
geführten Religions-Privilegien, und eine allgemeine Amneftie. 
Bethlen entfagte dem Königstitel, erhielt dagegen auf Le: 
benszeit die fieben Comitate Szathmar, Szabolces, Ugocsa, 
Beregh, Zemplin, Borſod und Abaujvar, mit den Staͤdten 
Kaſchau, Munfats und Szathmar, — ftatt Tofay 100,000 
Bulden, — jährlih 50,000 Gulden für den Unterhalt der 


Beftungen, — den Titel eines Reichsfürſten, und Herzogs von 
Dppeln und Matibor, fammt den Einkünften diefer Länder. 
Die Übrigen vier, von ihm befegten „ ungrifchen Eomitate gab 
er dem Kaifer zurück. 

Der Markgraf von Sägernborf hatte fih ſchon früher 
mit Bethlen überworfen , und war aus Ungern nah Schles 
fien abgezogen. Jetzt nahmen die Kaiferlihen die von ihm 
noch befegten Städte Troppau und Oderberg ein, und 
jeriprengten feine übrigen Truppen. Das von dem jungen 
Thurn vertheidigte Gla& wurde ebenfalls zur Webergabe 
gezwungen. — Der Fürſt Chriftian von Anhalt unterwarf 
fi der Gnade des Kaiſers. — 





Für die Sache des Kurfürften Sriedrich Eämpften damahls 
noch, mit fehr verfhiedenem Erfolge, der Graf Ernſt von 
Mannsfeld,, der Markgraf Georg Friedrich von Baden : Durs 
lady, und der Herzog Ehriftian von Braunſchweig, Admini⸗ 
ftrator des Bisthums Halberftadt. Mannsfeld hatte, nad 
dem Falle von Prag, noch die Städte Pilfen und Tabor 
im Befiß, und fammelte dort aus den Verfprengten des böh⸗ 
mifchen Heeres ein anfehnliches Corps, welches er auf Koften 
des umliegenden Landes, das er mit Raub und Brandſcha⸗ 
Bung hart bedrückte, noch einige Zeit erhielt. Sriedrich hatte 
ihn zum Feldmarſchall ernannı, — der Kaifer aber ihn mit der 
Acht belegt, und einen Preis von hunderttaufend Gulden auf 
deffen Kopf geſetzt. Teppel, Joachimsthal, Schlaggenwalde, 
u.f.w. wurden 1621 von mannsfeldifchen Truppen befe&t, die bie 
in die Nahe von Prag ftreiften. Indeſſen ließ der Herzog von 
Bayern 5000 Mann nah Böhmen rüden, die fih mit Tilly 
vereinigten , und der Kurfürft von Sachſen befegte Eger. 
Die Sachſen und Bayern bezwangen Pilfen, dann Fal— 
kenau, Elindogen, TZabor, und die übrigen böhmifchen Städte. 
Mannsfeld hatte fhon früher feine Naubfhaaren zufammens 
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gezogen, fih in die an die Obere! falz grängenden Segen: 
den Boͤhmens gewendet, und durch Merbungen fein Corps 
auf 20,000 Mann gebradt, Er wurde aber bald darauf 
von den Eatholifhen Truppen umfchloffen , und von Tilly 
fo in die Enge getrieben, daß er Unterhbandlungen anfnüpfte. 
Aber während denfelben, in der Nacht des 4. Octobers ı621, 
täufchte er Tillys Wachſamkeit, und zog unvermurhet mit 
feinen Trupven ab. Er eilte der Nheinpfalz.zu, und Tilly 
verfolgte ihn dahin, ohne denfelben einhohlen zu Fonnen. 
Der Herzog von Bayern bemärhtigte fih nun, als Vollzieher 
der Reichsacht, ber ganzen Ober: Pfalz. — 

Der fpanifche Feldherr Marcheſe Ambros Spinola hatte 
ı620 mit 24,000 Epaniern die Reichsacht gegen die rheini« 
fhen Länder des Kurfürften Friedrich ausgeführt. Das von den 
Unirten zu deren Vertbeitigung aufgeftellte Heer, wurde durch 
die Uneinigfeit ber Bundesglieder in Unthätigkeit erhalten, 
bis endlidy die Auflöfung des Bundes felbft, alle auf deſſen 
Benftand gebauete Hoffnungen Friedrichs vereitelte: Spinola 
batte 1621 die Eroberung des ganzen Landes, bis auf die 
‘von den Engländern befeßten Städte Mannheim, Seidelberg 
nnd Frankenthal, vollendet. Der zmifchen Holland und Spa⸗ 
nien beftandene Waffenftilliftand nahte aber feinem Ablaufe; 
ber Seldherr und fein Heer wurben nad) den Niederlanden 
zurück gerufen. Nur ein Eleines ſpaniſches Corps war unter 
dem Generale Gonzalez von Cordova, in der Pfalz zurück ge: 
blieben , und belagerte eben Frankenthal, als Mannsfeld am 
Mheine eintraf, die englifhen Truppen aus Heidelberg und 
Mannheim an fi z0g, und bey leßterer Stadt über den Rhein 
fegte. Cordova hob die Belagerung von Sranfenthal auf, und 
zog fih in die Gegend von Kreuznach und Oppenheim. Die 
Pfalz war von den Gpaniern fo ausgefogen worten, baf 
Mannsfeld fein Heer dort nicht zu ernähren vermochte. 
Er wendete fi daher nah dem Elſaß, befeßte Hagenau, 


griff aber Elfaß « Zabern, die Reſidenz dea Bifchofs von Straße 
burg, vergeblih an. — 

Die von dem Kaifer zum zwepten Mahle gegen Mannes 
feld ausgefprochene Acht, machte auf dieſen Feldherrn und 
defien Truppen nicht den minbeften Eindrud. Nachdem er den 
größten Theil des Elfaffes ausgeplündert, zog er dem Cors 
dova nach, ins Bisthum Speyer, und da das fpanifche Corps 
bey weitem zu ſchwach war, fih ihm entgegen zu fegen, fo 
gerieth Kaiferslautern in Gefahr. Da traf endlih Tilly am 
Neckar ein, und bejog dann ein Lager bey Wiesloch. Ehen das 
mahls (im März ı623) war der Kurfürft Sriedridy aus Holland 
beym mannsfeldifhen Deere eingetroffen. Er ging nun mit dem: 
felben bey Germersheim auf das rechte Ahein:Ufer zurdd, um 
Tilly anzugreifen. Diefer rüdte dem Mannsfeld am 29. Aprill 
entgegen, und verlor die Schlacht bey Mingolsheim. Meh⸗ 
tere, von bayerifhen Truppen befeßte, pfälzifche Orte ergaben 
fih nun dem Mannsfeld freywillig; andere wurden erftürmt, 
und Kurfürft Friedrich fah fi) wieder im Beſitz des groͤß⸗ 


ten Theiles ſeines Landes. — Damahls belagerte der Erzher⸗ 


zog Leopold Hagenau, deſſen mannsfeldiſche Beſatzung durch 
ihre Raubzüge die öſtreichiſchen Beſitzungen im Elſaß haͤufig 
verheeret hatte. — 

Nach der Auflöfung der Union, batte der Markgraf Georg 
Sriedrih von Baden⸗-Durlach den Entfhluß gefaßt, 
wenigftens für feine Perfon, den Kurfürften Friedrich nach Ver⸗ 
mögen zu unterftüßen. Georg z0g ein Heer von 15,000 Mam 
in feinem Lande zuſammen, gab aber dem Eaiferlichen Geſand⸗ 
ten, auf deffen Frage: was diefe Rüftungen zum Zwecke hät: 
ten? — fein fürftliches Ehrenwort, daß er nur fein Land 
gegen die Raubzlige der manngfeldifchen Truppen deden wolle, 
Dennody brad) er diefes im Avril 1632, fließ mit allen feinen 
Zruppen zu Mannsfeld, und font bey Mingolsheim. Die Res 


gierung in feinem Lande hatte der Markgraf vorher förmlich 
an feinen Sohn Friedrich Übertragen. — Mannsfeld und der 
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Markgraf Georg maren feit ihrer Vereinigung Tillys Macht 
fo fehr überlegen, daß an dem guten Fortgange ihrer Opera- 
tionen kaum zu zweifeln war. Aber nach wenigen Tagen grenn> 
ten fich die beyden Corps, ob aus Uneinigkeit und Eiferfucht 
der Anführer, oder einem verabredeten AUngriffsplane gemäß, 
iſt nicht befannt. Der Erfolg zeigte jedoch das geiftige Ueber: 
gericht Tillys, und den Nachtheil jener Trennung. Der Mark: 
graf von Durlach hatte ein mit einer Wagenburg umfchloffes 
nes Lager in der Ebene zwifhen Wimpffen und Heilbronn 
bezogen. Tilly zog fehnell den Generalen Cordova an fih, er: 
ftürmte am 8. May jenes Lager, und rieb den größten Theil 
des Heeres auf. Die Caffen, Gefhüge, Bahnen, und viele 
Befangene fielen in die Hände der Sieger. Der Markgraf felbft‘ 
konnte ſich Faum mit der Slucht retten. Er dankte den gerin« 
gen Ueberreft feiner Truppen ab, und dieſe vereinigten ſich mit 
dem mannsfeldifhen Corps. — Der Aurfürft und Mannsfeld 
entfesten das vom Erzherzog Leopold belagerte Hagenau. Dann 
verbeerten jie das Gebieth von Darmſtadt, nahmen den Lande 
grafen felbft gefangen , wurden jedoch durch die Annäherung 
der vereinigten Corps Zillys und Cordovas zum Abzuge bewos 
gen. Tilly erreichte dennoch den Nachtrab jenes Heeres, ſchlug 
denfelben , und fo verbreitete fi dann die Unordnung ſchnell 
über das Ganze. Die mannsfeldiſchen Truppen erreichten bie 
Rheinpfalz; in dem erbaͤrmlichſten Zuſtande. — 

Der Herzog Chriſtian von Braunſchweig, Admi⸗ 
niftrator des Bisthums Halberſtadt, hatte ebenfalls für Zrieds 
rich von der Pfalz die Waffen ergriffen, und in Nieder⸗Sach— 
fen und Weftphalen ein Heer von 20,000 Mann errichtet. Da 
er nicht die Mittel befaß, diefe Truppen zu erhalten, fo wies 
er denfelben Quartiere in Nieder: Sadfen an, und geitattete 
ihnen, fi) in den benachbarten Ländern ihren Unterhalt von 
den Bewohnern zu erpreflen. Endlidy 309 er verheerend durch 
das tarmftädtifche Gebieth in das Kurfürſtenthum Mainz, er- 
öberte und plünderte Amöneburg. Zu gleicher Zeit verwüſtete 


der Landgraf von Heilen »Caifel die Grafſchaft Waldeck. — 


Ehriftian wurde von dem fpanifchsdeutichen Heere unter Graf 
Anholt, im Buſecker Thale gefchlagen. Er zog nun nach Weſt⸗ 
phalen zurück, bemädhtigte fi der Städte Lippſtadt, Soeſt, 
und Paderborns mit feinem Sebiethe, dann eines Theiles des 
Münfterer Landes. Die Bürger und die Bauern, die Kirchen 
und die Klöfter, wurden mit gleiher Härte ausgeplündert. — 
Der Landgraf von Eaffel unterhandelte um einen Vergleich. 
Daher folgte Sraf von Anholt dem Herzoge Ehriftian nad 
Weſtphalen, “und drängte denfelben fo fehr, daß er feinen 
Zug nach ber Rheinpfalz nahm, wohin ihn der Kurfürft drin- 
gend zur Hülfe gerufen. Dort hatte der Erzherzog Leopold da» 
mahls Hagenau, Weißenburg, Landau, Speyer, Gel; und 
Germersheim eingenommen. Auch ließ er ein Corps in die 


Beſitzungen des Markgrafen von Durlach eindringen, der fih 


in das fefte Schloß Hochberg zurückgezogen hatte. — Bey 
Höchſt, wo Ehriftian eben eine Brüde Über den Main ges 
fdlagen hatte, um auf das jenfeitige Ufer zu geben, wurde 
er am 20. Junius ı623 von Tilly, Cordova und Anholt ein« 
gebohlt, und befiegt. Er rettete ſich mit dem Reſte feines Hee⸗ 
res durch ſchleunige Flucht, über den Rhein zu Mannsfelds 
Corps. Diefe beyden Feldherren, und ber Kurfürft Friedrich 
felbft, verheerten nun Elfaß wieder, und belagerten Elfaße 
Zabern zum zweyten Mahle. | 


Eben damahls bemühten fi) die Könige Jacob von Eng⸗ 


land und CEhriftian IV, von Dänemark, und der Kurfürft 
von Sachſen, den Kurfüriten Sriedri mit dem Kaifer auszu⸗ 
föhnen. Sie beredeten denfelben, vor Allem die Waffen nie⸗ 
derzufegen. Am 23. Zulius 1622 entließ nun Friedrich ſowohl 
den Herzog Shriftian, ald den Grafen von Mannsfeld, fer 
ner Dienfte, und begab fih nad Holland. Die beyden Felde 
herren hatten nody bey 18,000 Mann. Sie trugen bem Kaie 
fer , fo wie fpäter dem König von Spanien, und endlih Kranke 
reich, ihre Dienfte an. Da der Kaiſer aber mit tiefen Raub⸗ 
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ſchaaren und deren Anführern nichts zu ſchaffen haben wollte, 
wendeten diefe fi) durch Lothringen, und nachdem auch die 
Unterbandlungen mit Srankreid an Mannsfelde übertriebenen 
Sorderungen gefcheitert, nach den Niederlanden. In der Graf⸗ 
{haft Namur, bey Sleuru, fhlugen fie ſich am 29. Auguft durch 
das fpanifche Corps des Generals Eordova, welcher durch Lu—⸗ 
zemburg geeilet war, um denfelben den Weg abzufchneiden. 
Sie vereinigten fih bey Breda mit dem Heere des Prinzen 
von Dranien, und nahmen thätigen Antheil an dem zwifchen 
Spanien und Helland wieder ausgebrochenen Kriege. — ns 
deffen war bie Unterhandlung über Friedrichs Ausfohnung 
mit dem Raifer, zu Brüffel fortgefegt worden; fie blieb jedoch 
ohne Erfolg, und wurde auf den nädhftens in Regensburg 
zu baftenden Kurfürftentag verfhoben. Tilly eroberte Heidel: 
berg am 16. September, Mannheim am 2. November, und 
der Erzherzog Leopold vollendete bie Befegung von Elſaß. 
Tilly bezog die Winterquartiere in der Wetterau, in Heffen, 
‚ in der Rheinpfalz, im Zweybrüdifchen, und in den Reiche: 
ftädten jener Gegenden, am Main und an beyden Ufern bes 
Nheined. — 

Am 7.Sanuar 1633 wurde, vom Kaifer zu Regensburg 
ber Sürftentag eröffnet. Am 25. Februar wurde der Herzog 
von Bayern, ohne Rückſicht auf den Widerſpruch der pros 
teitantifchen Kurfürften und Fürſten, mie der pfälziſchen 
Kurmwürde vom Kaifer belehnet. Jedoch wurden in dem Le⸗ 
benbriefe den Kindern und Agnaten dE8 geächteten Rurfürften 
Friedrich ihre Rechte und Anfprüce für die Zukunft vorbehal- 
ten. Erft nachdem auch Sachſen feine Zuftimmung gegeben, 
am 30. Zunius 1634, wurde dann die Einführung des Mer: 
3098 in das Kur⸗Collegium wirklih vollzogen. Brandenburg 
erteilte feine Einwilligung nachtraͤglich, im Sabre 1627. — 
Von jenen Heerführern, welche im böhmifdhen Kriege gegen 
den Kaifer die Waffen geführet hatten, gewährte Ferdinand I. 
dem Grafen Georg Friedrich von Hohenlohe 1623, dem Fürs 


ſten Chriftian von Anhalt 1624, bie Losſprechung von ber Acht, 
und vollfommene Vergebung. — 

Der König Jacob von England rechnete noch immer 
darauf, den Kaifer zur Begnabigung feines Schwiegerfohnes, 
des Kurfürften Sriebrich, und zu deſſen Wiedereinfegung in feine 
Länder und Würden, zu bewegen. Er erfuchte die Kurfürften 
von Sachſen und Brandenburg, biefe Angelegenheit zu unters 
jtügen. Da eben damahls über eine Heirath zwiſchen dem eng⸗ 

uiſchen Kronprinzen Carl und der ſpaniſchen Infantinn Marie 
unterhandelt wurde, fo hoffte Jacob, daß auch Spanien ſich 
bey dem Kaifer für Sriedrich perwenden werde. Daher ſchloß 
Jacob mit der Statthalterinn der Niederlande, der Infan⸗ 
tinn Iſabelle, am 1. May ıbe3 zu Brüſſel einen Stilftand 
auf fünfzehn Monathe, und überließ den letzten feſten Platz, 
den ſein Schwiegerſohn noch in der Pfalz beſaß, Frankenthal, 
den Spaniern zur einſtweiligen Beſetzung. Endiich ſchlug der 
König vor, Friedrichs aͤlteſten Sohn mit der zweyten Tochter 
des Raifers zu vermählen. Der Kaifer both zu einem, auf folche 
Grundlagen gebaueten Plane gerne bie Hände. Aber Friedrich 
ratificirte weder den Stillftand; noch gab er feine Einwillis 
gung zu jener Vermäblung, da der Prinz hätte am Eaiferlis 
hen Hofe und im Eatholifhen Glauben erzogen werden fol« 
len. — Ein anderer Plan, nach welchem der Kurfürft alle feine 
Länder zuräd erhalten, jedoch die Ober: Pfalz von dem Herzoge 
Marimilian von Bayern, durd) Bezahlung feiner Kriegskos 
fien, auslöſen follte, feheiterte an dem feften Willen Fried» 
richs, der meder an Bayern für feine Länder etwas bezahlen, 
noch einen feiner Söhne, wie es gefordert worden, als Geis 
gel an den Hof von Münden ſchicken wollte. — Im Novems 
ber 1623 zerfchlugen fi) auch die Über die Vermählung zwi⸗ 
fen Earl von England und Marie von Spanien, angefnüpfs 
ten Unterhandlungen, und ber König Jacob rüftete ih num - 
um Kriege. | 


Die Freunde Friedrichs von der Pfalz hatten in diefer 


Zeit ihre Waffen nicht ruhen Taffen. Mannsfeld griff im 
November 1622 den fpanifchsgefinnten Grafen von Oſt⸗Fries⸗ 
land an, eroberte deffen Selten, und erpreßte eine Brandes 
fdagung von 300,000 Gulden vom Lande. Erft im Ja—⸗ 
nuar 1624, nad) Berichtigung derfelben, wurde Oſt⸗Friesland 
von Manngfeld wieder geräumt. — Herzog Chriftian von 
Braunſchweig war aus Holland nad Nieder⸗-Sachſen zus 
rück gefommen , und hatte, als Kreisoberft, den Befehl über 
die Truppen: angenommen welche die Stände diefes Kreis 
fe, aus Furcht vor dem nahenden Tilly, errichteten. Da 
Bethlen Gabor den Frieden von 1621 zu brechen, bereits 
eingewilliget hatte, fo hoffte der Herzog Chriftian, bey Dies 
fen Verhältniffen die Wiedereinfegung feines Freundes Fried⸗ 
rih in Böhmen, doch noch durchzuſetzen. Er brachte in Kur- 
zem ein Heer von 20,000 Mann zuſammen, dem er erlaubte, 
ſeinen Unterhalt vom Lande zu erpreffen, da er dasfelbe durch⸗ 
aus nicht bezahlen Eonnte. — Der Kaifer ermahnte Nieders 
Sachſen zur Haltung des Landfriedend. Da eben damahls 
Tilly gegen diefen Kreis anrücdte, fo geriethen die Stände 
in folhe Beftürzung, daß fie dem Herzog Chriflian das Com⸗ 
mando abnahnıen , und ihn erfuchten, ihr Land zu räumen, 
wenn er ſich nicht ohne Verzug dem Kaifer unterwerfen würde. 
Nachdem Kur⸗Sachſen dem Herzoge den Durchmarſch nad) Bohr 
men verweigert, brady er im Zulius 1623 nah Weſtphalen 
auf. Er hatte den Plan, ſich in Oft: Friesland mit Manns⸗ 
feld zu vereinigen. Aber im Hochftifte Müniter, bey der Stadt 
Loen, wurde er von Tilly und Anholt eingehohlt, und mit Vers 
luft von 10,000 Mann und feines ganzen Geſchützes und Ges 
pädes, geſchlagen. Chriftian entflob mit einigen ſchwachen 
Schaaren nad) Holland. Wenige Monathe fpäter zog ſich, wie 
fhon erwähnet, auch Mannsfeld aus Oſt-Friesland nach Hol: 
land zurück; wo beyde Anführer bald darauf aus Gelbmangel 
ihre Truppen entließen. — 

Der Kaifer hatte zu Debenburg vom ı. Map bis 


8. Auguft 1622 einen ungrifchen Reichstag gehalten. Der 
Proteftante Stanislaus Thurzo wurde zum Palatin gewäh« 
let. Die während den unruhigen Zahren feit 1615 confiscirten, 
befonders die geiftlihen Güter, wurden, auch wenn fie bereits 
anderweitig verlieben worden, wieder ihren vorigen Eigen« 
thümern zurücgeftellt. Alle Streifereyen ins türkiſche Gebieth, 
wurden fchärfeftens verbothen. Gegen jeden feindlichen Ein« 
bruch follte die Infurrection das Land vertheibigen. Die Abs 
gaben, dann die Lieferungen des Setreides für die Magazine, 
und die Seftungsarbeiten, wurden geregelt und feft beftimmt. 
Ueber die Rückgabe. von Waitzen, deffen ſich die Türken bes 
mächtiget hatten, ſollte mit der Pforte, fo wie über die Here 
ftellung eines feften Sriedens, unterhandelt werden, u. ſ. w. — 

Als Ehriftian von Braunſchweig und Mannsfelb 1623 
den Friedrich von der Pfalz wieder nad Böhmen einführen 
wollten, gewannen fie auh Bethlen zum Friedensbruche, 
Diefer erhielt türkifche Hülfstruppen, und rückte am ı4. Auguft 
von Klaufendburg vor. Der Kaifer Tieß eifigft durch Hierony⸗ 
mus Caraffa die in Böhmen und Mähren vertheilien Truppen 
zufammenziehen, und 6000 geworbene Cofaden dazu floßen. 
Indeß hatte Bethlen bereitd Anfangs October Tyrnau genom- 
men, und belagerte dann den General Caraffa in Göding. 
Die Türken und Tataren plünderten Mähren. — Gegen Ende _ 
November fhloß Bethlen Waffenftiliftand ;aber noch am „ten 
dieſes Monaths wurden feine Naubfchaaren, auf ihrem Rüde 
zuge aus Mähren, bey dem lebergange über die Neutra, von 
den Sarnifonen von Neuhäufel, Commorn und Raab umringe 
und aufgerieben. Am 4. Aprill 1624 wurde der Frieden zu 
Wien unterzeihnet, welcher faft nur die Puncte des Nifols« 
burger Vergleiches beftätigte. Doch Ratibor und Oppeln mußte 
Bethlen zurückgeben. Dagegen wurden ibm Tofay und Muns 
Eats verpfändet, — Etſed zum erblihen Beſitze überlaffen. Ein 
Vertheidigungsbündniß gegen die Türken wurde ebenfalld ab» 
gefchloffen. — Im Fruͤhjahre 1625 Fam der Friede zu Gy ar⸗ 
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math mit den Türken zu Stande, durch welchen größten 
Theils nur der Vertrag von Szittvatorok beftätiget wurbe. Leber 
Waitzens Beſitz follte eine befonderellnterhbandlung entfcheiden. — 

Am 23. Zunius 1623 hatte der Kaiſer dem Kurfürften 
von Sachſen, ald Unterpfand für die angeblih im böhmifchen 
Kriege anfgewendeten Koften von fehs Millionen Gulden, die 
Ober⸗Lauſſitz überlaffen. — 

Mun waren alfo die meiften der, gegen den Kaifer, und 
für Sriedrih von der Pfalz, aufgeftundenen Feinde bereits 
befiegt. Nur der König von England fdhien aus fei- 
ner bisherigen Unthätigfeit zu erwachen, und endlich mit 
Nachdruck den Krieg für feinen Schwiegerfohn beginnen zu 
wollen. Er verlobte feinen Kronprinzen mit der Schweſter 
des Königs von Sranfreich, um fich des frangofifchen Beyſtan⸗ 
des zu verfihern. Schon wurde im März 1624 über ein Bünd⸗ 
niß zwifchen diefen benden Reichen unterhandelt, in welches 
auch Savoyen, Venedig , und die Schweizer gezogen werben 
follten. Aber Srankreich wollte nicht eher ſich offen gegen das 
Haus Deftreich erklären, als bis es im feinem Innern die 
unter dem Nahmen der Hugenotten bekannte evangelifcye 
Religionspartey ausgerortet haben würde. England zoͤgerte, 
ohne Frankreichs Mitwirfung den Kampf zu beginnen. Erft 
im Herbfte brachte es der Graf von Mannsfeld fo weit, daß 
Jacob ihm Geld und Truppen wirkfidy bewilligte. Manngfeld 
hatte in Nieder-Sachſen und in Holland einige Truppen anwer« 
ben laſſen. Diefe follten nad der Rheinpfalz ziehen, indeß 
Mannsfeld im Januar 1625 die engliſchen Truppen zu Dover 
einfhiffen ließ. Er wollte zu Calais fanden, fie durch Frank⸗ 
reich und Elſaß nach der Rheinpfalz führen. Aber Ludwig XIII. 
geſtattete die Ausſchiffung zu Calais nicht; und als die Flotte 
nun nach Seeland fuhr, fo zogen ſich auch die Unterhandlun—⸗ 
gen mit der Republik Holland über die Ausſchiffung, fo in bie 
Lange, daß während denfelben "der größte Theil der Truppen am 
Bord der Schiffe durch Seuchen dahin gerafft wurde. Der am 
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Ne, 
6. April 1625 erfolgte Tod des Königs Jacob unterbrach 
fürs Erfte bie Thaͤtigkeit Englands. Bald darauf kam jedoch 
ein neuer Bund gegen den Kaiſer zu Stande, an welchem auch 
‚der König von England, Carl J., Theil nahm. — 
Ein in den Alpenländern Statt gehabter Vorfall hatte 
vor einigen Jahren die aufmerkfame Eiferfucht Frankreichs 
und ber italienifhen Mächte in Bewegung gefegt. Im Walz 
telin erhoben fih 1620 die Katholiken gege die Proteftans 
ten, in andern Öegenden Oraubündtens die Proteftanten ges 
gen die Katholiken; überall ereigneten ſich ſchreckliche Mord⸗ 
und Plünderungs:Scenen. Die Valteliner Katholiken fuhten 
den Schuß des fpanifhen Statthalters in Mailand, Herzogs 
von Feria, gegen die Sraubündtner, und diefer ließ die Lande 
Schaft wirklich befegen. Frankreich wollte diefe Truppen durch 
Unterhandlungen entfernen: denn es ftand in dem Wahne, 
daß diefer Vorfall den Spaniern dazu dienen werde, fi) eine 
directe Verbindung mit den öftreichifchen Rheinländern für im⸗ 
mer zu erhalten. Es wurde in diefer Meinung nody durch ein 
beynahe gleichzeitiges Einrüden dftreihifher Truppen in das 
Engabdein, Pretrigau, Münfter: Thal, Mepyen: 
feld und Chur befräftiget. — Schon ıbaı wurde von Spas 
nien ein Tractat über die Räumung des Valtelins gefchloffen, 
aber nicht gehalten. Venedig und Sayoyen verbanden ſich nun 
mit Srankreih, die Räumung zu erzwingen, und ein aus 
Schweizern und Sranzofen beftebendes Heer befeßte da8 Land 
“in wenig Tagen. Der am 5. März 1626 zu Moncon abge: 
ihloffene Vertrag fiherte dem grauen Bunde den ferneren Be⸗ 
fiß des Valtelins für die Zukunft. — Der Erzherzog Leopold 
ſchloß am 23. October 1622 mit dem grauen und dem Öotteds 
baus:Bunde einen Vertrag, durch welchen acht Gerichte im 
unteren Engabdein und im Münfter:Thal an Deftreich abgetres 
ten wurden. Doch die reformirten Prettigauer ergriffen die 
. Waffen, und drängten mit franzdfifcher Hülfe die öſtreichi⸗ 
ſchen Beſatzungen wieder aus jenen Landſchaften. — 
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Der König Suftav Adolph von Schweden hatte’ 
ſchon im Jahre 1614 der proteftantifhen Union in Deutfche 
land feinen Beyſtand angetragen. Die Unterhandlungen wur: 
den fortgefegt; aber der pohlnifche Krieg, in welden (Buftav 
Adolph damahls verwicele war, hinderte mehrere Jahre den 
Abfchluß eines Bundes mit der Union, bis diefe endlich ſelbſt 
aufgelöfet wurde. Unterdeffen hatten die Kriege gegen Daͤ⸗ 
nemarf, Pohlen und Rußland, Schweden großen Qänderges 
winn verfchafft, und deffen Macht fehr vermehrt. Im Jahre 
1624 trugen der König von Schweden und der Kurfürft von 
Brandenburg dem Könige Jacob von England ein Bündniß 
an. Im Januar 1625 waren die Unterhandlungen bereits fo 
weit gediehen, baß man für den letzten April’ eine Zufams 
menfunft in dem Haag feftfegte, auf welcher dann ber Ver⸗ 
trag abgefchloffen werden follte. Der König Qudwig XIIL hatte 
fi), von Cardinal Richelieu geleitet, bereits, ‚war, in Ges 
beim, verpflichtet, eine Million Livres in zwey Jahren zu 
den Kriegskoften beyzutragen. Die Oeneralftaaten, der König 
von Dänemarf, und die deutfchen proteftantifchen Fürſten 
follten zum Beytritte eingeladen werden. Uebrigens wollte 
man, als den Zwed des Bundes, nur die Wiedereinfeßung 
Sriedrihs in feine pfälzifchen Laͤnder, und die Herftellung 
eines ficheren Sriedens, in den Verträgen angeben. — Der 
König von Schweden hatte jedoch einige Bedingungen feiner 
Hülfe gemacht, melde zum Theile den Abfchluß des Bünde 
niffes bisher verzögert hatten. Er hatte ſich die Leitung des - 
ganzen Kriegswefens und der Heerführung des Bundes, aus— 
fließend und allein vorbehalten. Er forderte von England, 
daß es den dritten Xheil an Mannfhaft und Gelde, — das 
zweyte Drittheil die deutfchen Fürſten zu ftellen übernehmen, 
indeß er felbit das dritte Drittheil beptrüge. Die Bundesge: 
noffen follten Schweden gegen Dänemark und Pohlen, wäh» 
rend des Krieges in Deutfchland, ficher ftellen. Die Staͤdte 
Bremen und Wismar follten den Schweden zur Vefegung 
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eingeräumt werben, um dem Könige zu gefiherten Landungs⸗ 
puncten, und zu Magazinen zu dienen. — Der König Chris 
ftian IV. von DänemarE geriech auf den Verdacht, daß 
Guſtav Adolph für fi) felbft Eroberungen in Deutfchland 
machen wolle. Er fuchte daher die Unterhandlungen zwiſchen 
England und Schweden aufzuhalten, und machte dem Könige 
Jacob fehr gemäßigte Anträge. Er forderte eine weit geringere 
Zruppenzahl und weit weniger Geld von England, als Guftav 
Adolph gethan, und überließ die Beftimmung des Ober = Bes 
fehlöhabers den im Haag zu haltenden Convente. — Jacobs 
Sohn und Nahfolger, Carl I., gab dem Antrage Chriftians 
völligen Beyfall. Er bewilligte demfelben eine große Summe 
ju den Kriegsrüſtungen, dann eine Monathliche Gubfidie von 
30,000 Pfund Sterling, und überließ ihm die oberfte Leitung 
des ganzen Krieges. Um jedoch den König von Schweden nicht 
durch eine Unterordnung zu beleidigen, ſchlug Earl vor, daß 
der Teßtere ein befondered Bündniß mit Bethlen Gabor einge: 
ben, und mit diefem vereint, nach Schleſien einfallen follte. 
Dem Grafen von Mannsfeld war ber Befehl über ein felbfts 
ftändiges Corps zugefihert. — Im Haag am 9. December 
1635 wurde das Bündniß zwifhen England, Dänemarf 
und Holland unterzeichnet. Guſtav Adolph war aber durdy 
den Vorzug , welder dem Könige von Danemark gegeben 
worden, fo gekrankt, daß er jede Theilnahme an diefem Bunde 
ablehnte. — 

Tilly fand damahls in Heffen, um die Bewegungen des 
Herzogs Chriftian von Braunſchweig und des Grafen von 
Mannsfeld zu beobachten. Der König von Danemark aber wufite 
durch den Einfluß, welchen er als Herzog von Holftein auf 
die nieder-fähfifhen Stände befaß, es dahin zu bringen, daß 
diefelben ihn im März 1635 zu ihrem Kreisoberften erwähle 
ten, und aller Abmahnungen des Kaifers ungeachtet, grofie 
Rüftungen veranftalteten,. Mannsfeld und Herzog Chri— 
flian zogen im Junius mit ihren Schaaren aus Holland nach 
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Weftphalen, um fi an ber Wefer mit des Königs Corps zu 
vereinigen. Tilly vereitelte jedoch diefen Plan, welchem zu 
. Kolge Dänemark, ohne KAriegserklärung, bie Feindfeligkeiten 
begonnen, Er ließ den Grafen Manndfeld und ben Herzog von 
Braunſchweig durch den Grafen von Anholt gegen Münfter 
und Osnabrüd zurüddrängen. Er ſelbſt warf im Julius 
des Königs Meer von Hörter bis Verden, und eroberte 
Hammeln, Minden, und mehrere andere Pläße. Damahls 
führten nun zwar Mannsfeld und Braunfdweig ihre Ver: 
einigung mit bem Könige aus; aber auch Tilly erhielt eben 
eine mächtige Verſtaͤrkung. 

Der Krieg in Deutfhland war bisher faft ganz allein 
von den Feltherren und Zruppen ber Ligue geführt worden, 
welche die Eaiferlichen Befehle vollzogen, Dadurch wurde jedoch 
der Kaifer von dem Farholifhen Bunde abhängig, und fein 
Anfehen im Reiche vermindert. Es war alfo dringend noth: 
wendig, baß Berdinand eine von ihn allein abhängenbe Kriegs: 
macht im Reihe aufftelle, ſowohl um die Ligue in Befän: 
pfung der fih nun beteutend vermebrenden Seinde zu unter: 
ftügen , als auch biefe felbft in den Schranken des Behor: 
ſams zu erhalten. Dody waren bie Kräfte der öftreichifchen 
Länder durch die langwierigen inneren Unruhen, und die feind« 
lichen Einfälle fo erfchöpfet, und die Finanzen fo fehr im Ver: 
falle, daß zur Errichtung eines anfehnlichen Heeres feine Mit: 

* tel vorhanden waren. — Unter diefen Umftänden erboth ſich 
ein. fehr reicher, und durch feine ausgezeichneten Kriegsdienfte 
Ahmlichſt bekannter böhmiſcher Edelmann, Albrecht von 

Ballenkein, ein Heer von 50,000 Mann zu errichten, 
«nd auf Unkoiten der feindlich gefinnten Länder zu unterhal⸗ 
sen. Berdinand II. nahm diefen Vorſchlag an, und gab dem 
MWallenftein die Vollmacht, in Böhmen, Franken und Schwa: 
den die Werbungen zu eröffnen, und die Stellen der Oberften 
und Officiere bey dieſen neuen Truppen ganz nad) feiner eige: 
sen Wahl zu befegen. Sugleig verlieh ihm der Kaifer, von 


einer feiner vielen Befigungen in Böhmen, den Zitel eines 
Herzogs von Friedland. Im Auguft 1625 bradıte Wal: 
Ienftein in Böhmen über 20,000 Mann zufanımen, und 308 
dann im September dur Sranfen nah Nieder Gahfen, wo 
ſich das Heer durch großen Zulauf auf 30,000 &treiter ver 
mehrte. Er hatte den Befehl erhalten, fi mit Tilly zu ver: 
einigen, und den König von Daͤnemark unmittelbar anzu: 
greifen. Doch da er auf diefe Weife unter Tillys Commando, 
zu ftehen gefommen wäre, ſetzte Wallenftein einen anderen 
Pan durch, nach welhem er abgefondert, und in noch uns 
ausgefogenen Cändern operiren durfte, in welchen feine Trup: 
pen reichlichen Unterhalt finden Fonnten. Er erdffnete feine 
Dperationen mit ber Einnahme von Ödttingen, und rücte 
dann in die Gegenden um Halberſtadt und Magdeburg, und 
fnäter nad) Deffau, wo er ſich die Brücke über die Elbe, zum 
Behuf eines Fünftigen Ueberganges, durch ftarfe Verſchanzun⸗ 
gen ficherte. Von bier aus Eonnte er dann dem Könige von 
Dänemark in ben Rüden, vielleiht bis in ‚deffen deutfce 
Länder, vorbringen. 

Tilly feßte nun die Offenfive fort, nahm bas Schloß 
Calenberg ein, und ald der Herzog Friedrich von Alten: 
burg und ber General Obentraut mit einem dänifhen Torps 
gegen ihn anrückten, wurden fie am 4, November bey Hano: 
ver von Tilly geſchlagen und getödtet, — Die nieder⸗ſaͤchſi⸗ 
ſchen Stände begannen jegt Unterhandlungen zu Braunſchweig, 
unter der Kurfürften von Sachſen und Brandenburg Vermite 
telung. Doc Chriftian IV., das Haupt des Kreifes, ſchloß eben 
damahls das Bündniß mit England und Holland, wodurd 
ihm und den Ständen bedeutende Subſidien, und die Mit: 
wirfung einer englifchen Slotte zu den Operationen, verfprochen 
wurden. Nunmehr machten Chriftian und die übrigen Fürſten 
des Kreifes, die unmäßigiten Sorberungen an den Kaifer, und 
fo loͤſte ſich der Congreß zu Braunfchweig auf. Aber ber Kö: 
nig ſah fi in den großen Erwartungen, welde er von dem 
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engliſchen Beyſtand geheget,"getäufcht; denn Carl I. gericth 
mit feinem Parlamente in Zwift, und Eonnte aljo weder bie 
Eubfidien bezahlen, noch eine Flotte ausrüften. — 

Dennod traten die Verblindeten im Feldzuge 1626 mit 
drey großen Corps auf, die über 60,000 Streiter zählten, und 
wovon jenes unter Mannsfeld links über die Elbe nad) Schle⸗ 
fin, — die Herzoge von Weimar und Braunſchweig mit dem 
zweyten rechts über bie Wefer gegen die dortigen katholiſchen 
Lander,— ber König felbft mit der Hauptmacht zwifchen den 
beyden Slüffen hinauf, rüden folten. Mannsfeld brach mit 
feinen Truppen aus dem Stifte Bremen auf, über Zerbft ges 
gen Deffau, und madıte Miene, Wallenfteins Verſchan⸗ 
jungen anzugreifen. Doc biefer Eam ihm vor benfelben ent« 
gegen, und Mannsfeld wur:e am 25. April geſchlagen. Er 
309 fih in die Mark Brandenburg, wohin ihm der Herzog 
Sobann Ernft von Sadhfen- Weimar 8ooo Mann 
aus Weftphalen zuführte, Am 30. Junius trat er ben Marfch 
durch Schlefien nad) Ungern an. Seine Abfiht war, ſich dort 
mit Bethlen Gabor zu vereinigen, und bann nad 
Oeſtreich einzubringen , wo er auf den Beyſtand aller Luther 
raner rechnete. | 

Der Sriede mit Bethlen Babor war nit von Dauer 
- gewefen. Diefer Fürſt hatte um die Hand der Erzherzoginn Cds 
cilie Renate angehalten, jedoch auf die abfchlägige Antwort, 
fi mit der Schwefter Katharine des Kurflirften Georg Wil: 
beim von Brandenburg, vermählen Von diefer Zeit an un: 
terbandelte er mit Oeſtreichs Feinden, und ſchloß mit denfels 
ben im Frühjahre 1626 ein Bündniß. Er verfpradh, gegen 
eine monathlidhe Subfidie von 40,000 Thalern, ein Corps von 
40,000 Mann in das Innere der Eaiferlihen Länder zu füh— 
ren, und auch die Türken zum Beyſtande, und zur DVerbees 
rung Deftreihd, zu bewegen. — In Ungern hatte unterdei: 
fen die Eaiferlihe Partey bedeutende Fortſchritte gemacht. Der 
Sedenburger Reichstag begann am 8. September 1625. 


m 4) m 

Er erwählte im October den vom Kaifer vorgefchlagenen katho⸗ 
Iifhen Grafen Niclas Efterhazy zum Palatinus. Am 25. Der 
cember wurden durch die Neichstagss Artikel bie freye Ausübung 
des Gottesdienſtes den Proteftanten beftdtiget, Subſidien 
dem Könige bewilliget, u.f.w. — Am 26. November wurde 
der Erzherzog Berbinand zum Xhronfolger gewählt, 
und am 28. December zum Könige gefrönet. — 

Mannsfeld fand in dem von Truppen ganz entblößten 
Sählefien feinen Widerftand. Wallenſtein folgte deffen 
Zuge mit 30,000 Mann. Er hatte den Auftrag, denfelben 
von Ungern abzuhalten, — wo möglich ihm die Wege dahin 
abzufchneiden, und zog. daher in Eilmärfchen durch Mähren, 
konnte jedoch es nicht hindern, daB Mannsfeld im September 
fi mit Bethlen Gabor vereinigte. Der Herzog von Weimar 
wear Anfangs mit einer Abtheilung bes verhänbeten ‚Heeres 
in Schleſien zurüd geblieben, begab fih aber, für feine 
Perfon, bald barauf ebenfalls nach Ungern zu Mannsfeld. 

Bethlen hatte Anfangs September 1626 den Marſch aus 
Siebenbürgen angetreten. Mannsfeld nahte Über Trentfhin _ 
gegen Freyſtadtl. Bethlen Gabor war über Mannsfelds Ankunft _ 
fehr betroffen. Denn diefer war von Gelde und Kriegsbedürfs 
niſſen gänzlich entblößt, und nun follte Bethlen alles, was 
deffen Truppen brauchten, verfchaffen. Auch rückte Wallenftein 
mit feinem Heere im Ungern ein, und diefes Land mußte bas 
durch der Haupt-Schauplag bes Kampfes werben. | 

Die Türken harten bie Belagerung Neograbs begonrien, 
hoben fie aber bald wieder auf, und 18,000 Mann fließen am 
29. September bey Palanka zu Bethlen. Walenftein ftand 
am ran, und both ihm die Schlacht, — der Palatin aber zu 
gleicher Zeit, im Nahmen des Kaiferd, ben Frieden. Am 1. Ocs 
tober zog fih Bethlen nah Szecſen zurüd, und bier fließen 
Mannsfeld und Weimar mit ihren noch übrigen Booo Mann 
zu ihm. Aus Mangel an Proviant ging auch Wallenftein am 
1. October nach Neuhäufel zurüd. Es begannen Unterhand« 
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fungen zwifchen Bethlen und den Kaifer. Doch währte der 
Eleine Krieg fort zwifchen dem Heere Bethlens , der, im Octo⸗ 
ber bey Bars am Gran, und jenem MWallenfteing, der bey 
Freyſtadtl lagerte, fich fräter aber, wegen Mangel an Ve: 
bensmitteln, nach Preßburg zog. Am 20. November wurde 
Stillſtand geſchloſſen, und am 28. December zu Leut ſchau 
von Bethlen der Friede unterzeichnet. — Im September 1627 
folgten die Unterhandlungen mit türkifhen Bevollmädtigten 
bey Szöny, um die alten Verträge zu befräftigen. Die hier 
beredete Friedens-Uebereinkunft wurde vom Sultan im Auguft 
1628 ratificret. — Am 15. November 1029 flarb Beth 
len Babor. Am 18. December ſchon, wurden von feiner 
Witwe Katharine die fieben ungrifchen Comitate an den 
Kaifer übergeben. Sie wurde von den Ziebenbürgern als Fürs 
ſtinn, — des Verflordenen Bruder Stephan als Öubernator, 
anerkannt. — 

Als der Graf von Mannsfeld ſich durch Bethlens Still: 
fland zur Unchätigkeit gezwungen ſah, auch der größte: Theil 
feines Truppen fich bereitd aufgelöfet hatte, fo verkaufte er 
an den Baffa von Ofen fein Geſchütz und Heergeräthe , und 
trat mit einem Eleinen Gefolge bie Reiſe durch Bosnien und 
Dalmatien an, um fih nad Venedig zu begeben. Aber er 
ftarb, auf dem Wege, am 30. November ı626, in der Nähe 
von Zara. Der Herzog Johann Ernft von Weimar folgte zu 
St. Martin im Thuroczer Comitate, feinem Sreunde ſchon am 
. 4. December in die Ewigkeit. — Ein Theil der nach Ungern 
gelangten deutfhen Truppen dieſer beyden Anführer trat in 
Bethlens Dienfte; einige ın jene der Türken; — der Neft 
309 vertragsmäßig in Eleinen Abtheilungen durch chlefien der 
fernen Heimath zu. Jene deutfhen Truppen, welche bisher 
die ‚Seindfeligkeiten in Schleſien fortgefeßt hatten, wurden 
dann von Wallenftein ebenfalls vertrieben, und retteten fi) 
sum Theil nach Pohlen. — 
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Nachdem ber mannsfeldifhe Zug auch das wallenfteinie 


fhe Heer aus Nieder⸗Sachſen entfernt hatte, fchickte der Kö⸗ 
nig von Dänemark ein zweytes Corps, unter der Bührung 
des Herzogs Chriftian von Braunfhweig, nad Weafte 
phalen. Tilly verließ nun die Wefer, und folgte dem Hers 
zoge, der dann feinen Marfch nach Heffen fortfegte. Tilly 
ging daher ebenfalls nach Heffen, wo er alle feften Pläße an 
der Fulda und Werra einnahm, und Münden, am Vereini⸗ 
gungspuncte bepder Hlüffe gelegen, im Junius 1026 mit Sturm 
eroberte. Chriftian von Braunſchweig war unterdeffen zu Wols 
fenbüttel am 6. May verftorben. — Tillys Heer entfeßte Ende 
Julius das von den Dänen belagerte Städtchen Calenberg, 
eroberte im Auguft Göttingen, und begann den Angriff auf 
Nordheim, zog jedoch, als der König Ehriftian mit feis 
ner Hauptmacht nabte , nach Göttingen zurüd. — Der Kb: 


nig hatte die Abſicht, durch Thüringen in die Figiftifchen Zander 


vorzudringen. Aber ba er Tillys Heer nicht in feinem Rücken lafs 


n 
. 


Ien konnte, und doch einer Schlacht ausweichen wollte, änderte - 


er feinen Plan, und trat den Rückmarſch nach Braunſchweig 


an. Am 27. Auguſt, an der Öränze von Hildesheim, bey dem 


Dorfe Lutter am Barenberge, wurde ber König von 
Tilly eingehohlt, und erlitt eine Niederlage. Er verlor einen 
großen Zheil feines Heeres, Geſchütz, Fahnen und Gepaͤcke, 
und entkam nur mit der Neiterey Über Wolfenbüttel nach Bres 
men und Holftein. Tilly befeßte die braunfdweigifchen Laͤn⸗ 
der, und verfolgte den König bis Bremen. — Der Landgraf 
von HeflensCaffel entfagte nun dem bänifchen Bunde. 

Im März 1627 lies Earl I. 6000 Engländer, die bas 
mahls ın Holland ftanden, zum daͤniſchen Heere ftoßen. Aber 
die Subſidien hatte das Parlament verweigert. Ludwig XIII. 


erlaubte dem Könige Chriftian, 4000 Mann in Frankreich ans 
zuwerben, und bewilligte auch eine Summe Geldes zu deren 


Unterhalt. Mit diefer geringen Hülfe mußte fih Chriftian IV. 
auf die Vertheidigung des Landes zwiſchen der Weſer und ber 
D 2 


Elbe befhränfen. Tilly ſchickte im April ein Corps bey Zanger: 
münde über die Elbe, und dieſes vertrieb die Daͤnen aus ihren 
feften Poften in der Mark Brandenburg. Da um bieje Zeit 
Mallenftein eben aus Ungern und Schlefien, durd die Ge⸗ 
gend von Berlin zurücdzog, — wobey er ben Kurfürften von 
Brandenburg nöthigte, den Herzog von Bayern als Kurfürft 
zu erkennen ,— fo Eonnte Tilly mit um fo größerem Nach⸗ 
drucke feine Overationen verfolgen. Die Kaiferlichen bemeifter: 
ten ſich Boigenburgs und Lauenburgs, und drangen in Holls 
ftein ein. — Der alte Markgraf Georg Friedrich von 
Baden-Durlad hatte feine Einſamkeit wieder verlaffen, 
und war in daͤniſche Dienfte getreten. Chriftian IV. hatte 
ihm die Dedung von Hollftein übertragen ; doch der Marks 
graf wurbe durch ben Grafen Schlick befieget. Die Kaiſer⸗ 
lihen befegten nun den größten Theil von Hollftein, dann 
Schleswig und Züttland, und waren zu Ende des Jah—⸗ 
res im Vefige von ganz Nieder-Gadfen, bis auf Stade, 
Gluͤckſtadt und Krempe, welde die einzigen Pläbe waren, 
die der König von Dänemark noch auf dem feſten Tante 
inne hatte, 

Im September 1627 waren fruchelos Unterhandlungen 
au Colmar gepflogen worden, um den Kaifer mit Friedrich 
von der Pfalz auszuföhnen. — Im October begann zu Mühle 
baufen ein Kurfürftentag. Die Stände Elagten über die von 
den Kaiferlihen, fo wie von ben ligiftifhen Zruppen, in 
Deutfchland begangenen Erprefiungen. Beſonders hatte die 
ausgedehnte Gewalt ded Herzogs von Friedland, und fein des⸗ 
potifches Benehmen, allgemeines Mißvergnügen erregt. Diefe 
Umftände hatten auf bie Entfhlüffe der Kurfürften großen 
Einfluß. Zwar erklärten fie einftimmig, daß Sriebrich von der 
Pfalz nur dann, wenn er dem Kaifer Abbitte feiften, auf bie 
Krone Böhmens und bie Kurwürde verzichten, und allen gegen 
Kaifer und Reich gerichteten Verbindungen entfagen würte, 
»on ber Reichtacht enthoben, und nad) bes Kaiſers Befinten 


in einen Theil feiner verlornen Länder wieber eingeſetzt wer⸗ 
den folle. Sie verfprahen auch dem Kaifer ihre Hilfe, wenn 
Srietrich und deffen Freunde mit den Seindfeligkeiten fortfah⸗ 
ren würden. Dagegen forderten fie, baß ihre Länder von al« 
fen Durchmärfchen, Einquartierungen und Kriegs:Eontribu« 
tionen befreyt bleiben, — daß der Kaifer mit beim gedemüs» 
thigten Könige von Dänemark Frieden fihließen, — Eeine 
neuen Werbungen geftatten, und bie überflüffigen Kriegsvols 
Eer abdanken folle. — Die Fatholifhen Kurfürften erſuchten 
am 12. November den Kaifer dringend, daß alle jene Klöfter, 
Kirchen und geiftlihen Güter, weldhe die Proteftanten feit 
dem Paffauer Frieden eingezogen, und dadurch den im Augss 
burger Religionsfrieden von 1555 angenommenen geiftlichen 
Vorbehalt verleget hatten, wieder der Eatholifchen Kirche zus 
rück gegeben werden follten. Der Kaifer trug wirklich verfchies 
denen evangelifchen Fürſten und Neichsftädten, darunter Würs 
temberg, durdy eigene-Mandate diefe Reftitution der katholi⸗ 
ſchen Kirchengüter ernftlih auf. Die proteftantifhen Dome 
herrn von Halberſt adt crwählten den Erzherzog Leopold 
Wilhelm, den zweyten Sohn des Kaifers, und feit 1625 
Bifhof zu Paffau und Straßburg, — zu ihrem Bifchofe. Der 
Papſt verlieh diefem Prinzen die Abtey Hirfchfeld in Heflen, 
Und ernannte denfelben bald darauf aud zum Adminiftrator 
des Erzbisthums Magdeburg, da der bisherige Erzbifchof, 
Markgraf Ehriftian von Brandenburg, wegen feiner Verbins 
dung mit Danemark, geächtet worden war. — 

Der Kaifer hatte dem Herzoge Marimilian von Bayern 
Dber-Deftreich, als Unterpfand für deffen auf dreyzehn 
Millionen Bulden berechnete Kriegsfoften, im Befiß gelaffen. 
Zu Mühlhauſen entſchieden nun aber die Kurfürften, daß der 
Kaifer mit vollem Rechte die Koften des Krieges von den pfäls 
zifhe.s Ländern bereinbringen Eonne. Dur einen zu Muͤn⸗ 
hen am 23. Februar 1638 abgefchloffenen Vergleich übertrug 
der Kaifer den Beſitz der Ober: Pfalz undder unter⸗pfaͤl⸗ 


ziſchen Länder am rehten Rhein⸗Ufer, auf ben 
Herzog von Bayern, und diefer gab dem Kaifer Oeſtreich ob 
der Enns zurüd. — 

Der Krieg wurde unterbeffen von Tilly und Ballen 
fein mit vieler Ihätigkeit fortgeführt. Tilly eroberte im 
. Krüpjahre 1628 Stade und Krempe ; belagerte aber Glückſtadt 
vergeblich. Walenftein vermehrte fein Heer durch neue Wer- 
bungen auf mehr als bunderttaufend Mann, und erhielt bie: 
felben durch die von den Eatholifhen, fo wie von den protes 
ftantifhen Ländern erpreßten Brandfchagungen und Lieferuns 
gen. Der Kaifer überhäufte dieſen Feldherrn mit Belohnun⸗ 
gen. Er ernannte ihn 1628 zum dbeutfhen Reichs für— 
ſten, und überließ ihm das Herzogthum Mecklenburg, — 
deffen Fuͤrſten, wegen der Theilnahbme an dem Kriege gegen 
den Kaifer, : geächtet worden, — als Unterpfand für die von 
demfelben aufgewendeten KRriegskoften. Das ſchleſiſche Fürſten⸗ 
thum Sagan wurde ebenfalls an Wallenftein verliehen. — 
Am 21. April hatte der Kaifer den Herzog Albrecht auch zu 
feinem Admirale im Ocean und im baltifhen Meere ers 
nannt. Ferdinand hatte damahls im Plane, in der Dftfee 
eine Slotte aufzuftellen. Die Einnahme von Wismar begüns 
fligte diefes Vorhaben, und Wallenftein ließ dort mehrere 
Schiffe erbauen. Der Befig von Stralfund erfdien für 
diefen Zweck fehr wichtig, und diefe Stadt Eonnte ald MWafs 
fenplaß dienen, um von bort aus ben Krieg nad) Dänemarf 
felbft, zu verpflangen. DieBürger weigerten ſich aber, eine kai⸗ 
ferlihe Befagung aufzunehmen, ober den Truppen den Durchs 
marſch dur die Stadt, nach der Inſel Rügen zu geftatten. 
Im May 1628 ließ Wallenftein Stralfund durch den Gene⸗ 
zal Arnheim belagern. Aber die Zufuhr zur See Eonnten die Kais 
ferlihen, wegen Abgang einer hinreichenden Anzahl von Schife 
fen, nit hindern. Schweden und Dänemark hatten fid) zu Cop» 
penhagen, durdy einen befonderen Vertrag verbunden, Stral⸗ 
fund zu unterftügen, und ſich der Ausbreitung ber Eaiferlichen 


Macht in der Oftfee zu widerfegen. In Stralfund war eine 
dänifhe Garniſon eingetroffen, und die pohlnifchen Schiffe, 
welche den Hafen blodiren wollten, wurden in Grund ges 
bohrt. Auch die Hanfeftädte fchicften den Belagerten Truppen 
und Kriegsbedürfniffe. — Im Sonmer unterhandelten der 
Kurfürft von Brandenburg und der Herzog von Pommern mit 
MWallenftein, über einen Vergleich. Aber die Stadt begab ſich 
am 22. Julius⸗foͤrmlich in ſchwediſchen Schuß, und Wal: 
lenftein fand es nun für gut, die Belagerung aufzuheben. Er 
bemaͤchtigte fih dann der Stadt Roftod, und flug den 
König von Dänemark am 22. Auguft bey Wolgaft in die 
Flucht. Bald darauf trat Wallenftein in Unterbandlungen mit 
Chriftian IV., und der Frieden wurde auf dem Congreffe zu 
Lübed am 12. May 1629 abgefhhloffen. Der König bekam 
alle verlorenen Zander zuriick, überließ dafür aber feine Bun 
desgenoſſen, bie beyben Herzoge von Mecklenburg und den 
Pfalzgrafen Friedrich, ihrem Schidfale. — 





Am 6. März 1629 wurde das von ben Eatholifhen Kur: 
fürften verlangte Reftitutions-Edict vom Kaifer wirklich 
unterzeichnet. Alle feit dem Paffauer Vertrage von den prote« 
ftantifchen Bürften und Städten fid) angeeigneten Eatholifchen 
Stifter, Klöfter und Kirchengüter follten, — dieſem Ebdicte 
zu Folge, — zurüdgeftellt, und die unmittelbaren Reichsſtifter, 
welche in die Hände proteftantifcher Befißer gefommen waren, 
wieder mit katholiſchen Biſchoͤfen und Prälaten befekt wer: 
den. Auch wurde den Eatholifhen Stanten eingeräumt, ihre 
Untertbanen zur alten Religion zurückzuführen , oder fie aus 
ihren Ländern zu weifen. Der Religionsfrieben felbit folte 
nur für die Katholiken und für die Augsburgifchen Eonfeffionds . 
verwandten gültig, alle übrigen Eecten aber, nahmentlich 
die Neformirten, follten von demfelben ausgefchloflen feyn, 
und im deutſchen Reiche nicht geduldet werben. — Commiffäre 


wurden für jeben Kreis ernannt, um diefe Anordnungen aus⸗ 
zuführen, und die Eaiferlihen Truppen wurden angemwiefen, 
diefelben zu unterftägen. — Das Edict wurte in einem großen 
heile von Deutfchland mit Strenge vollzogen, und bie da⸗ 
gegen gerichteten Beſchwerden der proteftantifhen Stände 
wurden nicht beachtet. — 

Am May ı629 hielten die Miitglieber der Ligue eine Vers 
fammlung zu Heidelberg, und bathen den Kaifer, einen 
Surfürftentag zu halten, um die Einigkeit unter den Staͤn⸗ 
ben bed Reiches wieder zurüdzuführen. Dann forderten bie 
Fürſten, für alle in dieſem Kriege aufgewendeten Koften ent⸗ 
fhädiger zu werden. Bid dahin wollten fie die von ihren 
Zruppen eingenommenen Länder als Unterpfand befest hal⸗ 
ten. — Der Kaifer war in diefem Momente, wo die Protes 
ftanten durch das Neftitutiond» Edict zur neuen Exrhitterung 
gereigt worden, und bie ligiftifhen Stände eine fo troßende 
Sprache annahmen, in Italien dur eine Fehde, welde 
feine Macht theilte, befchäftiget. 

. Diein Mantua und Montferrat regierende Linie 
des Haufes Gonzaga war am 26. December 1627, mit dem 
Herzoge Vincenz II., erlofhen. Die jüngere, in Frankreich 
angefiedelte Linie der Gonzaga⸗Nevers ſprach das Erbrecht 
an. Ein Gleiches that die Guaſtalla beberrfchende Linie Gone 
zaga, und auf Monıferrat erhoben, aus verfchiedenem Grunde 
der Verwandtfchaft, der Herzog von Savoyen und die Here 
zoginn Margarethe von Lothringen Anfprüde. — Carl Gone 
zaga, Herzog von Neverd, nahm Mantua und Montferrat 
gleich nach Vincenzs Tode in Beſitz, ohne den Kaifer um feine 
Einwilligung zu diefem Schritte zu bitten. Daher traf im 
May 1628 der Graf Johann von Naffau als Eaiferlicher Be⸗ 
vollmächtigter In Mantua ein, um beyde Länder, bis zur 
rechtlichen Entfcheidung, in Sequeftration zu nehmen. — Der 
Herzog, auf die Unterftügung von Frankreich, Venedig und - 
des Papftes vertrauend, fügte fich der angeordneten Seque⸗ 
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ſtration nicht, und behauptete ſich im Beſltze. Papſt Urban VII. 
hielt den Kaiſer, das Jahr 1628 über, davon ab, den Hekt⸗ 
zog burch Waffengewalt zu verdraͤngen. Nur die Spanier hat⸗ 
ten bereits die meiſten Plaͤtze der Markgrafſchaft Montferrat, 
bis auf das von Franzoſen beſetzte Caſale, eingenommen. 
Dieſe feſte Stadt wurde nun durch Gonzalez von Cordova, 
Gouverneur von Mailand, belagert. — Nachdem Ludwig XIII. 
die Hugenotten bezwungen, drang er 1629 nad Piemont 
ein. Der Herzog von Savoyen fah ſich gendthiget, zu Suſa 
im März einen Vergleich abzufchließen, in welchem er ber 

franzöſiſchen Armee freyen Durchmarſch, und Lebensmittel gus 
fiherte. — Die Aufpebung der Belagerung von Gafale war 
bewirket. Die fpanifhen Befagungen räumten zu gleicher Zeit 
die. Pläge in Montferrat. Der König führte dann aber fein 
Heer nad) Frankreich zurüd, 

Im May brachen zwey Eatferlihe Corps, unter der Füh—⸗ 
rung der Grafen von Merode und von Colalto, aus Schwa⸗ 
ben durch Sraubündten und die Lombardie, in das mantua⸗ 
nifhe Gebieth ein. Das Land wurde verbeeret. — Gafale 
wurde nochmahls von den Spaniern unter Spinola belagert, 
und Mantua von den Kaiferlihen angegriffen. Der Herzog von 
Savoyen war mit Deftreih und Spanien heimlich gegen Frank⸗ 
reich einverftanden. — Die Belagerung von Mantua wurbe 
unterbrochen, als der Cardinal Ricyelieu mit einem franzd« 
fifhen Heere den Alpen zueilte. Diefes brang durch Suſa, er⸗ 
oberte Pignerole. Nun kam der König felbft, und nahm Chams 
bery und ganz Savoyen ein; doch eine gefahrvolle Krankheit 
nöthigte ihn zur Rückkehr nach Lyon. — Die Kaiſerlichen ſchlu⸗ 
gen fih mit den Franzoſen und Venetianern in einigen Treffen 
mit wechfelndem Erfolge. Mantua wurde im Aprill 1630 
durch die Generale Aldringen und Gallas belagert, und am 
18. Julius mit Sturm erobert. Damahls flarb der Herzog von 
Savoyen, — und kurz darauf auch der Marcheſe Spinola. 
Die Belagerung von Caſale war nur wenige Tage früher, 


durch einen Vertrag beendiget ‘worden, nad welchem bie 
Stadt den Spaniern übergeben wurde, das Schloß aber erft 
folgen follte, wenn in einer beflimmten Zeit Fein Entfag be- 
wirkt würde. — Schon ftanden ſich die Sranzofen und Spas 
nier bey Cafale zur Schlacht gegenüber, als ein neuer Stille 
ftand gefchloffen ward. 

Der eben bamahls erfolgende Einfall ber Schweden nad) 
Deutfchland , bewog den Kaifer zur Nachgiebigkeit gegen Carl 
von Nevers, und er verfprach demfelben, in einem auf dem 
Kurfürftentage zu Regensburg am 13. October 1630 abges 
ſchloſſenen Vertrage, die Belehnung über Mantua und Monts 
ferrat zu ertbeilen. Doch fügte er bie Bedingung hinzu, daß 
der König von Frankreich ſich verpflichten ſolle, weder die ge⸗ 
genwärtigen, noch die zukünftigen Feinde des Kaiſers und 
des deutfchen Reiches auf irgend eine Weife, mittelbar oter 
unmittelbar, zu unterftüßen. — König Ludwig XIII. weigerte 
ſich, diefe Verbindlicdyfeit einzugeben. Die Unterbandlungen 
wurden aber dennach fortgefegt, und am 6. April 1631 mit 
dem DVertrage von Cherasco beendigt. In diefem wurde von 
dem Kaifer dem Herzoge Carl die Belehnung nochmahls zuge: 
fihert. Diefer trat den Herzogen von Savoyen und Guaſtalla 
einige Orte in der Markgraffhaft Montferrat ab, und mies 
denfelben gewiffe Jäbrlihe Geldfummen aus den Einkünften 
feiner Zander an. Die Anfprüche der Herzoginn von Lethrin: 
gen follten durch einen Vergleich , oder durch den Ausfpruch 
des Kaiferd, befriediget werden. — Am 23. Junius erhielt Carl 
von Nevers bie Eaiferliche Belehnung uber Mantua und Mont: 
ferrat, und vollzog dann die übrigen Puncte bed Vergleiches. 
Doch wurde derfelbe dadurch verleßet, daß Ludwig XII. den 
Herzog von Savoyen bewog, in Pignerole, — fo wie den 
Herzog von Mantua, in Cafale franzofifhe Befaßungen ein: 
zunehmen, angeblich um fie gegen einen Angriff der Epanier 
ſchnell unterftlißen zu Eönnen. — 

Alle Fürſten und Stände Deutſchlands äußerten die leb⸗ 
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baftefte Begierde nah Ruhe und Srieden. Doch die Proteftans 
ten wollten dabey nicht nur Vergeflenbeit der von denfelben 
bisher gegen das Reichs-Oberhaupt und die Fatholifche Kirche 
gethbanenen Schritte, fondern Beſtätigung im Beſitze der Eas 
tholifhen Stifter und geiftlihen Güter, fo wie die Verfichee 
"rung desfelben für die — erhalten. Die Katholiken 
aber verlangten, als Grundlage einer Uebereinkunft, die Zu⸗— 
rückſtellung der von den Proteftanten fi angeeigneten geift- 
lihen Länder und Kirchengüter , und eine vollftändige Ver 
gütung aller in dem bisherigen Kriege von ber Ligue aufges 
wendeten Koften. Obwohl es nun beynahe unmöglich ſchien, 
fo widerfprehende und ausgedehnte Forderungen jemahls zu 
vereinigen, fo wurde doch von dem Kaifer, um die Ausſoͤh⸗ 
nung wenigftens zu verfuhen, der Kurfürftentag nad 
Hegensburg ausgefchrieben. Er felbft erfchien auf demſel⸗ 

. ben, und legte am 3. Julius 1630 den Kurfürften folgende 
Puncte zur Beratbung vor: Der Friede follte bergeftellt, oder 
- wenn biefer nicht zu Stande Fäme, zwiſchen dem Kaiſer, den 
°  Kurfürften und Ständen eine Vereinigung gegen alle Eünftis 
gen Friedensitörer aufgerichtet werden. Es follte ferners bes 
flimmt werden, wie man ſich gegen den in der Empörung ver: 
barrenden Friedrich von der Pfalz, — gegen die denfelben uns 
terftügenden Holländer, und gegen die Deutfchland mir Krieg 
bedrobenden Schweden zu benehmen habe. Endlich trug der 
Kaifer felbft darauf an, die bisherigen zahlreichen Beſchwer⸗ 
. den der deutichen Stände über die Erpreffungen und Ausfchweis 
fungen, welche Wallenfteins Truppen in verfchiedenen Reiches 
ländern verübet hatten , durch angemeffene Vorkehrungen zu 
beben. — Wenn der Sriede nicht erzwedt werben, folglich 
es nöthig feyn follte, noch ferners eine Baiferlihe Kriegsmacht 
um Reiche zu unterhalten, fo follten die Kurfürften Mittel 
und Wege angeben, wie diefes auf eine die Neichsländer aM 
wenigften drückende Art ausgeführt werden könne. — 
Die Kurfäriten überreichten dem Kaifer .eine fehriftliche 


Schilderung aller der Drangfale, welche Wallenfteind Trup⸗ 
pen feit vier Jahren Über Deutfchland verbreitet, Die Erprefs 
fung fehr bedeutender Geldfummen in verfhiedenen Provin⸗ 
sen, fo wie in den Meichsftädbten, die Verlegung der Landes⸗ 
hoheit der regierenden Yürften, die Mißhandlungen der Bez 
wohner jener Länder, bildeten die Hauptpuncte ber Befchwerbe, 
Da bie Bürften Wallenftein ald den Urbeber aller diefer 
Uebel anflagten , und befonderd ber Kurfürft von Bayern auf 
deſſen Abfegung drang, fo legte derfelbe zu Memmingen im 
September 1630 den Oberbefeht Nieder, und zog fi) auf feine 
Süter nah Böhmen zurüd.— Obſchon der Krieg mit Schmes 
ken zum Ausbruch gekommen war, fo drangen dieKurfürften den» 
noch auf die Verminderung der Eaiferlihen Miliz. Der größte 
Theil derfelben, befonders die von Wallenftein errichteten Trup⸗ 
pen, wurben entlaffen,, und nur 40,000 Mann nod) im Eaifers 
lichen Solde behalten. Da das menfhenarme Schweden Fein 
zahlreiches Heer zu einem ausländifhen Kriege aufbringen 
Eonnte, fo hielten die Fürſten die noch übrige Eaiferliche 
Macht, nebft den 30,000 Mann, die damahls die Ligue uns 
ter den Waffen hatte, für überflüffig ſtark, um diefen neuen 
Beinden zu begegnen. — Es wurde nun auch eine Kriegs: 
ordnung entworfen, und durch diefelbe die Art, wie Unters 
haft und Sold für die Eaiferlihen Truppen bey den NReichs« 
Freifen aufgebracht werden follten,, die Ordnung der Märfche 
und Einquartierungen, bie Mannszucht und die Strafen für 
Uebertretungen berfelden , feſt beftimmet. — Dem Grafen 
von Tilly wurde über die fammtliche, in Deutfchland verwen⸗ 
dete Kriegsmacht des Kaifers der Oberbefehl anvertrauet, und 
ibm zugleid das bisher über das bayerifch » Tigiftifche Heer ges 
führte Commando gelaffen. 

Auf die Verwendung der Kurfürften, zeigte fih ber Kais 
fer geneigt, den Friedrich von ber Pfalz, wenn er bie [Kon 
zu Mühlhaufen 1627 feftgefegten Bedingungen annähme, zu 
begnadigen, und ihm gewiffe Einkünfte auf bie pfalzifchen 


Länder anzumeifen. — Die proteftantifhen Stände befchwerten 
fi über bie bey Vollziehung bes Reſtitutions⸗-Edicts angewen⸗ 
dete Strenge, und trugen auf einen Vergleich an, durch wel⸗ 
hen fie ſich erbothen, alle ſeit bem Neligionsfrieden (alfo feik, . 
sb. September 1555) an ſich geriffenen Kirchengüter , fo wie 
bie unmittelbaren Klöfter und Stifter, an die Katholiſchen 
zurücdzugeben. Dagegen forderten fie, daß ihnen die feit dem 
Paffauer Friedensſchluſſe (am 30. Julius 1552) bis zum 26. 
September 1555 eingezogenen Stifter, Klöfter und Güter 
auf immer verbleiben und abgetreten feyn follten. — Die ka⸗ 
tholifchen Kurfürften beftanden zwar Anfangs auf der puͤnct⸗ 
lihen Ausführung des NeftitutiondsEdicted. Aber‘ da der Kais 
fer den dringenden Wunfc äußerte, baß durch beyderfeitige 
Nachgiebigkeit der innere Friede Deutfchlands endlich herbeys 
geführet werden möge, fo vereinigten fi) die Kurfürften da⸗ 
bin, daß am 3. Februar 1631 ein Vergleichstag zu Frankfurt - 
eröffnet, und bis dahin bie weitere Vollziehung des Reſtitu⸗ 
tions⸗Ediets aufgefchoben bleiben folle. — Bevollmädhtigte des 
Kaifers und des Königs von Spanien, fo wie der päpftlide 
Nuncius, hatten fih während diefer Verſammlung in Geheim 
bey den Kurfürften verwendet, um fie zur Ermählung des 
Königs Ferdinands von Ungern und Böhmen, zum römifchen 
König zu bewegen. Aber die Kurfürften erklärten, daß diefe 
wichtige Angelegenheit eine reife Ueberlegung fordere, und fie 
daher diefelbe auf einem andern Gonvente, der in dem durch 
die goldene Bulle beftimmten Wahlorte Frankfurt gehalten 
werden müffe, feiner Zeit vornehmen würden. — 


Wir haben bereitd erwahnet, daß der König Guſtav 
Adolph von Schweden früher mit den unirten proteftan» 
tifhen Fuͤrſten, fpäter mit Holland und England, über feinen 
Beyſtand unterhandelt hatte, und bie Urfachen angegeben, 
aus welchen diefe Verhandlungen ohne Erfolg blieben. Der 
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Krieg in Pohlen hatte unterdeifen feinen Fortgang; Guftav 
Adolph erfocht glänzende Vortheile, und eroberte in Pohls 
niſch⸗ Preußen die Stätte Pillau, Elbingen, Braundberg, 
Memel und Danzig. Entlid begab fih auch Stralfund 1629 
in feinen Schuß. Der König von Pohlen nahın "nunmehr die 
Vermittelung Sranfreihe, Englands und des KAurfürften von 
Brandenburg an. Am 26. September 1629, bey bem Dorfe 
Altmark, unweit Stuhm in Preußen, wurde ein Waffenſtill⸗ 
ftand auf ſechs Jahre abgefchhloffen, während welchem Guftav 
Adolph alle feine in Liefland, Kurland und Preußen gemach— 
ten Eroberungen überlaffen blieben. 

Durch den Beſitz eines fo ausgedehnten Landſtriches und 
vieler Häfen an Deutfchlands Küften, wurde ter König von 
Schweden in die Lage gefeßt, feinen feit fünfzehn Jahren 
gebegten Lieblingsplan auszuführen, und gegen ten Kaifer und 
die Earholifhen Ligue den Krieg zu beginnen. Eifer für die 
proteftantifche Lehre, Muhmbegierde, Bewußtſeyn der Ueber⸗ 
legenheit feiner trefflih organifirten und disciplinirten Trup⸗ 
pen, waren die Grünte, welche den König zu einer fo gewags 
ten Unternehmung von jeher angereißt hatten. In neuerer 
Zeit hatte Wallenfteindg Vortringen an die Oftfee dem Könige 
Anlaß gegeben, aud die Gefahren, mit weldden der Kaijer 
‚angeblich Tie nordifhen Reiche betrohte, zur Rechtfertigung 
feines Entſchluſſes anzuführen. Wallenftein hatte ferners die 
ſchwediſchen Geſandten, welche 1629 den Unterhandlungen 
zu Lübeck beywohnen wollten, mit beleidigenden Drohungen 
abgewieſen, und nach Abſchluß des Friedens den General 
Arnheim mit 12,000 Mann dem Könige Sigmund von Pohlen 
gegen Guſtav zu Hülfe geſchickt. — Der ſchwediſche Staats⸗ 
rath erklärte ſich zwar gegen dieſen Krieg, und fand es fehr 
unwahrſcheinlich, daß es dem Kaifer je in den Sinn fommen 
Eönne, das fo entlegene-Schweden in feinen Gränzen zu beun⸗ 
ruhigen. Auch waren bie ſchwache Bevölkerung, und die ges 
singen Staatseinkünfte Schwedens Umpftände, welche einen 


rn 6 3 m 
& 


offenjiven Kriegszug in ferne Laͤnder Eeines Weges vächlich 
machten. Aber.die Begierde des Königs, fih im nördlichen 
Deutſchland feilzufegen , und feinem Reiche einen höheren 
politifhen Einfluß auf die europdifchen Angelegenheiten zu vers 


ſchaffen, überwog alle anderen Rückſichten. Ohne bisher mit 


den proteftantifchen Fürſten irgend eine Verbindung wirklich 
eingegangen zu haben, boffte er jedoch, baß feine Ankunft 
fie alle bewegen würde, ſich mit ihm zu vereinigen; Auch hielt 
er den damahligen Zeitpunct darum für befonders günftig, weil 
die katholiſche Ligue durch die bisherigen Anftrengungen fehr 
erichöpft, des langen Krieges müde, und mit bem Kaifer ges 
fpannt war. 


Guſtav Adolph erſchien mit einer Flotte von dreyßig. 


Kriegsſchiffen bey der Inſel Rügen (am 24. Junius 1630). 


Ein Heer von 15,000 Mann befand ſich auf zweyhundert 


Transportſchiffen. Der ſchwediſche Commandant von Stral⸗ 
ſund, Alexander Lesly, hatte eben damahls die Kaiſerlichen 


aus dieſer Inſel verdrängt. Der König ſelbſt nahm „nun die 


Inſel Ufedom, und beherrſchte dadurch die Mündung der 
Dder. — Wallenftein war nah Schwaben gezogen, und 
hatte in Pommern und in den benadhbarten Inſeln nur fehr 


ſchwache Befagungen zurüdgelaffen. Schon mehrere Woden - 


früher hatte fid ter König von Dänemark zum Vermittler 
angebotben. Wirklich wurde Danzig zur Haltung eines Fries 
dens-Congreifes gewählet; doch da Guſtav Adolph Feinen Fric⸗ 
den wünfchte, fo verzögerte fi) die Ankunft fehwedifcher Be: 
vollmädtigten, und der Congreß Fam nicht zu Stande. — 


Der König von Schweden hatte dem Kaifer den Krieg nicht. 


erfläret. Dagegen erließ er, bey feiner Lacdung, ein Manifeft, 
in welchem er als Urfachen feines Zuges angab: Der Kaifer 
und die Ligue hätten den Pohlen Hülfstruppen gefendet. Der 
Kaifer habe die Waaren fehwedifcher Kaufleute wegnehmen, 
und deren Schiffe confisciren laſſen. Er habe die Hezoge 
von Medienburg ihres Landes beraubt, fi die Herrſchaft 
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über die Oftfee anmaßen wollen, — gegen Schweben: felbft ſtark 
 gerüftet, die fchwebifchen Gefandten von dem Sriedend:Con- 
greffe in Lübeck abgewiefen, und den Gongreß zu Danzig vers 
eitelt. — 

Guſtaph Adolph bemädtigte fi) der von den Kaiferlichen 
an der Schwine angelegten Schangen und der Inſel Wollin. 
Dann ſchiffte er mit einem Corps die Oder hinauf, und zwang 
den Herzog Bogislav XIV. von Pommern, ihm Stettin 
am 30. Julius zu übergeben, urd mit Schweden ein Defen: 
ſiv⸗Buͤndniß abzufchließen. Der König eroberte mehrere der 
von den Kaiferlichen noch befegten pommerifchen Städte, dann 
einen Theil von Mecklenburg. Die Kaiferlihen zogen ſich 
allmählih in die Mark Brandenburg zuräd. — Guftavs 
Speer vermehrte fih damahls durch den Zulauf von Officieren 
und Soldaten, welche in den, nun aufgelöften Corps bes Ad: 
nigs von Dänemark, bed Herzogs Chriftian von Braunfchweig, 
des Grafen Manndfeld, und des Marfgrafen von Baden ges 
dienet hästen. 

Um diefe Zeit war eben Wallenftein vom Commando ent: 
laſſen, und die Baiferliche Armee um zwey Drittheile vermin- 
dert worben. Die Ligue ſchloß ſich, bey der von Norden ber 
drohenden Gefahr, wieder um fo enger an den Kaifer. Der 
Graf von Parpenheim zog mit einem Corps nah Medien: 
burg, um die Eaiferlihen Befugungen zu unterſtützen. Tilly 
fammelte alle am Rhein, Main, u. f. w. cantonnirenden 
Truppen, und brach nad Norb:Deutfchland auf.— Der Her⸗ 
zog Franz Carl von Sachen » Lauenburg, und die Herzoge 
von Mecklenburg, hatten ſich für Schweden erEläret, und 
der Erftere hatte in Ratzeburg ein Corps gefammelt. Er 
wurde bort von Pappenheim überfallen und gefangen. — 

Im Januar 1631 hatten die Kaiferlichen bereit6 gan; 
Pommern, bis auf ©reifswalde und Colberg, verloren. Tilly: 
traf endlich mit 20,000 Mann zu Frankfurt an der Oder 
ein, vereinigte fih mit den in Brandenburg ſtehenden Booo 
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Kaiſerlichen, und eroberte am q. Maͤrz das von Schweden 

befegte Neu- Brandenburg mit Sturm. Indeß hatte der 

König an der Ober, bey Schwedt, eine treffliche Stellung 

genommen. Tilly wagte es nicht, diefelbe anzugreifen, gab die 

" Wiedereroberung von Pommern und Medlenburg auf, und 
trat den Rüdmarfh gegen Magdeburg an. Diefe Stadt 
hatte fih im Jahre 1629 geweigert, die Eaiferlihen Truppen 
in Winterquartiere aufzunehmen, und. Wallenftein hatte fie 
dafür durch eine halbjährige Blockade geftraft. Sie wollte auch 
den zu ihrem Erzbifchofe beftimmten Erzherzog Leopold Wilhelm 
nicht anerfennen , den wieder eingeführten Eathofifchen Gots 
tesdienft nochmahls aufheben. Zu diefem Ende rief bie Stadt 
am 1. Auguſt 1630 ihren geächteten und abgeſetzten Adniinis 
firator, Chriſtian Wilhelm von Brandenburg, wieder zurüd, 
und ſchloß zugleih mit Schweden ein Bündniß. Sie lud den 
König Guſtav Adolph in ihre Mauern ein, und erhielt von 
ihm einftweilen einen fhwedifhen Commandanten, den Oberſt 
Dietrih von Falkenberg. Ehriftian Wilhelm warb Truppen, 
befegte viele Ortfchaften des Erzftiftes, und überfiel mehrere 
der im Lande vertheilten Eaiferlihen Beſatzungen, fo wie die 
Stadt Halle. Schon im December 1630 nahm aber der ligis 
ftifche General Graf Pappenheim dem Abminiftrator alle 
‚eroberten Plaͤtze wieder, und ſchloß Magdeburg ein. Tilly 
wollte nun diefe Stadt mit größtem Nachdruck angreifen, da⸗ 
durch den König von ber Oder hinwegloden, und ihm dann. 
eine entfcheidende Hauptfchladht liefern. — 

Indeſſen unterzeichnete Buftav Adolph am 13. Januar 
3631 zu Bernwalde in der Neumark, ein fünfjähriges Bünd⸗ 
ni mit Sranfreich. Der ſchwediſche König verfprach, den 
Krieg mit 3o,noo Mann zu Fuß, und 6000 Neitern zu füh— 
ren, — Ludwig XIIL, ibm eine jährlihe Subſidie von 
400,000 Xhalern zu bezahlen. Der Eatholifher Religion 
fiherten die Verbündeten ihren Schuß, — der Ligue ihre 
Sreundfhaft, — Aufnahme in diefes Bündniß allen hierzu 

IX. Band, E 


un 66 ne. 


willigen Eatholifchen Fürften und Staͤnden, ober body die Neu: 
tralität. — Gleich nah Tillys Abzug, brach aud der Ads 
nig aus dem Lager von Schwedt auf, und eroberte am 
3. April Srankfurt an der Oder mit Sturm. Tilly war 
auf feinem Marfche umgekehrt, und bis nach Juͤtterbock vor⸗ 
gerückt, um Frankfurt zu entſetzen. Da ihm aber die Nad)- 
richt von dem alle diefer Stadt entgegen Fam, wendete er 
fi) wieder gegen Magdeburg, und hoffte, durd) beffen Be- 
Tagerung den König bon einem Einfall nach Schlefien abzuhal: 
ten. Guſtav Adolph wollte Eeinen, von Seinden befekten feiten 
Pas in feinem Rüden laffen, und fi vor Allem den Weg 
zu feiner Slotte ſtets gefihert erhalten. Er verſprach demnach 
ven Magdeburgern nur, ihnen nad ein Paar Monatben ge: 
wife Hülfe zu bringen. Indeß eroberte er am ı5. April 
Landsberg an der Warte. — 

Die protejtantiihen Fürften hatten damahls größten 
Theils noch jede nähere Verbindung mit Schweden abgeleh- 
net. Außer dem ſchon genannten Herzoge von Lauenburg, und 
jenen von Medlenburg, welche Guſtav nun bereits wieder in 
ihre Land eingefeßt hatte, — tra nur noch Wilhelm V. 
Landgraf von Heffen-Gaffel, willig mit dem Könige 
ins Bündniß, am 9. November 1630. — Dem Kurfürften 
Georg Wilhelm von Brandenburg Eonnte es nidt 
gleichgültig feyn, daß die Schweren fih in Pommern feitfeßs 
ten, auf welches Land er felbft, nad) dem Ableben des Herz 
5096 Bogislav XIV., die nähften Anfprühe hatte. Da er 
von ben übrigen Kurfürften mit der Vermittelung zwifchen 
tem Kaiſer und dem Könige beauftraget worden war, fo fuchte 
er nun wirklich Unterhandlungen mit Guſtav Adolph anzus 
Inüpfen. Aber diefer forderte, daß der’ Kurfürft fi) mit ihm 
verbinden, und feine Truppen zum!fchmwedifchen Heere fi: 
cken, — fpäter, daß er wenigftend dein Könige, — zur Si— 
cherung feines Rückens während des Marfches gegen Magde: 
bary, — die Zeitungen Küftrim und Spandau einräumen 
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folle. — Da Eeine erwünſchte Antwort erfolgte, rüdte Guftav 
an die Spree, nahte Berlin, und zwang den Kurfürften 
am 4. May ı63ı zu einem Vertrage. Dem zu Solge wurde 
Spandau mit ſchwediſchen Truppen befegt. 

Der Kurfürft Johann Georg von Sachen 
Batte das ihm von Guſtav Adolph wiederhohlt angetragene 
Buntniß ebenfalls abgelehnet; denn er trauete den Abfichten 
des ſchwediſchen Königs keineswegs, und hielt fich überzeugt, 
daß Eigennuß , Ruhmbegierde und Länderfucht die wahren 
Triebfedern feiner Unternehmung feyen , die er nur Unter 
dem Scheine einer großmätbigen Fürſorge für die religiäfe 
und politifche Sreyheit Deutfchlands, zu verbergen ſuche. Doc 
bemühte ſich der Kurfürft, aus den verwirrten, und für ben 
Kaifer fehr bedenklihen Umftänden, die möglichften Vortheile 
für die proteftantifche Partey zu ziehen. Im Februar 1631 
(ud er die proteftantifchen Bürften und Stände zu einem Con⸗ 
ventenadh Leipzig. Die verfammelten Bürften wurden von 
Guſtav Adolph aufgefordert, ſich mit ihm gegen den Kaifer 
ju vereinigen. Doc wiefen diefelben den Antrag zurück. — 
Der Kurfürft hatte im Plane, mit den in Leipzig verfammels 
ten Bürften und Ständen eine Verbündung zu fchließen, 
welche unter feiner Leitung, fowohl dem König von Schwes 
den, im alle er einen despotifhen Einfluß über Deutſchland 
ausüben wollte, ſich entgegen feßen, als auch den Kaifer zur 
Hebung der proteitantifhen Befchwerden nöthigen könnte. Am 
28. Mürz flellte der Leipziger Convent dem Kaifer die gefahr: 
volle Lage des Reiches vor, und bath um Aufhebung bes Res 
Ritutiond+ Edictes, und Abftellung des durch die Eaiferlichen 
Kriegsvoͤlker auf ihren Landen laftenden Drudes, Die Stände 
verbanden fich ferners am 2. April zur gegenfeitigen Vertheis 
digung, und feßten fih dann hierzu in Eriegerifche Verfaſ⸗ 
fung. — Der Kaifer ließ die Kurfürften und tie Glieder ber 
Leipziger Einigung zur Ruhe, und zur Einftelung der Wers 
bungen, ermahnen. Aud) bie Eatholifhen Kurfürften und bie 
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übrigen Glieder der Ligue hielten einen Convent zu Dunkel« 
ſpühl, verbanden fih, ihre Rüftungen zum Benftande des 
Kaifers zu verboppeln, und erließen dann audy ihrer Seits 
am 3. Junius Abmahnungsfhreiben an die Proteftanten. 
Doch diefe fuhren in, ihren Anftalten eifrigft fort. — De 
Kaifer trug daher dem Feldherrn Grafen von Fürftenberg 
auf, die Bundesglieder mit raſchem Nachdruck anzugreifen. 
Diefer fanmelte ein Corps von 24,000 Mann, bezwang noch 
im Junius die Städte Kempten und Memmingen , und im 
Julius das Herzogthum Würtemberg. Ulm entfagte dem Leip⸗ 
jiger Bunde, und die Stände des fränkifchen Kreifes unters 
warfen fich ebenfalls. Der Leipziger Bund verlor ſomit feine 
Mitglieder in Schwaben und Franken. — 

Der Graf von Tilly hatte in den erften Tagen des Aprills 
die Belagerung Magdeburgs begonnen. Nachdem die 
Bürger die wiederhohlte Aufforderung zur Capitulation, im 
Vertrauen auf den Beyſtand des ſchwediſchen Königs, trotzig 
zurückgewieſen, wurde die Stadt am 20. May mit Sturm 
erobert. Die Mehrzahl der Häuſer wurde ein Raub der Flam— 
men, der Neft geplündert. Der fhwedifche Oberft fiel in der 
Vertheidigung; Chriftian Wilhelm von Brandenburg wurde 
verwundet und gefangen. Ein großer Theil der Befapung und 
Bewohner ging durch Feuer oder Schwert zu Grunde. — 
Der König von Schweden hatte e8 bisher nicht gewagt, fidh 
von der Oder und Warte weit zu entfernen, da ihm der Eai- 
jerlihe General Schaumburg im Rüden, bey Groß: Slogau, 
ftand. Nun aber rüdte er vor Berlin, und nöthigte den 
Kurfürften von Brandenburg am 11. Junius zu einem zweyten 
Vertrage. Der Kurfuͤrſt verſprach ihm eine monathliche Sub: 
ſidie von 30,000 Thalern, ließ Spandau in den Händen der 
Schweden, und aud die Befeßung von Küftrin ſollte denfels 
ben, auf jedesmahliges Verlangen, geftattet werden. 

Vierzehn Tage nad) Magdeburgs Falle (am 3. Junius) 
brach Tilly von dort gegen Zhüringen auf Er hatte den Erz 


bifhef von Bremen gendthiget, vom Leipziger, Bunde abzu⸗ 
treten. Jetzt wollte er den Landgrafen Wilhelm von Heffen» 
Eaffel zur Niederlegung der Waffen zwingen. Während 
"des Marfches erhielt Tillyp in Mühlhauſen Nachrichten von 
den Bewegungen des Königs, welde ihn zur Rückkehr an die 
Elbe bewogen. Die Schweden hatten ben Raiferlihen ihren 
legten Plag in Pommern, Greifswalde, abgenommen. 
Auch der Reft von Mecklenburg wurde erobert. Die ſchwediſche 
Königinn Maria Eleonora hatte mit 8000 Mann frifcer 
Truppen in Pommern gelandet. Der Marquis Hamilton 
brachte dem Könige booo Engländer. — Guſtaph Adolph brach 
fodann nad) der Elbe auf, nahm Fangermünde und Havelberg, 
und bezog bey Werben ein befeftigtes Lager. Tilly erfchien 
vor diefer Stellung. Der König Fam nicht au derfelben hervor, 
um zu fhlagen, und Tilly wagte es nicht, das ſchwediſche 
Lager anzugreifen. Der Mangel an Lebensmitteln nötbigte 
den Grafen am 29. Julius zum Abmarfch. Er zog ind Erzfift 
Magdeburg, und wollte von dort aus, nah Kurs @adfen 
vorbringen. Am 14. Auguft, aus Wolmirſtaͤdt, verlangte Tilly, 
taß der Kurfürft feine Truppen zum Eaiferlichen Heere ſtellen, 
und die für den Vedarf deſſelben erforderlichen Contributionen 
und Lieferungen noch ferners leiſten ſolle. Aber ohne die Ant⸗ 
wort abzuwarten, brach Tilly am 18. Auguſt nach Eisleben 
auf; wo er ſich mit dem aus Schwaben eingetroffenen Corps 
des Generals Grafen Fürſtenberg vereinigte. Dagegen hatte 
Tilly ſchon einige Tage früher den General Fugger mit eini⸗ 
gen Regimentern entſendet, um den Landgrafen von Heſſen⸗ 
Caſſel zu beobachten. — Am 21. Auguſt marſchirte Tilly mit 
dem nun 40, ooo Streiter zaͤhlenden Heere gegen Halle. Mer⸗ 
ſeburg, Weiſſenfels, Freyburg, Naumburg, Zeitz, und meh⸗ 
rere andere Orte wurden von den kaiſerlichen Truppen beſetzt. 
Tilly erhielt bey Halle das abſchlaͤgige Schreiben des Kurfuͤr⸗ 

ſten, und zog dann vor Leipzig. Dieſe Stadt ergab’fih, 


nachdem fie vom 4. bis 6. September hefti beſchoſſen wor⸗ 
den, mit Capitulation. 

Der Kurfürſt war aus der Gegend von Leipzig nach Tor⸗ 
gau, — der König aus dem Lager von Werben nach Alts 
Brandenburg marſchirt. Hier wurde am 1. September ein Ver: 
trag unterzeichnet , durd welchen der Kurfürft feine Truppen 
unter die Befehle des Königs ftellte, und diefem die Leitung des 
Krieges ganz überließ. Er verband fih, ohne Guſtav Adolph 
Einwilligung Eeinen Srieden zu fchließen, den Schweden für 
den Tall tes Nückzuges feine Seftungen an der Elbe zu öffe 
nen, und ihnen die erforderlichen Lebensmitteln zu liefern. — 
Der Kurfürft ging nun bey Wittenberg über die Elbe, und 
vereinigte fi am 5. September bey Düben mitdem ſchwedi⸗ 
ſchen Heere. Am bten brachen der König und der Kurfürft gegen 
Leipzig auf. Am zten (oder nad) dem neuen Style am ı7ten) 
September rücdte Tilly aus feinem verfhanzten Lager nad) dem 
Dorfe Breitenfeld vor, welches zwey Stunden von Leips 
zig entfernt ift. Die Verbündeten griffen um Mittag das kai⸗ 
ferlihe Heer an. Auf dem linken Flügel derfelber wurden die 
Sachſen in die Flucht gefchlagen. Aber auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel fiegten die Schweden. — Tilly zog fih über Halle nad) 
Salterftadt zurück. Am 8. September ſchlug der König die 
Eaiferliche Nachhuth bey Merfeburg, und nahm am gten diefe 
Stadt ein. Am zıten eroberte er Halle, — der Kurfürft am 
aaten auch Leipzig. Die Kaiferlihen räumten dad ganze Kur: 
fürſtenthum Sachſen. 

Der König beſchloß in dem zu Halle am 16. September 
gehaltenen Kriegsrathe, den nach Nieder-Sachſen zurüdzies 
henden Srafen von Tilly nicht zu verfolgen. Er felbft wählte 
für fi) den Zug dur Thüringen und Franken nah Bayern. 
Der Kurfürit von Sachſen follte nah Schlefien und Böhmen 
eindringen. Am 17. September brad) Guſtav Adolph von Halle 
auf. Am gıflen Sffnere ihm Erfurt die Thore. Hier ſchloß er 
das Bündniß mit den Herzogen von Sachſen-Weimar. — Am 
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36. September fette Guſtav Adolph feinen Marfh durch den 
Ihüringer Wald fort. Die Stadt Würzburg capitulirte am 
4. October. Das Schloß wurde am Bten erſtürmt. — Tilly 
hatte ſich in Heffen fhon am 3. October mit den zwey Eaifers 
lihen Corps unter Fugger und Aldringen vereiniget. Mit 
18,000 Mann Fußvolk und ı82 Reiter» Compagnien zog er 
nun bis Fulda. Aber ein Eaiferlicher Befehl unterfagte es ihm, 
eine Schlacht zu wagen, und fein Heer aufs Spiel zu feßen. 
Er Eonnte alfo nichts thun, um das Würzburger Schloß zu 
retten. — Bey Alchaffenburg ftieß noch der Herzog Carl von 
Lordringen mit 15,000 Mann am 12. October zu Tilly. Diefer 
‚ eroberte nun in Sranfen verfchiedene Orte, griff aber Nürn: 
berg vergeblih an. Sein Heer litt fehr durch Mangel an 
Proviant und Kleidung, durch die gewaltigen Maͤrſche, durch 
Krankheiten und Entweihung. — Der König von Schweden 
breitete feine Eroberungen über den Rheingau und an der Berg: 
ftraße aus. Am 7. December ging er bey Oppenheim über ben 
Rhein, eroberte diefe Stadt, und am 13. December Mainz, 
— ferner Speyer, Landau, Weißenburg, Mannheim, Ulm, 
und viele. andere Städte. Der Landgraf von Heffen « Caffel. 
nahın ebenfalls mehrere Pläge ein, 3.8. Münden und Höx⸗ 
ter in Weftpbalen , Königftein und Caub am Rhein. Im 
nördlichen Deutſchland verloren die Kaiferlihen auch noch 
Roſtock, Wismar und Dömitz. — Der am 5. September zu 
Frankfurt am Main eröffnete Convent, welcher die Religions⸗ 
parteyen zu vergleichen beſtimmt war, löſte ſich am ı3. Oc⸗ 
tober, bey Annaͤherung der Schweden, auf. 

Zwey kaiſerliche Corps hatten im September die Laufig 
angefallen. Der General Götz befette die Nieder » Laufig, und 
ftreifte bi8 gegen Dresden. Der General Rudolph von Tie— 
fenbach nahm Baugen, Görlig und Zittau. Nun rücdte aber 
das fähjlshe Heer unter Arnheim in die Faufig vor, und 
bewog die Kaiferlihen, ſich theild nach Schlefien, theils nad 
Böhmen, zurückzuziehen. Der Kurfürft lehnte die von dem 


Die großen Bortfchritte, welche Guſtav Adolph -in den 
Rheinlaͤndern gemadht, harten den Pfalzgrafen Friedrich bes 
wogen, im Februar 1632 aus dem Haag nach Frankfurt am 
Main zu Eommen, um feine pfälzifchen Länder wieder in Be⸗ 
fiß zu nehmen. Der König gewährte ihm Hoffnungen, bie 
jedoch durch die nächften Ereigniffe vereitelt wurden. Indeſ⸗ 
fen batte Guſtav Adolph mit den übrigen nord = deutfdhen 
Sürften und vielen Neichsftädten Bündniſſe gefchloffen, in 
Nieder: Sahfen, am Rheine und in Schwaben verfhiedene 
Drte erobert; Banner hatte Magteburg, Horn Bamberg 
befegt. 

Ende Februar eröffnete Tilly feine Operationen wieder. Er 
vertrieb am 8. Marz den Feldmarfhall Horn aus Bamberg. 
Der König wendete fi gegen ihn; aber Tilly zog fich nad) 
ber oberen Pfalz, um Böhmen und Bayern zur Unterftügung 
nabe zu bleiben. Der König folgte ihm dur Franken, und 
trafam 21. März zu Nürnberg ein, — Nun marfdirte 
Tilly an die Donau, auf Ingolftadt, Der König folgte ihm 
auch dorthin , und eroberte am 27. Mär; Donauwerth 
mit Sturm. Dadurch war Bayern mit einem Einfalle bedro⸗ 
bet. Der Kurfürft Marimilian eifte zu Tillys Heer, und leis 
tete felbft die zum Schutze feines Landes nöthigen Vorkehruns 
gen. Die Brüde über ben Lech bey Rain, wurde abgebrochen. 
Am 5. Aprıll erſchien das ſchwediſche Heer den Bayern gegens 
über. Ein heftiges Kanonenfeuer begann, und währte mehrere 
Stunden ununterbrochen fort. Der Graf von Tilly wurde, 
tödtlidy verwundet, Der König ließ, unter dem Schuße feiner 
Artillerie, an einer Brüde arbeiten. — Der Kurfürft trat in 
der Nacht den Rückzug nad) Ingolftadt an, wo am 3o. Aprill 
der Graf von Tilly farb. 

Am Morgen bes 6. Aprills rückte der König über den Lech, 
gegen Augsburg. Am 10. Aprill capitulirte die bayerifche 
Befagung tiefer Stadt. Hier that Guftav Adolph einen 
Schritt, der bey feinen deutfhen Anhängern Mißtrauen er: 
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regte. Er ließ nähmlich die Bürger ihm und der Krone Schwes 
den Treue ſchwoͤren. Diefer Eid ftand mit der fo oft erklärten 
Uneigennügigfeit des Königs, indem er nur für Deutſchlands 
Berfaffung und die Neligionsfreyheit zu Eampfen vorgab, — 
im Widerſpruche. — Rain, Burgau, Neuburg an der 
Donau, Memmingen , Nördlingen, Kempten, und viele an» 
dere Pläge wurden nun von den Schweden befeßt. Ein Corps 
derfelben zog durch das Allgau, bedrohte, zu Fueßen und 
Reutti angelangt, Tyrol, wurde jedoch an deſſen Paͤſſen zu« 
rücdgetrieben. Die Schweden eroberten nun Bregenz; bela⸗ 
gerten aber Conſtanz vergebens. Dann befesten fie das Kin« 
Binger Thal, Freyburg mit dem ganzen Breisgau, und die 

»  meiften öftreidhifchen Städte im Elſaß. — Der König felbft 
griff den Brüdenkopf von Ingolftadt an, wurde aber am 
23. April zuräcdgefchlagen. — Der Feldmarfhall Horn war 
an der Donau hinab entfendet worden, um ſich Negensburgs 
zu bemächtigen. Doch der Kurfürft Marimilian Eam ihm dort 
zuvor. — Guftav Adolph gab den Angriff von Ingolſtadt 
auf, und trat am 24. April den Marfh nah Munden an, 
wo er am 7. May einzog, aber bald darauf wieder nad) Augs⸗ 
burg. zurückkehrte. 

Der Kurfürit hatte Ballenkein erfucht, ſich mit dem li⸗ 
giftifhen Meere zu vereinigen. Diefer Feldherr hatte es aber 
nicht vergeffen,, daß Marimilian an der Spitze jener Sürften 
geftanten , tie 1629 feine Abfegung vom Kaifer gefordert. 
Er verfagte ihm daher jeßt auch den Beyſtand. Sein Operas 
tionsplan ging dahın, fürs Erfte die Sachſen aus Böh: 
men zu vertreiben, und wo möglich diefelben von dem ſchwe⸗ 
difhen Bündniſſe zu trennen. Um die Mitte Aprills hatte er 
das Heer aus Mähren nad Böhmen geführet. Er Enüpfte 
damahls ſowohl mit dem fähfifchen Meerführer Arnheim zu 
Prag, ald mit dem Kurfürften felbft, Unterbandlungen an, 
die jedoch ohne Erfolg blieben. — Wallenftein rüdte nun vor 
Prag, befhof die Stadt, und nahm fie dann mis &turm. 


v 
— 70 vw 


Die fähfifhe, in den Hradſchin zurückgezogene Beſatzung oa⸗ 
pitulirte am 5. May. Die Sachſen wurden aus den meiften 
böhmiſchen ‚Städten vertrieben. Arnheim führte fein Heer, 
das Wallenſtein zu umfchließen drohte, noch vor Ende May 
aus Böhmen nach Meiffen zurüd. Wallenftein vollendete dur) 
die Eroberung von Eger, Falkenau und Elinbogen die Bes 
freyung Böhmens. — Gebt begannen der ſchwediſche Ges 
neral Duval, und der fächfifhe, Arnheim, durch die Laufig 
den Angriff auf Schlefien. Sie nahmen Glogau, erfochten 
Vortheile bey Steinau, und nöthigten die Eaiferlihen Trup⸗ 
pen zum Rückzuge nach Ober⸗Schleſien. 

Auch mehrere Wochen , nachdem das böhmiſche Reich ſchon 
von den Sachſen befreyet worden, widerftand Wallenftein den 
Bitten des Kurfürften von Bayern, und den Befehlen des Kais 
fers, welcher ihm die Vereinigung mit dem Kurfürften aufge: 
tragen hatte. Endlih im Junius rüdte Wallenftein nach der 
oberen Pfalz, und fließ unweit Eger zum bayerifhen Heere. Der 
König eilte herbey, biefe Vereinigung zu hindern, Fam aber zu 
fpät, und da die vereinigte Armee ihm an Stärke weit überlegen 
war, fo zog er nah Nürnberg zurüd. Hier nahm er eine 
Stellung, welde er mit flarfen Schanzen umgeben ließ. Am 
6. Julius traf Wallenftein in der Nähe ein, und wählte fein 
Lager bey Zirndorf an der Nebnig, eine Stunde von der 
fhwedifhen Stellung. Obwohl Wallenfteins Heer bey 40,000, 
jenes des Königs nur 30,0@0 Ötreiter zählte, wagte jener 
Feldherr doch Eeinen Angriff. Beyde fuhren fort, ihre Stel: 
lungen zu befeftigen, und Jeder ſuchte, durch Abſchneidung 
der Lebensmittel den Gegner zum Abzuge zu zwingen. Da⸗ 
mahls trafen die meiiten jener Abtheilungen, welche der König 
bisher in verfchiedenen Plägen am Nheine und der Donau zus 
rückgelaffen hatte, bey Nürnberg ein. Der Herzog Bernhard 
von Weimar, ber bereitd Tyrol mit einem Cinfalle bedrohet 
hatte, und der Landgraf Wilhelm von Helfen, führten ebens 
falls ihre Corps dem Könige zu. Am 21. Auguft flellte Guſtav 
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fein, auf 70,000 Mann angewachſenes Heer in Schlachtord⸗ 
nung, und. both Wallenftein das Treffen an; Doch diefer bes 
wegte fi) nicht aus feinem Lager. — Unterbeflen Titten beyde 
Heere bereitd den aͤußerſten Mangel an Lebensmitteln. Guſtav 
wurde damahls dur die ungegründete Nachricht, als ob 
Wallenftein mit den größten Theile feines Heeres abgezogen 
fey , und nur ein ſchwaches Corps zur Beſetzung des Lagers 
zurücgelaflen habe, — verleitet, einen Angriff auf dasſelbe 
auszuführen. Am Morgen bed 24. Auguft erftiegen die Schwe⸗ 
ben die Verfchanzungen der Bayern, wurden jedoch von Wal⸗ 
Ienftein, mit den kaiſerlichen Truppen, wieder zurückgefchlägen. 
Nachdem das heftigfte Kanonens und Kleingewehr⸗Feuer meh 
. rere Stunden forrgefeßt worden, befahl Guſtav Adolph den 
Rückzug. — — 

Der Koͤnig trotzte noch zwey Wochen in ſeinem Lager 
der, mit jedem Tage wachſenden Noth, die ihn endlich am 
8. September zum Aufbruche zwang. Er zog an Wallenſteins 
Stellung vorbey, Über Neuftadt an der Aiſch auf Windsheim. 
In Nürnberg ließ er eine ftarfe Vefagung. Wallenftein regte 
fi nicht , weder zu einem Angriffe auf Nürnberg, noch zur 
Verfolgung des Königs. Am ı3. September trat er den Marfch 
nach Sadfen an. Der Kurfürft von Bayern wendete fih an 
die Donau, um fein Land zu decken. Guſtav Adolph wellte, 
über den Zeh, zum zweyten Mahle nah Bavern vordringen. 
Den Herzog Bernhard von Weimar fendete er mit einem Corps 
nad) Sranfen, an den Main. 

Wallenftein hatte die Generale Galla⸗ und Holke vor⸗ 
aus nach Sachſen und Meiſſen gehen laſſen, die mehrere 
Plaͤtze eroberten. Er ſelbſt folgte mit dem Haupttheile des Hee⸗ 
res. Es ſchien, als ob er in dieſem Lande feine Winterquar⸗ 
tiere nehmen wolle. — Unterbeffen hatte Arnbeim mit dem 
fähhfifhen Meere faft ganz Sch lefien erobert. Da Wallens 
ftein voraus ſah, daß Arnheim aus Schleſien, Herzog Bern⸗ 
hard aus Franken, nad) Sachſen eilen, und ſich gegen ihn 


vereinigen würten, fo befahl er dem Generale Pappenheim, 
aus Nieder⸗Sachſen, wo er gegen Heffen und Schweden glück⸗ 
lich gefochten, zu ihm zu ftoßen. Nach ber Vereinigung zählte 
Wallenſtein 25,000 Etreiter. Am 22. October rüdte er vor 
Leipzig, und zwang diefe Stadt und die Pleiffenburg zur 
Uebergabe. Am 23. October befeßte ein Eaiferlihes Corps 
Halle, wurbe aber von der Morigburg durch die ſchwe⸗ 
diſche Beſatzung zuruckgeſchlagen. 

Auf die dringenden Bitten des Kurfürften von Sahfen, 
hatte Suftav Adolph ſich nach Thüringen gewendet, und bezog 
am 30. DOctoberbey Naumburg ein verfchanztes Lager. Der 
Herzog Bernhard von Weimar hatte fi) bereits mit dem Koͤ⸗ 
nige vereiniget. Wallenftein hatte eine feſte Stellung bey 
Weißenfels genommen. — Am 3. November fab fich der 
-König dur die firenge Kalte veranlaffet, feine Truppen in 
-Cantonnirungen zu verlegen. Wallenftein gerieth nun auf die 
Idee, daß der König geraume Zeit unthätig bleiben werbe. 


. Um diefe Srift zu benüßen,, beorderte er den General Pap⸗ 


-penheim mit einem ftarfen Corps, die Morißburg bey Halle 
zu bezwingen. An dem Tage, an welchem Pappenheim aufs 
brach, verließ auch MWallenftein das Lager von Weißenfels, 
und marfcdirte gegen Leipzig. Die verborbenen Wege verzös 
gerten feinen Marfch fo fehr, daß er nur Lützen erreichte, 
und auch am 5. November dort anhalten mußte. An diefem 
Tage entfendete Wallenftein nody zwey Oberſten mit ihren 
Kegimentern nad) Zwickau und Altenburg, um die nad Böh⸗ 
men führenden Straßen zu befeßen. 

Der König von Schweden war von ben Bewegungen 
Mallenfteins, und von jenen großen Entfendungen, unterrich« 
tet worden. Er brad am 5. November von Naumburg über 
Weißenfels zum Angriff auf. Am Abend hatte bereits ein Ge⸗ 
fecht zwiſchen den beyderfeitigen Vortruppen Statt. Am Mor: 
gen wollte der König das, jekt nur 13,000 Mann zählente 
Baiferliche Heer angreifen. — Wallenftein [hiefte wiederbohlte. 
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und dringende Befehle an Pappenheim, augenblicklich umzu⸗ 
ehren. Diefer General hatte diefelben kaum empfangen, als 
er mit ber Reiterey aufbrach, und das Fußvolk ihm eiligft zu 
folgen beorderte. 

Die beyden Armeen brachten die Naht unter den Wafe 
fen zu. Am Morgen des 6. Novembers zog Wallenftein in 
die Ebene links von Lügen, in der Hoffnung, das Treffen 
bis zur Ankunft Pappenheims hinzuhalten. Ein dichter Nebel 
begünftigte feinen Plan. Erft als dieſer fi gegen eilf Uhr 
Vormittags hob, gab der König den Befehl zum Angriffe. 
Das Gefecht begann zwifchen dem Fußvolke mit aller Er⸗ 
bitterung. Die vor der Eaiferlihen Stellung binlaufende, mis 
zwey Graben eingefaßte Yandftraße, wurde von den Schwes 
den erftürmt, und wieder verloren. — Der König führte 
nun feine Reiterey felbft in ben Kampf. Eine Musketenkugel 
jerfchmetterte ihm den linken rm. Er ließ fi aus dem Tref⸗ 
fen bringen, fiel aber hinter feinem Heere unter einen Hause 
fen Eaiferlicher Reiter, die ihn nit erfannten, und wurde 
mit allen feinen Begleitern getödtet. Nur der Herzog Franz 
Albrecht von Sachſen-Lauenburg hatte das Glück, zu ent⸗ 
Eoınmen, und wurde dafür häufig der Ermordung des Königs 
beihuldiget. — Unterdeffen gelang ed der ſchwediſchen Ueber⸗ 
macht, den tapferen Wideritand der Kaiferlichen zu überwins' 
den. Wallenftein hatte bereitd den Rückzug angetreten, als 
endlih Pappenheim mit feiner Reiterey auf den Schlachtfelde 
eintraf. Er griff die Schweden mir größter Entſchloſſenheit 
an, und trieb fie zurück, eroberte auch die verlorenen Kano⸗ 
‚nen wieder „— wurde jedoch tödtlich verwundet. Seine Rei: 
ter, fo wie die Eaiferlihe Infanterie, welche unterdeffen nochs 
mahls den Kampf erneuert hatte, mußten nun das Schlacht 
feld raumen , das mit 9000 Todten beyder Parteyen bedeckt 
war. Wallenftein zog das Heer nach Leipzig zurüd. Er ſelbſt 
begab jid dann über Zwickau nad) Prag, wo er jene Dfficiere 
mit dem Tode ⸗beſtrafte, deren ſchlechtem Betragen er ben 
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Verluſt der Schlacht beymaß. — Der Herzog Bernhard von 
Weimar hatte den Befehl über das ſchwediſche Heer übernom- 
men. Vereint mit den ſächſiſchen Truppen, hatte er nach we⸗ 
nigen Wochen die Kaiferlihen aus Sachſen verdränget. — 





Der Tod des Königs von Schweden hatte nit alle jene 
Folgen , welche ſich die Fatholifhe Partey von demfelben ver: 
ſprach. Zwar war die Beftürzung der evangelifchen Fürften 
und Stände fehr groß, und biefe befürdjteten Anfangs, daß 
Schweden allen 'ferneren Antheil an dem deutſchen Kriege 
aufgeben, und fieder Willkühr ihrer Gegner überlaffen würde. 
Aber der fehwebifche Reichskanzler, Baron Arel von Oren: 
flierna, wurde von dem Reichsrathe, welcher die Regent⸗ 
(daft — ftatt der erft fehsjährigen,, zur Königinn erhobenen 
Tochter Guſtav Adolphs, Chriftina — führte, bevollmaͤchti⸗ 
get, den Krieg in Deutfchland ganz in Guſtav Adolph Sinne 
fortzufegen. 

Friedrich von ber Pfalz folgte am 19. November 
1632 zu Mainz, dem ſchwediſchen Könige ind Grab. Die un: 
tere oder iheinifhe Pfalz war damahls von den Schweden 
ganz, bis auf Heidelberg und Frankenthal, erobert, und 
Friedrichs Bruder Philipp übernahm, für deffen unmündigen 
Sohn Carl Ludwig, die Regentfchaft derfelsen. — Der Aure 
fürft von Sadhfen war des ſchwediſchen Drucdes ſchon 
Tängft müde, und verhehlte nunmehr feine Sefinnungen nicht 
länger. Befonders war ed ihm unerträglih , einer freinden 
Macht die oberfte Leitung der evangelifhen Angelegenheiten 
in Deutſchland, eingeräumt zu ſehen. Seit dem Tode des 
Königs blieb dennody diefes fogenannte Directorium bey 
Schweben. Der Kurfürft hielt es unter feiner Würde, mit 
feinem Heere und Wolke von den Winken eines ſchwediſchen 
Keihsbeamten abzubängen, Als Orenftierna den Kurfürften 
einlud, einer im Werke begriffenen Verbündung aller deutfchen 
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Proteftanten beyzutreten, wurde biefe Aufforderung abgelehs 
net, und der Kurfürft nahm die Vermittelung des Könige 
von Dänemark an, der ihn mit dem Kdifer auszuföhnen 
ftrebte. Es wurde wirklich ein Stillftand geſchloſſen, — ein 
Gongreß zu Breslau im Julius 1633 zu den Unterhandlungen 
angetragen. Aber diefer Fam nicht zu Stande ; der Waffenftills 
ftand wurde aufgekündet, und die Beindfeligfeiten begannen 
wieder. — Der Kurfürft von Brandenburg fprah 


zu Berlin im Januar 1633 feine Bereitwilligkeit aus, dem 


neuen evangelifhen Bunde beyzutreten. — 
Am 13, April 1633 unterzeichneten die Stände aus ben 


vier Kreifen Sranfen, Schwaben, Ober⸗ und Nieder: Rhein, 


in Heilbronn den Bund mit Schweden. Diefem zu Folge 
ſollte der Krieg mit aller Anftrengung fortgefeßt werden, bis 
die alte Verfaffung Deutfchlands wieder bergeftellt, die evans 
gelifhen Stände in den, denfelben durd das Reſtitutions⸗ 
Edict abgefprochenen, durdy fie confiscirten geiftlichen Gütern, 
Klöſtern, Stiftern, beftätiget, ein allgemeiner Sriede zu 
Stande gebraht, und der Krone Schweden gebührende Ges 
nugthuung geleiftet worden feyn würde. — Das Directorium 
wurde dem DOrenftierna übertragen, — ihm zwar ein evanges 
liſcher Kriegsrath an die Seite gefegt, aber das Recht zu bes 
fließen, ausfchließend dem Kanzler eingeraumt. Die vier 
Kreife wollten ein Heer errichten. Schweden follte big zu Ende 
bes Krieges, und bis zur empfangenen Entfhädigung, die 


eroberten deutfchen Lander im Befige behalten. — Zu Heil⸗ 


bronn erneuerten die Schweden und die mit benfelben ver: 
bündeten Deutfhen, am 13. April auch das Bündniß mit 
Sranfreih. Am ı4. April trat Orenftierna, im Nahnien 
des ſchwediſchen Neiches, die Nheinpfalz an Friedrichs Fami⸗ 
lie ab. Dann verfchenfte Orenftierna einen großen Theil der 


eroberten Eatholifchen Länder an den Landgrafen von Heffen:Cafr . 


fel, die Herzoge von Würtemberg, Sachſen-Weimar, Braun: 
ſchweig, und ondere evangelifche Fürſten und Stände. Das 
IX. Band. ö 
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fer trug Wallenftein auf, 6000 feiner Reiter zu diefem Corps 
ftoßen zu Iaffen. 

Mallenftein hatte durch feinen Lingeborfam die Ungnade 
des Kaiſers verdienet. Jene Unthatigkeit in den legten Mona- 
then, Tieß fi) nur durch eine plößlidy eingetretene geiftige Un- 
fähigkeit, oder durch Einverftandniß des Feldherren mit dem 
Feinde, erklären. Die frühere Unfolgfamfeit im Jahre 1632, 
als er zum Schutze Marimiliand nah Bayern zu rüden, Be: 
fehl hatte, — fo wie die vielfältigen geheimen, ohne Vor: 
wiſſen des Kaiferd angefnüpften, und ftätS mit offenbarem 
Nachtheil für die dadurch verzögerten Operationen verbundes 
nen Unterbandlungen mit den Beinden, lafteten ſchwer auf 
feinem Rufe. Da Wallenftein ſich deffen, was er bisher ge= 
than, wohl bewußt war; da er aud) die große Zahl und bie 
Macht feiner Feinde Eannte, und überzeugt war, daß diefe den 
- Höhft verbädtigen Schein, welder feine legten Handlungen 
begleitet hatte, zur hochverrätherifhen That erheben würden, 
fo mußte er befürchten, daß Serdinand ihm zuvorfommen, feine 
Macht zu brechen fuchen, ihm zum zweyten Mahle den Hees 
sesbefehl abnehmen würde. Er glaubte, den Anfang foldher 
Vorkehrungen in jener Entfendung der 6000 Reiter zu erbli» 
den, welde der Kaifer fo eben von ihn gefordert hatte. — 

In der gefabrvollen Lage, in welde ſich Wallenftein 
durch eigene Schuld verwickelt hatte, blieb ihm nur die Wahl, 
feinen nahen Sturz mit Ergebung zu erwarten, oder denfel: 
ben durch Empörung wo möglich abzuwenden. Wallenfteing 
Charakter beftimmte ihn zu der Legteren. Aftrologifche Träume 
hatten ihm eine Krone verbeißen. Nach diefer wollte er nun 
“ringen. Dem Grafen Dttavio Piccolomini entdeckte er zuerft 
feinen Entſchluß, der zu erwartenden Abdanfung zuvorzufoms 
men, zum Feinde überzugeben, und mit diefem vereiniget, 
das Haus Deflreih, bis zu deffen gänzlihem Sturze, zu bes 
Friegen. Für fich ſelbſt wollte er Böhmen und Mähren bebal« 
ten, die übrigen oͤſtreichiſchen und ſpaniſch⸗italieniſchen Länder 


an feine Freunde vertheilen. — Am 11. Sansar 1634 zu 
Pilfen, ließ er den dahin berufenen Anführern des Heeres 
durch den General Illow die Fragen zur Berathung vorlegen: 
»0b das Heer in dieſer Jahreszeit, nad) des Kaifers Verlan: 
gen, aus den böhmiſchen Winterquartieren aufbrehen, und 
andere Cantonnirungen im Auslande auffuchen könne; — ob 
man in diefer Sahreszeit die Belagerung von Negensburg bes 
ginnen, und ob man das Heer durch Abgabe von 6000 Rei⸗ 
tern an den Änfanten, ſchwaͤchen ſolle?« — Die Anführer 
erklärten fi) alle dagegen. — Illow wußte nun biefelden — 
mit ber Drohung , daß Wallenftein den Oberbefehl des Hee⸗ 
res niederlegen, und der Kaifer dann ohne Zweifel dasfelbe 
auflöfen, und fie ihrer Stellen entlaffen würde, — in Bes 
flürzung zu verfegen. Er bewog fie, durd) eine Deputation 
den Wallenftein um Beybehaltung des Oberbefehles bitten zu 
faffen. Am ı2. Januar verbanden fi dieſe Generalen und 
Oberſten ſchriftlich, Wallenftein nicht zu verlaffen, bey ihm 
auszuhalten, und für ihn den legten Tropfen ihres Blutes 
zu opfern. 2So lange Friedland im bes Kaifers Dienfte bleis 
ben, und fie zu deffen Beförderung gebrauden würde;« war 
die wörtlihe Bedingung in dem, den Oberflen vorgelefenen 
Auffage, welche Illow jedoch in jenem Eremplare, das wirt: 
lic) zur Unterfhrift vorgelegt wurbe, mit Borfaß ausgelaffen 
batte. Ald einige diefer Officiere den Trug bemerkten, und 
dagegen proteftirten, wurden fie burh Wein und Zuteden 
betäubt,, und unterfchrieben dennod). 

Gallas, Aldringen und Eolloredo waren zur Zeit dieſes 
Kriegsrathes nicht in Pilfen anmwefend. Diefe Generale und 
Piccolomini unterrichteten den Kaifer von der Verſchwoͤrung. 
Da Wallenftein zu gleicher Zeit die Befebldhaber » Stellen in 
- Deftreih und Schleſien mit, ibm ganz ergebenen Männern 
befegte, fo war es nicht mehr zu zweifeln, daß der Ausbruch 
nahe fey. Der Kaifer ertheilte daher den treu gebliebenen Ges 
neralen den Auftrag, den Wallenftein und deſſen vertrautefte 
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Anhänger zu verhaften, und nach den Umſtaͤnden, auf jede Art 
dem Aufruhr vorzubeugen. Am 24. Januar erließ der Kaiſer 
ein Edict, duch welches Wallenftein abgefept, der Oberbefehl 
an den Grafen Gallas übertragen, und allen in die Pilfener 
Verfhwödrung verwidelten Officieren, bis auf Slow und 
Terzky, eine vollkommene Amneftie verfprocdhen wurde. — Die 
oben genannten Generale trafen nun die nöthigen Anftalten, 
un den Ausbruch der Empörung zu verhindern. Sie befeßten 
mit einigen Negimentern, deren Oberften dem Kaifer getreu. 
waren, Budweis und Tabor. Piccolomini fammelte bey Linz 
einige taufend Mann, mit welchen er gegen Pilfen vorrüden 
wollte. Der Baron de Guys eilte nad) Prag, um fidy diefer 
Hauptftadt, und der bort liegenden Regimenter zu verfichern. — 

MWallenftein evfuhr es fehr bald, daß mehrere Anführer 
von ihm abgefallen waren. Da erließ er eine Bekanntmachung 
im Heere, daß die Oberften von Niemand, als nur von ihm 
ſelbſt, oder von den Generalen Illow und Terzky, Befehle 
annehmen dürften. Die feſten böhmiſchen Städte ſollten be⸗ 
ſetzt bleiben, — die übrigen Regimenter bis zum 23. Februar 
bey Prag verſammelt werden, und ihn dort erwarten. An 
den Herzog Bernhard von Weimar, nach Regensburg, ſchickte 
er am 18. Februar den Herzog Franz Albrecht von Sachſen— 
Lauenburg, und ließ ihn zum Marſche nach Boͤhmen einladen. 
Eine gleiche Bothſchaft ging an Oxenſtierna nach Frankfurt am 
Main. Der ſaͤchſiſche General Arnheim war bereits mit Wal: 
Ienftein einverftanden. In Schlefien befehligte der ihm ganz 
ergebene Schafgotfch. Terzky ging voraus gegen Prag, um 
die Armee zum Aufruhr vorzubereiten. Diefem Eam jeßt bie 
Nachricht entgegen, daß Wallenftein als Nebell erEläret, Prag 
und Leitmerig für den Kaifer befeßt worden feyen, und bie 
Truppen demfelben einen neuen Eid der Treue abgelegt bat: 
ten. — Wallenftein begab fi) mit einer geringen Bede⸗ 
dung nah Eger. Dort wollte er den Abſchluß der mit den 
Feinden angelnüpften Unterbandlungen abwarten. — Am 


a4, Bebruar traf der Herzog]in jener Beftung ein. In der 

Nacht erhielt endlich aud) er felbft, aus Prag, die gegen ihn 

publicirten kaiſerlichen Patente, und befhloß nun, fogleich 

den Feinden Eger und Ellnbogen einzuräumen. Auch berich- 

tete ihm Albrecht von Lauenburg, daß Herzog Bernhard in 

feine Plane gewilliget babe. Schafgotfh wollte mit 6000 

Mann nad) Deftreich rücken, und Linz einnehmen. — Der 

Dberft und Commandant in Eger, Buttler, ber Oberfl:Lieus\ 
tenant Gordon und Major Lesiy, gedachten ben Feldherrn ges 

fangen zu nehmen, und dann des Kaifers weitere Befehle ein . 
‚ jubohlen. Aber die Gefahr wurde zu dringend, und ihre Macht 
war, im Vergleih mit der Hülfe, welche Wallenftein von 
Außen erhalten Eonnte, ganz unbedeutend. Sie entfchloffen 
fi) daher, durch eine Gewaltthat größeres Unheil zu verhü« 
then. Am Abend des 25. Februars wurden die Generale 
Illow, Terzky und Wilhelm Kinsky, und Wallenfteins Ad⸗ 
jutant, ber Rittmeifter Neumann, auf der Burg zu Eger, 
bey der Zafel, von einer Anzahl Dragoner überfallen und. 
niedergemadt. Dann drang der Nittmeifter Deverour mit 
mehreren Bewaffneten in Wallenfteins Wohnung, und 
diefer fiel, aus dem erften Schlummer gewedt, chne Ver⸗ 
theidigung, die Bruft durch einen Pifenftoß durchbohrt. — 





Der König Ferdinand von Ungern und Boͤhmen er⸗ 
hielt von dem Kaifer den Oberbefehl über das Heer. Er trat 
im März den Marfh von Prag nad) der Oberpfalz an, und 
vertrieb die Schweden binnen Eurzer Zeit aus diefer ganzen 
Landfhaft. Die Bayern hatten Straubingen, erobert. Der 
König vereinigte ſich nun mit denfelden, und zog vor Res 
gensburg. Die Schmeden übergaben den Platz erft am 
36. Julius. — Indeß bier der König mit der Hauptmacht fo 
lange feftgehalten worden, hatten die Eaiferliben Waffen auf 
allen ‚übrigen Puncten große Unfälle erlitten Der Herzog 
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Bernhard hatte am 29. Julius Landshut mit Sturm 
erobert, und Albringen war in der Vertheidigung dieſer Stadt 
gefallen. — Die Sachfen unter Arnheim hatten die Kaifer: 
lihen aus ber Laufiß verdrängt, waren in Schlefien ein- 
gedrungen, und hatten ein Eaiferlihes Corps bey Liegnitz 
am 13. May gefchlagen , dann Breslau und Groß « Ölogau 
eingenommen. Mit einem fhwebdifhen Corps eroberte Ban: 
ner im Julius Frankfurt an der Oder und Eroffen. Arnheim 
und Banner rückten dann nah Böhmen; die Sachſen nah: 
men Gitſchin, die Schweden Leitmeriß und Melnie, und 
Beyde vereint, erfhienen Ende Julius vor Prag; zogen fi 
jedoch, da fie die Stadt zur Vertheidigung wohl bereit fan: 
den, an die Elbe zurück. Die Schweden nahmen nun Saar, 
die Sachſen Nimburg. 

Der König ließ einige Negimenter von der Donau nad) 
Böhmen eilen, und Golloredo wurde durch das Eintreffen 
diefer Verftärfungen, in den Stand gefeßt, die Sachſen und 
Schweden aus diefem Lande zu verdrängen. —Indefi rückte Kds 
nig Serdinand mit feiner Hauptmacht an der Donau hinauf. 
Donaumerth wurde am 16. Auguft erobert. Der König zog 
nun weiter auf Nördlingen. Der Feldmarſchall Horn und 
ter Herzog Bernhard vereinigten ihre Truppen in Eile, um 
diefen Plaß zu decken. Es gelang ihnen, noch vor dem Ein: 
treffen des Eaiferlihen Heeres die Beſatzung zu verftärken. 
Dann ftellten fie fid) bey Bopfingen auf, um dort den Rhein: 
grafen Dtto Qudwig und den Feldmarſchall Kraß zu erwarten, 
welche binnen ſechs Tagen mit ihren Schaaren eintreffen fol: 
ten.— Der König hatte indeß fhon eine bedeutende Verftäarfung 
erhalten, indem der Gardinals Snfant mit 15,000 Spaniern 
und Stalienern zu ihm fließ. Er ließ die Belagerung von 
Nördlingen mit größter Thätigkeit betreiben , und die Stadt 
machte ihre dringende Gefahr feit mehreren Nächten durch die, 
mit den verbündeten Anführern verabredeten Signale Eunt, 
um fie zur Rettung herbey zu rufen. 
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Dis verbünbeten Feldherren hielten einen Kriegsratb. Der 
Herzog Bernhard wollte ohne Zögerung den Entfaß verfu: 
den; Horn aber, und die meiften übrigen Anführer, drangen 
auf die Abwartung der Verftürfungen. Das Corps des Feld: 
marfhalls Arag traf wirklich ein. Aber. der Mheingraf war 
erft bis Göppingen gefommen, als das Heer am 5. Septem: 
ber von Bopfingen aufbrah. Es erfhien Abends vor ber 
Stellung der Kaiferlihen. Beyde Armeen brachten die Nacht 
unter den Waffen zu. Am 6ten mit Anbruch des Tages griffen 
die Schweden die, bie Stellung beherrſchenden Anhöhen 
an. Nach achtſtündigem Kampfe wurden diefelben gefchlagen, 
und verloren 18,000 Mann, Bo Kanonen, 300 Bahnen und 
Standarten, und alles Gepaͤck. Der Markgraf Friedrich von 
Anſpach befand fi) unter den Zodten, — Guſtav Horn, mit 
den Generalen Kraß, Roßftein und Schaffelitzky, dann vier: 
zehn Oberften, unter den Befangenen. — Der Berluft des 
Eaiferlichen Heeres wurde nur auf 1500 Mann gefhäßt. — 

Die Bolgen diefes glänzenden Sieges waren ungemein 
groß. Auch alles in Bopfingen zurücgelaffene Heeresgeraͤthe 
und Gepäde wurde den Siegern zur Beute. Die Stadt Nörds 
lingen ergab fi am 7. September. — Nun zertyeilte fih das 
Eaiferlihe Heer, um die möglichften Vortheile aus den günſti⸗ 
gen Umftänden zu ziehen. Die Bayern berennten Augsburg, 
welches aber erft im Marz des folgenden Jahres fiel. Der 
Herzog von Lothringen rückte durch den Schwarzwald in 
das Breisgau, weldes er den Schweden entrif, — dann 
nad) dem Elfaß. Der Cardinal» Infant fegte feinen Marſch 
nach den Niederlanden fort. Graf Piccolomini zog nach Fran⸗ 
fen, und bemädtigte fi) mehrerer fefter Plate. — Der 
König beſetzte das Herzogthum Würtemberg, und eroberte 
Heilbronn und Waiblingen welche Städte allein, fi zu 
vertheidigen gewaget. Der Herzog Eberhard war nach Straß⸗ 
burg entflohen. — 

Der Kanzler Oxenſtierna erhielt zu Frankfurt am Main 
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die erfte Runde von der Nördlinger Schlacht. Ein in diefer 
Etadt feit 7. April gebaltener Eonvent, auf welchem Oxen⸗ 
. ftierna die beyden fähfifhen Kreife zum Eintritte in den Heil: 
bronner Bund zu bewegen fudte, ging am 16. September 
fruchtlos auseinander. — Die Nefte ber gefchlagenen Truppen 
batten fidy bey Heilbronn gefammelt. Der Nheingraf ftieß 
mit feinem Corps zu denfelben. Mangel an Geld und Lebens: 
mitteln zwang den Herzog Bernhard, noch im September das 
Heer über den Rhein zu führen. — Am 16. October verlor 
‚die evangelifhe Partey einen ihrer glücklichſten Anführer, den 
Rheingrafen, zu Worms durch den Tod. Der Kurfürft von 
Sachſen unterbandelte bereits um ben Srieden. Der Her: 
zog Georg von Lüneburg befchäftigte fih den Herbſt hindurch 
mit der Belagerung ter Stadt Münden, welde er für fid 
ſelbſt behalten wollte, und verfagte jede, von Orenftierna ges 
forderte Truppenſendung nad) den oberen Kreifen. In dies 
fer Lage ſuchte Orenftierna Hülfe bey England, Venedig, 
Holland und Franfreih. Diefer legteren Macht räumte er 
Ende September die Feſtung Philippsburg ein, und am 
1. November zu Paris wurde ein Praliminars Vertrag mit 
den deutichen Abgeorbneten feftgefegt. Deffen bedeutendſte Bes 
dingungen waren: »Der König von Srankreich folle eine ftarfe 
Armee am linken Rheinufer, und auf dem rechten Ufer in 
Deutfchland ebenfalld 12,000 Mann zu Buß, unterhalten. 
Zur Berichtigung des rücdftändigen Soldes der, deutfchen 
Truppen würde er eine halbe Million Livres beytragen. Zu 
des Königs Sicherheit, wird Elfaß franzöfifhen Truppen 
jur einftweiligen Befetung übergeben. Die Nheinftädte, von 
Breyjad bis Coſtnitz hinauf, werden durch gemeinfhaftliche 
Unftrengung erobert, und dann dem Schutze des Königs 
überlaffen werden. Doch nad) dem Eünftigen Sriedensfchluffe 
folle der König alle, ihm dießſeits des Fluſſes als Unterpfand 
überlaffenen Lander und Städte wieder raumen, und Feine 
Art von Erfaß der Kriegskoften anfprehen.« — Zu Worms 


wurbe biefer Vertrag am 18. December 1634 von den verbüns 
deten deutfhen Ständen unterzeichnet. -Am 11. März 1635 
übertrugen fie den Oberbefehl der Bundes» Armee dem Her⸗ 
zoge Bernhard von Weimar. — Mod) vor Unterzeihnung des’ 
Buͤndniſſes waren bereits einige Bedingungen desfelben durd) 
die That vollzogen, und Colmar, Schlettftadt, und meh⸗ 
rere andere Städte im Eljaß, den Franzoſen übergeben wors 
den. Auch half dem Herzoge Bernhard ein franzofifches Corps, 
das von den Kaiferlichen belagerte Heidelberg am 12. Decems 
ber entfeten. — 

Die Sranzofen hatten Philippeburg zu ihrem Haupts 
waffenplag für den nunmehr von denfelden in Deutfchland zu 
führenden Krieg auserfehen , das Meergeräthe und die Kriegs: 
bedürfniffe dahin gefhafft, — doch nur eine Befaßung von 
500 Mann in biefer fo wichtigen Feſtung gelaffen. Am 
14. Januar 1635 wurde Philippsburg von dem Faiferlichen 
Dberften Bamberger durch Leberfall genommen. Die Beute 
war unermeßlihd. Aus den nächſten deutfchen Ländern, in 
welche tie Raiferlihen und Spanier feit Beginn diefes Kries 
ges eingedrungen, hatten Fürſten und Privaten ihre Koftbar: 
Feiten und bewegliche befte Habe nad) diefer, für untiberwinds 
Lich gehaltenen Sefte in Sicherheit gebracht. Alle dieſe Schätze 
fielen den Truppen in die Hande. Außer dem wurden dort 
128 metallene Kanonen, fehr große Vorräthe an Munition 
und Yebensmitteln, fechzehn Tonnen und zwey Kilten voll 
Gold, und viele andere werthvolle Geräthe, Waffen und 
Rüſtungsſtücke erbeutet. — | 

Wir erwähnen hier nody, daß zwiſchen Frankreich und 
Holland am 3. Februar 1635 ein Vertrag abgeſchloſſen wurde, 
nad) welchem diefe Mächte die fpanifchen Niederlande ganz un⸗ 
ter ſich theilen wollten. — 

Schon im May 1634 hatten zu Leitmeritz Unterhandlungen 
zwiſchen des Kaiſers und des Kurfürſten von Sachſen 
Vevollmaͤchtigten begonnen, welche jedoch bald darauf unters 
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brochen wurden. Der Noͤrdlinger Steg entſchied auch über 
das politiſche Syſtem dieſes Kurfürſten. Die zu Pirna wieder 
angeknüpften Unterhandlungen führten den Abſchluß des Prä⸗ 
liminar⸗Friedens am 24. November 1634 herbey, dem 1635 
am 30. May zu. Prag die Unterzeichnung des Definitios 
Tractates folgte. Der Kurfürſt ſtipulirte hierin, im Nahmen 
der augsburgiſchen Confeſſions-Verwandten, — 
nicht aber der Proteſtanten im Allgemeinen ; wodurch alſo die 
Reformirten von diefem Vertrage ausgefchloffen wurden. In 
Hinſicht der Eatholifhen Kirhengüter, welche in ben Händen 
der Proteftanten fi befanden, wurden folgende Grundſaͤtze 
aufgeftellt: Die mittelbaren Stifter, Klöfter und GQüs 
ter , welche die Proteftanten noch vor dem Paffauer Ber: 
trage, oder vor dem Meligiond- Frieden, fid) zugeeignet, 
blieben , nad) dem Ausfprude des Religions⸗Friedens, im 
VBefige der Proteftanten. Die unmittelbaren Stifter 
und Güter, die vor dem Paffauer = Vertrage, oder dem Re⸗ 
ligions =» Brieden, — und beyde Arten von Stiftern und Bu: 
tern., wenn fie nach dem Paffauer : Vertraga und dem Neli- 
gionde Frieden , in den Befiß der Evangelifhen gefonımen 
waren, und fih am 18. November 1627, ald dem Tage, an 
welchen das Reſtitutions⸗Edict erlaffen worden, noch wirk: 
ih in deren Händen befanden, follten den Katholifhen zu= 
sücdgegeben werben. Jedoch wurde ben evangelifchen Befigern 
eine Zrift von vierzig Jahren, — vom Tage der Unterzeichs 
nung des Prager Friedens an zu rechnen, — eingeräumt, 
während welchen fie noch im ungeftörten Genuffe derielben zu 
verbleiben hatten. Mährend diefer Zeit follte an Particular- 
Ausgleihungen zwifhen den ehemahligen Eatholifchen, und 
jegigen -proteftantifhen Eigenthümern jener Beſitzungen ges 
arbeitet werden. In allen jenen einzelnen Fällen, wo fein 
Vergleih zu Stande Fam, blieb nach Verlauf des vierzigften 
Jahres, beyden Partenen derfelbe Rechtsweg offen, der den: 
felben am 12 November 1627 zugeftanden worden. Jene Guͤ⸗ 


ter aber , über welche der Neichöhofrath, oder das Kammer« 
- gericht, bereits eine fpecielle Entſcheidung zu Gunften der voris 
gen Befiger erlaffen, waren hiervon ausgenommen, und dieſe 
Ausfprüde follten im Wege Rechtens vollzogen werden. — 
Dem fächfifhen Prinzen Auguft blieb das Erzftift Magdeburg, 
tem Erzherzoge Leopold das Bisthum Halberſtadt. Der 
Reichs⸗-Ritterſchaft und den Reichsſtaͤdten wurde die freye 
Uebung des evangelifchen Gottesdienſtes, nach dem Sinne des 
Religionsfriedens, verſichert. — 

Für die oſt reichiſch-deutſchen Länder wurde, als 
Ausnahme, die Entſcheidung über die Duldung des evanges 
lifhen Gottesdienftes, ganz dem Willen des Kaifers überlafs 
fen. — In Hinfiht der Pfalz follte es bey dem Ausfpruche 
bes Kaifers fein Verbleiben haben. Nur wurde Sriedrichs 
Witwe und ihren Kindern ein ftandesmäßiger Unterhalt zuges 
ſagt. — Der Kaifer wollte den Herzogen von Mecklenburg 
Frieden und Vergebung gewähren. — Der Kaifer und die 
Katholiken auf der einen, die Proteftanten auf der andern 
Seite, verfvrachen fi) gegenfeitig, einander alle feit der 
Schweden Erfheinung in Deutſchland gemachten Eroberungen 
zurüc zuͤ geben. Audy verpflichteten fi) die Proteftanten, dem 
Kaifer und den Katholifen beyzuftehen, um die denfelßen 
von den Schweben , oder von den Franzoſen, abgenom⸗ 
menen ©ebiethe und Bejißungen wieder zu erobern. — 
Der Kaifer verſprach allen deutfchen Proteftanten , die dem 
Frieden ohne Zögerung beytreten würden, — eine vollkom⸗ 
mene Amneftie. Bon diefer wurden jedoch die in die böhmi— 
fhen Unruhen, oder in die pfälzifchen Händel verwidelten Per: 
fonen, dann diejenigen Unterthanen des Kaifer6 und des Hau: 
ſes Oeſtreich, welche gegen dasfelbe feindfelig gehandelt hät: 
ten, — endlich) der Herzog von Würtemberg, der Markgraf 
Briedrih von Baden » Durlah, und mehrere Grafen und Edle 
aus den vier oberen Reichs - Kreifen, ausgenommen. — Die 
Eaiferlichen und ſaͤchſiſchen Truppen follten fid vereinigen, um 
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alle Jene durch Waffengewalt zu bändigen, welche fi dem 
Srieden entgegenfeßen würden. Der Unterhalt diefes Neichss 
Erecutiond s Heeres follte von den Ständen und Städten des 
Reiches, durch die Entrihtung von hundert und zwanzig Rö— 


“ mermonathen, in ſechs Sriften binnen achtzehn Monathen, ge: 


tragen werden. — Den Schlefiern wurde die Keligiond- 
frenbeit gewähret. — Die Ober: und NiedersLaufig 


trat der Kaifer, als ein böhmifches Mannslehen, zum erbli- 


chen Befige an ben Kurfürften ab. Diefe beyden Landfchaften 
wurden duch Eaiferlihe Bevollmaͤchtigte am 24. April und 
10. May 1636 an Sachfen übergeben. — 

Der Prager Srieden hatte Anfangs das Schicſal, daß 
beyde Parteyen ſich über denſelben beklagten: die Katholiken, 


weil der Kaiſer den Proteſtanten zu viel eingeraͤumt haͤtte, — 


die Proteſtanten, weil ihnen die zugeſtandenen Vortheile bey 
Weitem nicht genügten. Indeß traten doch noch im Som— 
mer 1635 die Herzoge Wilhelm, Albrecht und Ernſt von 
Sahfen-Weimar, dann die Herzoge von Medien: 
burg, von Braunfhweig. Lüneburg, und von 
Pommern, der Kurfürft von Brandenburg, viele 
andere Fürften, Grafen und Herren, die Städte Frankfurt 
am Main, Erfurt, Lübel, Hamburg, Bremen und Braun: 
ſchweig, dem Frieden bey. Die würtembergifhen Gefandten 
wurden zu Heilbronn vom Könige Ferdinand abgewiefen, 


da der Herzog von dem Frieden nahmentlich ausgefchloifen 


war. Der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel bing feſt an Schwes 
den. Der Markgraf von Baden⸗Durlach, fo wie Bernhard 
von Weimar, hielten fih an Frankreich. Ludwig XII. ver: 
ſprach dem Legteren, durch den Vertrag von Saint Germain 
en Laye vom 26. und 27. October 1635, ihm jdhrlihe Sub: 
fidien zur Erhaltung eines .Heeres von 18,000 Mann, fo 
lange der Krieg dauerte, zu bezahlen, — beym Frieden aber 
ihm den Beſitz des Elfaß zu verfhaffen. — Oxenſtierna über: 
baufte, im Nahmen Schwedens, den Kurfürften von Sachſen 


mit Vorwürfen über den, feinen. früher eingegangenen Wer 
bindlichkeiten entgegengefeßten Abſchluß eines- Separat » Fries 
bend. Doch Tieß er fi) gleich darauf mit Johann Georg in 
Unterbandlungen ein, deren Gegenftand ber gänzliche Abzug 
der Schweden aus Deutfhland war. Der Kurfürft both dem. 
ſchwediſchen Kanzler, als Entſchaͤdigung fuͤr die Kriegskoſten, 
dritthalb Millionen Gulden an. Oxenſtierna aber forderte, — 
außer einer Summe Geldes für das Heer, — für das ſchwe⸗ 
diſche Reich das Herzogthum Pommern. An diefem Puncte 
ſcheiterte damahls die Unterhandlung. 

Der durch den Verluſt von Philippsburg tief gekraͤnkte 
Kbnig von Frankreich beſchloß, mit um fo größerer Thaͤ⸗ 
tigkeit Deftreich8 Feinde zu unterftäigen. Der Kurfürft von 
Trier hatte fi unter beffen Schuß begeben, und franz» 
fifhe Truppen befegten alle feine feften Plaͤtze. Ferdinand 
Eonnte ein fo verrätherifches Benehmen nicht ungeftraft bins 
geben laſſen. Der Gouverneur von Lurempurg mußte mis 
einem fpanifchen Corps, am 26. März ı635, Trier überfallen. 
Die franzöfifhe Befagung wurde niedergehauen, der Kur⸗ 
fürft gefangen nah Wien gebradt. Diefe Unternehmung 
wurde von Ludwig XIII. wieder als eine gewaltige Kraͤnkung 
angefeben.: denn der König fcheint den fonderbaren Glaus 
ben genährt zu haben, ihm fey jede feindfelige Handlung ges 
gen Kaifer und Neich erlaubt; doch diefe zu erwiebern, fey 
durchaus nicht geftattet. Daher erneuerte der König am 28ſten 
April 1635 zu Compiegne das Bündniß mit Schweden, 
Am 19. May ließ er durch einen Herold dem Könige von 
"Spanien Krieg anfündigen; wodurch alfo auch ber Bruch mit 
dem Kaifer außer Zweifel geſetzt wurde, 

Die Marfchälle Chatilon und Breze ſchlugen fhon am 
20. May die Spanier bey Avein, am Fluſſe Hevres, in Lu⸗ 
zemburgifcden. In der Gegend zwiſchen Lüttich und Maſt⸗ 
richt vereinigten ſie A ch mit dem Heere bed Prinzen von Oras 
nien, das dadurch auf 50,000 Mann anwuchs. Diefe fo be⸗ 
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deutende Macht beſchraͤnkte fih aber auf die erfolglofe Be⸗ 
drohung von Brüſſel und Löwen. Ludwig XIII. ließ feine 
Sruppen an Geld und Proviant folhen Mangel leiden, daß 
ber größte Theil durdy Seuchen bahingerafft wurde, der Reſt 
fih in Holland nad) der Heimath einſchiffte. — Im Auguft 
gingen Bernhard von Weimar und der Carbinal la Valette 
bey Mainz über den Rhein, Nachdem fie Zweybrüden, 
welches Gallas, — Mainz, das Graf Manngfeld belagerte, 
entfeßt,, einige vergebliche Bewegungen gegen ben Main ges 
macht batten, trieb fle der Mangel an Proviant nody im 
September wieder über den Fluß zurüd. Sie zogen, von 
Gallas lebhaft verfolgt „ nad Verluſt ihres Gepaͤckes und 
Geſchützes, auf Metz. Beyde Armeen blieben, den Herbit hin- 
durch, in Lorhringen unthätig ftehen, — Die Spanier hatten 
fih durch die Eroberung der Schenkenſchanze den Weg in das 
innere Holland geöffnet. — Der Herzog von Rohann bes 
mächtigte fi des Waltelins, um diefes Land den Märs 
fhen Eaiferlicher Truppen zu verfchließen. Der ſpaniſche Gou⸗ 
verneur von Mailand, Graf Serbelloni, und bie durch 
Tyrol anrüdenden Generale Götz und Fernemond , furhten 
Rohann wieder aus diefer Landfchaft zu vertreiben. Doc) der 
Herzog ſchlug jeden Angriff zurück. — Das franzöfifche Corps 
des Marſchall Crequy, vereinige mit den Truppen der Hers 
zoge von Savoyen und Parma , führte den Krieg in der 
Lombardie ohne Kraft, und belagerte Valenza am Po 
vergebens. - 

Im folgenden Zahre (1636) eroberten Bernhard von Weis 
mar und la DValette am 4. Julius Elfaßzabern, und der 
Prinz Conde befagerte Döle in der Grande Comte. Aber 
im Auguft ging Gallas bey Breyſach über den Rhein, ent: 
fette Doͤle, — griff jedoh Saint Jean de Laone, in Bour⸗ 
gogne, vergebens an, und wurde endlich Durch Mangel und üble 
Witterung zum Rückmarſche über den Rhein gendthiget. — 

Die Epanier waren ſchon im Julius aus den Nieder 


landen in die Piccarbie eingedrungen, uͤnd hatten Ta Chan 
pelle, Shatelet und Corbie erobert. Der General Johann von 
Werth drang über die Dife, bis nah Saint Denis, in die 
Naͤhe von Paris vor. — In Ftalien lieferten der Herzog 
von Savoyen und Marfhall Erequy dem fpanifchen Feld» 
berrn Leganez am Ticino ein Treffen, und bepalipteten das 
Schlachtfeld. — 

Dieſe thaͤtige Theilnahme Frankreichs am ariege hatte 
auf die Ereigniſſe im Norden Europas entſcheidenden Einfluß. 
Im Sommer: 1635 waren dort bie Kaiſerlichen gegen bie 
Schweden fiegreich vorgefchritten. Banner mußte Magbeburg, 
Hildesheim, Braunfhweig räumen, und fih nah Pommern 
ziehen, wo die Kaiferlihen am 7. October Stargard erobere 
ten. Aber dur Frankreichs WVermittelung wurde der zwifchen 
Schweden und Pohten feit 1629 fortgemwährte Still⸗ 
fland am ı2. September zu Stummsdorf auf fehs und 
zwanzig Sabre verlängert. Diefer Vergleih war für bie 
Schweden von um fo größeren Nugen, da fo) eben ber Kurs 
fürft von Sachſen die Feindfeligkeiten gegen diefelben begons 
nen hatte. Banner z09 im October ſchnell die Truppen aus 
Pommern, Preußen und der Alte Mark zufammen,, und 
führte fie an die Elbe. Die Sachſen wurden am 3. Novems 
ber bey Dömig, am ı7. December bey Kyriß gefchlagen. 

Drenftierna ſchloß am 20. Mär; ı636 zu Wismar nod 
einen Subfidim » Vertrag mit Frankreich ab, und der Lande 
graf von Heflen = Gaffel verband fih, am 12. October, 
gegen ein’ jährlihes Hülfsgeld von 200,000 Thalern, zur 
Fortfegung des Krieg. — In Weftphalen verloren 
die Kaiferliben am ». Januar 1636 das Treffen bey Hafer 
Iune gegen den fchwedifchen General Kniephauſen, der jedoch 
bierbey das Leben einbüßte. Der ſchwediſche Feldmarſchall Ales 
zander Lesly, und der Landgraf von Heffen : Caffel entfeßten 
am ı4. Zunius Hanau. Dagegen verwüftete der Eaiferliche 
General Götz das heflifhe Land. — Banner hatte im Ja⸗ 
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nnar einen Verheerungszug nah Meiffen ausgeführt. Sein 
Zwei, durch diefen Einfall die Kaiferlihen und Sachſen 
zum Rückzuge aus Pommern und Mecklenburg zu nöthigen, 
wurde nicht erreicht. Ja er felbft mußte im April ſich an ber 
Elbe bis nach Werben zurücziehen. Im May begannen der 
Kurfürſt von Sachſen, und der Eaiferlihe General Hapfeld 
die Belagerung von Magdeburg. Banner unternahm 
nichts für die Rettung diefer Stabt, welche fi am 3. Julius 
ergab. Auch waren damahls die Schweden aus dem größten 
Theile von Brandenburg verdrängt worden. — Die kaiſerlich⸗ 
ſaͤchſiſche Atmee -Tagerte im September in der Mark Branden⸗ 
burg, bey Witeftod. Banner und Wrangel griffen am 
34. September diefe Stellung an. Den bartnddigen Kampf 
-enbete die Nacht, und beyde Heere hatten das Schlachtfeld 
behauptet. Der Kurfürft führte feine Truppen bey Werben 
Hinter die Elbe, dann über Magdeburg nad) Leipzig, — Ges 
neral Hatzfeld durch das Magdeburgifche und Thüringen nach 
Heſſen, wo er fid mit bem aus Weßphalen abgerufenen Ges 
neral Götz vereinigte. Banner war den Kaiferlihen nad) 
Heilen gefolget. Als fih Ende November. Hatzfeld und Gög 
wieder gegen die Elbe wendeten, zog aud Banner nad Meifs 
fen, um die Sachſen, vor der Vereinigung mit Habfeld, an» 
zugreifen. Auf diefem Marfche ergaben fi ihın am 22. Des 
cember Erfurt, am 5. Januar 1637 Torgau, und dann 
begann er die Belagerung von Leipzig. Doc diefe mußte 
er, bey der Annäherung der Benerale Habfeld und Götz, am 
6. Sebruar aufheben. In Torgau blieb er bis zum Junius 
ſtehen. Da nun die Kaiferlichen ihn von der Ober abzus 
(dneiden, und einzufchließen ſuchten, brady Banner plöglich 
auf, gewann durch Eilmärfhe jenen Fluß, und entkam ohne 
Verluſt nad) Pommern. — 

Unter diefer Zeit hatten die von dem lange währenden 
Kampfe höchſt entkräfreten deutſchen Volker neue Hoffnungen 
geſchöpft, daß endlich der Friede ihre Leiden enden werde. 
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Der gaiſer hatte im Aprill 1636 dem Koͤnige von Daͤnemark 
die Vollmacht zur Vermittelung ertheilet, und dieſer die Koͤ⸗ 
niginn von Schweden eingeladen, Bevollmädhtigte zu einem 
Congreſſe nach Lübeck zu fenden. Der Papft Urban VIII. und 
der Herzog von Mecklenburg fuchten auf alle Weiſe, die Ex» 
öffnung der Unterbandlungen zu befchleunigen. Aber da der 
Kaifer die im Prager Frieden von der Amneftie ausgefchloffe: 
nen Fürften und Stände auch jegt nicht in den Frieden aufs 
nehmen wollte, und befonters Orenftierna den ſchwediſchen 
Reichsrath von jeder Nachgiebigkeit in diefem Puncte abbielt, 
fo unterblieb der Friedens - Kongreß ganz. — Bald darauf 
bewirkte Papft Urban VIII. einen neuen Verſuch zur Ausſoͤh⸗ 
nung. Im November 1636 begannen zu Coͤhn und. zu Ha m⸗ 
burg Unterhandlungen. In der erſteren Stadt wollte der 
Papſt den Frieden zwiſchen Frankreich, dem Kaiſer und Spa⸗ 
nien, — in der zweyten der König von Daͤnemark jenen 
zwiſchen dem Kaifer und Schweden vermitteln. Beyde Con⸗ 
greſſe führten jedoch zu Feiner Annäherung. — 


N 
\ 





Die Bürftinn von Siebenbürgen, Katharina Bethlen, 
befand fi) nad) dem Tode ihres Gemahles, in Hinfidht des 
Megierung, in einer gänzlichen Abhangigkeit von ihrem Schwa⸗ 
ger, dem Bubernater Stephan Bethlen, und dem Staats⸗ 
rathe; welcher fie fih dann auf verfehiedenen Wegen; obwohl 
ſtets vergeblich , zu entziehen fuchte. — Der ungriſche, im 
May ı630 gehaltene Reichstag beſchäftigte fih mit Einriche 
tung der Verwaltung in den an Ungern zurücgefallenen Ges 
fpannfdjaften, mit der Gränzbefeftigung, mit den Steuern 
und Naturals Lieferungen. — Bey den inneren Unruhen 
Siebenbürgens, gelang es dem Georg Rakotzy, fih im Ja⸗ 
nuar 1631 der Herrſchaft zu bemaͤchtigen. Katharina dankte 
ab, und der Schäfburger Landtag waͤhlte den Rakotzy. Er 
wurde im April vom Sultane als Fürſt beſtaͤtiget. — A 
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Kaiſer hatte ſich geweigert, ihn als folchen zu erfennen. Ferdi⸗ 
nand ließ den Palatin Niclas Eßterhazy mit einem Korps 
über die Theiß rücken; aber fhon am 3. April in Kaſchau, 
wurde ein Stillſtand gefchloffen. — Alle Bemühungen Gus 
ftav Adolph, den Fürften zum Kriege gegen ben Kaifer aufs 
zuxegen , blieben vergeblih,, und Georg dachte nur darauf, 
ſich in Siebenbürgen feftzufegen. 

Im May 1633 wurde auf dem Congreflg zu Eperies 
ber Präliminar »Sriede Rakotzys mit dem Kaifer abgefchloffen, 
und am 28. September von den fiebenbürgifhen Bevollmaͤch⸗ 
tigten ratificirte. — Im Sabre 1634 drobten die Türken, 
burh Schweden aufgeregt, mit Krieg. Sie zogen Truppen 
an ben Graͤnzen zuſammen, und verboppelten ihre, zwar aud) 
fonft gewöhnlichen Streifereyen. Der Kaiſer ſchickte daher den 
Gefandten Buhaim nad) Conftantinopel. — Der im Decem« 
ber begonnene Reichstag beſchaͤftigte fi) mit den wechfelfeitis 
gen Beſchwerden der Katholiken und Proteftanten, mit den 
türkifchen Seintfeligkeiten , mit dem Defenfions sWefen, mit _ 
Steuern und Zöllen, u. f. w., und endete im Sebruar 1635, 

Die Zwiſte des Fürften Rakotzy mit Stephan Bethlen und 
deffen Partey nahmen damahls eine ernfte Seitalt an. Beth⸗ 
fen ſuchte, und erhielt 1636 der Türken Hülfe. Rakotzy bins 
gegen fand weder bey dem Kaifer, noch beym Könige von 
Pohlen, den erwarteten Beyftand. Der Lestere geftattete ihm 
nur ungern bie Anwerbung einiger taufend Reiter in feinem 
Lande. Der Kaifer rieth zum Vergleiche mit Bethlen , beftand 
auf feiner Neutralität, und Tieß ein VBeobadhtungs : Corps 
aufftellen. — Die Türken rüsten gegen Siebenbürgen vor; 
aber nachdem fie in den Gefechten bey Szalonta und Pankora, 
im October, bedeutende Nachtheile erlitten hatten, wurde durch 
einen Vergleich zwifchen dem Zürften und Bethlen, der Sriede 
wieder bergeftellt. — 
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Der Kaifer erlebte nody tie Freude, feinen Sohn Fer⸗ 
dinand zum römifhen Könige erhoben zu fehen. Zu 
Kegensburg am 23. December 1636 wurde berfelbe von 
allen Kurfürften, — mit Ausnahme des noch in Wien gefan- 
gen gebaltenen Kurfürften von Trier, — ermwählet, und eben 

in diefer Stadt am 30. December bie Krönung Ferdinands MW. 
vollzogen. — Am 15. Februar 1637 zu Wien, verließ Ser: 
dinand H,die Welt, im neun und fünfzigften Jahre feines 
Lebens, im neunzgehnten feiner Eaiferlihen Regierung. — 

Mie ift noch ein Monarch mit größerer Strenge und wer 
niger Billigkeit von einer Partey der Gleichzeitigen beur: 
theilet worden. Hätte Ferdinand den Nebellen nachgegeben; — 
hätte er, ftatt den Aufruhr zu ftrafen, die Nechte feiner Kais 
fer s und Känigs » Kronen und ber Eatholifhen Religion ten 
trogigen Sorderungen der Empoͤrer geopfert ; dann würde ſich 
diefe Partey in einem Lobe erfchöpfet haben, dem die gerech⸗ 
tere Nachwelt wohl eben fo wenig beygeftimmet hätte, als fie 
ihre Verläumdungen wirklich gebilliget hat. Es ſchien, daß 
jene baßerfüllte Partey die Umftände vergeffen harte, unter 
welchen Serdinand den Thron beftieg; — die natürliche Ver⸗ 
pflihtung jedes Fürften, die unverſöhnlichen Feinde feines 
Haufes , feines Staates, feiner Religion, zu bekämpfen und 
unfhadlih zu machen; — die eigene Hartnädigkeit der Par« 
tey, und ihre Aufbegung durch fremde Staaten; — und. 
fo viele andere Urfachen, welche jeden Verſuch des Kaiſers 
zum Srieden und zur Verföhnung, vereitelten. Doch aud un: 
ter den Gleichzeitigen gab es billige, parteylofe und vorur⸗ 
theilöfreye Männer, welche die Tugenden Ferdinands II. würs 
digten, und die Schilderung derfelben der Nachwelt überlies 
ferten. — 

Ferdinand war ein zärtlicher Batte und Water, — ein gätis 
ger , vertrauensvoller Herr, — ein gerechter Richter, — ein 
arbeitfamer,, thätiger Regent. Seine feltenen, fat einzigen, 
Erhohlungen waren Jagd und Muſik. Die Staatsgeſch“ 
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wurden in bem geheimen Rathe erwogen, und Ferdinand for: 
derte bierbey von deſſen Beyfigern die größte Freymüthigkeit. 
— Seine Geradheit und Aufrichtigkeit waren ſtets mit Her: 
gensgüte und Leurfeligkeit, — fein Vertrauen auf Gott mit 
einer unerfchütterlichen Seftigkeit in den größten Gefahren, ver: 
bunden. — Der Eatholifchen Religion war Serdinand mit leis 
denfhaftlihem Eifer ergeben. Aber nur die volle, durch eine 
bunbertjährige Erfahrung (1519— 1619) erlangte Ueberzeus 
gung , daß es damahls nody Feine Mittel gab, die ba: 
mahligen fanatifhen Eiferer der neuen Lehre in gehor: 
fame Unterthanen eines katholiſchen Zürften, und in verträgs 
liche Nachbarn Eatholifher Mitbürger zu verwandeln, kann 
dem Kaifer jene harten Maßregeln vorgeſchrieben haben, welche 
er wirklich gegen die Proteftanten ausführen ließ. Wahrfcheins 
lich blieb ihm Feine andere Wahl zur Erhaltung feines Hauſes, 
feines Staates, feiner Religion, und feiner Eatholifhen Uns 
terthanen, als eine Strenge anzuwenden, die feinem Herzen 
fo fremd war, und zu ber er ſich ficher nur mit größter Webs 
muth entfhloß. Eben diefe harten Maßregeln entvolferten 
aber einen großen Theil der öftreichifchen Länder, vorzuͤglich 
Böhmen, deflen evangelifche Bewohner lieber das Vaterland, 
als ihre Slaubensmeinungen aufgaben. 

Mir ahmen bier ein, von großen Gefchichtfchreibern ges 
gebenes Beyſpiel nah, wenn wir dieſe Eurze Charafteriftik 
mit den Worten bes berühmten Verfafferd der venetianifchen 
Geſchichte, Gianbattiſta Nani, fließen: »Ferdinands Tus 
»genden gehörten ihm eigen, — die Mängel dem Geſchicke 
»und feiner Zeit.« — 





Zweyter Abfhnitt. 
Kaiſer Ferdinand II. 


Zeitraum von 1637 — 1657. 


Znhalt. 


Serdinands III. Reglerungsantritt. — Fortſetzung bes Krieges 
| 1657 in Nords Deutfhland, in Schlefien, am Rheine, in 
Lothringen , in den Niederlanden, in Holland , im Valtelin, in 
Dder:Ztalien, und an den Pyrenäen. — Feldsug 1638. 
Bernhards von Weimar ZuginBordersDeftreid. — Felds 
zug 1659. Banners Einfall nah Böhmen, Schleſien 
und Mähren. Bernhards von Weimar lebte Eroberungen 
im Elfaß und Burgund. — Feldzug 1640. Ereigniffe in BöHs 
men, in der Lauſitz, und inSchlefien. Kurfürftentag zu 
Nürnberg. Reichstag zu Regensburg. — Banners Uebers 
fol auf Regensburg im Januar 1641. Kriegsereigniffe im. 
Jahre 1641. Kaiferlihe Amneftie zu Regensburg 
am 10. Auguft. Unterzeihnung der Friedens:-Prälimis 
narien zu Hamburg im December 1641. Friedend- Cops 
greffe zu Münfter und Dsnabrüd. — Torftenfohne 
Einfall nah Schlefien und Mähren 1642. Schlacht bey 
Breitenfeld am 2. November. Begebenheiten auf den übri⸗ 
gen Theilen ded Kriegsichauplages. — Feldzug 1645. Torftens 
fohns Zug nah Schlefien, Böhmen und Mähren — 
Krieg zwifhen Dänemark und Schweden. Zug des Faiferlichen 
Heeres unter Gallas nah Hollftein 1644. Kriegsvorfaͤlle in 
Mähren, Schlefien, VBordersDeftreid, u.f.w. — 
Begebenheiten in Ungern feit 1657. — Abſchluß eines 
Etiliftandes mit den Türken auf zwanzig Jahre, bey Szöny 
am 19. März 1642. — Der FZürft Siebenbürgens, Georg 
Nakosy, verbünbet fih mit Frankreich und Schweden, und 
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aus Na Kutſer 1052. — Feldyeg 1645. Torftenfohns 
xy 9 In.tem in-Böhmen am 6. März. Seine und 
Neteeys Vereinigung vor Bien. Rakotzy fließt am 8. Aus 
ut staca Aeparat: Frieden mit dem Kaifer. Torften: 
os udzug nad Böhmen. Schweden unterzeichnet den Frieden 
‚a Breuſebro ans 15. Auguft mit Dänemart, — den Etill: 
uud zu Ketſchenbrode am 27. Auguft mit Sachſen. Eonftige 
Begedeunheiten des Feldzuges 1645. — 

Bang der Friedensunterhandlungen feit 1643. — Feldzug 
1046. Zug des fhwediihen Generalen Wrangels nad Bayern, 
Wittembergd durh Schiefien, Böhmen und Mähren. 
— Etillſtand des Kurfürften von Bayern mit Frankreich und 
Schweden, zu Ulm am 14. März 1647. Seine, und verfhie 
dener anderer deutſcher Furſten Neutralitäts-Erklaärung. Wran- 
geld Unternehmungen in Border:Deftreich, Franken und 
Böhmen. — Bayern hebt am 14. September den Stiliftand 
mit Schweden auf. Fernere Kriegs = Ereignifle dieſes Jahres. 
— Feldzug 1648. Wrangels Sieg by Zusmarshaus 
fen am 17.May. Königsmarks Einfall nah Böhmen 
und Belagerung von Ppag. Entfab dieſer Hauptſtadt am 
2. Rovember. 

Abſchluß der Friedensverträge des Kaifers und des 
deutfchen Reiches mit Schweden und Frankreich, zu Münfter 
und Dönabrüd am 24. Detober 1648. Inhalt derfelben, und 
Anftalten zu deren Vollziehung. — Bergleih zwiſchen Brans 
denburg und Pfalz» Neuburg in der jülihifchen Erbſache, zu 
Cleve am 11. October 1651. — 

Der Erzherzog Ferdinand wird 1646 zum Könige 
in Böhmen, 1647 in Ungern erwähle. — Georg Ra 
kotzys Tod am 23. October 1648, und Rüdfall der fünf, von 
ihm auf Lebenszeit befeffenen ungrifchen Comitate an die Krone. 
Derlängerung des Etillftandes mit den Türken auf zwey und 
zwansig und ein halbes Jahr, zu Sonftantinopel am 1. Julius 
649. — König Ferdinand wird dm 31. May 1653 zum 
römifhen Könige erhoben. Reichstag zu Regensburg — 
Toddesrömifhen Königs Ferdinands IV. am 9. Zus 
“us 1654. Defien Bruder, Erzherzog Leopold, wird 

m Könige von Ungern und Böhmen ermäylet. — 
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Carl X. Guſtav, König von Schweden, befriegt 1655 
Pohlen. Deſſen Buͤndniß mit Georg Il. Rakosy, Fürften 
von Siebenbürgen. Der Kaiſer ſchließt am 30. Maͤrz 1057 
einen Bund mit dem Koͤnige von Pohlen. — Ferdinand III. 
ſtirbt am 2. April 1657. — 


Dar Regierungsantritt Fordinands Ill erfüllte Deutſch⸗ 
land und ganz Europa mit freudigen Hoffnungen. Milde, 
Duldung und Gerechtigkeit Tagen in feinem Gemüthe. Die 
Leiden des Krieges für die Völker hatte er durch eigene 
Anfiht und Erfahrung Eennen gelernet; Es war daher zu er⸗ 
warten, baß Ferdinand vor Allem darnach ftreben werde, 
feinen Sändern und dem deutfhen Neiche den Brieden wieder 
zu geben. Doch des Kaifens beftem Willen ftemmten fidy jene 
ungeheuren Schwierigkeiten entgegen, bie durdy hundertiaͤh⸗ 
rigen Religionshaß und einen beynahe zwanzigiährigen Kampf 
fi) qufgethürmet hatten, — 

Wir haben erwähnet, daß der ſchwediſche Feldherr Ban⸗ 
ner ſich im Julius 1637 aus Sachſen, vor der Uebermacht 
der Kaiſerlichen, über die Oder nach Pommern zurückzog. 
Nicht die Vermeidung eines Kampfes unter nachtheiligen 
Umſtaͤnden allein, war die Urſache dieſer Bewegung. Die 
politiſchen Abſichten Schwedens auf den Beſitz des, durch den 
Tod feines letzten Herzogs, Bogislavs XIV., am 10. Maͤrz 
1637 erledigten Pommerns wurden hierbey beſonders berück⸗ 
fitiget. Kur⸗Brandenburg hatte, vermöge alter Vers 
träge, ſchon früher die eventuelle Huldigung eingenommen. 
Aber die ſchwediſche Regierung beftand darauf, daß fie durch 
das 1630 mit Herzog Vopislav gefchloffene Büntniß berechs 
tiget fey, Pommern fo lange befegt zu halten, bis das noch 
angefochtene brandenburgifhe Erbrecht definitiv entſchieden, 
und Schweden für feine, zur Unterftügung der Proteftanten 
aufgewendeten Koften entfhädiget feyn mürbe, — Branden⸗ 
burg gedachte bereits, fih mit Gewalt in Beſitz des Erbes 
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zu fetten. Aber bey tem entfijiehenen Auſtalten ter Edyweben 
zum Wirerikande, mußte der Kurfürk feine Aechte ruhen, umd 
das Land in den Händen ter Schweden laffen, tie dasſelbe 
beherrſchten, und teen Einkünfte bezegen. " 

Ende Septenbers Gel Banner tur tie Neumark rad 
Shlefien ein, worauf fih der Graf Gallas mit ten Kai 
fertigen aus Pommern in tie Mark ;urücd;eg. Inter zweyten 
Spälfte tes Octobers drang Gallas jedech wieder nach Pommern 
vor, nahm Uſedom, Wolgaſt und Demmin, lief binreichende 
Befagungen in ten feften Plagen, und be;og tan tie Binter> 
Quartiere in Mecklenburg und Nieder⸗Sachſen; Banner wen- 
dete ſich nah HinterPommern zurůck. — Im übzigen Deutſch⸗ 
Sande verließ das Glück ebenfalls die Waffen der Schweten. 
Die Plaͤtze an der Havel, dann Dömig, Lüneburg, und Halle 
mit der Morigburg, fielen. Der Herzog Geerg von Lüneburg 
erflärte fi gegen fie, und der Herzog von Mecklenburg ſchien, 
Diefem Benfpiele folgen zumwollen. Ein geringer Erfag für ſolche 
MWerlufte war, daß die verwitwete Landgräfinn Amalie von 
Heſſen⸗Caſſel, als Vormünderinn ihres Sohnes Wilhelms 
und Landes » Negentinn, das Bündniß mit Schweden bes 
Rdtigte. — Der Herzog Bernhard von Weimar operirte 
damahls mit einem eigenen deutſchen Corps, das nicht von 
ber Leitung ber franzöfifchen Befehlshaber abhing, an keyden 
Ufern des Rheines. Er eroberte einen Theil der Grafſchaft 
Burgund, und flug den Herzog Earl von Cothringen 
am 24. YJunius 1637 bey Befancon. Dod auf dem redhten 
Mfer des Fluſſes nahm der Tigiftifhe General Johann von 
Werth Eprenbreitftein, und alle Uferfhanzen wieder. — 

An den Niederlanden eroberte ein franzöfifches Corps 
unter dem Cardinale La Valette, Bouchain, Cambray, Lane 
drecies, Maubeuge, und mehrere andere Orte, — das 
zweyte Korps unter dem Marfchalle Chatillon, BYyoir und 
Damvilliers. Der Cardinal: Infant befagerte Maubeuge ver 

bens; nahm jedoch den Franzoſen Dvoir, und einige andere 
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Pläge wieder ab. — In Holland verloren die. Spanier 
Breda, eroberten dagegen Nüremond und Venlo. — Da ber 
Koifer den Sraubündtnern die Souveränität über das Wal 
telin beftätiget hatte, fo mußte fih, auf ihr eigenes Begeh⸗ 
ren, ber Herzog von Rohann aus diefem Lande zurückziehen. 
Der Herzog von Parma hob fein Bündniß mit Frankreich 
auf, und der König von Spanien geftattete ihm die Neus 
trolität. Die Frankreich ganz ergebenen Herjoge von Gas 
voyen und Mantua farben. Statt der minderjährigen 
Erben, führten die Mütter als Vormünderinnen die Regie 
sung, und der franzöfifhe Einfluß auf beyde Länder wurde 
durch diefe Veränderung nicht vermindert. — Ein Einfall ber 
Spanier ins Qanguedoc wurde durch beren Niederlage bey 
Leucate zurücgewiefen. In der Franche Comte eroberten 
. die Franzoſen unter dem Duc be Longueville mehrere Orte. — 

Der General Banner erhielt 1638 im Zunius aus 
Schweden 34,000 Mann zur Verftärfung, welche viele Kriegs⸗ 
bebürfniffe mit fih braten. Er drangte nun die durch Man⸗ 
gel und Krankheiten geſchwächten Eaiferlichen Truppen aus 
Pommern, nahm am 15. Zulius den Brandenburgern Garz 
an der Ober mit Sturm, erfoht aud im Mecklenburgiſchen 
noch Vortheile über Gallas, und fo führte diefer feine Trups 
pen über die Elbe zurüd, und zog ſich im November nach 
Sclefien rad Böhmen, — Die Furpfälzifchen Prinzen, 
Carl Ludwig und Ruprecht, hatten mit englifchen Subſidien 
ein Corps angeworben, das fie mit dem ſchwediſchen Corps 
unter Oeneral King, in Weftrbalen vereinigten, und die Ver 
fagerung von Qemgo begannen. Sie wurden am 17. Octos 
ber bey Vlotho an der Wefer, von dem Eaiferlichen Generalen 
Graf Hapfeld gefhlagen, und Ruprecht gefangen. Carl Luds - 
wig und King entflohen nad) Minden, und fpäter im Winter 
nah England. — 

Bernhard von Weimar brach ſchon im ganuar 1630 
aus den im Bisthume Baſel genommenen Winter⸗Quartieren 


auf, eroberte Waldshuth, Sedingen und Lanfenburg, und 
belagerte Rheinfelden. Die Eaiferlihen Generale Savelli 
und Johann von Werth nöthigten ihn zwar, durd das am - 


., 48. Februar bey dem Fort Buden (Beuden) Statt gehabte 


Gefecht, zur Aufhebung diefer Belagerung. Aber fie wurs 
den am 21, Februar bey Rheinfelden in ihrem Lager von 
Bernhard überfallen, gefhhlagen, und mit ben Generalen 
Enkefort und Sperreuter, und mehr als 2000 Mann gefan- 
gens Der aus dem Baltelin zurückgekommene Herzog von Ro» 
bann wohnte diefen Gefechten dey, und farb an den empfans 
genen Wunden. — In Folge diefes Sieges fielen Rheinfelden, 
Rhoͤteln und Freyburg. Dann belagerte Bernhard, ber 
durch franzöfifhe Truppen unter Turenne und Quebriant ver: 
ſtaͤrkt worden, Breifah, fhlug am 10. Auguſt den zur 
Verproviantirung diefer Feſtung vorgerückten Eaiferlichen Ger 
neral Sig bey Wittenweier, — den Herzog von Loth 
ringen am 4. October auf dem Ochfenfelde bey Thann, — 
ben General Götz nochmahls am 14. October vor Breiſach 
zurück, und dieſe wichtige Feſtung ergab fih, durch Hunger 
gezwungen, am 17. December mit Capitulation. — 

Der Cardinal⸗Infant vereitelte 1638 den Verſuch des 
Prinzen von Dranien auf Antwerpen, und flug ihn auch 
bey feinem Angriffe auf die Seftung Geldern. Der Marfchall 
‚ Ehatillon belagerte Saint:Omer, wurde aber von dem Prins 
gen Thomas von Savoyen un) dem Generale Piccolomini in 
feinem Lager beftärmt, und in die Flucht gefhlagen. — Prinz 
Eonde und der Duc La Palette, die Fuentarabbia befas 
gerten, wurden von ben Spaniern zum Abzuge genöthiget. — 
In Italien eroberten die Spanier Brema an der Seſſia, 
nachdem der Marfhall Crequy bey dem Verfuche des Entfages 
Schlacht und Leben verloren, — dann Vercelli. — Die 
Zractate zwifchen Srankreih und Schweden waren durch einen 
neuen Vertrag vom 6. März 1638 zu Hamburg, auf drey 
Jahre verlängert worden. — 
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Banner zog dem Faiferlihen Feldherrn Gallas nach, 
bey Lüneburg über die Elbe, durch die Gebiethe von Magde⸗ 
burg, Halberſtadt und Inhalt, — belagerte im Mär; 1639 
Freyberg vergebens, ſchlug Kaiferlihe und Sachſen in ver 
fhiedenen Gefechten, und erflürmte Pirna. Seine Vorhuth 
hatten die Generale Stallhantſch und Wrangel bereit nad 
Böhmen eingeführt. Noch Ende Aprills wendete fih auch 
Banner mit der Hauptmacht nah biefem Lande. Dasfelbe 
wurde graufam verwüſtet; viele Städte und bey taufend Eleis 
nere Ortfchaften wurden niedergebrannt. Banner fiegte über bie 
Generale Hofkirch und Montecuculi, welde die Elbe verthei⸗ 
digen follten, und erſchien am 20. May vor Prag. Gallas 
nahm aber die Schlacht nicht an, und Banner wagte, aus Man⸗ 
gel an ſchwerem Gefüge, Eeinen regelmäßigen Angriff auf 
diefe Stadt, fondern zog fih nad Brandeis zurüd, — Ein 
nah Schlefien, unter Muͤnchhauſen, gefendetes ſchwediſches 
Corps erfocht Vortheile. Andere Abtheilungen drangen Über 
die mährifche Sränze, bey Iglau, vor. Im October bedrohte 
Banner Prag zum zweyten Mahle, duch fein Erfcheinen 
auf dem weißen Berge, doch eben fo vergeblih; denn nach 
Acht Zagen Eehrte er auf Melnik zurück. Auch Pilfen und 
Budweis wurden ohne Erfolg angegriffen. Dann verlegte 
Banner feine Truppen in die Quartiere, in dem weftlichen 
Theile Böhmens. Die Eaiferlihen Generale Hapfeld, welcher 
mit feinem Corps aus Weftphalen, und Piccolomini, der 
aus den Niederlanden eingetroffen, vertheilten ihre Truppen 
in den Pilfener, Budweifer und Prachiner Kreis. Die Schwer 
den hatten indeffen in den Gefechten bey Laun, WBrandeis, 
u.f.w. empfindlihe Nachtheile erlitten. — 

Bernhard hatte fih nah dem Kalle Breiſachs gegen 
die Franche Comte und Burgund gewendet. Im Winter 
1638 — 1639 eroberte er Landskron, Pontarlier und Cha⸗ 
teau de Sour, Eehrte dann ins Elfaß zurück, ſchlug die Loth⸗ 
ringer, und entriö ten Kaiferlihen Thann, ihren legten 
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feften Platz im Elſaß. — Richelien hatte ben Herzog erfucht, 
Breiſach den Franzoſen zur Beſetzung zu übergeben, Aber 
Bernhard wollte diefen Schlüſſel Deutſchlands nicht freinder 
Willkühr anvertrauen. Es ſchien fogar, daß er Elfaß, Breis: 
gau, Ortenau, den Schwarzwald, und was er fonft nody 
in den Niheingegenden erobert, für fidh behalten wolle, und 
diefe Länder zum Kern eines neuen, felbftftändigen Staates 
beftimmt hatte, den er nah Möglichkeit audzubreiten gedachte. 
Daher entzog ihm der franzöfifche Hof die bisher genoffenen 
Subfidien. — Bernhard wollte im Sommer 1639 Bayern 
in feinen eigenen Gränzen angreifen, um den Kurfürft zu 
hindern, etwas gegen den, bekanntlich damahls eben in Boͤh⸗ 
men operirenden General Banner zu unternehmen. Aber er 
erkrankte plöglich zu Neuenburg anı Rheine, und ftarb am 16. 
Julius 1639. 

Bernhards ältefter Bruder, der Herzog Wilhelm, war burch 
den Prager Srieden, dem er beygetreten, verhindert, fih nun 
das nachgelaſſene Heer und deffen Eroberungen anzueignen. 
Der pfälzifhe Prinz, Carl Ludwig, der aus England herbey 
eilte, um Beydes zu Übernehmen, wurde auf der Reife durch 
Frankreich, zu Moulins, verhaftet, und bis zum März 1640 in 
Vincennes gefangen gehalten. Diefe Lift hatte das franzoͤſiſche 
Cabinett angewendet, um den Prinzen von jener Gegend ents 
fernt zu halten, wo die Anführer der Weimarfchen Truppen, 
durch den Duc de Longueville mit Geſchenken und Verſpre⸗ 
chungen gewonnen, am 9. October 1639 ihre Truppen, die 
Feſtung Breiſach, und alle Übrigen Eroberungen an Frankreich 
übergaben. — 

In den Niederlanden hatte Frankreich im Feldzuge 
1639 drey Corps verwendet. Melleraye belagerte mit dem 
Erften Hestin im Artois, und der König felbit wohnte diefem 
Angriffe bey. Mit dem zweyten Corps griff Marſchall Feu⸗ 
quieres Thionville an. Er wurde von Piccolomini gefchlagen 
Und gefangen. Um den König von Hesdin zu entfernen, begann. 


Piccolomini bie Belagerung von Mouzon an ber Maas. Doqh 
dieſer Platz wurde vom Marſchall Chatillon mit dem dritten 

CTorps entſetzt, und Hesdin ergab ſich dem Könige, fo wie 
bald darauf Yvoix. Die große fpanifche Flotte wurde durch den ' 
belländifhen Admiral Zromp geichlagen. — Sn Stalien 
forderten die Prinzen von Savoyen, Oheime des minderjaͤh⸗ 
rigen Herzogs, für ſich bie Negentfhaft. Mit Hülfe ber Spa- 
nier und bed Herzogs von Parma bemädhkigten fie fidy faſt ganz 
Piemonts. Der Graf d'Harcourt übernahm nun ben Befehl 
über die franzöfifhen Truppen in Stalien. Er verproviantirte 
Caſale, eroberte Quiers, und wies die Angriffe der überlege: 
nen Macht der Prinzen gluͤcklich zurück. — 

General Gallas war in dem legten böhmifchen Feldzuge 
fo aller Thatkraft entblößt erfchienen, daß der Kaifer den 
Dberbefehl feinem Bruder, dem Hoch s und Deutfchmeifter 
Erzherzog Leopold Wilhelm, übertrug. Mit dem in 
Böhmen gefammelten Heere von 30,000 Mann begann Leo⸗ 
pold Wilhelm im Bebruar 1640, von Tabor aus, die Operas 
tionen. Colin wurde erftürmt, die Elbe Überfchritten, Chlus 
metz und Königgräg genommen. Banner und Königemark hats 
ten fi) bey Bunzlau aufgeftellt. Der Erzherzog both ihnen die 
Schlacht. Sie zogen ſich aber über Leitmeris in die Gebirge, 
und gegen Ende März nah Meiffen. Die noch von Schweden 
befegten feiten Puncte Tetſchen, Toplig und Hauenſtein ers 
gaben fi) bald darauf. — Der General Götz führte nun einen 
heit des Eniferlihen Heeres nad) der Lauſitz und Schle⸗ 
fien, um aud) diefe Länder von Feinden zu reinigen, Am 
4. April wurden die ſchwediſchen Generale Wittenberg und 
Pfuhl bey Plauen gefhlagen. — In Felge dieſes Gefech⸗ 
tes, fetzte Banner feinen Ruckzug weiter nah Thüringen 
fort. Bey Erfurt vereinigten fi) die franzöſiſch⸗ weimarſchen 
Truppen unter Longueville und Guebriant mit den Schweben, 
und Banner erhielt von ber Landgräfinn von Heffen, und von 
dem unlängft wieder vom Kaifer abgefallenen Herzoge von | 
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Lüneburg, Unterftügung. Sein Heer wuchs auf 40,000 Mann. 
Piccolomini beobachtete mit einem bey Saalfeld aufgeftells 
ten Corps Banners Bewegungen. Im May brad) diefer ges 
gen Saalfeld auf. Mehrere theilweife Gefechte hatten Statt. 
Aber Banner unternahm Eeinen Haupt-Angriff gegen Piccolo: 
minis trefflihe Stellung. Mangel an Lebensmitteln und Futs 
ter zwang Bannern am 10, Junius zum Abmarfche. Er nahm 
den Weg durch den Thüringer Wald nad) Franken, und feine 
Abſicht war, die Bayern, welche ſich von den Kaiferlichen ges 
trennt hatten, und ebenfalls nad) Franken zogen, abzufchnei: 
den, und durch feine Uebermacht aufjureiben. Aber Piccolos 
mini und der Anführer der Bayern, Mercy, durchſahen feinen 
Plan, und wußten benfelben durch raſche und Eluge Bewer 
gungen zu vereiteln. Sie vereinigten fih noch einen halben 
Tag vor Banners Eintreffen, bey Neuftadt an der Saale, 
in einer fo flarfen Stellung, daß Banner fie gar nicht an- 
zugreifen wagte. Er zog fih daher nad Heſſen zuruͤck, und 
verfhanzte fi in dem Lager zwifhen Wildungen und Ziegen: 
hayn, — Piccolomini, der ihm wieder gefolgt war, zwey 
Meilen davon, im Lager bey Kriglar. Die beyden Heere 
plieben fo bis im E:pärherbft unthätig einander gegenüber ftes 
ben, und litten beyde gleihen Mangel an Lebensmitteln. Jetzt 
endlich gelangen Bannern, dem in diefem Feldzuge Alles fehl: 
geſchlagen, doch die legten Bewegungen. Piccolonini wollte 
feine ausgehungerten Truppen in die Winterquartiere nad) 
Braunſchweig führen... Aber Banner eilte ihm zuvor nach 
Hörter, und verhinderte dur feine Anftalten deſſen Ueber: 
gang der Wefer. Piccolomin; mußte nun die Truppen in dem 
ausgefogenen Franken, Hatzfeld in den Gebiethen von Jü— 
ih, Eon, u.f.w. verlegen, — 

In den Niederlanden belagerten die Franzoſen mit 
ihrer Hauptmacht Arras, ſchlugen bie wiederhohlten Ver« 
fuche der Spanier, diefen Plaß zu entfegen, oder Truppen 
hinein zu werfen, zurück, und zwangen denfelben endlich zur ' 


Ergebung. — In Rouffillon eroberte Prinz Conde Sal⸗ 
ces, deffen fi) die Spanier bald darauf wieder bemächtigten. 
— Sn $talien griff der fpanifhe Gouverneur von Mais 
land, Marquis Leganez, Caſale an. Der franzöfifhe Feld⸗ 
berr, Graf d'Harcourt, entfeßte ben Pla durch einen Sieg, 
eroberte Turin, und führte die Herzoginn von Savoyen wies 
der in ihre Staaten ein. — 

Die Leiden Deutfchlande waren mit jedem Jahre vermebs 
ret worden, indeß ſich fremde räuberifhe Schaaren, die fid 
Verbündete nannten , auf Koften biefes Landes bereicherten. 
Alle Fürften, Stande und Volks⸗Claſſen feufzten nad) Fries 
den. Die Kurfürften hielten daher im Januar 1640 eine Vers 
fammlung zu Nürnberg. Der Kaifer ließ durch feine Geſand⸗ 
ten die Zürften auf das wahre und einzige Mittel aufmerffam 
maden, um die Noth des Reiches zu enden: auf die Vereinie 
gung aller Deutfchen mit ihrem Oberhaupte gegen bie offenen 
Neichsfeinde, die eingedrungenen eigennüßigen Helfer, und die 
denfelben anbängenten abtrünnigen Stände. Der König Chris 
ftian IV. von Dänemark trug feine Vermittelung an. — Noch 
im September wurde vom Kaifer in Perfon, ein allgemeiner 
Reichſstag in Regensburg eröffnet. Die Hauptgegenftände 
der Berathung waren: NHerftellung bes Friedens; bis dabin. 
Fräftige Sortfeßung des Krieges; — endlich Wiederaufridtung 
und Berbefferung des Kammergerihtes. — Der Kaifer ges 
währte allen abgefallenen und mit den Neichdfeinden verbün- 
beten Fürſten Geleitsbriefe für fi) felbft, oder für ihre Bes 
vollmägtigten, um an den vorläufigen Verhandlungen wegen 
der Herftellung der Ruhe, Antheil nehmen zu können. Der 
Congreß follte zu Lübeck oder Hamburg eröffnet werden. Der 
König von Spanien wurde erfucht, den holländifchen Geſandten 
eben ein ſolches freyes Seleite zu gewähren, und die Königinn 
von Echmeten wurte von Chriftian IV. eingeladen, ihre Bes 
vollmächtigten an den Congreß abgehen zu laſſen. — 

Ueber manche andere Puncte waren die Geſi innungen ber 
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Beutfchen Stände fehr getheilt. Die Proteftanten verlangten vom 
Kaifer eine allgemeine und unbefchränfte Amneftie, indeß Fer⸗ 
dinand und bie Fatholifchen Stände diefelbe nur innerhalb der 
duch den Prager Brieden beftimmten Orangen gewähren wol: 
ten. — Auch über die den Eaiferlihen Truppen für den Wins 
ter 1640 — 1641 anzuweiſenden Quartiere war man nicht ganz 
einig; denn die hierzu gewählten Länder Weftphalen und Fran 
Een fuchten ſich durch dringende Vorftellungen von diefer Laft 
zu befreyen. — Am wenigften gefhab für die Vermehrung 
des Meichsheeres. Man gab die Anzahl der wirklich vorhandes 
nen Truppen auf 40,000 Mann, halb Reiter, halb Fußvolk, 
an. Diefe follten, nad) des Kaifers Verlangen, verdoppelt, 
und zwar auf 55,000 Bußgänger , 25,000 Reiter vermehret 
werden. Die Koften für deren Unterhalt wurden auf das ge: 
naueſte berechnet, und biefe Summen follte der Neichstag her: 
beyfchaffen. Nun wollten fi die meiften Stände, durch das 
Vorgeben ihres gaͤnzlichen Unvermögens, von ihren ſchuldigen 
Beytraäͤgen losmachen, und die Berathungen brachten, nach⸗ 
dem ſie beynahe ein Jahr gedauert, als endliches Reſultat 
eine nicht nur bey weitem zu fpäte, ſondern auch fo geringe 
Bewilligung mit fi, daß die Aufftelung einer Ehrfurcht ges 
biethenden Reichsmacht gänzlich vereitelt wurde. 

Banner hatte damahls eine entfcheidente Unternehmung 
ausgefonnen. Er brach im December 1640 aus den Erbeb: 
Iungs: Quartieren in den Gebiethen von Braunfhweig und 
Lüneburg, nah Thüringen auf, zog über Meuftadt an der 
Drla, wo der Marfhall Guebriant mit dem ehemahls 
Weimarſchen Corps zu ihm fließ, über Hof durch die Ober: 
Pfalz, und fand amı7. Januar 1641 vor Regensburg. 
Der Reichstag wurde durch die plößlich hereingebrochene Ge: 
fahr überraſcht; Altes wollte fih fhnell'mit der Flucht ret- 
ten ; nur der Kaifer verlor die Saffung nicht. Er ließ die Thore 
fhliegen, die Brüden abbrennen, die Vertheidigung vorbe: 
seiten. Eilbothen braten den in Schwaben und Sranken 
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contonnirenden Truppen die Befehle, fchlennigft bey Ingol⸗ 
ftadt zufammen zu rücken. — Banners Plan war, bas mif 
Rebensmitteln nicht. verfehene Regensburg auf beyden Seiten 
der Donau zu berennen, und der Stadt die Zufuhren abs 
zufchneiden. Er hoffte, diefelbe eher zu bezwingen, als fi 
eine zum Entfage hinreichende Eaiferlihe Macht gefammelt has 
ben würde. Die Ausführung hing von der Möglichkeit ab, 
“ Uber die Eisdecke des Fluſſes zu geben, und die Einfchliefung 
auf dem vechten Ufer zu vollenden. Wirktih war auch ſchon 
eine Abtheilung von mehreren hundert Neitern über das Eis 
gegangen. Indeſſen trat am nahmlihen Tage, an dem Bans 
ner vor der Stadt erfehien, das Thaumetter ein. ‘Der weitere 


Uebergang wurde dadurch unausführbar; die Eaiferlihen Trup⸗ 


pen ſammelten fi bey Kehlheim, und nabten Negensburg. 
Die Schweden thaten daher nur einige hundert Kanonenſchuͤſſe 
gegen die Stadt, und zogen aın 18. Januar ab. 

Banner wollte fih nah Böhmen wenden; aber Guebrians 
trennte fi) von ihm, und ging über Nürnberg gegen den Mayn. 
Am 21. Januar befeßte Banner die Stadt Cham, und be: 
zog dort und in der Umgegend die Quartiere. Seine Patrouillen 
ſtreiften bis Deckendorf und Paffau. — Im März zog Picco- 
lomi'ni ineilenden Märſchen gegen Banners Quartiere. Die: 
fer entkam über Eger, und Annaberg, nad Zwidau in Sach⸗ 
fen. Dev Oberſt Schlange blieb mit 4000 Mann bey Neus 
burg vor dem Walde, an der Schwarzach ftehen, und 
deckte Banner Marſch, indem er vier Tage die Kaiferlidhen 
aufhielt, und dann erft fi ergab. Nun eilte auch Guebriant 
wieder nah Zwickau. Beyde Corps ftellten fih dann hin? 
ter der Saale, bey Merfeburg und Weiffenfeld, und ſchon 
am 14. April mußten fie die Brücke bey Ichterem Orte ges 
gen die Angriffe der Kaiferlihen vertheidigen. Das kaiſerliche 
Heer zog fih längs der Saale, Halle vorbey, nah Bern 
burg, und ging dort über den Strom. Da brach aud) Banner 

am 8. May auf, nad) Halberſtadt, wo er am 10, May ftarb, 
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Auch Georg, Herzog von Lüneburg, war am 2. April 1641 
geftorben. 

Die Generale Pfuhl, Wrangel und Wittenberg über: 
nahmen das Sinterims: Commando des ſchwediſchen Heeres, 
welches noch 18,000 Mann zählte — Die Herzoge von 
Braunfchweig belagerten Wolfenbüttel. Aber der Erz: 
berzog Leopold und Piccolomini nahten über Qued- 
linburg zum Entfage. Daher rüdten au die Schweten, und 
Guebriant mit feinem Corps, von Halberftadt nah Wolfen: 
büttel. Am 19. Junius fließen die Heere auf einander. Die 
Kaiferlihen wurden zurüdgedrängt. — Während nun die Be: 
lagerung von Wolfenbüttel fortgefegt wurde, Enüpfte der 
Herzog Auguft von Braunfchweig Unterhandlungen mit dem 
Erzherzoge an, und die Heilen erklärten, daß fie nach Haufe 
jieben würden. Die Kaiferlihen rückten Ende Auguft neuers 
dings zum Entfaße vor. Am 2. September zogen fi) dann 
auch die Schweden ins Hildesheimifche zurüd. Somit war 
Wolfenbüttel befreyet, und die Kaiferlihen befeßten mehrere 
Städte jener Gegend. — Zu Ende diefes Jahres wurde der 
ſchwediſche General Stallhantſch aus Schlefien verdrängt, 
und zog fih in die Neumarf, — 

An den Niederlanden befiegten die Herzoge von Soifs 
fons und Bouillon, vereiniget mit dem Eaiferlihen Generale 
Lamboy , den Marfchall Chatillon bey Sedan. Aber Soiſ—⸗ 
fons fiel in der Schlacht, und der Duc de Bouillon ſah fich 
gezwungen, ſich Frankreich zu unterwerfen. Eben fo fchloß der 
Herzog von Lothringen mit Frankreich einen harten Der: 
trag, durch welchen er den größten Theil feiner verlorenen 
Länder, als franzöfifhe Kron = Leben, von Ludwigs Gnade 
empfangen mußte. — Die Empörung der Catalonier 
war ein harter Schlag für die fpanifche Monarchie, und diefe 
Provinz unterwarf ih am 23, Januar 1641 der franzöſiſchen 
Herrſchaft. Auch ging damahl8 Portugal für-Spanien, 
dem es feit ſechzig Jahren einverleibt gewefen, verloren. Das 
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Haus Braganza bemächtiate ſich der Negierung wieder, und 
Sodann IV. ſchloß am 1. Junius 1641 ein Buͤndniß mit 
Srankreih und Schweden. — Der Marfhall Melleraye hatte 
die Stadt Aire in Slandern erobert, die aber gleich wie: 
der von den Syaniern genommen wurde. — In Stalien 
vollendete Harcourt die Bezwingung Piemont, durch die 
Eroberung von Cuneo. — Am 30. Junius 1641 zu Hams 
burg, war ein neuer Tractat zwifchen Frankreich und Schwe⸗ 
den abgefchloffen worden, — 

"Der Tod des Kurfürften Friedrich von Brandens 
burg, 1640 am 230. November, war für den Kaifer ein fehr 
unangenehmes Ereigniß. Der Kurfürft hatte Berdinand III., 
feit feinem Beptritte zum Prager Frieden, auf das Erdf- 
tigfte unterflüget. Sriedrih Wilhelm, fein Nacfols 
ger, wollte fih von den Verpflichtungen, die fein Vater 
mit dem Kaifer eingegangen, möglichft losmachen, und eine 
Art von Selbſtſtaͤndigkeit behaupten, die mit feinen Pflichten 
als Reichs-Vaſall und Kurfürft, nicht zu vereinbaren war. ' 
Obwohl der Zankapfel Pornmern ed ihm nicht erlaubte, ein 
aufrichtiger Sreund der Schweden zu feyn, die fich diefe Lands 
fhaft aneignen wollten, fo trat er doch mit denfelben in ſolche 
Berbaltniffe, daß ihm für den Ball, wenn Pommern für 
Brantenburg verloren bleiben follte, eine hinreichende Ente 
fhätigung zugefihert wurde. — 

Des Reichstag zu Regensburg führte endlich doch eis 
nige erwünfcdte, und, wie man hoffen durfte, den Frieden 
befördernde Folgen mit fi. Am 20. Auguft 1641 bewilligte 
der Kaifer eine Amneitie, auch für alle jene Stände, welche 
dem Prager Srieden nicht beygetreten waren. Denfelben wurde 
eine völlige Reftitution , in Anfehung ihrer weltlichen Güter 
vom Sabre 1630, — in Betreff der geiftlichen aber vom 
123. November 1627 an zu rechnen, verfprochen. Diefe follte 
jedoch erft dann in Ausführung Eommen, wenn alle Stände 
mit dem Kaifer fi) wirklich vereiniget haben würden. Nur. 
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die Schuldigen unter ben Ständen und Unterthanen der ft: 
reichifchen Erblaͤnder blieben von diefer Amneſtie ausgefchloffen, 
und die pfälzifche Sache einer abgefonderten Verhandlung vor: 
behalten. — Der Reichstags: Abfchied vom 10. October beftär 
tigte diefe Amneftie, und beftimmte die Städte Münſter und 
Osnabrück zu den eigentlichen Sriedensunterhandlungen. Die 
inneren Befchwerben der NReichsftände unter fih, und die zu 
verbeffernde Einrichtung des Reichs⸗-Juſtizweſens, follten auf 
einem Deputations⸗ Tage in Erwägung gezogen, und die Ent: 
fheidung der, gegen bie Evangelifchen wegen geiftlihen Gü— 
teen, — oder gegen was immer für Neichsftände wegen Er: 
faß der Kriegsſchäden, anhängigen Prozeffe, bis dahin ver- 
fhoben werden. — Der Reichstag bewilligte dem Kaifer, 
zur Sortfegung des Krieges, hundert zwanzig Römer-Mo⸗ 
nathe; doch wenig nur wurde wirklich bezahlt. — 

Sranfreih und Schweden hatten die Eröffnung einer Con: 
feren; in Hamburg, um bie vorläufigen Sriedensbedingun: 
gen abzufchließen, angenommen. Am 25. December 1641 
wurden bort von dem Eaiferlichen Sefandten Gonrad von 
Lützow, dem franzöfifchen Claude D’Avaur, und bem fchwebi- 
ſchen Salvius, die Präliminarien unterzeichnet, und 
der Anfang des Eongreffes in Münfter und Osnabrüd 
auf ben 25. März 1642 feftgefegt. Beyde Städte follten für 
die Zeit der Unterhandlungen neutral, und ihrer Pflichten 
gegen Kaifer und Reich, oder gegen fonft wen immer, ent: 
bunden feyn. — Der Kaifer verweigerte geraume Zeit feine 
Matification, nachdem ev den Sefandten Lützow, welder feine 
Vollmachten überfhritten, durch den Grafen Weikhard von 
Auersberg hatte ablöfen Taffen. Dann wurden Verfuche ge: 
macht, Schweden zu abgefonderten Unterhbandlungen zu be: 
wegen ;. weil man überzeugte war, das franzöfifche Cabinett 
wünfche den Frieden nicht, und werde daher jede Annäherung 
erfchweren. Da aber diefe wohlgemeinten Bemühungen nicht 
den erwünfchten Erfolg hatten, und Schweden mit Frankroich 
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gemeine Sache machte, aud Ludwig XIII. ſchon am 26. Be: 
bruar 1642 zu Valence, feine Beytritts-Urkunde erlaffen, fe 
fellte auch der Kaifer, zu Wien am 22. Julius, die Natifi- 
cation aus. | 
Mährend diefer Unterhandlungen waren die Beinbfeligfei« 
. ten mit großer Thaͤtigkeit fortgejeßt worden. Den Oberbefeht - 
über das ſchwediſche Heer, welches fi) von Sarftädt nah Wins . 
fen an der Aller gezogen hatte, übernahm im Spätherbfte 164 1 
Leonhard Torftenfohn. Er erhielt aus Schweden eine 
Berftärfung von Booo Mann. Nun trennte fih Guebriant 
von den Schweden. Er zog mit feinem franzdfifch = weimar⸗ 
fen Corps über Wefel in das Gebieth von Ed In, wo Eber: 
ftein mit ben Heffen fih an ihn ſchloß. Dann fhlugen dieſe 
Seldberren, am 17. Januar 1642, das Corps unter Lamboy 
auf der KRempener Haide. Guebriant befegte den größten 
Theil des Erzftiftes Cöln und des Herzogthums Jülich. — 
ZTorftenjohn zog durch die Altmark und die Laufig, im 
April 1643, nah Schleſien, erftürmte Groß⸗Glogau, 
belagerte Schweidnig, und fhlug am 3ı. May den Eai- 
ferlichen Feldherrn, Herzog Franz Albredt von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg, welcher die Beſatzung verftärken wollte. Der Herzog 
ftarb am zehnten Tage, an ben Folgen feiner erhaltenen Wun- 
den. Schweidniß, Meiffe, Zroppau fielen. Nun drang Tor⸗ 
ftenfohn in Mähren ein, und eroberte Olmütz am 15. Zus 
nius, Eebrte jedoch bald. wieder nah Schlefien zurüd, wo 
er Oppeln erftürmte, Brieg belagerte. Als der Erzherzog Leo: 
pold und Piccolomini zum Entfage nahten, entfernte fi) 
Zorftenfohn aus Schlefien, und marfdirte längs ber Oter bie 
Guben, wo er fi) im Auguft mit den vom General Wrangel 
aus Schweden gebradhten Truppen vereinigte. Am 2. Sep⸗ 
tember entſetzte Torftenfohn das von den Kaiferlichen befäs 
gerte Groß-Glogau, und faßte nun den Plan, durd 
die Lauſitz nach Bohmen einzufallen. Difer gelang jedoch 
nicht, Torſtenſohn nahm zwar Zittau. Aber die Kaiſerlichen 


vermieben eine Schlacht, und wußten Torftenfohn fo hinzuhal⸗ 
ten, daß ihn endlich dee Mangel an Lebensmitteln zum Rück⸗ 
zuge gegen die Eibe zwang. Er ging bey Torgau über diefen 
Sluß, und begann am ı7. Dctober Leipzig zu belagern. 
Der Erzherzog Leopold und Piccolomini rückten über Dresden 
und Meiffen zum Entfage, und Zorftenfohn zog fih in die 
Fläche bey Breitenfeld zurüd. Hier befiegte eram 2. No⸗ 
vember das Faiferlihe Heer, begann dann Leipzigs Bela 
gerung zum zwepten Mahle, und diefe Stadt ergab fih am 
28. November. — In den legten Tagen des Jahres unter: 
nahm Torftenfohn,, des firengen Winters ungeachtet, noch 
die Belagerung Sreybergs. Proviantmangel, und die Ans 
kunft Picselominis bey Dippoldiswalde , bewogen ihn, im 
Februar 1643 fi über Strehle und Elfterwerda, gegen bie 
Oder zurückzuziehen. 

Sn den Niederlanden waren 16482 bie Marfchälle 
Harcourt und Grammont am 26. May bey Honnecourt durch 
den fpanifchen Feldherrn Don Francesco de Mello gefchlagen 
worden, ohne daß diefer aus feinem Siege bedeutende Vor⸗ 
theile gezogen hätte. — Ludwig XIII. wohnte im May felbft 
der Eröffnung der Belagerung von Perpignan bey, und 
diefe Feſtung ergab fi im September. Der-Marfchall de la 
Mothes Houdancourt, Befehlshaber in Catalonien, flug 
die fpanifhe Armee des Marquis Leganez bey Terida am 
7. October. — Die Prinzen von Savoyen föhnten fi 
durch einen am 1. Junius gefhloffenen. Vergleich mir Sranks 
reih aus, und Prinz Thomas ftellte fih, mit dem Duc be 
Congueville, an die Spige jenes franzöfifchen Heeres, wel⸗ 
des das Herzogehum Mailand angriff, und Tortona ers 
oberte. — Am 4. December ftarb der Cardinal Richelieu. 
Der Cardinal Mazarin folgte ihm in der Würde eines erften 
Minifterse. Bald darauf, am 14. May 1643, endete auch 
König LudwiggXlll. jein Leben, und die Königinn Anna 
übernahm die Regentfhaft während der Minderjäprigkeit ih: 
red Sohnes, des Thronfolgers Ludwigs XIV. — 
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Am Februar 1643 drang Torftenfohn von Frankfurt 
an der Oder in die Faufig, und, nachdem er Koͤnigsmark nach“ 
Franken detaſchirt hatte, — durch S chlefien im April nach 
Böhmer ein. Er rückte über Zurnau gegen Peitmeriß, und 
feßte dann zwifchen Branbeis und Melnik über die Elbe, Gal⸗ 
las hatte den Oberbefehl über das Eaiferlihe Heer wieder 
übernommen, und ftand bey Königgräß. Er verweigerte die 
von Torftenfohn , der Prag vorbey, und über Colin nad 
Chrudim vorgerücet war, ibm gebothene Schlacht. Torſten⸗ 
ſohn zog nun über Leutomiſchl nah Mähren. Er eroberte 
dort im Zunius Kremfier und mehrere andere fefte Pläge, griff 
zwar Hradifh und Brünn ohne Erfolg an, feßte jedoch aus 
ſeiner feften Stellung bey Tobitfchau an der March, das ganze 
Land in Furcht. Seine Parteyen ftreiften bis vor Wien. 

Königs mark zog durh Franken und Thüringen nad 
NiedersSachfen, nahm KHalberftadt und Oſterwyk. Gallas 
ſchickte den General Cracow nah Pommern, und vers 
anlaßte durch diefe Diverfion Königsmark, im September 
ebenfalls dahin zu eilen. Nachdem Cracow feine eigentliche 
Beftimmung. erfüllet hatte, zog er fi Anfangs November 
durch Pohlen nad Schleſien zurück. 

Am oberen Rheine erhielt Guebriant im April aus Frank⸗ 
reich Verftärfungen. Doc zwangen ihn die Bayern und Pos 
thringer, fid über den Fluß in das Elfaß zurückzuziehen. Im 
Herbſte ftieß der Duc d’Enghien mit 8000 Mann zu Guebriant. 
Diefer ging dann im October wieder über den Mhein, und 
eroberte am 9. November Rothweil, wo bie bayerifchen 
Haupt: Magazine angelegt waren. Guebriant flarb an den 
bey diefer Belagerung empfangenen Wunden. — Dos frans 
zöfifch = weimarfche Corps hatte durch Defertion, Gefechte, 
firenge Jahreszeit, und Proviantmangel fehr großen Verluft 
erlitten. Die Generale Roſa ud Ranzau führten daffelde nach 
Duttlingen an der Donau. Sn diefen Quartieren wurden 
fie von den Öeneralen Mercy, Hatzfeld und Johann von Wersh 
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am 24. November überraſcht, und von allen Seiten einge: 
ſchloſſen. Am 25. November capitulirten in Duttlingen 7000, 


— am 26ften in Rothweil 2000 Mann. Artillerie und Gepäcke 


fielen in die Hande der Sieger. 

Der Duc d’Enghien hatte im Frühjahre 1643 bie franzö—⸗ 
fifde Armee in Flandern angeführt. Der fpanifhe Feldherr 
Brancesco de Mello belagerte im May Rocroy, in Champagne 
an der Gränze von Hennegau gelegen. Am 19. May wurde 
er von Engbien gefchlagen, und biefer eroberte am 10. Au⸗ 
guft Thionville, am 2. September. Sirk an der Mofel. — In 
Stalien befehligten, unter dem Prinzen Thomas von Sa⸗ 
voyen, Anfangs Qurenne, fpäter du Pleflis: Praslin. Die 
Spanier eroberten Tortona, — die Kranzofen Aſti. — In 
Catalonien erfoche Marfhall de la Mothe-Hdudancourt 
Vortheile über die Spanier, und ber Duc be Fronfac flug 
ihre Slotte unweit Carthagena. — 

Indeſſen hatte auch ber König von Spanien bie Ham: 
burger Präliminariren ratifisirt, Am 2. April 1643 wurden 
die fämmtlichen Ratificationds Urfunden der unterhandelnden 
Staaten in Hamburg ausgewechſelt, und die Eröffnung ded 
Congreſſes zu Münfter und Osnabrück auf den 11. Julius bes 
ſtimmt, — aber, wie wir fehen werden, erft im Sunius 1645 
wirklich vollzogen. 

Chriftian IV. König von DanemarE hatte die Ver: 
mittelung des Friedens bauptfählich aus dem Grunde über: 
nommen, um die Mittel in Händen zu behalten, die Schwe: 
den an der Erwerbung deutfcher Länder zu bindern, Diefe 
Abſicht ſprach fi bereits auf dem Eongreffe zu Hamburg Deuts 
lich aus, und bewog die Schweden zum Bruche mit Däne: 
mark, Das Manifeft, welches erft am 16. Januar 1644 er: 
ſchien, gab jedoch als den Grund zu diefem Kriege, jene Bedrü- 
ungen an, welde ſich die Dänen bey Erhebung des Sunt- 
zolles gegen ſchwediſche Schiffe erlaubt haben follten. — Zu 
Ente Septemberg 1643 war Zorftenfohn aus Mähren 
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‚aufgebrochen, und durch Schleſien nah Sachſen gejo: 
gen. Von hier wendete er fi im December durch Branden: 
burg und Mecklenburg gegen die dänifchen Graͤnzen. Ohne daß 
eine Kriegserklärung vorausgegangen wäre, überſchwemmte 
ee Holftein und Jütland, und ein anderes Corps brady 
in Schonen ein. Die Schweden hatten binnen wenig Wochen 
alle dänifchen Beſitzungen auf dem feften Lande bereits einges 
nommen. Wären bie Belte diefed Jahr zugefroren , fo bätte 
Zorftenfohn fiher aud die Inſeln angegriffen. Die dänifche 
Hlotte ging bey der Inſel Femern zu Grunde. — Königs: 
mark ftand damahls gegen den Bifhof von Bremen, den 
bänifchen Prinzen Friedrich, und hielt diefen ab, etwas fiir 
feinen Vater zu wagen, 

Der Kaifer faßte Anfangs 1644 den Plan, die in Jüt⸗ 
fand eingebrungenen Schweden abfchneiden zu laffen. Die in 
Böhmen gefammelte Streitmacht wurde in mehrere Corps 
getheift. Generat Götz zog mit dem einen gegen Rakotzy nach 
Ungern. Ein zweytes Corps follte Olmütz belagern, — ein 
drittes Schlefien decken. Gallas follte mit der Haupt = Armee 
nach Holſtein, in Torftenfohns Rüden, dringen, — Saks 
feld den Königsmark angreifen. Diefe Unternehmung wurbe 
aber von Gallas mit vieler Lauigkeit ausgeführt. Erſt gegen 
Ente May begann er den gemächlichen Zug. Erſt gegen Ende 
Julius drang er in Holftein ein, wo er Kiel nahm , fid 
mit den Dänen vereinigte, und durch Beſetzung ter Päffe 
bey Schleßwig, Torſtenſohns Ruͤckzugslinie abſchneiden wollte, 
Diefer General zog aber im Auguft über Rendsburg, an Gals 
las vorbeh, ohne daß diefer ihn anzugreifen wagte, — nach 
Ratzeburg. Gallas verlie die Dänen in ihrem Lande, und eifte 
mit den Faiferlichen Truppen an die Elbe. Wahrend des Uebers 
gangs bey Lauenburg, am 20. Auguft, wurde fein Nach⸗ 
trab von den Schweden fehr bedrangt. Gallas nahm nun fein 
Lager bey Bernburg, und verfhanzte fih. Aber Torftenfohn 
sing im September bey Boikenburg Über die Elbe, und ver 
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einigte ſich bey Halberfladt mit Königsmarf. Er rüdte nun 
in die Naͤhe der Eaiferlihen Stellung, und drohte, Gallas von 
Boͤhmen abzufchneiten. — Endlich gegen die Mitte Novem⸗ 
bers zog fih Gallas nah Magdeburg. Hier wurde er von 
den Schweden umſchloſſen, und feine Neiterey, welche nad 
Schleſien durchbrechen wollte, bey Juͤterbock gefchlagen und 
jeritreuet. — Königsmark beobachtete Gallas in Magdeburg. 
Torſtenſohn bezog in Sachfen bereits die Winterquartiere. Die 
Moth in Sallas Lager nahm fo fehr überhand, daß er am 
23. December auch mit dem Fußvolke aufbrach, und fich über 
Wittenberg und Dresden nah Böhmen durchſchlug. — In 
Mähren war den Kaiferlichen ber Angriff auf Olmuß”’miße 
lungen. In Schlefien aber wurden Schweitnig, Oppeln, 
Wohlau, u.a.DO.m. den Schweben entriffen. 

Um den durch die Niederlage bey Duttlingen gefunfenen 
Ruf der franzöfifhen Waffen wieber zu erbeben, brachte Tu: 
renne im Frühjahre 1644 frifhe Truppen an den Rhein, und 
übernahm den Befehl über das dort ftehende Heer. Diefes war 
jeboch noch immer fo ſchwach, daß es bie Bewegungen des 
bayrifhen Generals Mercy nicht hindern Eonnte. Diefer nahın 
am 28. Aulius Freyburg. Aber nahdem das franzöſiſche 
Heer durch den Herzog von Enghien verftäarft, und auf 32,000 
Mann angewahhfen war, ergriff diefer die Offenfive. Am Zten 
Auguft verdrängten die Franzoſen die Bayern aus ihrem vers 
(Hanzten Lager bey Freyb urg. Am 5. Auguft griffen fie die: 
felben in der zweyten Stellung, auf den hinter Freyburg lies 
genden Bergen an; fie wurden aber, nach einem blutigen Ge: 
fechte, zurüdgefchlagen. — Die Bayern hatten in den beyden 
Treffen ſehr viele Leute verloren. In jenen Bergen drudte 
fie der Mangel an Lebensmitteln mit jedem Tage empfindlicher. 
Das franzöfifche Heer manöverirte gegen ihren Rüden. Daher 
zog fih Mercy, einige Tage fpäter, nah Rottenburg am 
Dear. Freyburg blich jedoch ſtark befeßt. Die Franzoſen er: 
oberten nun Mannheim , Speyer, Philippsburg, Worms, 
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‚Mainz, Landau , und mehrere andere Pläge. — Meray er: 
wartete in dem Lager bey Nedars:Ulm, das Eaiferliche 
Corps unter General Hatzfeld. Diefer langte aber fo fpät 
mit feinen Truppen an, daß die Franzoſen für diefen Feld⸗ 
zug in ihren Eroberungen nicht mehr aufgehalten werben 
fonnten. 

Das franzdfifhe Heer in Flandern, unter dem Duc 
d'Orleans, eroberte Gravelines ımd mehrere andere Pläße, 
— der Prinz von Dranien mit den Holländern Sas van Sant. 
Piccolomini mußte fih, bey der Schwäche feines Corps, 
darauf beſchränken, das weitere Vorbringen: des Feindes, in 
das Innere der Niederlande, aufzuhalten. — Sn Catalos 
nien erlitten die Sranzgofen damahls Nachtheile. König Phir- 
tipp IV. erfhien felbft bey feinem Meere. Lerida wurde von den 
Spaniern erobert, der Marfhall de La Mothe in der Nähe 
diefer Stadt geſchlagen. — In It alien aber fiel während 
diefes Feldzuges Eein Ereigniß von Bebeurung vor. — 





Wir wenden unfern Blick jegt wieder nah Ungern, 
und hohlen die Begebenheiten nach, welche feit 1637, — dem 
Jahre, in welchem Ferdinand III, die Regierung antrat, — 
in diefem Lande ſich ereignet haben. 

Der erfte Reichsſtag, welchen Ferdinand II. zu Preße 
burg, in den legten Monathen des Jahres 1637 , halten 
Tieß , gab dem proteftantifhen Theile der Stände die Oelegene 
beit, ihre Neligionsbefhwerden vorzubringen, auf die freye 
Ausübung ihres Gottesdienftes zu dringen, die Zurückſtellung 
der ihnen abgenommenen Kirchen zu fordern, u. dgl. m. — 
Durch ein am 2. Februar ı638 erlaffenes Decret beftätigte 
der Kaifer jene, die Religionsfreyheit betreffenden Artikel des 
Wiener Vertrags vom Jahre 1608, und befahl, die Ans 
ſprüche der Proteftanten auf verfehiedene Kirchen, durch eine 
eigene Commiffion zu unterfuhen. — Am 26. Mär; wurte 


dieſer Neichdtag gefchloffen. Unter den Artikeln desſelben 
kömmt auch die Erhaltung von einigen Reiter: Corps in Ober: 
Ungern vor, welde den häufigen Streifzügen der türkis 
ſchen Befakung von Erlau Einhalt thun follten. Diefe, 
üngeachtet bes Friedens, von beyden Seiten fortgefeßten Feind— 
feligkeiten nahmen mit jedem Jahre zu, und blutige Schars 
mügeln fielen vor. Selbſt ber Ban von Croatien, Johann 
Draskovich, beguͤnſtigte dieſe Neckereyen 1689, indem er ei— 
nen türkiſchen Geldtransport durch die Beſatzung von Onod 
plündern ließ, worauf die Türken Onod und Gyarmathi ab⸗ 
brannten. — Der Kaiſer ſuchte in den Jahren 1640 und 1641 
durch mehrere, nach Conſtantinopel geſchickte Bevollmächtigte 
den Frieden zu erhalten. Wirklich wurde am 19. März 1642, 
im Dorfe Szöny, die Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
auf zwanzig Sabre unterzeichnet. — _ 

Georg Rakotzy von Siebenbürgen war ſchon 1639, 
als Banner durd) Boͤhmen bis nad Mähren eingedrungen, 
von den verbindeten Mächten aufgefordert worden, gegen 
ben Kaifer die Waffen zu ergreifen. Der Fürſt ließ ſich aber 
damahls zu Eeiner feindfeligen Handlung bewegen. Auch als 
Torftenfohn 1642 Olmütz eroberte, regte ſich Rakotzy nicht. 
Mur hatte er diefe Umftände, unter welchen er Eeinen nach— 
drücklichen Widerfpruch von dem Kaifer befürchtete, dazu bes 
nügt, um am 16. $ebruar 1642 feinen äfteften Sohn, Georg, 
zum Nachfolger in ber Fürſtenwürde wählen zu Iaffen. Da 
der Sultan hierzu die Einwilligung gegeben, fo hoffte Ra: 
kotzy, auf diefe Weife die Erblichkeit der fiebenbürgifchen 
Herrihaft in feiner Familie zu begründen. — Zorftenfohn 
fhickte im Sebruar 1643, im Nahmen ter Königinn von 
Schweden, Bevollmädtigte an den Fürſten, und auch frans 
zöfifche Gefandte trafen in Siebenbürgen ein. Diefe trugen 
dem Fürften ein Offenfiv - Bundniß gegen den Kaifer an. 
Georg erkfärte denfelben am 26. April bie Bedingungen, un: 
ter welchen ev den Krieg beginnen würde. Vor Allen müſſe 
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ihm der Sultan eine förmliche Erlaubniß zum Kriege gegen 
Ungern ertheilen, und ibm und dem Lande Siebenbürgen, 
für den Fall eines ungluͤcklichen Ausganges, feinen Eräftigften 
Schuß zuſichern. Auch Srankreih und Schweden müßten ihm 
für den Befig Siebenbürgens, ober im übelften Sale für eine 
binreihende Entfhädigung, gut ſtehen. — Die Erlangung 
der Neligionsfrepheit der Proteftanten und Reformirten müffe 
als die Grundurſache bed Krieges, und als der Hauptzweck def: 
felben, angegeben werden. — Frankreich und Schweden fol: 
ten dem Fürſten im erften Jahre 200,080, in den folgenden 
150,000 Gulden Subſidien bezahlen, und beym fiebenbürgis 
ſchen Heere ein Corps ausländifcher Infanterie von 3000 
Mann unterhalten. — Die beyden Mächte follten Rakotzy und 
Siebenbürgen in den Eunftigen Srieden mit bem Kaifer ein: 
fließen. — Zu ber Zeit, als Torftenfohn nah Mähren ein: 
drang, bewilligte diefer General, fo wie auch die franzöfifchen 
Bevollmächtigten, alle jene Forderungen bed Sürften Georg. 
Der franzöfifhe Gefandte in Eonftantinopel hatte ſich bereits 
beym Groß : Vezier verwendet; um dem Zürften die Erlaub- 
niß zum Kriege auszumirken. Die Pforte ertheilte diefelbe im 
Herbfte, jedoch erft, nachdem Rakotzy dafür ein Geſchenk von 
35,000 Thalern , und für die Gefpannfchaften, welche er in 
Dber-Ungern gerdinnen würde, einen verhaltnißmäßigen Tri⸗ 
but verfprochen hatte. Die Pforte wollte dagegen dur die 
Zataren Pohlen angreifen laffen, und fo den König Wladis⸗ 
lav hindern, Rakotzy in feiner rechten Flanke zu beunrubis 
gen, oder dem Kaifer fonft eine Hülfe zu leiften. 

Ferdinand ließ noch 1643 einen Öefandten nad Conftans 
tinopel abgehen, um den Divan durch reiche GefchenEe zu ges 
winnen. Indeß erfchien Rakotzy fhon im December zu Pas 
taE, und zog alle Mißvergnügten Ober-Ungerns an fi. Aber 
Torftenfohn ward durch den mit Dänemark ausbrechenden Krieg 
nach Jiord = Deutfchland abgerufen, und baher blieb für das 
nächte Jahr jede Ausjicht zu einer Vereinigung mit den Schwe⸗ 
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den Brieden zu halten. — Die Unterhandlungen zu Tyrnau 
wurden indeß den ganzen Winter hindurch fortgefeßt. — 

Zorftenfohn verriethb Anfangs 1645 die Abfiht, nad 
Böhmen einzudringen. Da Gallas des Oberbefehls entfegt 
worden war, fo wurde der General Graf Hatzfeld beauf: 
traget, diefes Land mit dem Heere zu ſchützen, weldes fich 
aus den Trümmern der gallafifhen Armee, aus dein baßfeldis 
ſchen Corps, aus dem bisher in Ungern geftandenen Corps des 
General Götz, und einigen taufend Bayern gebildet hatte. 
Zorftenfohn fendete den General Königsmarf nad) Nieder⸗ 
Sachſen, der im März die Ränder Bremen und Verden eros 
berte. Er felbft ging durch Böhmen, gegen Mähren. Nachdem 
er den Saazer und Pilsner Kreis durchzogen, und die Moldau 
überfchritten, erfuhr er, daß die Eaiferlihe Macht zum Angriff 
nahe. Er nahm daher die Stellung bey Jankow (Jankowig) 
drey Meilen von Zabor, und fhlug dort am 6. März das kai⸗ 
ferliche Heer, deffen Oberbefehlshaber Hatzfeld mit 4,000 Mann 
gefangen, General Götz mit eben fo viel getödtet wurde. — 
Nach dieſem Unfalle erhielt Gallas das Commando wieder, 
mit dem Auftrage, aus dem llederrefte des befiegten Heeres, 
und aus ben zahlreich ausgehobenen Necruten, eine neue Streits 
macht zu bilden. Aber Torftenfohn benüste feinen Sieg mit 
rafcher Thaͤtigkeit. Er vollendete die Eroberung Mährens, 
bis auf Brünn, das berennt wurde. Dann drang er durd) 
das nördliche Unter-Deftreih an die Donau, nahm mehrere 
fefte Schlöffer, die Städte Stein, Krems, und Korneus 
burg, dann die Schanze, welche die Wolfsbrüde bey Wien 
auf dem linken Ufer deckte. Diefe Hauptftadt fah ſich da⸗ 
mahls um fo gefährlicher bedrohet, da auch der Fürſt von Sie: 
benbürgen mit Anfang des Frühiahres die Zeindfeligfeiten 
wieder begann. 

Im Februar hatte Rakotzy die Befchwerden der von ihm 
befegten Comitate an den Kaifer befördert, und die Unter: 
bandlungen zu Tyrnau wurden bis Ende März fortgefekt. 
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Als aber die Nachricht von der Nieberlage der Kaiferlichen bey 
Jankow eintraf, Töfte fih der Congreß auf, und Rakotzy 
(bloß zu Munfacd am a2. April ein Bündniß mit Frankreich, 
aͤhnlichen Inhalts mit jenem, weldes er im vorigen Jahre 
mit den Schweden eingegangen. Vom Sultan traf um diefelbe 
Zeit ein Abmahnungsfchreiben ein, welches den Fürſten an: 
wies, Frieden zu halten, und ſich mit dem Beſitze von fieben 
ungrifchen Comitaten zu begnügen. Dem ungeachtet brady Ra⸗ 
Eoßy nad Rima:Szombath auf, wo er das zweyte, — dann 
über Filek nach Kis-Tapolcdan, wo er das dritte türkifche Abe 
mahnungsfcreiben erhielt, — Der fiebenbürgifche Vortrab uns 
ter General Bakos vereinigte fih in Mähren mit der ſchwedi⸗ 
fhen Vorhuth, die General Duglaß befehligte. Ende May 
befegten die Siebenbürger Tyrnau. Rakotzy bedrohte Preßburg. 
Ein anderes Corps führten des Fürften Sohn Sigmund und 
General Kemeny zu Torſtenſohns Heere bey Brünn, und 
festen dann mit dieſem, den Marfch gegen Wien fort. — Sn: 
deß erhielt Rakotzy einen vierten Mahnbrief der Pforte, mit 
der Drohung, daß ein türkifches Heer nach Siebenbürgen eins 
fallen werde, wenn der Fürſt nicht fogleich mit den Beindfes 
Tigkeiten gegen den Kaifer einhalte. Zugleih unternahmen 
der Erzherzog Leopold und General Buhaim Bewegungen, 
im Rüden des fiebenbürgifhen Heeres, Szendrd zu entfegen, . 
und nach Siebenbürgen zu marfdiren. | 

Unter ſolchen Umftänden faumte nun Rakotzy nicht, den 
Frieden auf vortheilhafte Bedingniffe einzugehen. Der Kaifer 
unterzeichnete zu Wien am 8. Auguft 1645 den Vertrag, 
durch welchen dem Fürſten die fieben GComitate, welche Ga: 
briel Bethlen befeifen, anf Lebenszeit, — und zwey davon: 
der ſzathmarer und fjabolcder auch feinen Söhnen auf ihre Les 
benszeit, überlaffen, — bann fehr bedeutende ungrifche Güter, 
naͤhmlich Tokay, Tarczal, Negeg und Etfeb, in Zamilien-Be: 
fig verliehen wurden. Rakotzy entfagte dagegen jeder Verbins 
dung mit Frankreich und Schweden, und ratiflcirte den Vers 
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trag am 26. October zu Weiſſenburg. — Am 16. September 
1645 zu Linz wurde auch die Eaiferlihe Urkunde ausgeferti- 
get, weldye den Ungern die Neligionsfrepheit gewährte. Die 
uneingefchränfte Uebung des evangelifchen Gottesdienfted für 
alle Stände und Volks⸗Claſſen, die Zurücgabe der den Protes 
ftanten weggenommenen Kirchen, Pfarrhäufer und geiftlichen 
" Einkünfte, die Wiedereinfegung der vertriebenen Prediger, 
u. ſ. w., wurden barin zugeflanden, und eine allgemeine 
Amneftie für jene Ungern, welche gegen den Kaifer bie Waffen 
ergriffen, fo wie die Sreygebung der von beyden Parteyen con 
fiscirten Güter, verfichert. — 

Zorftenfohn wurde dur Rakotzys Frieden in der Forts 
feßung feiner Operationen gehemmet. Er zog fi, fo bald die - 
Giebenbürger nah Haufe gingen , und der General Buchaim 
der Mary nahte, und feine Verbindungen im Rüden bes 
drohte, von der Donau über die Taja zurück. — Dann bob 
er auch die, fett vier Monathen fortgefegte Belagerung von 
Brünn auf. Seine Armee hatte durch Mangel an Lebens: 
mitteln und Futter außerordentlich gelitten, und war durch 
Krankheiten bis auf zehntaufend Mann gefhmolzen. Er ließ 
Befagungen in den von ibm in Mähren und Deftreid 
eroberten Pläken, und kehrte nah Böhmen zurüd. Der Erz⸗ 
herzog Leopold Wilhelm folgte ihm dahin, und verdrangte die 
Schweden aus einem großen Theile des Landes. Indeß blies 
ben fie doch den Winter hindurch in den weftlihen Bezirken 
fteben. Die noch von den Schweden befegten Ortfchaften in 
Deftreih: Krems, Komeuburg, u.f.w., wurden 1645—ı646 
burch den General Buchaim, und durch den Beneral de Souches 
in Mähren Rundenburg, Maydenberg und Nikolsburg erobert. 

Der König von Dänemark hatte in dieſem Kriege die 
empfindlichften Nachtheile erlitten. Frankreich vermittelte ende 
lih den Srieden, weldher zu Brömfebro am. ı3. Auguft 
1645 unterzeichnet wurde, und in dem Dänemark mehrere 
Provinzen und Infeln an Schweden abtrat, auch deffen Schiffen 
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die Zollfrepheit im Sunde zugeftand. — Koͤnig mark hatte 
indeffen die Eurfächfifchen Cänder fo verbeeret, daß der Kurs . 
fürft den nachtheiligen Stiliftand zu Ketfhenbroda bey - 
Dresten am 27. Auguft auf ſechs Monathe einging, in wele 
dem er den Schweden eine monathlidhe Gontribution von 
11,000 Thalern, und einer gewiffen Menge von Lebensmitteln 
und Sutter, verficherte, Dagegen wurben alle Eurfächfifchen Orts 
ſchaften, Leipzig ausgenommen, von den Schweden geräumt. 
Diefer Stillftand wurde in den nächſten Sahren, bis zum 
weftphälifchen Frieden, immer wieder verlängert. 

Das franzsfifhe Corps unter Turenne ruͤckte in den 
eriten Monathen de3 Jahres 1645, durch Schwaben nad 
Sranfen, und bemeifterte ſich SchwabifhsHalls, Rothenburgs 
an der Zauber, u. a. O.m. Aber am 25. Aprill wurde Tu⸗ 
renne in feinem Qager bey Mergentbeim von dem bayeris 
ſchen Feldmarſchalle Mercy überfallen, und in die Flucht ges 
ſchlagen; worauf diefer nah Heilen vordrang. — Turenne 
ſammelte ſeine Truppen in den nädhflen Monathen bey Phir 
Iippsburg wieder, zog das Corps bed Duc d'Enghien aus 
Champagne und Elfaß, dann einige ſchwediſche und beffifche 
Zruppen an ſich, und rüdte dem General Mercy nad), 
welcher fih aus Heffen nah Schwaben zurücgezogen hatte, 
um Bayern zu deden. Am 3. Auguft fiel die Schlacht beym 
Dorfe Allersheim an ber Wernig vor, in weldher nad) dem 
blutigften Kampfe, und nahdem Mercy gefallen war, die 
Bayern fih nah Donauwerth zurüczogen. Diefer theuer 
erkaufte Sieg hatte die Franzoſen fo fehr geſchwächt, daß 
QZurenne in der Öegend von Heilbronn, das er belas 
gerte, fteben blieb. — Im October fließ der Erzherzog Leopold 
mit einem Faiferlichen Corps aus Böhmen, zu den Bayern, 
marſchirte auf Heilbronn, und zwang Turenne zum Rückzuge 
über Wimpfen, Philippsburg und über den Rhein. Sm Noe 
vember nahm Qurenne die Stadt Trier den Spaniern ab. — 

Der Herzog von Lothringen hatte, bald nachdem er feine 


Länder von Frankreich zuruckerhalten, die Beinbfeligkeiten wie: 
ber angefangen. Marquis Willeroi begann, die dem Herzoge 
zugedachte Ahndung auszuführen, und bezwang am 7. Julius 
1645 das fehr fefte Schloß La Mothe. — Der Herzog von’ 
Drleans und die Marfhälle Gaffion und Ranzau nahmen in 
den Niederlanden, ohne ſich durch Piccolominis Bewegun⸗ 
gen hindern zu laffen, viele fefte Orte: Mardyk, Caffel, Saint 
Venant, Bethune, Armentieres, u.f.w. — Die Marfchälle gin⸗ 
gen dann, mit den Holländern unter dem Prinzen von Ora⸗ 
nien vereinigt, über die Schelde, worauf noch Hulft, Lens, 
Orchies, u.a. D.m. genommen wurden. Doc) eroberten die 
Spanier gegen Ende des Feldzuges Eaffel und Mardyk wies 
der. — Sn Catalonien nahmen die Sranzofen Roſas, 
und nahdem fie am Segre ein fpanifhes Corps gefchlagen, 
auch Balaguer, — in Italien Vigevanno und la Rocca. 
Dem jungen Herzoge von Savoyen hatten die Sranzofen durch 
den Tractat vom 3. April Turin und mehrere andere fefte 
Pläße feines Landes übergeben. — 





Die Friedensunterhandlungen hatten unterbeffen begon: 
nen. Schon im May 1643 kamen in Osnabrüd, und im 
Julius zu Münfter, die Eaiferlihen, — dann im Kerbfte die 
fpanifhen Bevollmädtigten an. Die venetianifhen und päpfts 
lihen Geſandten follten zu Münfter den Frieden zwifchen dem 
Kaifer und Sranfreih, — und zu Osnabrück die däniſchen je: 
nen zwifchen dem Kaifer und Schweden vermitteln. Die fhwe: 
difhen Bevollmächtigten trafen zu Odnabrüd Ende Novem— 
bers, — bie franzöfifhen im März 1644 zu Münfter ein. Man 
befchäftigte fi Anfangs mit feeren Rangs- und Titel» Streis 
tigkeiten. — Die Umlauffchreiben der Franzoſen, durd wel: 
he biefe die deutschen Stände einluden, ihre Gefantten auf 
den Congreß zu ſchicken, ftrogten von den dbermüthigften 
Ausdräden , und ſchienen weit eher geeignet, die Deutſchen 
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gegen bas Reichsoberhaupt aufzureitzen, als einen Frieden 
vorzubereiten. Die Schweden lehnten die daniſche Vermitte⸗ 
lung ab, und ſo wurden dann erſt am 1. December 1644 die 
Vollmachten der kaiſerlichen Bevollmaͤchtigten zu Osnabruͤck 
gegen jene der ſchwediſchen, — am 16. Februar 1645 bie 
Vollmachten der kaiſerlichen und ſpaniſchen Geſandten zu Mün⸗ 
ſter gegen jene der franzoͤſiſchen Bevollmächtigten, wirklich aus- 
gewechfelt. Der Kaifer willigte Ende März 1645 ein, daß die 
Geſandten der deutfhen Neichsitände dem Congreſſe beywoh⸗ 
nen durften. Am 12. April entließ er auch den Kurfürften von 
Trier in Freyheit, nachdem derfelbe durch eine fehriftliche Ers 
klaͤrung dem Prager Frieden beygetreten war. — Am 11. Yu: 
nius übergaden die fehwedifchen Gefandten zu Osnabrück, und 
die franzöfifhen zu Münfter ihre beynabe gleichlautenden Pros 
pofitionen, und fomit wurden die Friedensunterhandlungen 
wirklich eröffnet. 

Die bedeutendefien Sorderungen der beyden Mächte Schwes 
den und Frankreich waren: eine allgemeine und unbeſchraͤnkte 
Amneftie für alle Stände und Theile des deutfchen Neiches, 
und Herftellung derſelben, in Hinfiht ihrer Würden, Güter 
und Rechte, in den Stand, wie fie 1618 gewefen, mit Eins 
ſchluß aller aus den Eaiferlihen Erblanden gebürtigen Perfo: 
nen, welche, im Selde oder fonft, den beyden Machten ge⸗ 
gen den Kaiſer gedienet hatten. Alle Gewohnheiten, , Confti: 
tutionen, und Örundgefeße des deutſchen Neiches, befonders 
die goldene Bulle, ſollten Eunftig genau beobachtet werben. 
Es folle nie mehr ein römiſcher König bey Lebzeiten des Kai« 
ferd gewählt werden, damit das Reich niht in einer Familie 
gleihfam erblich werde. Die Kaifer follten bey der Geſetzge⸗ 
bung, Befteuerung , bey den Befchlüffen über Krieg, Frieden 
und Bündniffe, fo wie bey Verurtheilung eines Reichsſtan⸗ 
des, nie ohne Beyſtimmung aller Neichsftande auf einem 
Reichstage, handeln. Die Reichsſtaͤnde müßten in dem Ge: 
nuffe ihrer Regalien erhalten, und ihnen eingerdumt werben, 
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mit auswärtigen Mächten Vertheidigungs » Bündniffe zu fchlies 
ben. Die Streitigkeiten über den Religionsfrieden, und über ben 
Beſitz geiftliher Güter, follten durch freundfchaftliche Ausgleis 
hung beendiget, und alle übrigen geiftlihen und politifchen 
Beſchwerden der Stände aus dem Grunde gehoben werben. 
— Schweden und Frankreich verlangten eine Schadloshals 
tung für das Vergangene, durdy welche fie zugleich für tie 
Zukunft fihhergeftellt würden ; fernerd die Befriedigung aller 
Sorberungen ihrer Truppen, und jener ihrer Verbündeten, 
z. B. der Landgraͤfinn von Heffen, des Fürſten von Sieben 
bürgen, u.f.w. — Sn den frangöfifhen Propofitionen 
wurde noch hinzugefüget, daß, nachdem Frankreichs Friede 
mit dem Kaifer und Spanien zu Stande gefommen feyn 
würde, der Kaifer fi nicht in jene Kriege mengen folle, die 
künftig vielleicht zwifhen Srankrei und Spanien entftehen 
Fönnten. — 

Es ift hier nie der Ort, in jene zahlloſen Anftände, 
BedenklichEeiten , Beſchwerden, Sorderungen, Streitigkeiten 
über den Rang, Vorfiß und Titel, und Verzögerungen aller 
Art einzugehen, welde von den an diefen Congreflen 
Theil zu nehmen beftimmten Staaten, Fürften und Ständen 
wechfelweife erhoben wurden , und das Friedensgeſchäft fo 
fehr verzögerten. Wir führen bier nur jene Hauptbeſchlüſſe 
und Staatsacten an, welde, indem fie einen entfcheidenden 
Einfluß auf die Unterhandlungen nahmen , gleihfam bie 
Stationen des langſamen Fortſchreitens derfelben bezeichnes 
ten. — An 25. September 1645 wurde die Antwort des 
Kaifers auf jene Propofitionen der franzöfifhen und ſchwedi⸗ 
fhen Geſandten übergeben. Er beftätigte die, ohnehin ſchon 
zu Regensburg 1641 publicirte allgemeine Amneftie, — vers 
ſprach die Aufrechthaltung der Reichs » Conititutionen, und 
der durch diefe den Ständen eingeräumten Rechte und Srene 
beiten, — die Zuziehung der Stände bey Berathungen über 
das Reich betreffende Kriege, Frieden, Bündniffe, dann bey 
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der Gefeßgebung und Beſteuerung, bey gerichtlicher Unter⸗ 
ſuchung und Verurtheilung von Neichsftänden, u.dergl., mit 
Vorbehalt der dem Kaifer und dem Eurfürftlichen Collegium 
ausfchließig zuftehenden Geſchaͤfte, — endlich Die Beylegung 
der Beſchwerden zwiſchen den katholiſchen und proteſtantiſchen 
Staͤnden. Die Abſchließung von Bündniſſen einzelner Reichs⸗ 
ſtaͤnde mit auswärtigen Maͤchten, wurde unter der Bedin⸗ 
gung geſtattet, wenn dieſelben nicht gegen Kaiſer und Reich, 
oder gegen den Landfrieden, gerichtet waͤren. Am Ende erklaͤrte 
der Kaiſer, daß er zu keiner Schadloshaltung gegen die bey⸗ 
den Maͤchte verbunden ſey, im Gegentheile eine ſolche von 
Schweden fordere, und auch für den Fall, daß der Frieden 
nicht zu Stande komme, dieſelbe ſich ausdrücklich vorbehalte. 
Er werde ſich auch nie von der Sache Spaniens trennen, 
und der Herzog von Lothringen müſſe in den Frieden einge⸗ 
ſchloſſen werden. — 

Schweden zeigte ſich mit dieſer Antwort ziemlich befries 
diget. Aber Frankreich war über die in Hinfiht Spaniens 
und Lothringeris beygefügte Clauſel mißvergnügt, gab jedoch 
nur den Scheingrund feiner Unzufriedenheit an, »baß der 
Kaiſer durch diefe Antwort die Proteftanten zu fehr begünftige. 
Es würde nicht geftatten, daß der Eatholifchen Kirche bey dies 
fem Frieden etwas entzogen würde. — Sonderbar genug, 
mißbilligten die evangelifchen Reichsſtaͤnde die Eaiferliche Ant⸗ 
wort ganz aus dem entgegengefegten Örunde:.»weil fie auf 
diefelbe Eeineswegs eine Hoffnung zur gründlichen Hebung ihr 
rer Religionds und politifchen Beſchwerden begründen zu koͤn⸗ 
nen glaubten.« Sie entwidelten tiefe ihre, fchon fo oft vorges 
brachten Klagen in einer neuen Darftellung vom 15. Decems 
ber 1645. In deren Reihe Eamen der geiftliche Vorbehalt, — 
das Recht der evangelifchen Fürſten, in ihren Ländern Stife 
ter und Klöfter zu reformiren, — bie ben Religionsfrieden 
untergrabende Einfeitigkeit des Reſtitutions Edicted, — bie 
Stimmenmehrheit der Katholifhen auf den Reichstagen, — 


der Zuftand ber Neihsjuftiz = Verwaltung, u.f.w. von — 
Am 29. Januar 1646 widerlegten die Eatholifhen Staͤnde 
jene Beſchwerden durd eine ausführlide Darftellung aller 
Verletzungen des Religionsfriedens, die fih bie Proteftan- 
ten von jeber erlaubet hatten, und die dann zu jenen zahl: 
reihen Begenbefchwerden Anlaß gaben, welde die Eatholifchen 
Stände ſchon auf fo vielen Reichſstagen vorgebradt hatten. — 

Bey der Hartnädigkeit, melde die deutfchen Stande bey» 
der Religions » Parteyen ſchon im Anfange der Unterhandlun« 
gen an ben Zag legten, Eonnte man Feine große Hoffnung 
auf fchnelles Kortfchreiten des Worfohnungswerkes haben, und 
die Ausgleihung einander fo entgegen gefeßter Forderungen 
{dien beynahe unausführbar. Wirflih fand im Laufe des 
Jahres 1646 Feine Annäherung der beyden Religiond = Parz 
teyen Statt, bis zu Ende Movembers der Eaiferlihe erfte 
©taatsminifter, Graf Marimilian von Trautmannsdorff, mit 
fehr ausgedehnten Vollmachten verfehben, zu Münfter eintraf, 
welcher durch feinen bekannten biederen Charafter, die aufs. 
richtigfte Sriedensliebe, und feine große Geſchicklichkeit im Uns 
terbandeln, das Sriedensgefchäft dann wirkkſch beförderte. — 

Der vorgefhlagene Waffenftillftand war nicht angenems 
men worden, weil Srankreich und Schweden darauf rechneten, 
burdy glückliche Operationen den Fortgang der Unterbandluns 
gen zu befhhleunigen. Guſtav Wrangel hatte im Win: 
ter 1645 — 7646 von dem ſchwer erfrankten Torftenfohn den 
Dberbefehl des fhwetifhen, in Böhmen und Thüringen 
cantonnirenden Heeres übernommen. Diefes zählte 23,000 
Mann. Der Ekzherzog Leopold Wilhelm hatte 24,000 
Kaijerlihe bey Alattau gefammelt, einen Theil des bayerifchen 
Heeres an ſich gezogen, und rückte im Februar 1046 gegen 
Wrangel. Dieſer räumte Böhmen‘, und eilte durch Meiſſen 
und Thüringen der Weſer zu. Im Fruͤhiahre zog er nach 
der Wetterau, und nahm eine Stellung bey Weglar, in wels 
her er Koͤnigsmark aus Weſtphalen, Zurenne vom Rheine 


ber, erwartete, um dann nad) Bayern zu ziehen. Aber Tu⸗ 
venne lehnte die Wereinigung unter mancherley Worwänden 
ab, und wurde erft fpäter, durch den beftimmten Befehl det 
Cardinals Mazarin, angewiefen, fein Corps dem Wrangel zu: 
zuführen, Die Vereinigung gefhahb bey Gießen am 10. 
Aupzuft. ⸗ 
Der Erzherzog Leopold Wilhelm fand bamapls 
mit dem Eaiferlich-bayerifchen Heere bey Friedberg, nahm gber 
die ihm gebothene Schlacht nicht an, fondern fuchte, durch 
Mandver die Verbündeten in ihrem Zuge gegen Bayern auf: 
zuhalten. Doch Wrangel gewann ihm den Vorfprung an dem 
Mayn ab, wendete fih dann nad Schwaben, ging bey Dos 
naumerth und Lauingen über die Donau, dann bey Rain 
über den Led, und begann am 28. September bie Belagerung 
von Augsburg. Der Erzherzog machte nun den weiteren 
Weg durch Franken und die Ober: Pfalz, erfchien vierzehn Tage 
fpäter zum Entfag, und Wrangel 309 am ı3. October nad 
Lauingen ab. — Der Erzherzog hoffte, die Seinde aus der 
Nähe von Bayern zu entfernen, indem er fi über den Lech 
gegen Memmingen, in ein verfchanztes Lager zog. Doch ftatt 
ihm nah Schwaben zu folgen, gingen Wrangel und Turenne 
über den unbeſetzten Led, nahmen Landsberg, wo des Erz⸗ 
herzogs Haupt Magazine waren, und drangen-tief in Bayern 
ein. Ihre StreifsCorps erfchienen vor den Ihoren von Müns 
then. — Der Erzherzog ſah fi) durch den Mangel an Lebens: 
mitteln an allen weiteren Operationen gehindert. Er ließ die 
Bayern zum Schuße ihres Landes abziehen, und nahte mit 
den Eaiferlihen Truppen den öftreihifchen Gränzen. Wrangel 
wurde bald darauf genöthiget, feinen Verheerungszug zu bes 
enden, da Zurenne erklärte, daß Unterbanblungen über einen 
Waffenftillftand zwifhen Frankreich und Bayern angeknüpfet 
worden feyen, und er daher mit ben franzöfifhen Truppen 
Bayern räumen, und über den Lech nah Schwaben ziehen 
werde. — Ungeachtet Wrangel gegen einen ſolchen einfeitigen 
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Stinftand hoͤchlich profeftirte, fo mußte er endlich doch nach⸗ 
geben, und mit Turenne zugleich, Bayern verlaffen. Die 
Schweden nahmen die Winterquartiere am Bodenfee, — die 
Franzoſen in den Gebiethen von Wurtemberg und Baden. 

Im Herbfte 1646 war der ſchwediſche General Wittenberg 
mit einem ftarfen Corps nah Schlefien eingefallen, und 
batte den Eaiferlihen Generalen Graf Raimund Montecucoli 
nah Böhmen zuridgebrängt. Bey Königshof erfocht Wits 
tenberg Vortheile über diefes Eaiferliche Corps, und zog dann 
unaufgehalten nah Mähren. Nachdem er die Befagung von 

. Dfmüg verftärkt hatte, Eehrte er nach Schleſien zurüd. Mons 
tecucoli hatte damahls eine gute Stellung bey Königgrag ges 
nommen, in welder ihn Wittenberg nicht anzugreifen wagte. 
Das Eaiferlihe Corps war jedoh zu ſchwach, die Schweden 
an ihrem Zuge zu hindern. 

In den Niederlanden eroberten die Herzoge von Or⸗ 
leans und Enghien 1646 Courtray. In Stalien griffen die 
Franzoſen die toscanifhe Küfte, und zwar jene Candzunge an, 
auf weldher Orbitello liegt. Der Duc de Breje fhlug im 
Sunius die fpanifche Flotte in den dortigen Gewaͤſſern, blieb 
aber in diefem Gefechte, und der Prinz Thomas von Savoyen 
mußte die Belagerung von DOrbitello aufheben. Dann aber 
landeten die Marſchaͤlle Melleraye und Pleffiss Praslin auf 
der Infel Elba, und eroberten Porto Longone, — fo wie 
das auf dem feften Lande gegenüber liegende Piombino. — 
Die Holländer und Franzofen beendeten den Feldzug in den 
Miederlanden mit Eroberung von Saint. Winar (bey 
Courtray), Mardyk und Dünkirchhen. — In Spanien 
wurde ber Marfhall Harcours durch den Marquis Leganez ges 
jwungen, die Belagerung von Lerida mit großem Verlufte 
aufzuheben. — 

Obwohl der Kaiſer ebenfalls den Abfchluß des Stillftantes 
zwiſchen Frankreich und Bayern, durch welchen er feinen mäch- 
eigiten und sreueften Bundesgenoſſen verlor, zu hindern fuchte, fo 
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begannen doch im Januar 1647 bie dießfälligen Unterhandlun⸗ 
gen zu Ulm. Da die Eatferlichen Sefandten, vermöge ihrer Ins 
firuction, den vorgefchlagenen Bedingungen nicht beytreten 
Eonnten, Srankreid und Schweden aber feineswegs zu einem 
Allgemeinen Stillftande geneigt waren, fondern nur dem Kaifer 
feine bisherigen Alliirten durch Separats Verträge entziehen 
wollten, fo wurde der Vertrag von Bayern allein, ſowohl 
mit Sranfreih als Schweden, am 14. März abgefchloffen, 
am ıgten vom Kurfürften ratificiret. Die Schweden gaben dem 
Kurfürften die eroberten bayerifhen Pläge zurüd, und Maris 
nfilian räumte den Allürten verfchiedene, von feinen Truppen 
in Schwaben und Sranken befegte Städte und Landſchaften 
ein, Der Rurfürft von EdIln und die Landgräfinn 
von Heffen=Caffel wurden in ben Vertrag eingefchloffen. 
Alle drey Fürften follten fi) während der Fortdauer diefes 
Krieges neutral verhalten. — Turenne zog nunvomDber: . 
Rheine ab,turd die Gebiethe von Mainz und Heffen-Darme 
ftadt, deren Bcherrfder er im May durch Waffengewalt zur 
Annahme der Neutralität zwang, — nad) den Niederlanden. — 

Wrangel hatte Anfangs 1647 die Stadt Bregenz erobert. 
Lebt zog er nad) Sranfen, bezwang Schweinfurt am 25. 
April, und fegte dann den Marfch gegen Böhmen fort. 
Das Eaiferlihe Heer war fehr ſchwach, und hatte fo eben 
feinen oberften Anführer, den Grafen Gallas, durch den Tod 
verloren. Der Kaifer lic aber die Anwerbung von Truppen 
mit folder Thätigkeit betreiben, daß nad) einigen Wochen bey 
Budweis eine Macht von 20,000 Mann verfannmelt war. Den 
Dberbefehl vertrauete er dem, aus heſſiſchen Dienften getres 
‚senen Melander, Grafen von Holzapfel. Da Wrangel 
unterdeffen die Belagerung von Eger begonnen hatte, fo 
führte ber Kaifer felbft das Heer zum Entfage, Eam jedoch zu 
ſpät; denn der Plaß hatte fih am 17. Julius bereits ergeben. 
— Die Etellung der Eniferlihen Armee hinderte die Schweden, 
weiter in Böhmen einzudringen. Sie verfuhten noch am 
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10. Julius einen Ueberfall auf des Kaiſers Lager, und da 
dieſer mißlang, ſo zog Wrangel gegen den Böhmer-Wald, in 
die Stellung bey Plan. Der Kaiſer nahm das Lager bey 
Pilſen. 

Die bayeriſchen Feldherren waren über ben Stillſtand höchſt 
mißvergnügt, und verſchworen ſich, mit dem Heere zum Kaiſer 
überzugehen. Doch wurde dieſer Anſchlag Anfangs Julius ent⸗ 
deckt und vereitelt. — Ferdinand hatte den Stillſtand, — 
als eine der Vaſallenpflicht des Kurfürſten und den Reichsge⸗ 
feßen zumwideriaufende Handlung, — verworfen, und forderte 
nun ſelbſt die bayerischen Truppen, durch) von Pilſen am 24 
Julius 3647 erlaffene Avocatorien, als Untertbanen und Sol⸗ 
Daten des Reiches auf, zu dem Heere des Reichs-Oberhauptes 
zu ftoßen. Durch) alle dieſe Vorfälle wurde der Kurfürit fehr 
gekraͤnkt. Am meiſten ſchmerzte es ihn jedoch, daß Frankreich 
und Schweten das ihm gegebene Verſprechen, durch Nachgie⸗ 
bigkeit das Friedensgeſchäft zu beichleunigen, nidt hielten, 
fontern auf dem Congreife ihre Forderungen immer höher tries 
ben; daß befonders die Schweden, und die evangelifhen Reichs⸗ 
fürften, aud die billioften Anjprüche der Katholiken zu berück- 
fihtigen verweigerten. Der Kurfürit beforgte ferners, daß der 
Kaifer ihm die Kurwürde nehmen, und biefelbe dem pfalzifchen 
Hauſe zurüdgeben würde. Auch machten ihm die Gefandten . 
der Eatholifhen Stände empfindlihe Vorwürfe, daß er bie 
Sache ihrer Religionspartey durch jenen Stillitand aufgegeben 
babe. — Alle diefe Gründe bewogen den Aurfürften, am 7. 
September einen neuen Vertrag mit dem Kaiſer abzufchließen. 
Die bayrifhen Truppen jollten demnach wieder zum Eaiferlichen 
Heere floßen. Sie follten für jegt, allein gegen die Schweden 
gebraucht werden, — gegen bie Franzoſen aber nur dann, wenn 
diefe feldft die Erjten die Seindfeligkeiten gegen Bayern begin- 
nen würden. — Am 14. September Eündigte der Kurfürit den: 
General Wrangel den Stillſtand auf, forderte aber zu glei- 
her Zeit von Turenne die Fortſetzung des Stillſtandes und 
der Neutsulität zwiſchen den Sranzofen und Bayern. — 
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Wrangel räumtenun Böhmen, und zog fih durch Sachſen 
und Thüringen nach der Wefer. Indeß Marimilian das von den 
Schweden befeßte Memmingen durdy eine Abtheilung belagern - 
ließ, verfolgten fein General Gronsfeld, und der Eaiferliche 
Feldherr Melander, mit 24,000 Mann bie Schweden, jedoch 
ohne mit Nachdruck des Feindes gefahrvolle Lage zu benützen. 
Der Kurfürſt war durch die Drohungen Frankreichs abgeſchreckt, 
welches fogleich feine Macht gegen die Bayern zu verwenden 
erElärte, wenn diefe über die Wefer rlickten. Auch war es bes 
kannt, daß Wrangel fih mie Turenne vereinigen wollte, gegen 
deffen franzöfifche Zruppen die Bayern, des Stillſtandes halber, 
nicht fechten durften. Daber mußte Grongfeld in feinem Mar: 
fhe zögern. Melander wendete fi) dann links, und verbeerte 
im November die Candgraffchaft HeffensCaffel. Im December 
verlegte er die Eaijerlihen Truppen nad Thüringen, — die 
Bayern nad) Franken. Wrangel bezog die Quartiere in Nieder⸗ 
Sachſen, ‚Weftphalen, und Heffen. — In Mähren hat« 
ten die Eaiferlichen Seldheren Buchaim und be Souches wies 
der einen vergeblichen Verſuch auf Olnüg gemacht. Die Stabt 
Iglau ergab fih hingegen, nad) langem Wiberftande. 

Der Krieg in den Niederlanden war in diefem Jahre 
(1647) mit großen Abwechslungen verbunden gewefen. Die 
Spanier hatten mit Carl von Lothringen ein Bündniß gefchlofe 
fen, durch welches diefer denfelben alle feine Truppen überließ, 
Der Erzherzog Leopold, feit bem vorigen Jahre Statthalter der 
Miederlande, begann ben Feldzug mit der Eroberung von Ars 
mentiered, Comines, Lens, und Landrecy, ohne daß es die 
beyden Marfchälle Saffion und Ranzau, welche bas franzds 
fifhe Heer in Slandern befehligteri, zu hindern wußten. Nun 
aber eroberten Ranzau Dirmude, Gaffion Lens, wo er fiel. 
Der Erzherzog nahm Dirmude wieder. — Als nad) dem Abs 
ſchluſſe des Stiliftandes mit Bayern, Qurenne über den Rhein 
nach Luremburg zog, empörten ſich die ehemahls weimarfchen 
Zrupven, weil fie ihren Sold nicht erhalten, kehrten auf das 
LX. Band. K 
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rechte Ufer des Rheines zurück, wurden von Turenne verfolgt, 
geſchlagen, und zerftreuet. Die Entkommenen traten in ſchwe⸗ 
bifche Dienfte: Die Gefangenen wurden unter die franzöfifchen 
Regimenter gefteckt. Turenne wurde Durch dieſe Ereigniffe bis im 
September befcyäftiget. Er kam alfo fpät im Luremburgifchen 
an, und mußte, ohne etmas Bebeutendes unternommen zu has 
ben, wieder nach Deutfchland zurückehren, um die Schweden 
zu unterftügen. — In Catalonien batte Prinz Conde 
Lerida nochmahls vergeblich belagert. — In Italien erklärte ) 
fi) der Herzog von Modena für Frankreich, drang in die Ges 
gend von Cremona vor, und verbeerte einen Theil des Mais 
ländifchen. Ein Aufftand in Sicilien wurde zwar von dem 
fpanifchen Vice-Könige Marquis de los Velos unterdrückt. Aber 
die Empörung im Königreihe Neapel, im Julius 1647, zu 
deren Haupt fi) der Eühne Fiſcher Maffaniello erhob, dau⸗ 
erte auch nach deſſen Tode durch franzöfifche Unterftügung fort, 
und Heinrich Duc de Öuife gedachte, fih zum Haupte der Re⸗ 
gierung aufjuwerfen, fo wie er fi) wirklich ſchon an die Spitze 
der Rebellen geftellet hatte. Am 6. April 1648 oͤffneten jedoch 
die Bewohner der Hauptftadt ihre Thore den Spaniern wies: 
der, und der Duc de Guiſe wurde auf der Flucht, bey Capua, 
gefangen. — | 

Im Jahre 1648 verheerte Marfhall Schomberg einen 

Theil des fpanifchen Königreihe Valencia, und eroberte 
ZSortofa. In Italien fielen nur unbedeutende Ereigniffe vor, 
und der Vortheil wechfelte zroifchen den Parteyen. In Flan⸗ 
dern eroberte der Prinz Conde Ppern, der Erzherjog Leo: 
pold hingegen Courtray, Furnes und Lens. Conde, der zwar 
zum Entfage biefes letzteren Platzes zu fpat anlangte, ers 
focht abır doch in deffen Nähe am 29. Auguft einen Sieg über 
"den Erzberjog, und nahm dann Furnes und Lens wieder. — 
Um tiefe Zeit brachen die Unruhen der Fronde in Sranfreich 
aus, indem fi) das Parlament und viele Große des Reiches 
gegen die Regierung der Königinn Anna und des Earbinalg 
Mazarin auflehnten. — 
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Wrangel räumtenun Böhmen, und zog fih durch Sachſen 
und Thüringen nad) der Wefer. Indeß Marlınilian das von den 
Schweden befegte Memmingen durdy eine Abtheilung belagern - 
ließ, verfolgten fein General Gronsfeld, und der Eaiferliche 
Feldherr Melander, mit 24,000 Mann bie Schweden , jedoch 
ohne mit Nachdruck des Feindes gefahrvolle Lage zu benügen. 
Der Kurfürft war durch die Drohungen Frankreichs abgefchreckt, 
welches fogleich feine Macht gegen die Bayern zu verwenden 
erklärte, wenn diefe über die Wefer rückten. Auch war es be: 
kannt, daß Wrangel fih mit Turenne vereinigen wollte, gegen 
deffen franzöfifche Zruppen die Bayern, des Stillſtandes halber, 
nicht fechten durften. Daher mußte Gronsfeld in feinem Mars 
fhe zögern. Melander wenbete ſich dann links, und verbeerte 
im November die Landgraffchaft HeffensCaffel. Sm December 
verlegte er bie Faijerlihen Truppen nah Thüringen, — bie 
Bayern nad) Sranfen. Wrangel bezog die Quartiere in Nieder⸗ 
Sachſen, :Weftphalen, und Heffen. — In Mähren hat« 
ten die Eaiferlichen Seldheren Buhaim und de Souches wies 
der einen vergeblihen Verfuh auf Olmüg gemadt. Die Stadt 
Iglau ergab ſich hingegen, nad) Tangem Widerſtande. 
Der Krieg in den Niederlanden war in dieſem Jahre 
(1647) mit großen Abwechslungen verbunden geweſen. Die 
Spanier hatten mit Carl von Lothringen ein Bündniß geſchloſ⸗ 
fen, durch welches diefer denfelben alle feine Truppen überließ, 
Der Erzberzog Leopold, feit dem vorigen Jahre Statthalter der 
Niederlande, begann den Feldzug mit der Eroberung von Ars 
mentieres, Comines, Lens, und Landrecy, ohne daß es bie 
beyden Marſchaͤlle Gaſſion und Ranzau, welde das franzde 
ſiſche Heer in Slandern befehligteni, zu hindern mußten. Nun 
aber eroberten Ranzau Dirmude, Gaflion Lens, wo er fiel. 
Der Erzherzog nahm Dirmude wieder. — Als nad dem Abs 
fhluffe des Stiliftandes mit Bayern, Turenne über den Rhein 
nady Luremburg 309, empörten fi) die ehemahls weimarfchen 
Zruppen, weil fie ihren Sold nicht erhalten, Eehrten auf das 
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rechte Ufer des Rheines zurück, wurden von Zurenne verfolgt, 
gefchlagen, und zerftreuet. Die Entkommenen traten in ſchwe⸗ 
difche Dienfte: Die Gefangenen wurden unter die franzöfifchen 
Regimenter geftedt. Turenne wurde durch diefe Ereigniffe bis im 
September befhäftiget. Er kam alfo ſpaͤt im Quremburgifchen 
an, und mußte, ohne etmas Bebeutendes unternommen zu has 
ben, wieder nad) Deutfchland zurückkehren, um die Schweden 
zu unterftügen. — In Catalonien hatte Prinz Conde 
Lerida nochmahls vergeblich belagert, — In Stalien erklärte ) 
fi) der Herzog von Modena für Frankreich, drang in die Ge⸗ 
gend von Gremona vor, und verbeerte einen Theil des Mais 
ländifchen. Ein Aufftand in Sicilien wurde zwar von dem 
fpanifchen Vice: Könige Marquis delos Velos unterdrüct. Aber 
die Empörung im Königreihe Neapel, im Julius 1647, zu 
deren Haupt fih der kühne Fifcher Maſſaniello erhob, dau⸗ 
erte auch nach deffen Tode durch franzöfifche Unterftügung fort, 
und Heinrih Duc de Öuife gedachte, fih zum Haupte der Res 
gierung aufjumerfen, fo wie er ſich wirklich ſchon an die Spitze 
der Rebellen geftellet hatte, Am 6. April 1648 öffneten jebody 
die Bewohner der Hauptftadt ihre Thore den Spaniern wie: 
der, und der Duc de Guiſe wurde auf der Flucht, bey Capua, 
gefangen. — | 

Sm ‚Jahre 1648 verheerte Marfhall Schomberg einen 

Theil des fpanifchen Königreichs Valencia, und eroberte 
Zortofa. In Italien fielen nur unbedeutende Ereigniffe vor, 
und der Vortheil wechfelte zwifchen den Parteyen,. In Flan⸗ 
dern eroberte der Prinz Conde PYpern, der Erzherzog Leo: 
pold hingegen Courtray, Furnes und Lens. Conde, der zwar 
zum Entfage diefed letzteren Platzes zu ſpät anlangte, ers 
focht abır doch in deſſen Nähe am 29. Auguft einen Sieg über 
"den Erzherzog, und nahm dann Furnes und Lens wieder. — 
Um tiefe Zeit bradyen die Unruhen der Zronde in Frankreich 
aus, indem fi) das Parlanıent und viele Große des Reiches 
gegen die Regierung ber Köeniginn Anna und des Cardinals 
Mazarin auflehnten. — 
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Wrangel war im Januar 1648 von Caſſel aufgebrochen, 
mit dem Vorfage, ben Krieg nah Bayern zu. verfegen. Tu⸗ 
tenne hatte mit 7900 Mann den Mayn paffirt, und die Were 
einigung geſchah am 23. März bey Waffertrüdingen. Melans 
ber, welcher die Bayern und Kaiferlichen in ber Stellung zwifchen 
Neuburg und Ingolftadt gefammelt, ging nunmehr hinter 
die Donau und an ben Tech zurück. — Wrangel zog nach ber 
Ober⸗Pfalz, und ließ durch Königsmark das von den Kaifers 
lichen belagerte Eger entfegen Cam 6. Aprill). Melander 
folgte den Schweden nad) der Ober: Pfalz. Aber Mangel an Les 
bensmitteln zwang beyde Armeen, fi) aus diefer Gegend zu 
entfernen. Melander zog wieder Über die Donau, Wrangel 
nad) Schwaben, wo er Dunfelfpühl eroberte. Gegen die Mitte 
des May brachen Wrangel und Turenne an die Donau auf, 
überfchritten diefelde am 11. May bey Rauingen, und liefere 
ten den Kaiferlihen und Bayern am 17. May die Schlacht 
bey Zusmarshaufen in der Markgraffchaft Burgau in 
welcher Melanders Heer geſchlagen wurde, — er ſelbſt den 
Tod fand. — Der bayeriſche General Gronsfeld übernahm den 
Oberbefehl. Er ſuchte vergeblich, Bayern zu decken, und mußte 
ſich bey Augsburg über den Lech ziehen. Die Schweden und 
Franzoſen ſetzten am 29. May bey Rain über dieſen Fluß, 
und uͤberſchwemmten dann verwüſtend das Land. Der Kurfürſt 
rettete ſich nach Salzburg. Die Feinde beſetzten Freyſingen 
und Landshuth, gingen über die Iſer, konnten aber nicht 
über den Inn nach Ober⸗Oeſtreich eindringen, ba alle ihre 
Bemühungen, die abgebrochene Brüde bey Mühldorf ber- 
zuſtellen, durd die Gewalt des reißenden Stromes vereitelt 
wurden. — Hinter diefem Sluffe hatten fi) die Kaiferlichen 
und Bayern gefammelt, und der aus den Niederlanden eins 
getroffene Feldherr Piccolomini übernahm den Heeresbefehl. 
Er nöthigte im October die Feinde zur Räumung Bayerns, 
und diefe zogen über den Leh nah Schwaben. — General 
Lamboy hatte den Krieg in Weftphalen, Heſſen, und in ber 
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teyen in Hinſicht der Amneftie entgegengefehter Meinung wa⸗ 
ren, fo erElärte fi) doch die Mehrzahl entfchloffen gegen die 
Einmiſchung der Fremden in die inneren Regierungs⸗-Angele⸗ 
genheiten des beutfchen Neiches, und befonders gegen jede 
Länderabtretung an Frankreich und Schweden. Nur Bayern, 
das fich doch im Kampfe fo ausharrend bewiefen, dann Mags 
dbeburg, Baden: Durlady und Würtemberg riethen, den Frie⸗ 
den, auch gegen große Opfer, möglichft ſchnell Herbeyzufühe 
ven. — Jeder einzelne jener Puncte führte zu den lebhafteſten 
Streitigkeiten, und mebrmahlen ſchien bie Abbrechung der 
Unterhandlungen kaum mehr zu vermeiden. Die Langmuth 
des Kaiſers, auch die Herabſtimmung der Forderungen Franke 
reichs, Schwedens, und der beutfchen Proteftanten, — ends 
lich die Unterzeichnung des Friedens zwifhen Spanien und 
den vereinigten Niederlanden, zu Münfter am 
30. Januar 1648, in welhem Philipp IV. die Letzteren als 
einen fouveranen Staat anerkannte, und allen Anſprüchen 
ſeines Hauſes auf dieſelben entſagte, — führten dann auch 
zu dem Abſchluſſe der Vertraͤge des Kaiſers und des deutſchen 
Reiches mit Frankreich und Schweden, welche am 24. October 
1648 unterzeichnet wurden. 

Der Friedensvertrag, welcher mit Schweden zu Os—⸗ 
nabr uͤck geſchloſſen worden, beſtimmte: den Frieden zwiſchen 
dem Kaiſer, dem Hauſe Oeſtreich, und allen Verbündeten 
derſelben, beſonders Spanien und den deutſchen Fürſten, — 
und Schweden und deſſen Bundesgenoſſen; — eine allgemeine 
und wechſelſeitige Amneſtie; — die Wiederherſtellung der 
. beutfhen Stände, Wafallen, Bürger und Unterthanen in 
die durch diefen Krieg verlorenen Güter, Würden, Frey⸗ 
heiten und Rechte. — Bayern folle die Kurwürde, die 
Ober: Pfalz, und die Grafſchaft Cham behaften, ſo Tange bie 
dermablen berrfchenbe Linie männliche Erben habe. Der Kur: 
fürft Marimilian und feine Erben entfagen der an Deftreih 
zu fordernden dreyzehn Millionen Gulden, und allen baber 
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ruͤhrenden Anſprüchen auf Ober⸗Oeſtreich. Für den Pfalz 
grafen Carl Ludwig und feine Familie wird eine achte Kur- 
würde errichtet, ihm bie Unter-Pfalz zurückgegeben, und ber 
Anſpruch auf die bayerifhe Kurwürde, nad) dem Erlöfchen 
des Mannsſtammes diefer Linie, eingeräumt. — Würtemberg, 
Baden, und alle übrigen Stände werden in die während bes 
Krieges verlorenen Städte, Bezirke, Rechte, u. f. w., wie: 
der eingefegt. — Die Schweizer Eidgenoffenfdhaft 
wurde jeder Abhängigkeit vom deutfchen Reiche für immer ent⸗ 
bunden. — Die Vafallen und Untertbanen in den öftrei: 
chiſchen Erbländern wurden, für ihre Perfonen, ohne 
Ausnahme in die Amneftie aufgenommen, In Betreff der 
Güter fand aber eine Zurückſtellung nur für jene Statt, welche 
in franzöfifhe oder fhwedifche Dienfte getreten waren, und 
erſt nach dieſer Zeit einige Befigungen durch Confiscation 
verloren hatten. | 

In Hinfiht der Religion wurden vor Allem der Paffauer 
Mertrag und der Religionsfriede beftätiget, und beyden Relis 
gions⸗Parteyen eine vollEommene rechtliche Gleichheit zuge⸗ 
ftanden. Alle feit dem ı. Januar 1624 in geiftlihen Sachen 
vorgenommenen Veränderungen follten aufgehoben, und auf 
den vorigen Stand zuräcgeführet werden. Diefes erftreckte 
fi) auch auf die geiftlihen Würden, Güter und Einkünfte, 
welche überall der Religionspartey zugefprochen wurden, bie 
an jenem Tage wirklich im Beſitz war. Der geiſtliche Worbe: 
balt wurde dahin erklärt, daß jeder Suhaber einer geiftlichen 
Mürde oder Pfründe, wenn er feine Religion veränderte, die: 
fer Würde entfagen, und einen Nachfolger von feiner frühes 
ren Religionsparten erhalten muͤſſe. — Um den Einfluß der 
Proteftanten auf die Neih8s Angelegenheiten zu vergrößern, 
wurbe deren verhältnißmaͤßige Theilnahme bey den Reichs Des 
putationen, und an dem Neihshofrathe und Reichskammer⸗ 
gerichte, genauer beftimmt. Auch follte die Stimmenmehrheit 
in Religionsfachen, und in verſchiedenen anderen Ballen, nicht 
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(die Niederlande) als ein Theil des deutſchen Reiches betrach⸗ 
tet werde, fo follten doch Kaifer und Reich fidy nicht in den 
Krieg mengen, weldyer dort zwifchen Sranfreih und Spanien 
noch fortwähre. In der Zukunft aber follte, im Falle eines 
zwifchen Spanien und Frankreich ausbrechenden Krieges, zwi⸗ 
ſchen dem deutfhen Reiche und Frankreih die allgemeine 
Verpflihtung befteben, daß .Eeine von beyden Mächten den 
Beinden der andern Macht Beyſtand leifte. Doch werde es eine 
zelnen deutfchen Ständen eingeräumt bleiben, Spanien oder 
Frankreich Truppen zur Hülfe, außer den Gränzen des deut» 
fhen Reiches, zu geben. — Kaifer und Reich entfagten der 
Oberherrſchaft über die Bisthümer Metz, Toul.und Verdun, 
— und über Pignerol, — ferners der Kaifer und das Reich, 
dann das Haus Deftreih als wirklicher Eigenthümer, allen 
Rechten auf die Stadt Breyſach und die dazu gehörigen 
Dörfer, auf die Landgraffhaft Ober: und Nieder 
Elfaß, den Sundgau, und die Qandvogtey über die 
zehn elfäffifhen Neihsftädte Hagenau, Colmar, 
Schlettſtadt, Weiffenburg, Landau, Ober:-Ens 
Heim, Rofenheim, Münfter im Sonct Öregoriens 
Ihale, Kaifersberg und Türkheim, — zu Öunften 
Frankreichs, weldes diefe Länder in Befiß nahm, und auch 
das Befagungsreht in Philippsburg erhielt. — Dem 
Kurfürften und Kurftifte Trier wurden alle ihre Güter und 
Ortſchaften, nahmentlih auch die Feſten Ehrenbreitftein und 
Hammerftein, eingeräumt. — Dem Erzberzoge Berdis 
nand Karl, damahligen Beſitzer der vorder = öftreihifchen 
Lande, follte Srankreih, für den abgetretenen Theil diefer 
- Länder, drey Millionen Livres, binnen den drey Jahren 1649, 
650 und 1651, zur Entſchädigung entrichten, und alle übri- 
gen vorder = Öftreichifhen Länder, als: die vier Waldftädte 
Rheinfelden, Sedingen, Laufendurg und Waldshuth, — 
die Sraffhaft Hauenflein, — den Schwarzwald, — das 
ganze obere und untere Breisgau, mit den Städsen Neuens 


m 155 m 


burg, Freyburg, Endingen, Kenzingen, Waldkirch, Villin⸗ 
gen, Breunlingen, — die Ortenau mit ben Reichsſtaͤdten 
Offenburg, Gengenbach, und Zell am Hammersbach, u. ſ. w., 
ſogleich von ſeinen Truppen raumen laſſen. — Einige andere 
Artikel ſicherten die Rechte und Freyheiten der an Frankreich 
abgetretenen deutſchen Laͤnder, die Wiedereinſetzung der dor⸗ 
tigen Vaſallen des Reiches und Oeſtreichs in die denſelben 
während des Krieges genommenen Güter, — die Rhein: 
Schifffahrt, u.f.w. — Auch wurde der Tractat von Che⸗ 
rasco, vom 6. April 1631, beftätiget, und die Ausgleihung 
der daher rührenden Anfprüche der Herzoge von Mantua und 
Savoyen auf bie verfchiebenen Theile der Markgraffchaft Mont⸗ 
ferrat, zu Stande gebracht. — 

Durch ein Eaiferliches Edict vom 7. November 1648, wurde 
ber Sriedensvertrag dem ganzen Reiche befannt gemacht. Aber 
die Vollziebung der verfchiedenen Artikel, welche die Be⸗ 
friedigung der ſchwediſchen Armee, die Gebiethe » Abtretuns 
‚gen, u. dergl. betrafen, zogen noch manderley Anftände nach 
fi), und fo wurden dann die Ratificationen erft am 18. Fe⸗ 
bruar 1649 ausgewechfelt. Ueber die Mäumung ber von den 
Schweden befegten Pläge, und Über die Abdankung der Trups 
pen, wurde feit November 1648 zu Prag, feit März ı649 
zu Nürnberg, von den Gefandten des Kaiferd und fämmtlis 
her betreffenden deutfchen Staaten mit den ſchwediſchen Bes 
vollmaͤchtigten unterhandelt, aber erft am 26. Junius 1650 
ber endliche Tractat gefchloffen. Dadurch wurden bie Ters 
mine der den fchwedifchen Truppen zu bezahlenden Summen 
beftimmt, und auch feftgefeßt, weldye Ortfchaften und Län: 
der bey jedem Termine geräumt, und an die bisher noch ih⸗ 
rer Länder und Güter beraubten Parteyen übergeben werden 
follten. — Dem mit der neuen Kurwürde ausgeftatteten 
Pfalzgrafen, Carl Ludwig, wurde auch eine new gefchaffene 
Reichswürde: das Erzfhagmeifter: Amt, vom Kaifer übers 
tragen. — l | 
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Die Ruhe Deutfchlands wurde noch in bem Jahre 1651 
durch ein, feiner möglichen Folgen wegen, höchſt gefährliches 
Beginnen des’ KRurfürften von Brandenburg unter 
brochen. Der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Neuburg ber 
fand fih im einftweiligen Beſitze der jülichiſchen Lande; der 
Erbſtreit felbft aber war noch nicht entſchieden, und die Rechte 
der übrigen Prätendenten waren vorbehalten worden. Da nun 
der Pfalzgraf die Proteftanten in jenen Ländern zu verfolgen 
begann , fo glaubte fih der Kurfürft berechtiget, ohne fi) 
vorher bey Kaifer und Neih um Abhülfe zu melden, die Ges 
walt der Waffen anzumenben. Er ließ im Junius ein Corps 
In das Bergifche Gebieth einfallen, und fuchte diefen Schritt 
durch ein Manifeit zu rechtfertigen, in dem er ſich auf bie 
früher zwifchen den beyden Häufern abgeſchloſſenen Verträge 
berief, welde die unveranderte Bepbehaltung des Religionszu⸗ 
ftandes von 1612 in den jülidhifchen Ländern, bis zur defini- 
tiven Entſcheidung bes Erbftreites, feftiegten. Doc) genügte 
diefes Manifeft nicht, die Selbſthülfe zu entichultigen,, welche 
ein wirklicher Candfriedensbruh war. Auch mußte man befürd: 
ten, daß dieſe feindfelige Handlung den fremden Mächten, 
welche die legten inneren Zwifte der Deutſchen fo gut zu ih— 
rem Vortheile zu benügen gewußt, einen Anlaß geben Eönnte, 
fi in den Streit zu mengen, und fo aufs Neue einen all 
gemeinen Krieg herbeyzuführen. Der Kaifer und die Kurfürs 
ſten erklärten fih fo entfhieden gegen Brandenburgs Beneh⸗ 
men, — der Pfalj;graf aber, von dem Herzoge von Lothrins 
gen unterftügt, rüftete fih auf eine fo ausgichige Art zum 
Widerſtande, daß Friedrich Wilhelm ſich endlich zur Nach⸗ 
giebigkeit neigte. Die Holländer und der Kurfürſt von Cöln 
übernahmen die Vermittelung, und die kaiſerlichen Bevoll⸗ 
maͤchtigten brachten zu Cleve, am 11. October 1651, einen 
Vergleich zu Stande. — 
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Des Kaifers Altefter Sohn Ferdinand, geboren am 
8. September 1633, war bereitd am 15. Auguft 1646 in Bü he 
men, und am ı6. Junius 1647 in Ungern, zum Könige 
gefrönet worden. Auf dem Reichstage zu Preßburg, der . 
vom Auguft 1646 bis ı7. Junius 1647 fortdauerte, wurde 
der Linzer Sriede von 1645 den Staͤnden aͤmtlich mitges 
theilt ; über welchen dann die katholiſche Partey große Uns 
zufriedenheit bezeigte. Diefem Vertrage zu Kolge, wurde nun 
wirklich die Zurücitelung der den Proteftanten abgenommes 
. nen Kirchen begonnen, und zur Wiebereinfegung und Dos 
tirung der evangelifhen Prediger wurden die nöthigen Anord⸗ 
nungen getroffen. — Der Reichstags - Abfchied gab diefen, die 
Religion betreffenden Entſchließungen gefegliche Kraft. Er bes 
flimmte ferners die Subfidien für die verfchiedenen Zweige des 
Öffentlichen Dienftes, und errieuerte viele Geſetze und admi⸗ 
niftrative Maßregeln, welche in ber legten unrubvollen Zeit 
nicht genau vollzogen worden waren. 

Am 23. October 1648 ftarb der Fürft von Sie ben buͤr⸗ 
gen, Georg Rakotzy. Seine legten Lebenstage wurden 
durch Streitigkeiten mit den Türken, welche die Erhöhung 
des jährlichen Schutzgeldes von 10,000 auf 15,000 Ducaten 
forderten, getrübt. Auch Tieß er fih nad) dem Tode des Ks 
nig Wladislav von Pohlen (1648) verleiten, als Mitbewers 
ber um tiefe Krone, vor dem pohlniſchen Wahl » Reichstage 
aufzutreten. — Fünf Comitate Ungerns fielen jest an den 
Kaifer zurück. Zwey, der Szabolcſer und Szathmarer, bfies 
ben dem Sohne Georg II., der vermöge feiner früheren Ers 
wählung, die Regierung in Siebenbürgen übernahm. — Am 
17. Auguſt 1648 folgte dem ermordeten Sultan Jbrabim 
deffen Sohn Mohammed IV. auf dem Throne. Der Kais 
fer ließ fogleich einen Gefandten nad) Conftantinopel abgehen, 
um bie friedlihen Verbältniffe mit der Pforte aufrecht zu hal⸗ 
ten. — Auf dem vom Januar bi8 Junius 1649 gedauerten 
Prefburger Neichstage wurden, außer den neuen Religions» 
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befhwerden bee Proteftanten , hauptſaͤchlich nur bie Mittel, 
die fortwaͤhrenden Streifzüge der Türken zu unterdrüden, und 
für den Fall eines erklärten Krieges, das Land Eraftig zu fehl: 
Ben, befprehen. — Am 1. Zulius 1649 wurde zu Conftanti» 
nopel der Waffenftillftand, auf die Grundlagen des Szittva⸗ 
toroker Vertrages, für zwey und zwanzig und ein halbes Jahr 
verlängert. Indeß dauerten dennod die Gränzfehden nad) als 
ter Weife fort. — 

Die Kurfürften wählten zu Augsburg am 3ı. May 1653 
den König Ferdinand zum römifhen Könige, und 
Erönten ihn zu Negensburg am 18. Junius. — Der durd 
den weftphälifchen Frieden feftgefekte Reichstag, von welchem 
fo bedeutende deutfche Angelegenheiten ihre endliche Entfcheis 
dung erwarteten, war durch den zwiſchen Schweden und Kurs 
Brandenburg , über das im Sriedensfchluffe diefem Kurfürften 
zugetheilte Hinter» Pommern, entflandenen Zwift lange 
verzögert worden. Erſt am 14. Day ı653 zu Stettin, wurde 
der Streit beygelegt, und jene Landfchaft wirklich an Bran⸗ 
denburg übertragen. — Am 30. Junius 1653 eröffnete der 
Kaifer den Reichstag zu Regensburg. Die durch den am 
17. May 1654 erlaffenen Reichstags » Abfchied erledigten Ges 
genftände der Berathungen waren: eine neue und zweckmaͤßi⸗ 
gere Einrichtung des Reichskammergerichtes, deffen Gefchäfts- 
ordnung, und Zuflizverwaltung ; eine neue Gerichts - und 
Prozeß: Drdnung des Reichshofrathes; die verbefferte Einrich⸗ 
tung des Reichſs⸗Defenſions⸗Weſens, und die Beftätigung der 
Erecutiond« Ordnung; die Entſcheidung über mehrere ragen, 
welche die Verhältniffe in der Neligionsübung, und im Be: 
fige der geiftlihen Güter, in Ländern angingen, wo die Ein» 
wohner vermifchter Religion waren, oder der Fuͤrſt zu einer 
‚andern Slaubend » Partey gehörte, als. feine Unterthanen. — 
Surfahfen hatte nah langem MWiberftreben Las Directorium 
der Sefammtfchaft aller evangelifchen Neichsftände Üübernom- 
men. — Es wurde ferner auf dem Reichstage geftritten, ob 
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in Berathungen über Reichsſteuerſachen die Stimmenmehrheit 
entſcheiden ſolle. Die beharrliche Proteſtation der Evangelis 
ſchen hinderte, in dieſem Puncte eine feſte Beſtimmung zu 
treffen. Die Zahl der Beyſitzer in den ordentlichen Reichs⸗ 
Deputationen wurde mit mehreren Evangelifchen fo verftärkt, 
daß nunmehr jede der beyden Religions: Parteyen gleich viele 
Mitglieder bey denfelden hatte. — Der Reichstags Abfchied 
hatte auch den weftphälifchen Frieden nochmahls beftätiget. — 

Am 9. Zulius 1654 flarb der ein und zwanzigjährige rds _ 
mifhe König Ferdinand IV. an den Kinderblattern. Der 
Kaifer ließ deſſen Bruder Leopold Ignaz (am 9. Ju⸗ 
nius 1640 geboren) am 6. Sanuar 1655 von den oͤſtreichiſchen 
Ctänden huldigen. Ente Januars begann der ungrifche Reiches 
tag, auf weldem Leopold am 27. Zunius zum Könige von 
Ungern, — und im Sommer 1656 der Prager Landtag, 
auf dem er am ı4. September zum Könige von Böhmen, 
gefrönet wurde. Aber die Lage der Dinge begünftigte den 
Wunfd des Kaifers nicht, denfelben au zum römifchen 
Könige zu erheben. — 





Unter dieſer Seit hatte die Königinn Chriftine die Kroite 
von Schweden: niedergelegt, und ıhr Vetter, der Pfalzgraf 
"Carl Öuftav, hatte den Thron am 16. Zunius 1654 befties 
gen. Die ununterbrochen fortdauernden Kriegsrüftungen der ' 
Schweden hatten das deutfhe Reich mit Beforgniß erfüllet, 
und diefe wuchs , als e8 bekannt wurde, wie fehr Frankreich 
fi) bemühe, den König Carl X. Guſtav zu einer Unterneh: 
mung gegen Deutfchland aufzuregen. Doch im Julius 1655 
wendete ſich das ſchwediſche Heer ploglih nah Pohlen. 
Der poblnifhe König Johann Caſimir, hatte , ſich auf fein 
natürliches Erbrecht zum ſchwediſchen Throne ſtützend, gegen 
Carl Buftavs Erhebung proteftirt. Diefer aber wollte den 
‚ König von Pohlen zur Aufgebung feiner Anſprüche zwingen. 
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Der Zuftand des pohlnifchen Reiches war bedenklich. Die Em: 
pörung ber Coſacken, ber Krieg mit Rußland, und das Miß⸗ 
vergnügen der pohlnifchen Großen, raubten dem Könige die 
Kraft zum Widerftande. Die Schweden befeßten ungehindert 
ganz Pohlen, und Johann Caſimir rettete fi) im October 
1655 mit der Flucht nad Schleſien. 

Der Kaifer hatte den König von Schweden aufgefordert, 
ſich mit Pohlen im Wege der Güte zu vergleichen. Da fi) aber 
Earl Guſtav durch Ermahnungen im Laufe feiner Eroberun- 
gen nicht aufhalten ließ, fo entfchloß fih Ferdinand zum Kriege. 
Holland und Dänengark rüfteten zu Johann Cafimirs Gunſten. 
Der Tatarchan 309, auf des Sultans Verlangen, mit einem Corps 
nach Pohlen, und unterwarf die Coſacken dem Könige wieder. 
Die gegen Schweden feindlich geſinnte Partey der Pohlen, rief 
nun den Koͤnig Johann Caſimir ins Land zurück, und kaͤmpfte 
im Jahre 1656, in Verbindung mit den Coſacken und Tata⸗ 
ren, mit Entſchloſſenheit, aber ohne entſcheidenden Erfolg, 
gegen das Heer Carl Guſtavs und des Kurfürſten von Bran⸗ 
denburg. — Um dieſen mächtigen Verbuͤndeten für immer an 
fein politifhes Intereffe zu feſſeln, hob Carl X. Guftav durch 
ben am 20. November 1666 zu Labiau gefchloffenen Vertrag, 
bie Lebensabhängigkeit des brandenburgifhen Herzogthums 
Preußen und des Bisthums Ermeland von Pohlen, gänzlich 
auf, und räumte dadurch dem Kurfürften die volle Souverais 
nität in diefen Ländern ein. — Indeſſen hatte fi der Czar Ale 
xius Michaelowitſch, durdy den am 3. November zu Niemecz mit 
Johann Eafimir gefchloffenenertrag, gegen Schweden erkläret. 
Georg II. Rakotzy hatte fi) aber mit Schweden verbunden, 
war ſchonAnfangs Januar 1657 mit einem ſiebenbürgiſchen Corps 
aus der Marmaroſch hervorgebrochen, hatte das von den Pohlen 
belagerte Krakau entfeßet, und war Ende Februar bis Stry 
und Jaroslaw vorgerüct. Die wiederhohlten Abmahnungen 
des Kaiferd machten auf den Fürften Beinen Eindrud. — Am 
30. März 1657 ſchloß Bertinand ein Bündniß mit Johann 
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Cafimir, und verfprach ihm Hülfstruppen. Wirklich hatte ſich 
General Hatzfeld bereits mit 4000 Mann zu dieſer Beſtim⸗ 
mung in Marſch geſetzt. Aber Ferdinand III. ſtarb drey 
Tage nach der Unterzeichnung jenes Vertrages, am 2. April 
657 zu Wien. — 

Serdinand III. hatte fi) mit der fpanifchen Infantinn 
Maria Anna am 36. Februar 1631 vermählet, weldye am 
13. May 1646 ftarb. Won diefer Kaiferinn wurden ihm die römi⸗ 
{hen Könige Ferdinand IV. und Leopold IL, — dann 
die Prinzeflinn Maria Anna, Semahlinn Könige Philipp 
IV. von Spanien, geboren. — Zum zweyten Mahle ver- 
maͤhlte fih der Kaifer mit der Erzberzoginn Maria Leopol« 
dina von Tyrol, am 2. Julius 1648. In diefer, ſchon am 
19. Auguft 1649 durch den Tod getrennten Ehe war am 7. 
Auguft diefes Jahres der Erzherzog Carl Joſeph geboren 
worden welcher in ben geiftlihen Stand trat, zum Bifchofe 
von Olmüß, dann zum Hoch⸗ und Deutfchmeifter erhoben 
wurde, und am 27. Januar 1664 ſtarb. — Die dritte Ehe 
ſchloß der Kaifer mit Maria Eleonora, Tochter des Her⸗ 
3098 Carl II. von Mantua, am 30. April 1661. Die Brüchte 
derfelben waren zwey Prinzeflinnen: Eleonora, geborenam 
31. May 1653, vermählt 1670 mit Michael König von Poh⸗ 
len, und in zweyter Ehe 1678 mit Carl Herzog von Loth» 
ringen. Sie flarb am 17. December 1697. — Maria Anna 
Joſepha wurde am 30, November 1654 geboren, mit Jo⸗ 
hann Wilhelm Pfalzgrafen von Neuburg vermählet, und ftarb 
am 4. Auguf 1689. — Die Kaiferinn Maria Eleonora verließ 
die Welt am 6. December 1686. — 

Des Kaiferd Bruder, der Erzherzog Leopold Wilhelm, 
war am 6. Januar 1614 geboren. Er wurde 1625 Bifchof zu 
Paffau und Straßburg, — 1626 Biſchof zu Halberftadt, 
Erzbifchof von Bremen, und Abt zu Murbach und Lüders, — 
1628 Abe zu Hirſchfeld in Heffen, — 1637 Biſchof zu Ols 
müß, — ı639 Hoch- und Deutfchmeifter, — 1646 könig⸗ 
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lich fpanifcher Statthalter ber Niederlande, — 1655 Biſchof 
zu Breslau, — und farb am 20. November 1663. — Von 
den beyden Schweitern des Kaiferd war die Erzherzoginn 
Maria Anna an Maximilian J., Herzog und Kurfürften 
von Bayern, und Cäcilie Renate an Wadislav VI. Kö⸗ 
nig von Pohlen, vermählet. — 

Sn Tyrol und Border-Deftreicdh übergab die Re⸗ 
gentinn und Wormünderinn, die verwitwete Erzherzeginn 
Elaudia, am 9. April 1646 ihrem zur Volljährigkeit ges 
langten Sohne Ferdinand Earl (geboren am ı7. März 
1628) die Regierung. Diefer vermäplte fih am 10. Junius 
des nähmlichen Jahres zu Innsbruck, mit der Prinzeffinn Anna 
von Florenz. Die Erzherzoginn Claudia ftarb am 25. Decem: 
ber 16485: — Ihr zweyter Sohn, Sigmund Franz (ge« 
boren am 18. November 1630), trat in den geiftlichen Stand, 
und erhielt die Bisthümer von Gurk, Brixen, Augsburg und 
Trient, mir ber Cardinalde: Würde. — Claudiens ältefte Toch⸗ 
ter, die Erzherzoginn Maria Leopoldina, war bekanntlich 
mit Kaifer Ferdinand III, — die jüngere, Iſabella, mit 
Earl III, Herzog von Mantua und Montferrat vermählet. — 
Mit Einwilligung ded Kaifers Ferdinand IIT., trat der Erzhere 
309 Ferdinqnd Earl 10653 die von Deftreich 1622 auf verfchiedene 
Gerichte im unteren Engabdein und im Münfter:Thale erworbe⸗ 
nen Rechte an Sraubündten ad. — 

Serpinand III. hat fi den Dank des, durch dreyßig 
Jahre erbitterten Kampfes aufdas Heußerfte gebrachten Deutichs 
landes verdienet, indem er demfelben den Srieden erwarb. Es 
gelang feiner unermübdeten Ihätigkeit, das feit hundert Jah⸗ 
ven durch refigidfe und politifhe Zwiſte entftandene Chaos zu 
entwirren,, und in dem weftpbälifhen Frieden für Bas deutfche 
Reich zu retten, fo viel die bedrängte Lage nur immer geftat: 
tete. Seine Beftigkeit Eonnte weder durch die Anmaßungen 
der Franzoſen, noch durch den Trog der Schweden, noch burch 
die betrübte Uneinigkeit der Deutfchen, erſchüttert werden, 


und er brachte die nothwendigen Opfer mit erhabener Wuͤrde, 
nicht der feindlichen Willkühr, fondern der Ruhe feiner Voͤl⸗ 
fer. — Um den Abgrund, an beffen Rande Deutfchland ſeit 
dreyßig Jahren ſchwankte, für immer zu fchließen, — um 
fo wenig als möglich aufzuopfern, — um den auf die erruns 
genen Vortheile, und auf ihre größe militärifche Uebermacht 
troßenden Beinden aud im Unglüde Achtung zu gebiethen, 
bedurfte es jenes großen Umfanges politifcher Kenntniffe, je: 
ner feltenen Staatsklugheit, jener edlen, mit Bebarrlichkeit 
und entſchloſſenem Muthe verbundenen Mäßigung, welche der 
Kaifer, als oberfter Leiter der Unterhandfungen, an den Tag 
legte. Damahls überzeugten fich alle Parteyen von des Kaifers 
aufrihtigfter Neigung zu einem billigen Frieden. Damahls 
gewann Serdinand das Vertrauen und die hohe Achtung ſaͤmmt⸗ 
licher unterhbandelnden Maͤchte. So führte er dann dag ſchwie⸗ 
sigfte aller Sriedenswerke glücklich zu Ende. — 

Als Feldherr hatte fi) der Kaifer fhon in frühen Jahren 
unvergänglihen Ruhm erworben. Die entfcheidende Schladht 
bey Nördlingen würde allein binreihen, feinen Nahmen 
in der Gefchichte zu verewigen. Deftreih und das Eatholifche 
Deutfchland waren fo tief gefunfen, daß man Faum aufRets 
tung zu hoffen wagte. Da erhob ed Ferdinand durch den gläns 
zendeften Sieg, und felbft die, ihm fremden, Unfälle fpdtes 
ver Feldzuͤge vermochten es nicht mehr, alle günftigen Solgen _ 
deffelben zu entkrdften. — 

Ferdinand hatte fi), nah dem Zeugniffe der Gleichzeiti⸗ 
gen, in feiner Jugend einen Schatz wiſſenſchaftlicher Kennt: 
niffe gefammelt, und, außer der lateinifchen, in ſechs leben⸗ 
den Sprachen große Sertigkeit erworben. — Seine Gerechtig⸗ 
keitsliebe that ſich, nicht nur als die Grundlage feiner vielen 
Staatöverträge, fondern auch in der Sorgfalt Eund, mit 
welcher er über der Nechtspflege in feinen Staaten wachte. 
— Ein eben fo liebevoller Vater, als zärtlicher Satte, führte 
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ein Schred über die Gefahr, welche, bey einem in ter 
Burg zu Wien entftandenen Brande, feinen jüngiten Sohn, 
den drey Monathe alten Erzherzog Ferdinand, bedrohte, den 
ohnehin ſchwer erkrankten Kaifer nad wenigen Stunden ing 
Grab. — 
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Ungern, Serbien, Bosnien und Bulgarien 1688.— 

Angriffe der Sranzofen auf Deutfchland und die Nieder 
lande 1685 — 1684. Abſchluß eines zwanzigjährigen Stillſtan⸗ 
des des Kaifersd und Reihes mit Frankreich, zu Nes 
gensburg am 15. Auguft 1684. Bündniffe beyder Parteyen iu 
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ſeph zum bömiſchen Könige im Januar 1690. — Congreß 
zu Ryßwick. Unterseihnung des Friedens des Kaiferd und 
deutfchen Reiche mit Frankreich, am 50, Dctober 1697. — 
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Verwaltung Siebenbürgen. — Veteranis Tod bey us 
gos am 21, September 1695. Der junge Apaffi entfagt allen 
Anfprüchen auf Siebenbürgen 1696. Eugens Sieg bey Zentä 
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fordern der Kaifer für feinen zweyten Sohn, den Erzherzog 
Carl, — und der König von Frankreich für feinen Enkel, PH: 
lipp Due D’Anjou, die fpanifche Krone. Beyde Parteyen 
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verftärfen fih mit vielfachen Bündniffen. Der Ratfer erflärt 
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ten bey Carpi und Chiari. — Der Kaifer erkennt 1700 den 
Aurfärften von Brandenburg ald König von Preus 
Ben. Leopold ſchließt am 7. September 1701 im Haag die Trips 
pelsAllianz mit England und Holland. — Feldzug 
1702 in Deutfchland, in den Niederlanden, und in Italien. Der 
Ueberfal auf Cremona, und die Schlachten bey Luzzarq 

und Friedlingen. — Feldzug 1705. Einfall der Kaiſerlichen 
nah Bayern, des Kurfürſten von Bayern nad) Tyrdi. Ereig; 
niffe am Dbers und Nieder-Rhelne, und in Ztalien. Der Herzog 
von Savohen und der König vonPortugall treten den 
Zrippel-Allianz bey. — Feldzug 1704. König CarlIII. 
erfcheing in der pprenäifhen Halbinfel. Die Aliirten 
fiegen über die Bayern und Sranzofen am Schellenberge 
bey Donaumwerth am 2. Julius, — bey Höhftädt am 
13. Auguft, — nehmen Bayern in Beſitz, — und erobern 
Gibraltar, am 4. Augufl. — 

Die Nakosifhen Unruhen 1701 — 1705. — Kaiſer 
Leopold 8. Tod am 5.May 1705. — 


Dir Wahl: Eonvent war im Auguft 1657 zu Frankfurt 
eröffnet worden. Die franzöfifhen Gefandten hatten es ges 
wagt , ihren König, Ludwig XIV., zum römiſchen Kaifer 
vorzufchlagen, und hatten bereits einige Stimmen für ihren 
Antrag gewonnen. Aber die proteftantifhen Kurfürften erklaͤr⸗ 
ten ſich gegen Frankreich, und vereitelten diefen Plan. Dann 
wurde der Kurfürft Ferdinand vpn Bayern, — fpäter der 
Erzherzog und Deutfchmeifter Leopold Wilhelm, endlich der 
Pfalzgraf von Neuburg, zu Thron-Candidaten vorgeſchlagen. 
Nachdem aber diefe Zürften theils die angetragene Würde felbft 
abgelehner hatten, theils von ihrer Partey aufgegeben worden 
waren, wurde der König von Ungern und Böhmen, Leo— 
pold, am 18. Julius 1658 einftinnmig zum römiſchen Könige 
und Kaifer erwählet, und am 1. Auguft zu Frankfurt gekrön- 
net. — Eine vermehrte Wahl-Capitulation hatte er fhon am 


Zage feiner Erwählung befhmworen. Unter den läftigen, vie 
Eaiferlihe Gewalt noch mehr befchränfenden Bedingungen be⸗ 
trafen die meiften nur innere Werwaltungsgegenftände des 
deutfchen Reiches. Der zehnte Artikel verpflichtete den Kaifer, 
auch feiner eigenen Länder wegen, Feine anderen Bünbniffe zu 
fhließen, als die dem Reiche nicht zum Nachtheil gereichten, 
und dem Inhalte des weftphälifchen Friedens nicht zuwider Ties 
fn; — der dreyzehnte, daß der Kaifer den gegenwärtigen, 
fo wie den Fünftigen Beinden Frankreichs auf keine Weife Vore 
ſchub thun; — der vierzehnte, daß er fi in den, in Italien 
und ben Niederlanden zwifchen Frankreich und Spanien forte 
dauernden Krieg nicht einmifhen folle; fo wie auch Frankreich 
den Feinden des deutfchen Reiches und des Haufes Deftreich kei⸗ 
nen Beyſtand leiften werde, — 

Der Saifer hatte [don am 27. May 1657 das Bündniß 
mit Johann Cafimir von Pohlen beftätiget, und dieſem Kb: 
nige 16,000 Mann unter dem General Graf Haßfeld zur Hülfe 
gefendet. Die vereinigten Oeftreiher und Pohlen eroberten 
Krakau, Pofen und Brzesc, und nöthigten den fiebenbürgifchen 
Fürften Georg II. Rakotzy zum Rüdzuge. Der litthauie 
ſche Feldherr Lubomirsky machte einen Einfall in die Beregher 
Gefpanfhaft, und verbeerte mehrese hundert Dörfer. — Sa⸗ 
pieba,. der Woymode von Wilna, und der Kronfeldherr Po: 
totzky, ſchlugen die Siebenbuͤrger am 18. Julius bey Jaboru, 
unterhalb Jaroslaw, und verfolgten biefelben bis nach Podo⸗ 
lien. Rakotzy wurde bey Czarny:Oftrov von den Pohlen ein: 
gebohlt. Am 22. Zulius unterzeichnete er einen Vergleich, 
durch welchen er fich verpflichtete, dem Könige von Bohlen, und 
dem Tatarchan, die Koften des Krieges, in fo weit er diefelben 
durch feinen eigenen Einfall veranlaffet, zu vergüten. — Der 
Fürſt felbft eilte nun nah Haufe; fein Heer unter Sodann 
Kemeny aber wurde am 30. Zulius von dem Tatarchan durch 
einen Hinterhalt überfallen , und größten Theils gefanz 
gen. — 
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Der König Friedrich III, von Dänemark harte eben- 
falls am 3. Junius 1657 Schweden den Krieg erflävet. Dies 
fer nahm jedoch für Dänemark fchnell eine fehr unglückliche 
Wendung; denn CariX, Guſtav eilte aus Pohlen nad Nord: 
Deutſchland, veriagte die Dünen aus Bremen, und eroberte 
in wenigen Wochen Holftein, Schleswig und Jütland. — 
Am 19. September 1657 zu Welau fchloß der Kurfürft von 
Brandenburg Frieden, und ein Bündniß gegen Schwes 
ben „ mit Johann Caſimir, unter öſtreichiſcher Vermittelung. 
Der König von Pohlen beftätigte die Aufhebung der Lebens: 
abhängigkeit des Herzogthbums Preußen von Pohlen, und die 
volle Souverainität des Kurfürften ın dieſem Lande. Der Kur: 
fürft unterzeichnete dann noch am 30. October 1657 mit Däne: 
mark, am 3o: Januar 1658 mit Deftreich, Dffenfiv : Bünds 
niffe gegen Schweden. — 

Carl Guſtav wurde dur den außerortentlihen Froſt des 
Winters 1657 — 1658 in feinen Operationen gegen Dänes 
mark ungemein begünftiget.. Er führte fein Heer im Januar 
und Februar Über die gefrorenen Belte, durch die Infeln 
nach Seeland, und rücdte gegen Coppenhagen. Friedrich III, 
mußte einen harten Frieden annehmen, welcher unter franzöfis 
[der und englifher Wermittelung am 8. März ı658 zu Ro: 
ſchild gefhloifen wurde, und in dem er mehrere Proninzen an 
Schweden gbzutreten verſprach. Da diefe Bedingungen , ihrer 
Natur nah, nicht augenblicklich erfüflet werden Eonnten, fo 
erhoben die Schweden immer neue Forderungen, und Carl 
Guſtav begann im Auguft die Seindfeligkeiten aufs Neue. Er 
ergberte Kronendurg, und belagerte Coppenbagen. Diefe 
Stadt wurde von Friedrich III, auf das Entfchloffenfte vertbeis 
diget, und eine holländifche Flotte, welche fih am 9. Novem: 
ber durch die den Sund fperrenden ſchwediſchen Schiffe den 
Weg gebahnt hatte, brachte frifche Truppen und Lebensimits 
tel in dieſelbe. Karl Guſtav verwandelte nun die Belagerung 
in eine Blokade. 
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Die Kurfürften von Mainz und Cöln, ber Bifchof von 
Münfter,, der Pfaljgraf von Neuburg, die Herzoge von 
Braunfhweig = Lüneburg , der Landgraf von Heffen : Eaffel, 
und der König von Schweben felbft, als Herzog von Bremen 
und Verden und Herr von Wismar, hatten zu Srankfurt am 
34. Auguft 1658 die fo genannte rhbeinifhe Allianz ge 
fploffen. Ihr ausgefprocdener Zwed war, bey dem nordifchen 
Kriege firenge Neutralität zu halten, — wenn aber die ſchwe⸗ 
difhen Beſitzungen im nieder = fähfifhen und weitphälifchen 
Kreife, von Pohlen oder Brandenburg angegriffen würden, dem 
Könige von Schweden beyzuſtehen. Auch fagten ſich die Vers 
bündeten wechfelfeitigen Benftand gegen feindliche Anfälle oder 
-militärifche Belaftigungen zu. — Am 15. Auguft nahınen die 
Fürſten den König von Frankreich in dieſes Bündniß auf. 
Ludwig XIV. verſprach den Verbündeten feinen Benftand zur 
Aufrechthaltung des weſtphäliſchen Sriedend ; die Fürften bins 
gegen verbanden fi), daß fie den gegen Frankreich und deffen 
Bundesgenoffen beftimmten Zruppen, weder nad) den Pie: 
derlanden, noch über den Rhein, durch ihre Gebiethe, ven 
Marfch gejtatten würden. — Diefe Allianz wurde in der 
Folge mehrmahlen, von drey zu drey Jahren, verlängert. — 
Die aus diefen Bündniffe fir Schweden hervorgebenden Vors 
. theile wurden durd) andere Unfälle aufgewogen. Der Kurfürfk 

von Brandenburg und der Faiferliche Zeldherr, Graf Montes 
cucoli, verbrängten im October 1658 die Schweden aus 
Holftein, und zwangen den Herzog Sriedrih zur Neutras 
lität. Die Einwohner der dänifhen Landſchaften, Bornholm 
und Drontheim vertrieben ihre ſchwediſchen Befaßungen. Der 
Eaiferliche General de Souches belagerte Thorn, das fich erft 
fpat ergab. Montecucoli drang auch in Jütland ein. Die Ans 
griffe auf die tanifchen Infeln, welche zum Entfaße von Cops 
penhagen führen follten, mißlangen jedoch. — Im Jahre 1659 
eroberte der Kurfürft von Brandenburg, mit den aus Pohlen 
und Holftein zus ihm geftoßenen Eaiferlihen Zruppen , ben 
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größten Theil von Schwedifh- Pommern, bis auf Breifs:- 
walde, Stralfund und Stettin, welches Legtere vergeblich 
belagert wurde. Carl Buftav hatte von Cromwell eine englifche 
Flotte zum Beyſtande erhalten; aber deſſen Tod änderte die 
Verhaͤltniſſe. England und Holland drangen auf die Beobach⸗ 
tung des Rofchilder Sriedens, und ba Carl Buftav ihre Vor: 
ſchlaͤge nicht annahm, Eehrte jene Slotte nad England zus 
ruͤck. Die Holländer, unter dem Admiral Ruyter, unterftüßs 
ten dagegen die Dänen mit großem Nachdrucke. Diefe lander 
sen, vereint mit Eaiferlihen, brandenburgifhen und pohls 
nifchen Hülfs » Truppen, am 24. November 1659 auf der Sin: 
fel Sünen, und vollendeten, nachdem fie die Schweden bey 
Myeborg geſchlagen, deren Eroberung. — Im Januar ı660 
Pegannen die Unterbandlungen für den Frieden, unter Fran: 
reichs Vermittelung. Doc wurden zugleidy die Feindſeligkei⸗ 
ten fortgefeßt. Carl Guſtav ließ Friedrichshall in Norwegen 
belagern, ftarb aber mitten in feinen NRüftungen, zu Gothen⸗ 
burg am 23. Februat 1660. | 

Statt bes fünfiährigen Thronfolgers Earl XI. führte eine 
Negentſchaft die Staatsverwaltung Schwedens. Der Friede 
mit Bohlen, und deffen Bundesgenoffen, dem Kaifer 
und Brandenburg, wurde auf dem Congreffe zu Oliva 
am 3. May unterzeichnet. Johann Caſimir gab alle Anfprüche 
auf die fhmwedifche Krone auf, und trat den größten Theil 
Lieflands an Echweden ad. — Am 6. Zunius 1660 wurde 
su Coppenhagen auch der Vertrag zwifhen Schweden 
und Dänemark unterzeichnet, welchem der Srieden von 
Roſchild zum Grunde gelegt war. Dänemark überließ vier 
Provinzen an Schweden, und beftärigte deffen Schiffen bie 
Zollfregbeit im Sunde. — 


Der in dem Jahre 1635 begonnene Kricg zwifchen Spa: 
nien und Frankreich wurde endlich durd den am 7. No: 
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vernber 1659 auf ber Fafanen » Infel in dem Fluſſe Bidafſoa 
gefchloffenen, fo genannten Pyrenden-Frieden beenbi- 
get. Frankreich erhielt in ben Niederlanden verfchiedene fefte 
Städte, ald: Arras, Landrecy, le Quesnoy, Thionville, 
u. fe w., und der Beſitz von Rouſſillon wurde ihm beftätiget. 
Ludwig XIV. vermaͤhlte fih mit ber Alteften Tochter des Koͤ⸗ 
nigs Philipps IV. von Spanien, ber Infantinn Maria Ther 
refia, nachdem diefe Prinzeſſinn, vor dem Vollzuge der Wer: 
maͤhlung, zu Suentarabbia, allen möglichen Rechten und An: 
ſprüchen auf die fpanifche, ober burgundifche Erbfolge, für 
fih und ihre Nachkommen, durch eine fchriftlihe Urkunde und 
durch einen feperlichen Eid entfaget hatte. — Einer anderen 
Bedingung des Friedens gemäß, ſchloß Ludwig XIV. zu Pas 
ris am 28. Sebruar 1661 einen Vertrag mit Herzog Carl von 
Lothringen, durd welchen derfelbe in ben größten Theil 
feiner Länder wieber eingefeget wurde: — 

Der Fürſt Siebenbürgene, Georg Rakotzy, wurde, 
als er durch Niederlagen gedemüthiget, und durch den fchimpf: 
lichen Vergleich entehret, in fein Land zurüd Fam, von den 
Siebenbürgern mit dem größten Unmillen empfangen. Bald 
darauf erfchien ein türkifcher Gefandter mit des Sultans Fer⸗ 
man, ber die Abfegung Rakotzys ausſprach. Die Stände waͤhl⸗ 
ten nun zu Weiffendburg am 3. November 1657 den Franz 
Rhedei zum Fürften. Aber Rakotzy, der in feinen ungris 
fchen Befigungen ein Truppen: Corps gefammelt hatte, zwang 
die zu Mediaſch verfammelten Stande am 25. Januar ı658, 
Rehdei wieder zu entfegen, und ihn felbft zum zweyten Mahle 
als Fürſten anzunehmen. — Der Sultan lief Türken, Tas 
taren, Moldauer und Wallachen gegeii die fiebenbürgifchen 
Grängen aufbrehen. Die Stände verweigerten dem Fürften 
jede Waffenhülfe. Nur mit ſeinen Sold-Truppen allein, rückte 
Rakotzy Ende May gegen Jenö vor, und ſchlug den Baſſa 
von Ofen bey Lippa. — Nun nahte der Großvezier, und 
drang zusleih mit dem Tatarchan, und den Woywoden ber . 
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Moldau und Wallachey, ,„ verbeerend fiber bie Gränzen ein. 
Siebenbürgifhe Bevollmächtigte brachten ihm die Unterwer⸗ 
fung des Landes entgegen., — Auf dem Landtage zu Schas- 
burg wählten die Stände ben Aha& Bartsai am 10.0 
tober 1658 zum Fürſten, zahlten den Türken die Kriegskoften 
mit 500,000 Zhalern, und der jährlide Tribut wurde auf 
40,000 Ducaten beftimmt. — Rakotzy war noch im Beſitze von 
Großwardein, und von vielen feften Schlöffern in den weftli« 
chen Gegenden feines Gebiethes, nähmlich in den ungrifchen Co= 
mitaten Szathmar, Szabolcs, u.f.w. Die Türken drangen auf 
deren Räumung, und ein neuer Baffa von Ofen hatte 1659 
bey Belgrad ein Corps verfammelt, um diefelbe mit Gewalt 
zu erzwingen. — Rakotzy hatte den Kaifer Leopold wiebers 
hohlt um Hülfe gebetben. Doch hatte er ſich geweigert, bie 
noch in feinem Beſitze befindlichen Feſten und ungriſchen Bes 
zirke, gegen fchlefifhe Büter, an den Kaifer abzutreten. Ein 
Faiferlihes Corps wurde nun in Ober slingern aufgeftellt, den 
Fürften zu beobachten, und jene Schlöffer zu bedrohen. 
Leopold hatte 1659, vom 21. Julius bis 4. December, 
einen Reichſstag zu Preßburg halten laffen, auf welchem die 
Stände zur Befeftigung und Beſetzung der Oränzen, Anle⸗ 
gung von Magazinen, Stellung der Truppen, Kriegsfteuern, 
u. dergl., ſehr Fräftige Befchlüffe faßten, und aud für den 
Nothfall eine Perfonal: und Portals Infurrection verfpras 
hen. — Rakotzy war im Auguft 1659 wieder nad) Sieben- 
bürgen eingedrungen, hatte den Bartsai in die Flucht getries 
ben, fih zu Maros-Vaſarhely von den Ständen nochmahls 
als Fürſten beftätigen laffen. Mit dem Fürften ber Wallas- 
bey, Michna, fchloß er ein Bündniß, und in ber Moldau 
veranlaßte er, daß der ihm ergebene Gonftantin gewuhlet 
wurde. Als im November der Baffa von Ofen durch das Bas 
nat anrückte, ging ihm Nafoßy entgegen, und wurde am 
32. November bey Zayfan, einige Tage fpäter bey Thorda, ge: 
fSlagen, und Bartsai nahm wieder von der Herrſchaft Beſitz. 
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Der Vaſa ließ dem Letzteren zu Hermannſtadt eine Bedeckung 
von 1500 Türken, und kehrte nach Ofen zurück. — Rakotzy 
belagerte Hermannſtadt den ganzen Winter über. Der Baſſa 
nahte Ende Aprill 1660 zum Entſatze. Die Rakotziſchen Feld⸗ 
herren, welche deſſen Marſch aufhalten ſollten, flohen. Groß⸗ 
wardein, und mehrere andere Orte, gaben ſogar dem Baſſa 
Hülfsſchaaren. Am 13. May bob Rakotzy die Belagerung 
von Hermannſtadt auf, und rückte dem Baſſa entgegen. Am 
a. Junius, bey Klauſenburg, wurde er geſchlagen, und 
ſtarb am 6. Junius an den empfangenen Wunden. 

Der Kaiſer konnte, nach dem Abſchluſſe des Friedens von 
Oliva, fein Heer in Ungern bedrutend verſtaͤrken. Er wollte 
die legten Creigniffe fo gut benügen, als ed die Umftände ers 
Tauben würden ; doch ohne den mit den Türken beftebenden 
Srieden zu verlegen. Einftweilen zog General de Souches aus 
Möhren mit einem ftarfen Truppen » Corpse an die Theiß. 
Theils durch Unterhandlungen mit Rakotzys Witwe, theils 
durch Gewalt, wurden alle bisher noch von Rakotziſchen Trup⸗ 
pen befegten , oder diefer Familie gehörigen ungrifchen Seftuns 
gen, Schloͤſſer und Bezirke mit kaiſerlichen Garniſonen ver⸗ 
ſehen: darunter Szathmar, Kallo, Tokay, Etſed, u. f. w. 
Großwardein wurde von Ali⸗Baſſa ſeit 14. Julius 1660 mit 
50,000 Mann belagert. De Souches erhielt vom Kaiſer Bes 
‚fehl, diefe Stadt zu entfegen, aud wenn dadurch ein Krieg 
mit der Pforte berbengeführt werden follte., Aber fein Corps 
war durch die vielen Befagungen bi8 auf 5000 Mann ge 
ſchmolzen, und Eonnte nichts gegen die zehnfache türkifche 
Uebermacht unternehmen. Die Feftung fiel am 28. Auguft. 
Die Türken fegten den Achatz Bartsai nochmaßls als Fürs 
ften in Siebenbürgen ein. Aber die Großen des Landes waren 
ihm wegen feiner Schwäche, das Volk wegen den. Erpreflungen, 
zu welchen ihn die Zürfen zwangen, abgencigt. Die Miß—⸗ 
vergnügten beriefen ven Johann Kemenpy zur Herrfchaft. 
Diefer fhlug im December Bartsais Truppen und Anhänger, 
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und am legten Tage bes Jahres banfte berfelbe ab. Am ı. Ja⸗ 
nuar 1661, auf dem Landtage zu Szafzregen, wurde Kemeny 
zum Sürften ausgerufen. 

Die Türken rüdten im Sommer 1661 bereits mit Macht 
gegen bie Gränzen, um den eingedrungenen Sürften zu ver: 
jagen, und Achatz Bartsai wieder einzufegen. Doch biefer 
unglückliche Fürft wurde eben damahls von Kemeny verhaftet, 
und ermordet. — Der Kaiſer beſchloß, Siebenbürgen, durch 
feine Vermittelung in Conftantinopel, oder durch Waffenges 
walt, von fernerer Verheerung zu retten. Die Erftere ſchlug 
fehl. Daher erhielt Montecucoli den Auftrag, das bey Comorn 
verfammelte Eaiferlihe Corps nad Siebenbürgen zu führen. 
Ende Zunius und im Julius drangen die Türken und Tata 
ren längs der Körös über Banffy⸗Hunyad, ein anderes Corps 
durch das eiferne Thor in das Hageger Thal ein. Kemeny 
batte fi vor den Zürken über Spamos Ujvar, Hufjt, Sad: 
var, nach Szathmar zurückgezogen. Montecucoli rückte über 
Leva, und am 18. Auguft bis Tokay vor. — Die Türken 
ließen durch einen, mit Gewalt zufammengebradhten, Landtag 
zu Maros-Vaſarhely am 14. September 1661 den Michael 
Apaffi zum Bürften erwählen. Alis Baffa, ber früher bis 
Huſzt vorgedrungen war, wich bey dem Anmarfche der Kais 
ferliden nach Siebenbürgen zurüd. 

Am 15. September langte Montecucoli mit dem Eaiferli: 
chen Corps bey Klaufendurg an, und Kemeny war mit eini- 
gen taufend Mann zu ihm geftoßen. Aber die Mehrzahl der 
Siebenbürger hatte für Apaffı die Waffen ergriffen; das kai— 
ferlihe Corps erhielt im Lande feinen Proviant, und die all- 
gemeine Abneigung gegen Kemeny fprach ſich fo entfchieden 
aus, daß Montecucoli es nicht fiir des Kaifers Sntereffe an: 
gemeffen hielt, denfelben Eräftig zu unterflügen. Dringender 
Mangel an Lebensmitteln , anbaltendes Regenwetter, und 
Rrankpeiten fügten über dieß den Truppen große Nachtheife 
zu. Montecucoli beſchloß daher, fih aus dem Lande zurüc 
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zu ziehen. Klaufenburg wurde nun mit 1600 Mann beute 
[hen Fußvolkes, und 600 Kemenifchen Reitern beſetzt. Am 
4. Dctober trat Montecucoli den Rückmarſch an. — Die Türs 
ten verwüfteten noch die Wohnfige der dem Kemeny ergebes 
nen Szeckler, und gingen dann ebenfalls nah Haufe. — 
Montecucoli bezog um die Mitte Novembers die Winterguars 
tiere bey Kaſchau. Im nähften Srühiahre wurden die Trups 
pen auß ObersUingern zurüdgezogen, und Montecucoli Tegte 
zu Wien das Commando nieder. — Niclas Zrini, Ban von 
Croatien, hatte 1660 einen Angriff auf Caniffa gemacht, deffen 
türkifhe Beſatzung häufig in den benachbarten croatifchen Ges 
genden plünderte. Diefe Unternehmung mißlang. Zrini ere 
baute nun die Feſte Neus&erinvar, am Zufammenfluffe der 
Drave und Mur, um die Caniffaer Befagung im Zaume zu 
haͤlten. Die Türken Elagten Über diefen Bau, als über eine 
Verlegung des Friedens. — 

Kemeny hatte einige deutfche Truppen, cheils von Monte⸗ 
cucoli, theils von dem Befehlshaber zu Szathmar, Grafen 
Wallis, erhalten. Er brach am 3. Januar 1662 in Sieben⸗ 
bürgen ein. Dem Apaffi eilte der Baſſa von Temeswar und 
Zend, Kudſchuck Mehmed, zu Hülfe. Kemeny verlor am 
23. Januar bey Schaͤßburg Schlacht und Leben. Klauſen⸗ 
burg wurde, feit 25. April, von Apaffı und den Türfen be« 
lagert. — Auf dem am 1. May zu Prefburg begonnenen 
Reichstage erklärte fi eine zahlreihe Partey gegen einen 
Zürfenfrieg. Die Proteftanten brachten wiederholt ihre Bes 
fhwerden über die von den Eatholifhen Tandbefigern gegen 
fie ausgeübten Bedrückungen vor, und entfernten ſich, da fie 
feine befriedigende Entfcheidung erhielten, ganz von den Bes 
tathungen. Dennod wurde am.ı9. September der Reichstag 
mit dem Befchluffe geendiget, den Kaifer, bey Ausbruch eines 
Türfenkrieges, durch die Infurrection und durdy außerordent« 
lihe Steuern zu unterflügen. — 

Daß Deutfhe als Hülfs s Truppen in Siebenbürgen gs 

IX. Band, M 


un 175 


gen die Türken gekämpfet, wurde nod von Feiner Geite als 
ein eigentlicher Bruch des zwifchen der Pforte und dem Kaifer 
beftehenden Sriedens angefehen. Leopold ließ durch feine Ges 
fandte in Conftantinopel unterbandeln, um einen für Ungern 
vortbeilhaften Vergleich über die Verhältniffe Siebenbürgens 
zu bewirken ; doch wurde diefer Zweck wieder nicht erreicht, 
und der Großvezier drang fortwährend auf die Räumung aller, 
von den Kaiferlichen befegten, zum Gebiethe ber Fürſten Gie- 
benbürgens gehörenden , ober» ungrifchen Pläge. Der Biſchof 
von Waizen brachte zwar, für Siebenbürgen, am 15. Zunius 
einen Waffenftillftand zumege, tiberfchriet aber feine Boll: 
machten, indem er die Räumung der von den Kuiferlichen be= 
festen fiebenbürgifhen Pläße veriprad). Diefer Vertrag wurde 
durh die That für ungültig erklärt, indem der Eaiferliche 
General Schneidau von Nagybanya aus vorrüdte, und Klau⸗ 
fendurg am 5. Julius 1662 entfeßte. | 

Es war nicht zu bezweifeln, daß die Türken im nächften 
Sabre mit großer Macht Ungern anfallen, und daß alfo der 
fo fhledht gehaltene Friede fi) dadurd in einen allgemeinen 
Krieg verwandeln würde. Der Kaifer fand ſich aber nicht in 
ſolcher Verfaſſung, daß ein guter Ausgang des bevorftehen: 
den Kampfes zu erwarten gewefen wäre. Seine eigenen Trup- 
pen waren fehr geſchmolzen, und einige der beiten Regimenter 
ftanden bey dem fpanifhen Heere in Italien. Won den durch 
Sranfreich hinreichend beſchäftigten Spaniern war eben fo wer 
nig eine ausgiebige Hülfe zu erwarten, als von Venedig, 
Pohlen, Holland, oder England. — Auf den am 20. Ja: 
nuar 1663 zu Negensburg eröffneten beutfchen Reichs: 
tage wurden. jene Öegenflände, welche zur endlihen Ausfüh— 
rung der Beſtimmungen des weftphälifchen Friedens noch zu 
berathen und zu entfheiden waren, mit vielem Zögern ver: 
handelt. Befonderd wurde der, durch die Umftände am drinz 
gendſten nöthige Punct der Eaiferlihen Propofitionen , die 
Zürfenbülfe, zu Feiner Entſcheidung geführet. Die in ihren 
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Anſichten fehr abweichenden Stände wollten eben fo verſchie⸗ 
dene Zahlen von Römer: Monathen, von fünfzig berab bis 
auf zwölf, bewilligen ; doch follten vorher die, noch vom wefts 
phälifchen Briedensfhlufe ber, diefem Neichetage vorbehalten 
nen Segenftände erlediget werden. Der Reichstag dauerte das . 
ganze Jahr fort, ohne einen entfheidenden Befhluß zu faflen.. 

Unterdeffen war zwar im Winter 1662 — ı663 ein Vers 
gleih von dem Eaiferlihen Bevollmächtigten, Baron Goes, 
und dem Baffa von Temeswar abgefchloffen , aber vom Sul⸗ 
tane nicht ratificirt worden. Zu Ende April 1663 marſchirte 
die türkfifhe Hauptmadt, von Ofen aus, unter der 
Sührung des Großveziers Ahmet Kiuperli, gegen das Eöniglichs 
ungrifche Gebieth. Montecucoli murde nun, als Feldmarſchall, 
zum Ober: Anführer der ganzen Eaiferlihen Macht ernannt; 
an die auswärtigen Staaten wurde die Aufforderung um 
Hülfe erlaffen, und die ungrifhe Infurrection aufgebothen, 
welche doch nur in geringer Zahl erfhien. Die Türken fhlugen 
am 7. Auguft den Commandanten von Neubäufel, Adam For⸗ 
gacd, bey Barkany, und begannen am ıB. Auguft die Bes 
Tagerung diefes Platzes. Montecucoli z0g fih, wegen Schwäs 
che feines Heeres, aus dem Lager bey Lanfchis, auf Preßburg. . 
Die Türken nahmen Neuhäufel am 25. September, dann 
noh Neutra und Leva, — Apaffi Neograd. Ein zahl: 
reiher Haufe Türken und Tataren ftreifte über die Waag nad) 
Mähren, verbeerte diefes Land bis an die Thore von Olmüg 
und Brünn, und fchleppte über 20,000 Menſchen mit fich 
fort. — Das Heer bes Großvezierd wurde auf 200,000 Mann 
geſchaͤtzet. Montecucolis Corps fol zwar gegen Ende des Feld⸗ 
zugs auf 50,000 Mann geftiegen feyn; aber die Befchaffens 
beit der Mehrzahl diefer des Krieges unkundigen Truppen, 
war, nicht fo, daß er es wagen durfte, einer vierfachen Ueber: 
macht eine entfcheidende Schlacht anzubiethen. Nur Niclas 
Zrivi, der ſchon früher das gegen Deftreih ziehende Corps 
des Baffa von Bosnien geſchlagen, neckte die Türken noch im 
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October, als diefe endlich, mit mehr als hunderttaufend Se: 
fangenen, den Rückweg einfhlugen. — Im Winter übergaben 
die unbezahlten Befagungen von Szefelyhid und Klaufenburg 
dieſe Plaͤtze an Apaffi. Diefer Fürſt trat in geheime Unters 
bandlungen mit dem Eaiferlihen Cabinette. Das türkifche 
Soc laftete fo ſchwer auf feinem Lande, daß er und alle Sie⸗ 
benbürger den Sieg der Eaiferlihen Waffen vom Himmel er: 
flehten , und denfelben gerne allen möglichen Vorſchub leiſte— 
ten, in fo weit dieß nahmlich nur den Türken unbemerkbar ges 
fheben, und deren Rache nicht dadurch gereißet werden Eonnte. 
Indeß war die Lage Apaffis fo fhwierig, und fein Verhält— 
niß zum Kaifer, zum Sultane, und zu den proteftantifchen 
Ober» Ungern, die feinen Schuß fuchten,, fo verwickelt, daß 
fein Benehmen bald allen Parteyen zweydeutig erfcheinen 
mußte. Die Unterbandlungen mit den Eaiferlihen Bevollmaͤch⸗ 
tigten dauerten zwar das ganze Jahr 1664 fort, führten je- 
doch zu Eeinem anderen Refultate, als daß des Fürſten Macht 
in Unthätigkeit gehalten wurde. — 
Um die Beſchluͤſſe des deutſchen Reichstages zu beſchleu— 
nigen, war der Kaiſer am 23. December 1663 ſelbſt zu Re⸗ 
gensburg angelangt. Endlich am 4. Februar 1664 bewilligte 
die Verſammlung fünfzig dreyfache Römermonathe zur Tür: 
kenhuͤlfe. Ungeachtet diefes allgemeinen Refultates, wußten jes 
body manche Stände und Städte ihre Antheile zurüd zu hals 
ten, oder nur nach einem verminderten Maßſtabe zu berichtis 
gen. — Aus dem Auslande wurde ebenfalls einige Hülfe er: 
wartet; fo fchickte Ludwig XIV. den Grafen Eoligny mit 
6000 Mann ; Papft Alerander VII. zahlte 700,000 Goldgul⸗ 
ten, und bewilligte den Zehnten der geiftlichen Einkünfte zu 
den Kriegskoften ; die Genuefer gaben 400,000 Gulden. Schwe— 
den verfpradh 2500 Mann Fußvolk. — Der deutiche Neichs« 
tag ernannte zum Ober-Feldherrn des Reichsheeres den Marke 
grafen Leopold von Baden; zu deffen General⸗-Lieutenant 
ten rufen Georg Friedrich von Walde ; den Herzog Ulrich 


von Würtemberg zum General der NMeiterey. — Die in der fchon 
erwähnten rheiniſchen Allianz; ftehenden Fuͤrſten ftellten ein 
befonderes Hülfs= Corps von 6530 Mann unter dem Grafen 
Molfgang Zulius von Hohenlohe, der fhon im Winter in 

Ungern eingetroffen war. J 

Während jene Beſchlüſſe allmählich der Ausführung ſich 

näherten, waren bereits einige Gefechte im füdlichen Ungern 
und in der Steyermark vorgefallen. Niclas Zrini und Hohen» 
lohe begannen Ende Januar ı664 mit ungefähr 25,000 Deuts 
fen, Ungern und Croaten, bie Feindfeligkeiten, und eröbeys 
ten verfchiedene Orte an der Save, Am 29. Januar wurde 
die türkifche Brücke bey Effegg verbrannt. Die Belagerung bes 
Schloſſes von Fuͤnfkirchen mißlang, und jene von Ganiffe 
wurde am 22.May, als der Großvezier zum Entfaße nahte, 
aufgehoben. Die Türken belagerten fodann Neu : Serinvar. 
Der General de Souches eroberte im May Neutra. General 
Strozzi fiel in einem Scharmügel. — Montecucoli war mit 
dem Eniferlihen Heere an das rechte Ufer der Mur gerüdk. 
Ungeachtet deffen verließ die Befagung Neu Serinvars am 
30. Zunius dieſe Feſtung, und die Türken fprengten dieſelbe am 
7. Zulius in die Luft. Dann bewegten fie fih gegen die Raab. 
Das Heer Montecugolid wuchs, durch dag Eintreffen der erwar⸗ 
teten Hülfsvölker, zu einer bedeutenden Stärke. Am 24. Zus 
lius wählte er eine Stellung zwifhen Sanct Gotthard 
und Koͤrmend, bie Raab var der Fronte, die Steyermark 
im Rüden. — ‚An 29. Julius fhlugen die Generale de Sou⸗ 
des und Heilter den Baſſa von Ofen bey Lena, und erobers 
ten diefen Plag. — Die Türken griffen dann am ı. Aus 
guft die Stellung bey Sanct Gotthard an, drangen über 
den Fluß, und wurden nad) fiebenftündigem Kampfe über bie 
Raab zurücdgeworfen. Die Heere blieben fih, durch diefen 
Fluß getrennt, noch mehrere Tage gegenüber ftehen, bis am 
10. Auguſt in des Großveziers Lager zu Wasvar (Eifendurg) 
durch den Eaiferlichen Gefandten Simon Reninger ein Waffen: 


ſtilſtand auf zwanzig Jahre abgefchloffen wurde. Die Haupt⸗ 
bedingungen biefes Friedens waren: Apaffi bleibt Fürſt von 
Siebenbürgen, und zahlt den Türken 60,000 Thaler Tribut. 
Das Slrftentbum wird fowohl von den Kaiferlichen, als von den 
Turken geräumt. Die freye Zürftenwahl wird den Ständen 
diefes Landes beftätiget. Der gegenwärtige Beſitzſtand follte 
fortdauern, fo, daß die Türken Großwardein, Neograd und 
Meubäufel bebielten, — der Kaifer aber im Beſitze der 
Szathmarer und Szabolcser Geſpannſchaften, der Haidu⸗ 
den: Städte, und aller von feinen Truppen in dieſem Feld⸗ 
zuge eroberten, und jeßt wirklich noch befegten Feſten und 
Ortſchaften blieb. — 

Diefer Sriede wurde den, Anfangs 1665 zu Wien verfam: 
melten, Großen und Prälaten officiel befannt gemacht. Aber, 
obwohl man burd)-eine Eräftige Schilderung die von demfels 
‘ben zu erwartenden Vortheile hervorzuheben bemühet war, fo 
Eonnte doch der Verluft an Gebieth, welchen fowohl Ungern, 
als Siebenbürgen erlitten, und der ſchwere Tribut, welcher 
auf dem Fuͤrſtenthume Iaftete, durch Feine künſtliche Darſtellung 
gemildert werben. Der Kaifer hatte jebody wichtige Gründe, 
einen ruhigen Zuftand Ungerns auf längere Dauer, wenn au 
mit ſchweren Opfern, zu begründen. Denn die Erfahrung aller 
Zeiten batte erwiefen, wie ungenügend und unſicher die Hülfe 
des deutfchen Reiches gewefen, wie wenig auf eine große, 
ausbarrend wirkende Kraftentwicdelung der ungrifchen Stände 
zu rechnen fey, und endlich wie die unfeligen Religionszwiſte, 
nachdem fie Eaum in dem: durch einen dreyfigjährigen Kampf 
erfhöpften Deutfchland einiger Maßen unterdrüdt worden, 
noch in Ungern mit aller ihrer verderblichen Kraft fortwirkten, 
bie Stände theilten, und die Neigungen der Proteftanten von 
dem rechtmaͤßigen Könige zu jedem Abentheuerer hinzogen, 
welchen die Laune der Türken zu der Herrfchaft Siebenbürgeng 
berief. — 
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Der Reichſstag zn Regensburg zog ſich mit feinen Be: 
rotbungen, befonders über die Wahl = Capitulationen der rö⸗ 
mifchen Könige, fo fehr in die Länge, daß er endlich in eis 
nen beftändigen Reichstag überging, welchen Leopold 
tann in diefer neuen Form durch organifche Gefege conftituirte. 
— Der Kaifer leiftete Spanien in dem Kriege mie Grant: 
reich Eeine Waffenhülfe, der, nach dem am 14. September 
3665 erfolgten Tode Philipps IV., im Jahre 1667 ausbrach. 
Die KöniginnsWitwe, Anna von Deftreih, führte für ihren 
vierjährigen Sohn Carl II, die vormundfchaftlihe Regierung . 
in Spanien. Leopold, Carl II. Oheim, und feit 12. De: 
cember 1666, durch die Vermaͤhlung mit Philipps IV. Tochter, 
der Infantinn Margaretha Thereſia, auch deflen Schwager, 
fühlte die Verpflihtung, den Hülfsbedürftigen zu unterflügen, 
aber auch jene, die Kräfte feiner Länder für nahe bevorftes 
bende Ereigniffe zu fehonen. Die auffallende Schwädhe bes 
fpanifhen Staates ließ Eeinen günftigen Ausgang dieſes Kam⸗ 
pfes vorausfehen, und es ſchien nit, ale ob öftreichifche 
Huͤlfe, wenn fie auch den Kampf verlängerte, ihn je zum Vor: 
theil wenden könne. Es blieb jebody Fein Zweifel über, daß 
Drftreih und das deutfche Reich, ſo bald Ludwig XIV. über 
Spanien gefiegt hätte, von diefem ebenfall® angefallen wer: 
den, und dann vielleicht die ganze Laſt ded Krieges allein zu 
tragen haben würden. Einen Grund mehr für den Kaifer, ſich 
nicht in diefen Krieg zu mengen, gab der Umftand, daß durch 
die mehr erwaͤhnte rheiniſche Allianz ein Frankreich, auf deſſen 
nördlicher Graͤnze, ſchützender Gürtel gezogen worden, durch 
welchen den kaiſerlichen Truppen der Durchmarſch verſperret 
war. — Ludwig XIV. wollte das, unter Privat⸗Perſonen in 
den Niederlanden übliche Erbrecht der Töchter erſter Ehe, auf 
bie, während derfelben, von den Aeltern erworbenen ober beſeſſe⸗ 
nen Güter, vor dem ohne zweyter Ehe, — geltend machen. 
Er begehrte daher für feine Gemahlinn, die Infantinn Ma⸗ 
ria Iherefia , den burgundifdhen Kreis, oder die, ſpaniſchen 
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Miederlande. Die‘ fo gegründete Einwendung, daß ein une 
ter Samilien oder Unterthanen übliches Recht nicht auf die 


Landesherrfchaft der Staaten angewendet werben Eönne, und 
daß die franzöfifhe Königinn vor ihrer Wermählung jedem 


Erbrecht auf die fpanifchen Zander feyerlihft entfagt habe, Eeis 


neswegs beachtend, eroberte er 1667 mehrere niederlandis 
ſche Oränzfeftungen ‚und 1668 im Winter die Franche 
Eomte. Aber die am 23. Januar 1668 gefchloffene Trippels 
Allianz zwifchen England, Holland und Schweden, fette feis 
nen Eroberungen ein Ziel. Ludwig begnügte-fih in dem am 
3.May ı668 zu Nahen gefchloffenen Srieden mit dem Ge⸗ 
winn von vierzehn niederländifdhen Graͤnzplätzen, und gab 
die übrigen, von feinen Truppen befegten Orte und Bezirke an 
Spanien zurüd. Die drey oben genannten Maͤchte garantir- 


ten diefen Srieden, dur, den am 7. May 1669 im Haag 


abgefchloffenen Vertrag, und erklärten zugleih, daß fie Spa⸗ 
nien vertheidigen würden, fo bald Frankreich deffen Laͤnder ans 
greife. Am 9. May trat Spanien biefem Vertrage bey. — 
Diefe fo mächtig fheinende Verbündung wurde fehon nach wer 
nigen Jahren durch franzöfifche Lift wieder aufgelöfet. Eng: 
land trat zuerft von dem Bunde ab, und fhloß am 10. Der 
cember 1670 zu White⸗Hall mit Frankreich ein Offenjiv-Büind- 
niß gegen Holland. Fruͤher wurde noch ein befenfives Bündniß 
des Rurfürften von Cöln mit Frankreich, zu Paris am ı6, 
Februar ı669, fpäter ein ähnliches Bündniß mit dem Biſchofe 
von Münfter 1670, und mit dem Bifchofe von Odnas 
brück am 23. October 1671, geſchloſſen. Uber ber bedeuten: 
deſte Vortheil erwuchs für Sranfreih aus dem geheimen 
Freundſchaftsbündniſſe, welches am ı. November 1671 mit dem 
Kaifer unterzeichnet wurde. Leopold verfprah, fih in die 
Eriegerifhen Verhältniffe Frankreichs mit England, Schweden 
und den Niederlanden, in fo weit fie nicht die Graͤnzen dee 
Reiches berühren würden, nicht zu miſchen, und Frankreichs 
Feinden nicht beyzuftehen, Ludwig XIV. aber hatte fein Wort 


gegeben, den Aachner Frieden gegen Spanien, befonders in 
KHinfiht der Niederlande, genau zu erfüllen. — Am a. Jar 
nuar 2672 ſchloß der Kurfürft von Cöln, in feinem und 
der rheinifchen Allianz Nahmen, ein Offenfiv-Bündniß gegen 
die Holländer, auf drey Jahre, welhem am 4. Januar aud 
der Bifhof von Münfter beytrat. In diefem verſprach Lud⸗ 
wig XIV. ausdrücklich, weder den Kaifer, noch das beutfche 
Reich, noch Spanien anzugreifen; außer wenn diefes leßtere 
Reich den Holländern beyftehen würde. — Am 3. April ſchloß 
der Bifhof von Münfter noch ein befonderes Offenſiv⸗ 
Bündniß mit Frankreich gegen Holland. — Bon den übrigen 
deutfchen Kurfürften waren Mainz und Trier zu ſchwach, um 
auf irgend eine Art den Planen Frankreichs entgegen wirken, 
oder deffen Internebmungen hindern zu Eönnen. Der Kurfürft 
von Bayern ließ ſich für Frankreich durch Verfprechungen und . 
Subfidien gewinnen. Der von den Nadhbarfürften, vielfach 
geübter Gewaltthätigkeiten wegen , gebaßte Kurfürft von 
der Pfalz, mußte wünfcen ſich für jeden möglihen Fall 
franzöfifche Unterftügung gegen diefelben zu ſichern. Auch war 
er dur) da8 Band ber Verwandtſchaft an Franfreidy geknüpft, 
da feine Schwefter Charlotte Elifabethb am ı. November 1671 
mit dem Herzoge Philipp von Orleans vermählet worden warı 
— Schwedens Reichsräͤthe waren in ihren Meinungen ges 
theilt, und lange behielt die antisfranzöfifche Partey bie Ober: 
bant. Nur das Ausbleiben der Bolländifchen Subfidien, und 
die dagegen reichlich eintreffenden franzöfifhen Geldfenbungen, 
gewannen dem Könige Ludwig XIV. die Mehrzahl der Stim⸗ 
men, und fo wurden dann die Holländer aufgegeben, und 
am 14. April 1672 ein Bündniß mit Frankreich auf zehn Jahre 
gefchloffen. Schweden verpflichtete fi, wenn der Kaifer, oder 
das deutfche Reich, oder Spanien, in dem bevorftebenden 
Kriege’ die Holländer unterftügen würden , jene Mächte durch 
Vorftellungen, und wenn diefe fruchtloß blieben, audy mit 
. Woffengewalt davon zurück zu halten. Zu dieſem legteren Zwecke 


mußte Schweten ein Corps von ı6,00d Mann in Bremen 
und Pommern aufftelen, — Frankreich an Schweden eine 
* jährliche Subfidie von 600,000 Thalern bezahlen. 

Aus diefer Ueberſicht der von Srankreich in den legten Jah⸗ 
ven gefchloffenen Verträge gebt hervor , mit welcher Umſicht 
Ludwig XIV. feine, ohnehin den Holländern weit überlegenen 
Streitkräfte zu vermehren, und jede Störung feines Entwur⸗ 
fes zu entfernen bemühet war. Zwar madıten die beyden Kurs 
fürften von Main; und Trier, und der Herzog Carl von 
Lothringen, den Holländern den Antrag, ein Heer von 40,000 
Mann zu ihrem Dienfte aufzuftelen, wenn fie die Koften ber 
Anwerbung und des Unterhaltes diefer Truppen auf fich neb: 
men würden, Die beyden Kurfürften wurden jedoch von Lud⸗ 
wig durch Drohungen von jeder ferneren Verbindung mit 
Holland zurücdgefhredt , und der Herzog von. Lothringen 
wurde [bon im Herbfte 1670 aus feinen Ländern verjagt. 
Als der Kaifer fih, in Folge des 1542 zwifchen Lothringen 
und dem deutfchen Reiche abgefchloffenen Schußvertrages, für 
benfelben bey Ludwig XIV. verwendete, wurde die Behand⸗ 
lung des Herzogs damit gerechtfertiget, daß er burd feine 
Kriegsrüftungen, und durch die Verbindung mit Holland, den 
Pprenien» Frieden, und den mit Srankreid 1662 abgefchloffes 
nen Erbvertrag verleßet habe, 

Die holländifche Negierung fuchte vergebens, durch Un⸗ 
terbandlungen zu Paris und London, das fie bedvrohende Un- 
gewitter zu entfernen. Ihre früheren Bundesgenoffen hatten 
fie verlaffen, und waren zu den Gegnern übergetreten. Aber 
es gelang ihr doh, mit Spanien am 17. December 1671 
ein off= und defenfives Bündnig, — mit Brandenburg 
einen Vertheidigungs - Bund am 6. May 1672 abzuſchließen, 
durch welchen Letzteres, gegen gewiſſe Subſidien, 20,000 
Mann zur Unterftügung Hollands aufzuftellen verfprad. — 
Am 25. Zebruar 1672 ernannten die General: Staaten den 
Prinzen Wilhelm von Dranien zum General-Capitän auf ' 
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ein Jahr. — Am 6. April 1672 erklärten England und Frank: 
reich denfelben ben Krieg. 

In dem Feldzuge 1672 wurbe die englifh = franzöfifche 
Flotte am 7. Junius, vor dem Hafen von Solbay, durch den 
bolländifhen Admiral de Ruyter geſchlagen, und eine Landung 
derfelben auf der Inſel Zerel am 15. Julius durch. einen 
Sturm vereitelt. — Ludwig XIV. begann mit 140,000 
Mann, unter Zurenne und Conde, den Krieg am Nieder: 
Rhein. Er nahın im Junius die von den bolländifchen Trups 
pen im Kurfürftenthume Trier und Herzogthume Cleve bes 
fegten feften Pläge ein. Der Biſchof von Münfter, vereint 
mit dem franzöfifchen Corps unter dem Herzoge von Qurems 
burg , und den Eölnern , eroberte in wenigen Wochen die 
Landfchaften Zütphen und Ober: Dffel. — Der König hatte 
unterbeffen auch die Provinz Utrecht und einige Staͤdte ber 
Provinz Holland befeßt. Amfterdam gewann noch Zeit, fh 
vor ber nahen Gefahr durch Ueberſchwemmung der Umgegend, 
und Aufftelung von Kriegsfhiffen um die Stadt, zu retien. 
Ludwig XIV. eroberte im Julius Grave, Nimmwegen, Greve: 
coeur und ganz Geldern, — der Bilhof von Münfter die 
Feſtung Eoevorden, und verſchiedene Bezirke in den Provinzen 
Friesland und Groningen. Nur die Belagerung der Feſtung 
Gröningen mußte er, nad) fünf Wochen, aufheben. — Das 
Haupt der Regierung der vereinigten Niederlande, Johann de 
Witt, hatte die feften Pläße vernachläffiget, die Armee durch 
Reduction der fremden Truppen und Entlaffung der oraniſch⸗ 
gefinnten Officiere beynahe aufgelöfet, dagegen bie Seemacht 
allein in einem trefflihen Stande erhalten. Er hatte ſich dar: 
auf verlaffen, dur Unterhandlungen jebem Landfriege aus: 
zumweichen. Daher wurde Holland, auf feiner Landgränze ganz 
unvorbereitet, durch diefen Angriff überraſcht. Die außerft 
trocdene Witterung hatte die Hauptfchußwehren , die in den 
Zlüffen beftanden, fo fehr gefhwacht, daß der Uebergang ben 
Feinden überall Teicht auszuführen war. Die Stimme des 2 Hin 
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Volkes gab ab,r die Eurze Vertheibigung fo vieler, durch 
ihre Stärke berühmter Pläge, und die Räumung fo ausges 
dehnter Landftreifen dem Verrathe Schuld. Die oranifche 
Partey benüste die öffentlihe Stimmung, einen Aufftand 
zu erregen, und ber Prinz Wilhelm wurde im Julius zum 
Statthalter von Seeland und Holland, General » Capitän 
und Admiral der vereinigten Staaten erhoben. Leider murde 
diefe, an fi wohlthätige Veränderung durd die Ermordung 
des Raths⸗Penſionaͤrs Johann de Witt und feines Bruders 
Cornelius gefhändet. 

Von diefen Augenblide an, fhienen Muth und Gemeine 
geift die Holländer wieder zu beleben, und die Eräftigen Ans 
ftalten des Prinzen erwarben auch dem Staate wieder das 
Zutrauen auswärtiger Mächte. De Witt hatte noch im Ju⸗ 
nius in Paris und London um Frieden geflehbet; aber man 
Batte deffen Gefandten Bedingungen angetragen, weldye die 
Ehre anzunehmen verboth. Dranien war Elug genug, Frank⸗ 
reichs Korderungen auf das Beftimmtefte gu verwerfen, zugleich 
aber mit England die Unterhandlungen fortzufegen ; welche 
jedoch für diefes Mahl fruchtlog blieben. Dagegen ratificirte 
der Prinz den, fhon im May dieſes Jahres mit dem Kurfürs 
ſten von Brandenburg abgefchloffenen Subfidien » Vertrag, am 
212. Julius. Der Kurfürft beeilte fih, die bedungenen 20,000 
Mann aufzuftellen, und unterhandelte für Holland mit dem 
Kaifer. Schon am 25. Julius 1673 wurde im Maag das 
Bündniß unterzeichnet, durch welches der Kaifer zu dem bran⸗ 
denburgifchen Heere wenigftend 12,000, höchſtens 24,000 
Mann feiner Truppen floßen laffen wollte; wofür Holland 
eine verhältnißmäßige Subfidie verſprach. Wirklih traf Mon 
tecucoli. mit 17,000 Mann noch im Auguft im NHildeshei- 
mifchen ein, und vereinigte ſich dort mit den Brandenburgern. 
Doc diefes Heer fah Eeinen Feind. Um über den Rhein zu 
geben, zog es durd Heſſen, in die Qander der rheinifchen 
Fürſten hinab, welche aber alle, als Glieder der mehr erwähn: 
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ten Allianz, den Uebergang innerhalb ihrer Graͤnzen nicht 
verftatteten. Diefe Wanderung dauerte bis fpät im Herbſte, 
wo endlich eine fo bedeutende franzöfifhe Macht ſich jenfeits 
des Fluſſes verfammelt hatte, daf der Uebergang nicht mehr 
auiführbar war. Der Zug ging nun burd) Heffen zurück, nad 
Weftphalen, in die Winterquartiere. Das Heer hatte durch 
die befhwerlihen Märfche und die ungünftige Jahreszeit eine 
Menge Menfhen und Pferde verloren, und fand auch jeßt 
noch Eeine Ruhe, indem der Mangel an Lebensmitteln, und 
die Annäherung bedeutender feindlicher Streitkräfte , basfelbe 
mieten im Winter zum weiteren Rückzuge hinter die Weſer 
nöthigten. _ | 
König Ludwig hatte im Julius, nad dem mißlungenen 
Angriffe auf Herzogenbuſch, fein Heer verlaffen, um einen 
Triumph = Einzug in Paris zu halten. Der Herzog von Lus 
remburg führte nun in Holland den Oberbefehl über die Frans 
jofen, die tes Prinzen von Oranien Ueberfälle auf Naerden 
und Woerden, und den Angriff auf Charleroi, vereitelten, 
Der Herzog wagte in den legten Tagen des Jahres, von Ut⸗ 
recht aus, einen Zug über bie mit Eis bedeckten Gewäffer, 
in dad Innere der Provinz Holland, wurde aber durdy ein 
plöglich eintretendes Ihaumetter zu einem gefabrvollen Ruͤck⸗ 
zuge genöthiget. Am 30. December hatten die Holländer, das 
mahls noch dur den Froſt begünftiget, Coevorden wieder 
eingenommen. — ‘ 
Im Januar 1673 übernahm Schweden die Vermittelung 
des Friedens. Aber erft zu Ende Zunius wurde der Congreß 
in EdIn eröffnet. Er fcheiterte im März 1674 an den harten 
Forderungen Frankreichs, und an einem befonderen Vorfalle. 
Am 14. Februar 1674 wurde naͤhmlich zu Cöln der Prinz 
Wilhelm von Fürftenberg, des Kurfürften von Cöln vertraus 
tefter Rath, dabey Ludwigs XIV. ergebenfter Anhänger und 
thaͤtigſter Unterhaͤndler, auf Eaiferlihen Befehl aufgehoben, 
und über Wien nach Neuftadt gebracht. Die Befhwerden I 
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Franzoſen über die angebliche Verletzung bed Congreffes , deſ⸗ 
fen Mitglied jedoch Zürftenberg keineswegs gewefen war, blie- 
ben unbeadhtet, und fo verliefen nun Ludwigs Vevollmach⸗ 
tigte die Stadt. — 

Unterdeſſen war der Kurfürſt von Brandenburg, durch die 
Einfälle der Franzoſen in die Grafſchaft Mark und in Cleve, 
dann des Bifhofs von Münfter in Ravensberg und Minden, 
. fo fehr ‚bedrangt worden, daß er zur Nettung feiner Länder 
am 6. Zunius 1673 zu Voſſem einen Friedensvergleich mit 
Frankreich unterzeichnete, der ibm alle feine Länder zurüdgab, 
und eine Summe von 800,000 Livres zuſicherte. — Lud» 
wig XIV. eroberte am ı. Julius 1673 Maftriht. Der Kur: 
fürft yon Trier erklärte ſich damahls für den Kaifer, und Lud⸗ 
wig behandelte ihn nun mit grauſamer Rache. Die Stadt 
Trier wurde angegriffen und erobert, das ganze Gebieth aber, 
ſo wie jenes von Mainz, gepluͤndert und verwuͤſtet. — Die 
vereinigten Flotten von Frankreich und England wollten eine 
Landung an den Küſten von Holland und Seeland ausfüh⸗ 
ren. Die hollaͤndiſche Flotte lieferte denſelben drey Schlachten 
am 7. und 14. Junius bey Schoneveld, am 21. Auguſt auf 
der Höhe zwiſchen Petten und Camperduin. An allen drey 
Tagen war die Entſcheidung ſo zweifelhaft, daß ſich beyde 
Parteyen den Sieg zuſchrieben. Doch blieb den Hollaͤndern 
wenigſtens der Vortheil, die feindlichen Landungen verhin⸗ 
dert zu haben. — Die General: Staaten hatten unterdeſſen 
fi) mächtige Alliirte erworben. Schon am 1. Julius wurde 
von dem Kaifer, dem Könige von Spanien, und den 
®eneral- Staaten, mit bem Herzoge von Lothringen 
ein Hülfsvertrag gefchloffen, nach welchem unter deffen Bes 
fehlen ein Sheer von 18,000 Mann aufgeftellt, und ihm ge: 
wiffe monathlihe Subfidien gezahlet werben follten. Im 
Haag am 3o. Auguit wurden, durch zwey abgefonderte Ber: 
träge, off» und defenjive Bündniſſe Hollands mit dem Kaifer 
und Spanien untergeihnet. Das Lestere verband fi, 


Frankreich zu Waffer und zu Lande zu befriegen, wenn die 


cölnifchen Unterhandlungen Feinen Vergleich berbeyfübrten ; 

— auch England entweder zu einem billigen Srieden zu bes 

wegen, oder diefem Neiche den Krieg anzukündigen. Mit dem 

Kaifer wurde der Bund ohne weiterem Vorbehalte adges 

ſchloſſen, und Leopold verſprach Z0o,000 Mann an den Rhein 
zu ſenden. 

Der Kaifer war im vorigen Feldzuge durch den geheimen 


« 


Vertrag (vom 1. November 1671) mit Sranfreich, verhindert _ 


worden, den öffentlichen Vertrag (vom 25. Julius 1672) mit 
Holland, im ganzen Umfange zu erfüllen. Ungeachtet nun 
Montecucoli ſich damahls begnügte, durch bloße Demonftras 
tionen die Sranzofen nur zu bedroben,, und diefe die geheimen 
Urfachen dieſes fchonenden Benehmens am beften wußten, 
batten fie doch dag Neichsgebietb auf vielfahe Art ohne mins 
defte Nüdficht verlegt, und daher den Kaifer für bie Zukunft 
jeder gegen Srankreich übernommenen, geheimen Verpflichtung 
entbunden. Die Verbrennung der Rheinbrücke der neutralen 
Keihsftadt Straßburg, die gewaltfamen Durchmärfche durch 
die Neichsländer, die Gontributionen und Erpreflungen aller 
Art, die treulofe Ueberrumpelung der Stadt Trier, die Bes 
feßung ber zehn elfällifchen Neichsftädte, u. ſ. w., hätten ſchon 
fängft die Langmuth des deutfchen Reiches erfchöpfen follen, 
Der fortwährende Reichstag zu Negensburg, von den Kaifer 
durch mehrere Vorftellungen aufgefordert, bie Mittel zum 
Schuge ded Reiches gegen die franzöfifhen Raubzüge zu bes 
seiten, befchloß endlih, eine fehriftlihe Vorftelung an das 
franzöfifche Cabinett zu erlaffen, und für den verübten Scha⸗ 
den Genugthuung zu fordern. Aber der Kaifer. ließ nun ohne 
weiterer Zögerung den Beldmarfhal Montecucoli mit 
30,000 Mann durch die Ober: Pfalz an den Main ziehen, 
und rief alle in franzöfifchen Dienften ftehenden Reichs⸗Untertha⸗ 
nen aus demfelben ab. — Zurenne eilte nad) Sranten, und: 
ftellte fi bey Ochfenfurt dem kaiſerlichen Corps entgeg 
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Montecucoli ging jedoch bey Würzburg Über den Maın, und 
swang durch feine Manöver das franzöfifhe Heer zum Rück⸗ 
zuge nah Philippsburg. Im October 1673 ging Montecucoli 
bey Coblenz über den Rhein, und vereinigte fi) bey Ander: 
nad) mit dem Prinzen von Oranien. Am 12. November ers 
oberte er Bonn, und bedrohte die Verbindungen im Rüden 
des franzöfifhen Heeres. Diefes verließ daher nod in diefem 
Monathe die Provinzen Holland, Utrecht, und den größten 
Theil von Geldern, — der Bifhof von Münfter die Provinz 
Ober» Dffel. Im April und May 1674 räumten die Fran⸗ 
zofen alle ihre noch übrigen Eroberungen in ben vereinigs 
. ten Niederlanden und im Glevifhen, bis auf Maſtricht und 
Brave. — Ä 

Frankreich verlor nun feine meiften Alliirten. Zu London 
am ı9. Februar 1674 wurde, unter fpanifcher Wermittelung, 
der Sriede zwifhen England und Holland unterzeichnet; 
woben wechfelfeitig alle Eroberungen zurückgegeben wurden. 
— Am 23. April zu Cöln, unter Eaiferliher Vermittelung, 
fhloß der Bifhof von Münfter Frieden mit Holland, und 
gab die eroberten Pläge zurüd. Am naͤhmlichen Tage verſprach 
er durd einen Vertrag dem Kaifer und Reiche, dem Bünde 
niffe mit Sranfreih zu entfagen, und fein Contingent zum 
Eaiferlihen Heere zu ſtellen. — Ebenfalls unter des Kaifers 
Bermittelung, fchloß der Kurfürft von Coͤln am 11. May 
Frieden mit Holland, und gab zurück, was er demfelben abge⸗ 
nommen. Auch der Kurfürft von der Pfalz unterzeichnete 
ein Vertheidigungs « Bündniß mit Leopold. — Der deut 
fhe Reichstag wurde endlih durch die nachdrücklichſten 
und oft wiederhohlten Erinabnungen des Kaifers zu dem Bes 
fhluffe vom 3ı. März bewogen, wodurd die Eontingente der 
Stände zum Kriege gegen Frankreich, und zur Vereinigung 
mit dem Faiferlichen Heere, aufgebothen wurden. Am 20. Jus 
nius fhloffen nody außer dem die Herzoge von Brauns 
ſchweig, und am 1. Julius der Kurfürft von Branbens 


burg befondere Bünbdniffe mit dem Kalfer, bem Könige von 
®panien, und ben Generals Staaten. Die Herzoge verfpras. 
den 13,000, der Kurfürft 16,000 Mann ; — Spanien und 
Holland aber Übernahmen den Unterhalt der Hälfte diefer 
Zruppen. Mit eben diefen drey Mächten unsgrjeichnete auch 
der König von Dänemark am: 10. Julius einen Vertrag, 
und verfprady 16,000 Mann, gegen fpanifch = hollaͤndiſche 
Bubfidien. — | 
Ludwig XIV, hatte weit eher, als die Werblindeten mit 

ihren Rüftungen zu Ende famen, mit drey Heeren den Feldzug 
eröffnet. Er felbft eroberte mit dem erften ‚ im Sommer die 
Srande Comté. — Der Prinz Eondd befehligte das 
zweyte Heer in den Niederlanden. Ihm gegenüber ftanden 
der Prinz von Oranien und General de Souches mit 60,000 
Mann Eaiferlicher, fpanifcher und holländifcher Truppen. Hier 
fiel die blutige Schlacht bey Seneff in Brabant, am 11. Aus 
guft vor, welche doch ohne Entſcheidung blieb. Die Verblns 
deten belagerten dann Oudenarde vergebens, eroberten aber 
am 26. October die Feftung Grave. — Mit dem dritten Heere 
ftand Turenne am Ober: Rhein, und verwüftete die Pfalz 
mit unmenſchlicher Sraufamkeit. Dann fohlug er am 16. Ju⸗ 
nius das Corps des Herzogs von Lothringen bey Sinsheim, 
und zog endlich nach dem Elfaß. Der Herzog von Bournonville 
befebligte ein Eaiferliches Heer, welches fich erft im Herbfte 
durch das Corps des Herzogs von Lothringen und verfchiedene 
Reichs « Truppen zu einer folhen Stärke vermehrte, daß es 
gegen Turenne angriffsweife vorgehen Eonnte. Bournonville 
fegte über den Rhein, wagte es jedoch nicht, Zurennes ſtark 
verfhanzte Stellung zwifchen Lauterburg und Weiffenburg 
anzugreifen. Er zog ſich daher gegen Straßburg, entſchloſſen, 
den Kurfürften von Brandenburg zu erwarten, ber mit 20,000 
Mann dem Rheine zueilte. Doc) Turenne folgte ihm nad), und 
fo Eam es am 14. October zwifhen Holzheim und.G 
beim zur Schlacht, die in fo weit unentfchieden bfiel 
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ſchaftlichen Zwecke nicht die Rede ſeyn. Jeder Verbuͤndete 
operirte nach ſeinem eigenen Belieben, und kein verabredeter 
Plan leitete dieſe regellofen Bewegungen. 

Der König von Dänemark eröffnete feine Unternehmungen 
damit, daß er den Herzog von Holftein» Gottorp, zu Rends⸗ 
burg verbaften ließ, und denſelben am 10. Julius 1675 zu 
einem harten Vergleiche zwang, durch den er Sottorp und Toͤn⸗ 
ningen auf Kriegsdauer den Dänen übergab. Der König ſchloß 
dann mit dem Kurfürften von Brandenburg im October zu 
Doberan ein geheimes Bündniß, worin fie die, den Schwe⸗ 
den zu entreißenden beutfchen Länder in Worbinein unter ſich 
tbeilten. — Diefe beyden Bürften, und der Bifhof von 
Miinfter, hatten aud) im September den Herzog von Hanno⸗ 
ver zur Neutralität gendthiger. Darauf begannen fie den An: 
griff auf drey Seiten. Der Biſchof von Münfter eroberte das 
Herzogthum Bremen bis auf Stade, und dann aud Verden, 
— der Kurfürſt, dem ein kaiſerliches Corps unter General 
Coob fi) angefhloffen, einen Theil von. Bor: Pommern, — 
der König von Danemark Wismar. 

Die Sranzofen hatten diefen Feldzug (1675) am Nieder 
Rheine mit ber Beſitznahme des Schloffes von Lüttich, dann 
der Stätte Dinant, Huy und Limburg eröffnet. — Am Ober: 
Rheine ließ der Marquis Vaubrun die Gegend um Philipps: 
burg , gegen welches er einen Angriff erwartete , in eine 
Wüſte verwandeln, dann viele andere Drte und Bezirke am 
rechten Rhein: Ufer, fo wie das ganze Breisgau, verbeeren. 
Dann übernahm. Turenne den Befehl über das bey Schlett⸗ 
ftadt verfammelte franzöjifhe Heer, indeß Montecucoli 
Die bey Speyer, am rechten Ufer ftehende Eaiferlihe Macht ans 
führte. Diefe Feldherren wenteten mehrere Wochen alle Kunft 
an, durch ihre Bewegungen dem Gegner Vortheile abzugewin« 
nen. Montecucol: zog fich im Julius gegen Straßburg ; aber 
Zurenne ging bey Rheinau über den Rhein, diefes zu hin: 
dern, und nahm ein Lager bey Willſtaͤdt, zwifchen der Kinzig 
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Der Kurfürft von Brandenburg blieb ohne alle ges 
boffte, ja verfprodhene, Unterftüßung. Zur Rettung feiner 
Länder brach er Anfangs Sunius 1675 aus Franken auf, und 
nachdem er im Eilmarfhe über Magdeburg und die Elbe an 
die Havel gezogen, überfiel er 4000 Schweden, die zu Rathe⸗ 
now ftanten, am Morgen des 25. Sunius, und rich dieſes 
Corps ganz; auf. — Bisher waren des Kurfürften Beweguns 
gen den Schweden unbekannt geblieben. Aber jeßt flohen bie 
aufgeſchreckten Befagungen der nahe gelegenen Orte, und bes 
fonders das bey Brandenburg geftandene Corps, MWrangels 
Haupt » Quartiere in Havelberg zu. Doc der Kurfürft Tief 
denfelben Reiterfchaaren vorauseilen, die alle Brücken zerftörs 
ten. Er felbft mit der ganzen Reiterey erreichte fie bey Sehr: 
bellin am 28. Sunius, griff, ohne fein Fußvolk zu erwars 
ten, die Seinde an, fehlug fie, und eroberte ihr Geſchütz 
und Gepaͤcke. Die Ueberrefte zogen nad) Medlenburg und Vors 
Pommern. Wrangel hatte fhon einige Tage früher ebenfalls 
ten Weg dahin eingefchlagen. — 

Unterbdeffen batte fi) auch die allgemeine Rage der Schwer 
den in den legten Wochen fehr verfchlimmert. Die Holländer 
und der König von Spanien erklärten denfelden am 15. Zur: 
nius 1675 den Krieg. Diefes that auch der Reichstag zu Re⸗ 
gensburg im Nahmen des Kaifers und des deutfchen Reiches 
am 19. Auguſt, nachdem der König von Schweden und beffen 
Truppen vergeblid ermabnet worten, fi aus den Reichs⸗ 
fändern zurück zu ziehen. Zu Anfang des nächſten Jahres 1676 
wurde Schwedens, feiner beutfchen Beſitzungen wegen, ges 
noffenes Recht zu Sig und Stimme auf den deutfchen Reichs⸗ 
tagen einftweilen aufgehoben. — Bald darauf verbanden fich 
audy der Bifchof von Münfter, die Herzoge von Braunfchweigs 
Tüneburg, und der König von Dänemark, mit Brandenburg 
gegen Schweden. Da jeder diefer Fürften feine befonderen 
Abſichten durch diefen Krieg zu erreichen hoffte, fo Fonnte auch 
von einen wohl geordneten Zufammenwirken zu einem gemein 

Na 


% 


ed 


m 198 — 


Mahl hatten die Schweben zuerft ihre Vermittelung angetra: 


‚gen. Da fie aber fpäterhin an dem Kriege felbft thätigen An: 


theil nahmen, wurden fie Partey, — und konnten nidht mehr 
als Vermittler auftreten. — Sept both Carl II. von Eng: 
fand dem Könige von Frankreich und den Öeneral: Staaten 
feine Verwendung an, um einen Vergleich herbey zu führen. 
Die Sranzofen nahmen diefelbe mit Bereitwilligfeit an; denn 
fie fürchteten, daß die Aflirten im nächften Feldzuge wirklich 
in das innere Frankreich eindringen Eonnten,, wo bänn ein 
Ausbruch der auf einen hoben Grad geftiegenen Unzufrieden⸗ 
beit des Volkes, zu erwarten gewefen wäre. Die ſaͤmmtli⸗ 
hen Mächte wählten 1675 die Stadt Nimmwegen zum 
Drte des Congreſſes. Zögernd begannen die Gefandten im 
Sommer dort einzutreffen, und erft im Sanuar 1677 langs 
ten die Eaiferlihen Bevollmächtigten an. Die Anjihten und 
Plane der unterhandelnden Staaten waren ſich fo fehr entge: 
gengefegt , daß man Eeine ſchnelle Ausgleihung erwarten 
Eonnte. Sranfreich wollte Zeit gewinnen , um durd) feine ge: 
heimen Umtriebe die Alliirten zu trennen, und mit einigen 
derfelben Separat » Verträge zu ſchließen. Der Kaifer und das 
deutfhe Reich zögerten, weil fie noch vor einem Vertrage, 
durch glückliche Kriegserfolge, Frankreich demüthigen wollten. 
Spanien wünfchte, das englifche Parlament ganz für fein In⸗ 
tereile zu gewinnen, — Dänemark und Brandenburg aber, 
Schweden aus Deutſchlands Gränzen zu verdrängen, ehe fie 
fih in Verträge einliefen. Nur Schweben, das bey Fortfe: 
Bung tes Krieges noch größere Verluſte befürdhtete, und 
Holland, deffen Handel fehr gelitten, und deſſen Geldkraͤfte 
abgenommen hatten, ſuchten den Frieden zu befdleunigen. 
Der Eongreß befchuftigte fi viele Monathe hindurch mit 
Sormalitaten, Rangſtreitigkeiten, und unbedeutenden Einlei: 
tungen. — 

Die Zeindfeligkeiten wurden auch in dem Feldzuge 1676 
mis Lebhaftigkeit fortgefegt. Die Schweden litten große 
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Nachtheile. Nachdem an ı2, Auguft auch Stade gefallen, 
theilten der Bifhof von Münſter, unb die Herzege von Hans 
nover und Lüneburg, Bremen und Verden unter fid, 
und unterftügten den Kurfürften von Brandenburg in Poms 
mern. — Dem Könige von Dänemark hatten im May 1676 
die Holländer eine Flotte, unter Admiral Tromp, zu Hülfe 
gefhicft. Die Inſel Gothland wurde erobert, und die ſchwe⸗ 
difhhe Flotte am 11. Junius bey Deland befieget. Der König 
bezwang nun bie meiften Pläge der Provinz Schonen. — In 
Pommern führte der Kurfürft von Brandenburg 1676 den 
Krieg mie größtem Wortheile. Das offene Land wurde befegt, 
mebrere fefte Pläge fielen, und im folgenden Jahre 1677 ers 
gab fid) auch die Haupsfeftung Stettin, nad einer Belages 
rung von fünf Monathen, am 26. December. Auch die In⸗ 
fel Rügen war im September 1677 von den Daͤnen beſede 
werden. — 

Die Franzoſen führten den Krieg gegen die Spanier in 
den Niederlanden mit größtem Erfolge fort. Sie erober⸗ 
ten 1676 Condé, Bouchain und Aire, indeß der Prinz vorn 
Oranien im Julius und Auguſt Maftriht vergebens belagerte. 
— Im Mürz 1677 ließ Ludwig XIV. Valenciennes erftürs 
men; — im April fiel Cambray, und bald darauf aud Saint 
Dmer, nachdem der, den Entfaß bes letzteren Platzes vers 
fuchende Prinz von DOranien, am 11. April durch den Duc 
d'Orleans, bey Mont:Eaffel zurücgefchlagen worden war. Der 
Prinz belagerte dann Eharleroi, wurte aber auch bier im Auguſt, 
dur den Marfchall von Qurembourg, zum Abzuge gendthiget. 
Diefe unglüdlihen CEreigniffe wurden größten Theile durch 
die Entfräftung Spaniens berbeygeführet, welches nicht ver: 
mochte, feine Zeftungen im vertbeidigungsfähigen Stande, 
feine Truppen vollzählig, feine Krieges und Proviant · Mar 
gazine gefüllt zu erhalten. — 

Den Befehl über das kaiſerliche Heer am Dben 
Rheine führte nun der Herzog&arlvonkothringen. Er 
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belagerte Philippsbtirg, das fih am 11. September 1676 er: 
gab, und bezog dann die Winterquartiere in Schwaben und 
Franken. Der Marfchall von Luxembourg hatte durch die Auf: 
ftellung einer bedeutenden Macht am linken Rhein⸗Ufer, den 
Herzog gehindert, den vorgehabten Uebergang über den Rhein, 
nad dem Elfaß, auszuführen. Der Marfchall verheerte nun 
den Breisgau, die Ortenau und Schwaben, — dann die deut: 
ſchen Länder zwifchen dem Rheine, der Saar und Mofel, auf 
eine, unter civilifirten Völkern , unerbörte Weife, damit die 
Kaiſerlichen fich bey einem Eünftigen Uebergange in dem vers 

ssüfteten Lande nicht erbalten Eönnten. — Im Jahre 1677 
"drang der Herzog von Lothringen von der Saar mit 50,000 
Mann über Trier, Montmedy, Verdun, bis Pont a Mouffon. 
Der franzöfifhe Feldherr Crequi vermied jedes bedeutende Ges 
fecht, fuhte nur des Herzogs Verbindung mit dem Prinzen 
von Dranien zu hindern, das Eaiferlihe Heer durch Necke⸗ 
regen zu entkräften, und befonderd alle Gegenden, wohin 
dasſelbe vordringen wollte, im Voraus zu verwäften. Diefer 
Man gelang in feinem ganzen Umfange. Der Mangel an 
Proviant zwang den Herzog von Lothringen im September, 
fi) nad) dem Elfaß zu ziehen, und bald darauf über den Rhein 
zurüd zu geben. — Der Herzog von Eiſenach war mit 
einem Corps von 20,000 Mann Reichs = Truppen über den 
Mhein gegangen, und follte dur das Elfaß in die Srande 
Comte eindringen. Aber der franzöfifhe General Montclas 
.binderte den Herzog, aus feinen bey Groß » Hünningen, — 
fpäter bey Neuenburg , gewählten Stellungen vorzurüden. 
Der Lestere ſah ſich, durch die Ueberlegenheit des Feindes, 
fo wie dur den Mangel an Lebensmitteln, im September 
zum Rückmarſche über den Rhein, nach MWillftädt und Kehl, 
gendthiget. — Die Kaiferlichen hatten bereits die Winters 
Quartiere in Schwaben und Franken und an der Saar bezo— 
gen. Da ging Crequi plöglid am q. November bey Breiſach 
über den Rhein. Graf Schomberg belagerte Freyburg, 
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und diefer Plab wurde von dem Commandanten Shit ſchon 

am fünften Tage, mit Capitulation übergeben, ehe der Herzog 
von Lothringen Truppen zum Entfake, aus den Quartieren 
batte verfammeln Eönnen. — 

Auch der Feldzug 1678 war reich an Kriegsthaten. Frey⸗ 
burg hinterte, fo lange es in den Händen der Franzoſen blieb, 
die Unternehmungen der Allürten nach dem linken Rhein⸗Ufer. 
Der Herzog von Lothringen wollte mit deflen Wiedereroberung 
den Feldzug beginnen. Aber er ließ Crequi zu viel Zeit, Ges 
genanftalten zu treffen. — Der Herzog rüdte im Frühjahre 
von Kenzingen über die Elz, gegen Emmendingen vor. Die 
Sranzofen hatten die ſtarke Stellung auf den Höhen bey Lan⸗ 
gen-Denzlingen bezogen. Ungeachtet eines glücklichen Gefechtes 
bey Stuuffen, wurde dann body diefe Stellung nicht mehr ans 

gegriffen. — Crequi gedachte nun, fi) der wichtigften Leber 
gänge am Ober: Rheine zu bemeiftern. Am 6. Julius übers 
raſchte Gregui den Brückenkopf bey Rheinfelden. Aber 
durch fehnelle Verbrennung der Brücke, wurde doch der Ueber⸗ 
gang nad der Stadt vereitelt. Am 18. Julius gab Crequi 
bier den Angriff auf, und bedrohte dann Offenburg. Carl 
aber fendete den Markgrafen Hermann von Baden durch dem 
Schwarzwald, über Gengenbach, mit Geſchütz und Truppen 
in diefe Stadt, und Crequi zog nun weiter hinab nad 
Straßburg. Auch diefe Stadt rettete Herzog Carl, indem 
er bie Beſatzung fihnell mit 10,000 Mann verftärkte. Crequi 
verwüftete Anfangs Auguft die Umgegend berfelben, und bes 
zog bald darauf die Winterquartiere. — Qubwig XIV. hatte 
im Mär; Gent und Ppern erobert, Antwerpen bedrohet. — 

Am 3. März 1677 begann der Congreß zu Nimmwegen, 
nachdem endlid der Streit Über unbedeutende Zeremonien, 
Titel, und andere Nebendinge beendiget worden, die Bera⸗ 
tbungen über Öegenftände , die feiner Beſtimmung anges 
meffen waren. Der König Ludwig nahm den Schein an, 
ald wäre er des Krieges müde. Er verlangte, fo wie feine 
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Geſandten verfiherten , nichts als die Aufrechthaltung des 
weitphäfifchen Friedens. — Kaiſer und Neid, dann Spas 
nien und Holland, forderten die Rückgabe aller von ben Fran⸗ 
zofen eroberten Pläge und Bezirke. Die Könige von Daͤne⸗ 
mark und Schweten, der Herzog von Lothringen, und jene 
deutfchen Bürften, welche, wie Brandenburg, Braunſchweig, 
Münfter, u. f. w., einen felbfiftändigen Antheil an dieſem 
Kriege genommen hatten, waren in ihren Forderungen ein⸗ 
ander gerade entgegengefekt. Jene, welche Eroberungen ges 
macht hatten, wollten bdiefelben behalten, indeß die anderen 
das Verlorene zurück, und noch eine genügende Entſchädigung 
dazu, verlangten. Die Franzoſen gaben jedoch Feine beftimmte 
Antwort auf alle diefe Vorfchläge, — 

Im Herbfte 1677 begab fi der Prinz von Oranien nad) 
England. Der König Carl II. verabredete mit demfelben einen 
Entwurf, welder ſodann ald Grundlage des Friedens aufges 
flelle wurde. Da Ludwig XIV. die dadurch bedungene Abtres 
tung vieler feiner Eroberungen nicht eingehen wollte, wurde 
am 10. Januar ı678 im Haag zwifben England und Hols 
land ein Vertrag geſchloſſen, wodurch fih die beyden Mächte 
verbanden, ihre Waffen gegen Frankreich, eben fo wie gegen 
Spanien, ju wenden, wenn eine diefer Mächte das Friedens: 
Project nicht annehmen würde. — Indeß wurde Ludwig XIV. 
durch feine, im März 1698 in den Niederlanden gemachten 
Eroberungen ermuthiget, jones Yriedenss Project ganz zu vers 
werfen, und dagegen am ı5. April durch feine Geſandten ein 
anderes aufftellen zu laſſen, in dem er genau beftimmte, wels 
ache feiner Eroberungen er behalten, welche derfelbe Holland, 
dem deutfhen Reihe, Spanien und Lothringen zurüditellen 
wollte. Dabey forderte Ludwig eine vollftäntige Schadloshals 
tung für den König von Schweden, für den Herzog von Hols 
ftein, den Bifhof von Straßburg, und deffen Bruder, den 
Prinzen Wilhelm von Fürftenderg, und drohte, wenn fein 
Entwurf nicht bis zum 10. May angenommen würde, aud 
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diefe Bedingungen nicht mehr zu gewähren. — Englands Kö: 
nig ließ fih durch das Verſprechen beteutender Geldfummen, 
— Holland dur die Furcht, von England feinem Schickſale 
überlaffen zu werden, — Spanien durd feine Ohnmacht, 
bewegen, die franzöfiihen Worfhläge anzunehmen... Diefe 
wurden hingegen vom Kaifer, vom Könige von Dänemarl, 
und von dem Kurfürften von Brandenburg auf dag Beſtimm⸗ 
tefte verworfen. — 

In dem Augenblife, ald nun die Separat: Verträge der 
erfteren drey Mächte mit Frankreich, unterzeichnet werden folls 
ten, erklärten Ludwigs Gefandte: »Ihr König werde den beys 
den Mächten die eroberten Pläge erft dann zurückgeben, 
wenn Schweden alles verlorene deutſche Land fhon zurüds 
erhalten haben würde.a — Auf diefe eben fo ungeredhte, ale 
unerwartete Forderung verweigerten England und Molland 
die Unterzeichnung des Friedens, und ſchloſſen am 26. Julius 
ein neues Bündniß gegen Sranfreid. Die Sranzofen aber 
berennten Mons im Hennegau. Der Prinz von Dranien rückte 
zu deffen Entfage vor, und zehntaufend Engländer Tandeten 
‘in Slandern, um fich mit ihm zu vereinigen. Ehgland verwen» 
dere fich zugleich mit ſolchem Nachdruce bey Schweden, daß 
es felbft jener ungereimten, zu feinem Vortheile aufgeftellten 
Bedingung entfagte. Nachdem die ſchwediſchen Bevollmädtigs 
ten zu Nimmegen, auf diefen Morbehalt Frankreichs völlig 
verzichtet, gab auch Ludwig XIV. durch eine Erklärung vom 
10. Auguſt 1078 denfelben auf, und noch am naͤhmlichen Tage 
wurde der Sriede mit Holland wirklich unterzeichnet. Die 
Sranzofen ftellten den General» Staaten Moftricht, und vers 
fhiedene andere Orte und Bezirke zurück; diefe "aber erflärten 
ihre Neutralität. Zwifchen beyden Stagten wurde ein SHandelds 
vertrag abgefchloffen. — Dem Prinzen von Oranien gab Lud⸗ 
wig XIV. deſſen ſequeſtrirtes Fürſtenthum, und fonftige fran« 
zöfifhe Güter zurück. Diefer Prinz batte noch am 14. Auguft 
das Velngerungs » Corps des Duc de Lurembourg vor Mons 
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geſchlagen. Am 15. Auguft traf jedoch die Nachricht vom 
Abſchluſſe des Friedens im Lager bey Mons -ein, und am 
29. September wurde berfelbe von den General s Staaten 
ratificiret. — 

Am 17. September wurbe aud) der Separat: Srieden mit 
Spanien in Nimwegen unterzeichnet. Spanien erhielt die im 
Aachner Frieden abgetretenen Städte Charlergi, Ath, Bin, 
Oudenarde und Courtray, — eben fo das Herzogthum Lim⸗ 
burg, Gent, und andere von den Sranzofen in den Niederlan: 
den eroberte Orte und Bezirke, — in Catalonien Puicerda, — 
zurüd ; trat aber dagegen die ganze Franche Comte mit 
Beſançon, und in den Niederlanden die Städte und Bezirke 
Walenciennes, Bouchain, Conde, Cambray mit der Landſchaft 
Cambreſis, Saint Omer, Ypern, Warwick, Warneton, 
Popperingen, Baileul, Caſſel, Bavay, und Maubeuge, 
dann Dinant im Lüttichiſchen, oder wenn Kaiſer und Reich 
dieſes nicht geſtatteten, Charlemont ab. Auch erklaͤrte Spanien 
feine Neutralität während der ferneren Fortdauer dieſes Krie⸗ 
ges. — Dieſer Friede wurde von Spanien am 15. December 
1078 ratificirt. — 

Dänemark und Brand enburg führten unterbeffen 
den Arieg gegen Schweden nod immer mit vom Glücke 
begünftigter Thätigfeit fort. Die Schweten hatten zu Anfang 
des Jahres 1678 den Dänen die Infel Rügen wieder abges 
nommen; aber die Allüirten eroberten fie im September zum 
jwenten Mable. Stralfund und Greifswalde ergaben fid) dem 
Kurfürften. — Im November drang der General Heinridy 
Horn mit 16,000 Schweden aus Kurland nad) Preußen, bis 
in die Nähe von Königsberg vor. Aber er wurde Anfangs 
2679 von dem Kurfürften angegriffen, und naddem er in 
mehreren Gefechten fünf Sechstheile feines Heeres verloren 
batte, über Tilſit nach Liefland zurückgetrieben. — 

Am 5. Februar 1679 wurde auch der Frieden des Kai: 
fers und bes deutfhen Reihes mir Frankreich und 
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Schweden unterzeichnet. Frankreich entfagte dem Beſatzungs⸗ 
rechte zu Ppltippsburg, und erhielt dagegen Freyburg mit den 
bazu gehörigen drey Dörfern. Der Kaiſer und Frankreich Über 
nahmen es, den Frieden Schwedens mit deſſen Feinden zu 
vermitteln. Gelange die Ausgleichung nicht, fo verfprady der 
Kaifer feine Neutralität. Der Herzog von Lothringen folle 
te zwar fein Sand wieder bekommen, aber die Städte Nancy 
und Longwy an Frankreich, mittelft Tauſch gegen Toul, übers 
laſſen, und auch noch für Frankreich durch fein Land vier 
Heerftraßen , jede eine halbe Meile breit , einräumen. Er 
verwarf diefe harten Bedingungen, und fomit blieb diefes 
Land noch lange im franzojifhen Beſitze. — Der Friede mit 
Schweden wurde ganz auf den Fuß des Osnabrücker Were 
teages von 1648 abgefchloffen. — Am 23. März 1679 ratis 
ficirte das deutfche Reich diefe Verträge. — 

An dem oben genannten Tage (am 5. Februar 1679) wurde 
auch der Separat⸗Friede Frankreichs und Schwedens mit den 
Herzogen von Braunſchweig unterföhrieben. Der Bifchof von 
Osnab ruͤck, die Städte Lübeck, Bremen, Hamburg, 
und alle übrigen nieder: fähfifchen Stände, wurden in 
diefen Vertrag eingeſchloſſen. — Am 29, März unterzeichnete 
der nen erwählte Bifhof von Münfter,, Serdinand von 
Fürſtenberg, den Frieden mit Srantreih und Schweden zu 
Nimwegen. Er erklärte feine Neutralität in dem nody forte 
währenden nordifhen Kriege, und verfpracdh , fo wie auch die 
Herzöge von Braunſchweig gethban, alle in feinen Beſitz ger 
fommenen Bezirke von Bremen und Verden, den Schweden 
einzuräumen. Die Herzoge erhielten einige Laͤndereyen, der 
Bifhof eine Summe Geldes zur Schadloshaltung. — 

Die Sranzofen zogen nun in Weftphalen ein, um nuch den 
Kurfürften von Brandenburg, durch Verheerung feiner 
Länder, zum Srieden zu zwingen. Der Kurfürft unterhandel 
zwar in Paris, um etwas von feinen pommeriſchen Erobı 
gen zu retten. Doc in bem zu Saint®ermain en 


am 29. Zunius 1679 unterzeichneten Vertrage, mußte er 
Alles, bis auf einen ſchmalen Streif Landes an dem rechten 
Ufer der Oder, wieder an Schweden zurüdgeben. Dagegen 
verfprah ihm Frankreich, zu einer Entfhädigung für die. 
Rriegskoften, 300,000 Thaler. — 

Ein Einfall der Sranzofen in das Oldenburgifche zwang 
enblih auch Dänemark zum Frieden, und biefer wurbe für 
Sranfreih zu. Gontainebleauam 2ten, — für Schweden 
zu Rund in Schonen am 26. September 1679 unterzeichnet. 
Der König mußte den Schweden, und dem Herjoge von Hol: 
ftein » Sottorp, alles denfelben abgenommene Rand wieder ein: 
räumen. — Am 13. October 1679 fchloffen auch die Gene: 
ral» Staaten ben Frieden, und einen Handeldvertrag mit 
Schweden ab. — 





Ueber die Vollgiehung des Nimweger Frievens von Seite 
Frankreichs, traten bald fehr ernfthafte Erdrterungen ein. 
Ludwig XIV. zog feine Truppen aus den zu räumenden deut: 
ſchen Plaͤtzen nicht zurück, Tief diefelben befeftigen , die öffents 
lichen Einkünfte erheben, Gontributionen erpreffen, u. f. w. 
Auch erneuerte Frankreich die, ſchon im Jahre 1653 vorge: 
brachten, hoͤchſt unbilligen Anſpruͤche auf die zehn vereinigten 
Reichsſtaͤdte, und die freye Ritterſchaft im Elſaß, fo wie auf 
die Vafallen und Leben, welde von den ebemahligen loth⸗ 
eingifhen Bisthümern Metz, Toul und Verdun abbingen, 
aber aufierhalb den Gränzen berfelben, im deutſchen Reichs⸗ 
Gebiethe lagen. Es begründete feine Forderungen auf den 
Artikel des weftrhäfifchen Friedens, durch welchen Deftreich 
feine elfäffifden Befigungen und die Hoheitsrechte an Frank⸗ 
reich abgetreten. Zu den Erſteren hatten aber jene Reichs— 
fädte, über weldhe Deitreih nur die Landvogtey befaß, die 
Abteyen und ritterfchaftlihen Laͤndereyen, nie gehört ; und dies 
fen waren Daher. in jenem Srieden ihre Reichsunmittelbarkeit 


und fonftige Freyheiten, ausdruͤcklich vorbehalten worden. In 


Frieden von Nimwegen, hatten die kaiſerlichen Geſandten 
gegen alle jene Eingriffe, welche Frankreich gegen die elſaͤſſi⸗ 
fen und Tothringifchen freyen Reichs-Vaſallen bereitd uns 
ternommen hatte, oder noch .verfuchen Eönnte, eine Protefta: 
tion eingelegt. Ungeachtet derfelben zwang Ludwig XIV. noch 
im Herbſte 1679 bie zehn Reichsſtädte und die Ritterſchaft 
im Elfaß , ibm zu buldigen, und bob durch firenge Verord⸗ 
nungen jeden Zuſammenhang derfelben mit dem deutfchen Reiche 
auf. Einen gleihen Befehl erließ er an alle Reichsſtaͤnde, ‚die 
von den lothringifgen Bisthümern einige Ortfchaften oder 
Ländereyen zu Leben trugen. — 

Am Jahre 1680 errichtete Ludwig die fo genannten Ne us 
nions:Kammern zu Meg, Breyfah und Beſançon, des 
ren Geſchaͤfte es waren, aufzufpüren, welche deutfche Stänte 
und Ränder jemahls in einem abhangigen Verhältniffe zu jenen 
deutfchen Bezirken und Städten geftanden, die durd den wefts 
‚phälifchen und nimwegifchen Frieden an Branfreid abgetreten 
worden waren, um biefe fodann in Befig zu nehmen. So 
wollte alfo der franzöfifhe Konig, auf eine eben fo ungeredhte 
als unerhörte Art, das Recht der Eroberung mitten im Brieden 
ausüben. — Diefe neuen Gerichtshöfe erklärten eine große 
Anzahl von deutfhen Zürftenthümern, Graffchaften, Städten 
und Bezirken ald franzöfifches Eigentbum , und forderten die 
Vefiger, unter welchen fih der König von Schweden wegen 
Zwepbrücd, der Aurfürft von der Pfalz, die Pfalzgrafen von 
Veldenz, der Herzog von Würtemberg, die Markgrafen von Ba: 
deri, die Örafen von Naffau, Yeiningen, u.a.m. befanden, zur 


Huldigung auf. Da diefe ein fo wiberfinniged Verlangen nicht | 


obne Hochverrath gegen Kaiſer und Reich vollziehen konnten, es 
daher verweigerten, — ſo wurden ihre Gebiethe als verwirkte 
Lehen behandelt, und zum Theile wirklich von franzöſiſchen 
Truppen gewaltſam beſetzt. — Auf eine eben ſo treuloſe Weiſe 


handelte Ludwig XIV. auch gegen Spanien, und die Reus 


% 
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niond : Kammern erklärten mehrere Landfchaften und Orte in 
Slandern, Hennegau und Namur als Theile des franzöfifchen 
Meiches, weil fie einft mit den, wirklich durch den Pyrenäen 
und Nimweger Frieden Frankreich überlaffenen niederländi« 
(hen Städten in einem abhängigen Verbande geftanden bat: 
ten. Spanien trat die Graffchaft Ehiny ab, um nur von weis 
teren Ausbrüchen diefer Tandergier befreyet zu feyn. Aber die 
Befriedigung erhöhte nur immer mehr die Raubſucht des Koͤ⸗ 
nigs von Srankreich, und diefer forderte nun auch Aloft, — 
bald darauf fogar das ganze Herzogthum Quremburg. — 

Der deutfhe Reichstag zu Negensburg hatte am 
9. Bebruar 1680 dem Kaifer fiber diefe Ereigniffe ein Gutach⸗ 
ten unterlegt, und diefer dasfelbe dem an feinem Hofe befindlis 
chen franzöfifchen Sefandten übergeben. Späterhin wendete fih 
der Reichstag an den König von Sranfreidy felbft, und machte 
gegen dieſe rechtlofen Ufurpationen die gegründeteften fchrifts 
lichen Vorftelungen. Ludwig willigte endlich ein, das, was 
ee Frankreichs Rechte nannte, auf einem am 31. Ju⸗ 
lius 1681 zu Frankfurt zu eröffnenden Congreife, einer prüs 
fenden Erörterung zu unterziehen. Allein ehe noch der Con» 
greß in volle Thätigkeit trat, ließ der König Straßburgs 
Außenwerte am 27. September 1681 überrumpeln, und zwang 
diefe freye deutſche Reichsſtadt, fi) am 30. September zu 
unterwerfen, und ihm zu buldigen. — Am nähmlidhen Tage 
zogen die Franzoſen in der Feſtung Cafale ein, welde ber 
Herzog von Mantua, obwohl er Montferrat nur als deuts 
ſches Reichslehen befaß, an Ludwig XIV. rechtlos verfauft 
hatte. Sämmtliche Fürſten Staliens, befonders aber der Ad: 
nig von Spanien , ald Herzog von Mailand, und der Herzog 
von Savoyen, wurden durch diefe neue Ufurpation eben fo 
beftärzt, als erbittert. — Der Frankfurter Congreß ging, 
nachdem er ſich ein volles Jahr Über die Beglaubigungsfchreis 
ben der Gefandten, über den Vorfiß, über den Gebrauch der 
feanzöfifchen oder Tateinifhen @pracıg bey den Verhantlungen 
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‚und Protokollen, und über ähnliche Kleinigkeiten geftritten, 
im November 1682 ohne Erfolg auseinander. \ 

Der Kaifer war, mit allen europdifhen Monarchen , über: 
zeugt, daß ein fo unverfhämtes Raubſyſtem nur durch Waf- 
fengewalt gezügelt werden Eönne. Aber er wurde damahls 
durch die ungriſchen Unruhen, und den bevorſtehenden Türken⸗ 
krieg, gehindert, entſcheidende Schritte zu thun. Das deut: 
ſche Reich, welches zundchft die Unverleglichkeit feiner Gräns 
zen gegen fremde Willkuͤhr zu vertheidigen verpflichtet war, 
‚befaß Eeine fplagfertige und angemeffene Kriegsmacht. Doch. 
auf das, den Ständen am 17. Januar ı6Bı mitgetheilte, drin» 
gende Eaiferlihe Commiffions s Decret, beſchloß der Reichstag 
am 23. May, ein Heer von 40,000 Mann zu errichten, und 
auch eine Referve von 20,aov Mann für den all des Bedarfes 
vorzubereiten. Die Reihe s Matrifel, oder die Vertheilung 
der zu ftellenden Mannfchaft auf die einzelnen Stände, blieb 
war unverändert; aber die Truppen folten nach ihren Krei« 
fen, unvermifcht ,. zufammengeftellt, und die ganzen Kreiss 
Contingente in die verhaltnißmäßige Zahl von NRegimentern, 
Bataillons, Compagnien, Schwadronen, u. dergl., eingetheilt 
werden. Um den Gold, die Kleidung und NRüftung, und die 
übrigen Bebürfniffe diefer Truppen zu fihern, wurde in je 
dem Kreife eine eigene Kriegs: Caffe errichtet. — 

Bey dem allgemeinen Unwillen über die Anmaßungen des 
franzöfifhen Königs, wurden damahls mehrere Bündniffe und 
Verträge, um deffen Plane zu vereiteln, gefchloffen. Die 
Beneral:Staaten unterzeichneten am 10. October 1681 
einen defenfiven Bund mit Schweden auf zwanzig Jahre, 
welcher den Nahınen eines Affociations: Vertrages _ 
erhielt, und der Kaifer trat bemfelben am aten, der König 
von Spanien am 30. May 1682 bey. — Der Kurfürſt 
von Brandenburg lehnte die Einladung , fi diefem Bunde - 
anzufchließen, ab. Er that nicht nur alles Möglihe, um 
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jede weitere Schritte des Kaiſers und der Reichsſtaͤnde gegen 
Frankreich zu verhindern; fondern er ſchloß auch am 11. Jas 
nuar 1683 zu Berlin, einen Tractat mir Ludwig XIV. ab, in 
welchen er ſich verpflichtete, für die Erhaltung des Friedens, 
und die gütliche Beylegung bes zwifchen dem deutſchen Reiche 
und Frankreich fhwebenden Streites, fi) eifrigft zu verwens 
den. Ludwig aber verſprach, fih mit den bis nun geraubten 
Ländern einftweilen zu befriedigen. — Ein zweytes Aſſocia— 
tions⸗Bundniß fbhloffen in den Jahren ı682 — 
‚2683 die Kurfürften von Bayern und Sachſen, der Her: 

309 Ernft Auguft von Braunfchweig » Lüneburg, der Landgraf 
von Heflen s Eaffel, der Biſchof von Osnabrück, der ſchwaͤbi⸗ 
fhe, fränkifche und bayerifche Kreis, und verſchiedene andere 
‚ober » rheinifche und weiterwäldifhe Heichsftände. Diefer, die 
Vertbeitigung Deutfhlands gegen Frankreich bezwedenden 
Verbindung, traten obige Fürſten und Stände einzeln, und 
der Zeit nach verſchieden, bey. Der Kaifer aber unterzeichnete 
die Affociation am 18. Sunius 1683 zu Larenburg, und 
von diefem Orte erhielt dann auch das Bündniß den Nahmen. 
— Meit bedeutender , als diefe angeführten Verträge, war 
das Defenfiv « Bündniß, welches der Kaifer, die Könige 
von Spanien und von Schweden, und die Öenerals 
Staaten, im Haag am 6. Februar 1683, auf zwanzig 
Sabre abfhloffen. — Die Wirkung aller diefer Wündniffe 
wurde jetoch befonders durch den Umſtand entkräftet, daß der 
Zürkenfrieg die Eaiferlihe Armee in Ungern befdäftigte. Auch 
blieb ter König von England auf Frankreichs Seite, und 
ber König von Dänemark trat fogar am 21. April 1682 mit 
Branfreid in ein Bündniß zur mwechfelfeitigen Hülfe. Dann 
fhlof eben diefer König am 14. September des nähmlichen 
Jahres einen Bund mis Brandenburg und dem Rifchofe 
von Münfter auf drey Jahre, deffen Zwed es war, durd 
ihre Wermittelung den Ausbrud eines Krieges zwiſchen dem 
deutjchen Reiche und Frankreich abzuwenden, wenn aber dies 
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ſes nicht gelänge, eine bewaffnete Neutralität gu bilden, und 
einander zu deren Vertheidigung Hülfe zu leiſten. — 





Der Sriede von Vas var, der die Türken im Beſitze von 
Neuhäuſel und Großwardein ließ, fand in Ungern und 
Siebenbürgen geringen Beyfall. Die zu Wien Anfangs 
1665 gehaltene Verſammlung der ungriſchen Großen erklaͤrte 
ihr Mißvergnügen mit demſelben in einer ſchriftlichen Vor⸗ 
ſtellung. — Der kaiſerliche Geſandte, Walter Graf Lesle, 
und der ſiebenbürgiſche, Chriſtoph Pasko, arbeiteten zu Con⸗ 
ſtantinopel fruchtlos daran, eine Herabſetzung des ſiebenbür⸗ 
giſchen Tributs zu bewirken. Dieſen widrigen Erfolg ſchrie⸗ 
ben die Mißvergnügten dem böſen Willen der Regierung zu. 
— Auf der anderen Seite wußte man damahls bereits, daß 
ſich die Familie Rakotzy, Nadasdy und Zrini, an 
die Spitze der Unzufriedenen geſtellt hatten, und verraͤtheriſche 
Anſchlaͤge im Schilde führten. Wirklich vermaͤhlte Peter Zrini 
im Frühjahre 1666 eine Tochter an Franz Rakotzy, und ver 
lobte zu gleicher Zeit eine ziwepte an den jlingeren Nadasdy. 
Dadurd gewann das Gerücht einer genauen Verbindung dies 
fer mädhtigen Edlen, einen Schein von Slaubwürdigfeit. Da 
damahls eben eine Spannung zwifchen dem Kaifer und Frank⸗ 
reich eintrat, fo foll der franzöfifche Sefandte in Wien, Gram⸗ 
monville, das Emporkeimen des Verrathes auf jede Art bes 
fördert, und die Mißvergnügten auf den Schuß Ludwigs XIV. 
und des Sultans vertröitet haben. — Diefe Umtriebe erhiel: 
ten bald ein fehr ernfthaftes Anfehen. Der Palatin Veſſelenyi, 
und der Giebenbürger Fürft Apaffi, befürderten die Ausbreis 
tung der geheimen Verbindung, und bewarben fih durch Be: 
vollmädhtigte in Conftantinopel, um des Sultans Unterftüs 
kung. Im Junius 1666 wurde auf dem Scloffe Murany 
von den mißvergnügten Magnaten und XAbeligen eine Der: 
fammlung gehalten, die ihre Vereinigung durch Eidfchwüre 
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befeſtigten. Veſſelenyi farb im März 1667, und Peter 
trat an die Spige der Verfhworenen. Sein Plan gin 
bin, ſich mit türkifcher Hülfe zum der Pforte zinsbaren 
ften von Ungern, und feinen Schwiegerfehn, Franz Ra 
zum Bürften von Siebenbürgen. zu erheben. Es wurder 
Mittel angewendet, um die Proteftanten aufzuregen. 
Hütfsgefuche bey Fer Pforte wurden mehrmahlen wiederf 
jedoch immer abgewiefen. Peter Zrini zog 1667 — 166 
nen Schwager, Grafen Sranz Srangepanı, und ben Fa 
chen Statthalter. in der Steyermark, Grafen Erasmus 
tenbach, in die Verſchwörung. Er fendete nun eigene B 
mädhtigte nad) Konftantinopel. 

Um den oft wieberbohlten Religionsbefchwerden un 
deren Klagen abzubelfen, ließ der Kaifer im May 1669 
miffäre nad) verfchiedenen ungrifchen Gegenden abgehen 
jedoch wenig oder gar Feine Erleichterung zu gewähren 
mochten. Auch diefen Umftand benüßten die Mifvergnü 
um das Volb, vorzüglich die Proteftanten, für ihre v 
cheriſchen Plane zu gewinnen. Lebhafter als je zuvor 
ftürınten die Bothen Apaffis und Zrinis den Großvezie 
Unterſtützung des Aufruhrs. Aber die ſiebendürgiſche, un 
ungrifche Partey trachteten in Geheim nad) entgegenge| 
Zweden, und ihre Spreder machten daher auch dem ( 
vezier fo wenig tbereinftimmende Vorfchläge, daß dieſer 
trauen fehöpfte, und ihnen nicht die mindeſte Hoffnun 
türkiſche Hülfe gewährte. Die Pforte war übrigens aud) 
den Krieg mit der Republik Venedig fo fehr befchäftiget 
fie den ungriſchen Angelegenheiten keine große Aufmerkjs 
widmen Eonnte. — Doc Peter Zrini wurde von Hen 
gierde angetrieben, den fo übel angelegten Pan zu verfi 
Die Vereitelung feiner Hoffnung auf die Hülfe der X: 
konnte diefen verwegenen Verraͤther nicht erfhüttern, ba 
gerani die Baſſen von Bosnien und Caniffa gewonnen 
die auf ihre eigene Fauſt einige Unterftügung verfpr 
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Auch Frankreich zog_fid feit dem Aachner Frieden von jedem 
weiteren Verftändniffe mit den Rebellen forgfältig zurüd, und 
die Hoffnung auf.eine Unterflügung der Pohlen wurde vers 
nichtet , als Michgel Koribut Yürft Wiesnowiezky, zum Kö: 
nige erwählet wurde, und fi mit des Kaiſers Schweſter 
Eleonora vermaͤhlte. 

Zu Ende des Winters 1670 begannen die Rebellen den⸗ 
noch ihre Plane auszuführen. Der Kaiſer wurde zeitig ge⸗ 
nug von dieſem Vorhaben unterrichtet. Er ſchickte den Ge⸗ 
neral Spork mit einem Truppen = Corps nad Ober⸗Ungern, 
— den General Spanfau mit einem zweyten nach Croatien. 
Um die Proteftanten zu beruhigen, wurde im März zu Neu? 
ſohl ein Gonvent zur Unterfuchung ihrer Befchwerden- gehal: 
ten. Apaffi wurde vom Kaifer zur entfcheidenden Beantwor: 
tung der Frage aufgefordert ‚ ob er den Angrifchen Rebellen 
Beyſtand leiften würde? — Der FZürft hatte fo eben von fei- 
nem, aus Conftantinopel zurückkehrenden Geſandten erfahren, 
wie wenig aufrichtig Peter Zrini gegen ihn gefinnt fen Er 
fagte fi) daher von jeder Theilnahme an den ungrifchen Un⸗ 
ruben los, und erklärte fi neutraf. — Der Kaifer ließ nun 
dem Peter-Zrini eine volllommene Amneftie antragen, die dier 
fer annahm, aber glei darauf fein gegebenes Wort wieder | 
brach. Da er nun Feine Verzeibung mehr boffen durfte, fo 
betrieb er den Aufruhr mit um fo größerer Thätigkeit. — 

Die Rebellen wäarben auf allen Seiten Truppen. Der Aus: 
wurf der verfchiedenen, innerhalb der ungrifchen, croatifchen 
und dalmatifchen Graͤnzen wohnenden Stämme , und das Ges 
findel aus den angraͤnzenden fiebenbürgifchen,, türkifchen und 
venetianifhen Gebiethen, flrömte ihnen zu. Frangepani be=- 
gann die Bejndfeligkeiten gegen Kapronga, Zagrab und Pe: 
trinia, fuchte vergebens fich der beyden erfteren Pläge zu bes 
meiftern,, und ſchnitt dem leßteren die Zufuhren auf der Save 
ab. Rakotzy hielt eine rebellifche Werfammlung zu Kafdau. 
Er hatte 12,000 Mann beyfammen. — Der Eonvent zu 
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Iheite, Am Im. Aprılk shzı wurden Natasıy zu Wien, — 
Arınl und Arangepani zu Wiener -Neuflatt, — am 1. De: 
eom'er 1671 Tattenbach zu (graͤtz enthauptet, und ihre Gü— 
der dem Staate verfallen erkläret. — Der Kaiſer feßte nun 
ein außerordentliches (Hericht in Preßburg zufammen , vor 
wilden alle In den Aufruhr verwicelte Adeligen, proteftan- 
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tifhe Prediger, u. f. w. gezogen, die ſtrafwürdigſten hinge⸗ 
richtet, andere zum ©efängniife verurtheilt, —.aller diefer, 
fo wie auch der Entflohenen, Güter und fonftige Habe einges 
zogen wurben. Eine Folge diefer Ereigniffe war, daß die ges 
treuen Anhänger Reopolds nun die gefammten Proteftanten als 
deifen erklärte Feinde betrachteten, und diefelben mit blinder 
Wuth verfolgten. — Der Kaifer, obwohl zur Güte geneigt, . 
mußte die großen Vergeben ahnden. Er ftrafte das Land im 
Allgemeinen für den Aufftand , indem er die Würden des Pas 
latins und des Bans von Groatien nicht befegte, alle Fe⸗ 
ftungen durch deurfche Truppen unter deutfhen Commandan⸗ 
ten bewachen ließ, feine Kriegsmacht in Ungern vermehrte, 
— zur Erhaltung derfelben eine Sieferung an Getreide, eine 
außerordentlihe Contribution, die unentgeltlihe Ernährung 
der einquartierten Soldaten, die Nichtbezahlung der Arbeiter 
bey den Seftungsbauten, und eine Auflage auf Zleifh, Bier, 
Wein und Branntwein, einführte. Dabey nahm er die Bauern 
gegen die Bedrücfungen ihrer Grundherren in Eräftigen Schuß. 
Endlid gewährte er allen übrigen Iheilnehmern an dem Aufs 
ftande eine Amneftie, Vorftelungen gegen bie obigen, durch 
die Umftände nöthig gewordenen Forderungen, fanden Eein 
Gehör. - 

Die nach Siebenbürgen geflücdhteten ungrifhen Nebel: 
Ien fuchten noch immer türkifhe Hülfe; aber die Pforte, durch 
ben bevorftehenden Ausbruch eines Krieges mit Pohlen befchäf: 
tiget, wies jie ab, und befahl fogar dem Fürften Apaffi, den« 
felben nidyt länger Zuflucht in feinem Lande zu gewähren. — 
Indeſſen wurden bie ungrifhen Proteftanten durch die Verfol: 
gungen, welche fie von den Eatholifchen Geiſtlichen und Edel⸗ 
leuten erdulden mußten, zu immer lebbafterem Mifvergnüs 
gen gebracht, und die Flüchtlinge in Siebenbürgen, auf des 
ren Huͤlfe rechnend, machten nun’ernftliche Anftalten, wieder 
in das Eöniglihe Gebieth einzudringen. Der ſchwache Apaffi 
war unent«hloffen, was er in fo bedenklicher Lage beginnen 
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ſollte, und der flebenbärgifche Staatsrath war in feinen Mei- 
nungen getheilt. Die eine Partey wollte den Befehlen des 
Sultans genügen, und fi von jedem Schritte zu Gunften 
der Empörer enthalten. Die andere, an deren Spike Michael 
Teleky ftand, rieth zum Kriege gegen den Kaifer. Apaffi hatte 
nicht die Kraft, felbfiftändig zu handeln, — eben fo wenig 
aber zu verhindern, daß die Flüchtlinge ihre Plane ausführe 
ten. Diefe brachen im September 1672 in Ungern ein. Die 
Haibducken liefen ihnen zu, und der türkifhe Commandant zu 
Großwardein gab ihnen 500 Reiter. Sie befegten die Städte 
Dnod, Kalle, Tokay, konnten aber, wegen’ Mangel an Ge⸗ 
ſchütz, deren fefte Schlöffer nur blodiren. Sie erföchten bey 
Kaſchau Vortheile über den General Spankau. Michael Tes 
leky war ebenfalld, von Kövar aus, gegen Szathmar aufges 
brochen, wurde aber am no. ©eptember von ber deutſchen 
Befabung Szathmars gefhhlagen. — Die Infurgenten hatten 
unterdeffen den General Spankau in Kaſchau eingefchloffen. 
Die Senerale Kopp und Eſterhazy bradıten ihm KVerftärs 
ungen, und die Infurgenten wurden am 26. October beym 
Dorfe Gyoͤrkö, unweit Eperies, befieget. Da auch Apaffir. 
fowohl vom Kaifer ald vom Sultane, wegen der. in feinem 
Lande den Rebellen geflatteren Zufammenrottung, drohende 
Vorwürfe erhielt, fo verboch er denfelben, im Sommer 1673, 
endlih das Land. Sie hielten fih nun in den Haiducfenftäd: 
ten auf, und ber Bafla von Großwardein begünftigte fie auf 
jede Weife. 

Der Kaifer hatte 1673 den Hoch⸗ und Deutfchmeifter So: 
hann Caspar von Ampringen zu feinem Statthalter in Ungern 
ernannt. Diefer verfolgte die Proteftanten mir Strenge, nahm 
ihnen ihre Kirchen und Schulen, vertrieb die Prediger. Die 
Rebellen wendeten ſich nochmahls an die Pforte um Unter—⸗ 
ſtützung; aber ſie erhielten dort um ſo weniger Gehör, da die 
Türken in dieſem Jahre in Pohlen große Nachtheile erlitten. 
Ihre eigenen Kriegäthaten befehränkten ſich darauf, daß fie, 
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mit Hülfe der benachbarten türkifchen Baſſen, ben General 


Kopp, der im April Debrepin überfallen wollte, zurücktrie⸗ 
ben, und die ausgefallene Eaiferlihe Befagung vom Schloffe 
Onod, aufrieben. — Im Jahre 1674 feßte Ampringen die 
Vertreibung der evangelifchen Prediger fort. Ueber zweyhun⸗ 
dert wurden durch eine gerichtliche UnterfuchungTrebellifcher 
Handlungen fhuldig befunden, und zum Tode verurtheilt, 
jedoch am Leben verfhonet. Die meiften derfelben wurden, 
gegen Ausftellung eines Reverſes, durch welchen fie dem Pres 
digeramte entfagten,, in Srepheit entlaffen, einige aber theils 
auf die Galeeren gefchicft, theils in Kerfern behalten. — 
Die Rebellen, welche nun mit dein allgemeinen Nahmen der 
Kurutzen (Mifvergnügten) bezeichnet wurden „ verbeer: 
ten durch ihre Einfälle dus Eönigliche Gebieth ; dagegen wur⸗ 
den alle, die in Gefangenſchaft geriethen, gefpießt oder zu 
Tode gemartert. Auch die Türken begannen 1674 Feind: 
feligkeiten, indem fie, von Neuhäuſel aus, Streifzüge untere 
nahmen. — 

Die Kurugen ftreiften 1675 bis vor Kaſchau, und Teleky 
befagerte mit 12,000 Mann Szathmar vergebens. — In den 
Jahren 1675 — 1676 milderte der Kaifer jene firengen Maß⸗ 
regeln bedeutend, durch welche der Aufftand an dem ganzen 
Lande geftraft worden war. Aber ein zu Wien gebaltener gros 
Ber Reichsrath brachte doch Eeine Annäherung zu Stande, in- 
dem die Rebellen ſolche Forderungen machten, die der Kaiſer 
fi) nicht abtrogen laffen wollte. — In Ober Ungern fochten 
die Infurgenten gegen den Eaiferlihen Feldherrn Straffolte 
mit Slüde. Die Türken von Neuhaͤuſel, Stuhlweiffendurg 
und Caniffa festen ihre Räubereyen fort; in Eroatien drangen 
fie bis nahe an Carlſtadt, wo fie Herberftein zurückſchlug. — 
Am 8, Zulius 1676 ftarb Franz Rakotzy. — In Pohlen war 
Johann Sobiesky feit 1674 König. Am 27. May 1677 zu - 
Warſchau ſchloſſen Apaffis Bevollmaächtigte und Frankreichs 
Geſandter, Graf Bethune, ein Bündniß gegen Kaiſer Leopold. 


= Im October führten die Sranzofen Boham und Florval 
6000 pohlnifhe Söldner, und einige Horden Tataren gegen 
Szathmar, wo fih J000 Kurugen und 4000 Giebenbürger 
mit ihnen vereinigten. Der Eaiferlide General Schmidt erlitt 
Nachtheile bey Lebenye und Niyalab. Die Infurgenten ver: 
beerten das Land, — auch Oeſtreich bis vor Neuftabt und 
ins Marchfeld, — und wütheten graufam gegen Katholiken, 
Deutſche, und befonders gegen Beiftlihe. Die Türken - 
ftreiften: von Neubäufel aus in Ungern, fo wie in Eroatien, 
und in die Steyermarf. - 

Im Sommer 1678 verfammelten fi die Pohlen und Au: 
rußen bey Nagpbanya, unter Emerih Tökölys Ober 3 Be: 
fehl. Der neue Sroßvezier, Kara Muftapha , forderte für 
die Fortdauer des Friedens vom Kaifer Tribut. Der zu Preß— 
burg gehaltene große Neichsrath ging im Zwifte auseinan: 
der. — Die Kaiferlihen in Ober UIngern befehligte General 
Wurm. Toöksly nahm im Julius Hufzt, und viele Schlöffer 
in der Gegend um Kafıyau ſchlug den General Lesle, und 
ließ die Zataren nah Mähren und Deftreich ftreifen. Im 
Dctober fielen Neufohl, Schemnitz, Kremnig und Teva. Die 
Senerale Wurm und Dünewald fchlugen jetodh den Zoköly 
beym heiligen Kreuz, und diefer räumte dann alle Bergftädte 
wieder. — Auch Inner-Oeſtreich wurde durch türkifche 
Derbeerungszjüge heimgeſucht. Die Stände von Steyermark, 
Kärnthen und Krain fhloifen, zur Wertheidigung ihrer Gräns 
zen, ein Bündniß zu Marburg, — Der Sriede von Nim— 
wegen, in den auch Apaffi eingefchloffen.. wurde, hatte 
zwar zur Solge, daß die franzöſiſchen DOfficiere und die pohl⸗ 
nifhen Truppen aus Ungern abzogen, und mit den Mißver— 
gnügten ein Erillftand bie zum 28. Februar 16749 gefchloffen 
wurde. Aber Srankreih fuhr fort, den Fürſten von Sieben— 
bürgen und die Mifivergnügten in Geheim gegen den Kaifer 
aufzuregen, und diefelben durch Geld, und Fürſprache bey der 
Pforte, zu unterfügen. — Die Unterhandlungen zu Oeden— 
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burg fcheiterten, ungeachtet der Kaifer den Mißvergnägten iede 


biflige Forderung gewähret hatte, meiftens durch Frankreichs: 
treulofe Aufhegung. Mir franzöfifhem Gelbe verfehen, begann 
Tökoͤly die Feindfeligkeiten wieder. In diefem Eleinen Kriege 
wechfelten ‚die Wortheile beyder Parteyen, bis die Eaiferlidhen 
Truppen vom Rheine eintrafen. Nun aber wurden die Inſur⸗ 
genten geſchlagen, aus vielen eroberten Orten verdrängt, und 
bis an die Theiß zurückgeworfen. Die Verheerungen ber Peſt 
thaten dann jenen des Krieges Einhalt. Diefe Seuche raffte 
nur in Wien’allein, vom Januar bis November, 120,000 Mens 
fen dahin. Dann verbreitete jie fih mir ungefhwächter Wuth 
nad) Inner: Deftreih, Mähren, Böhmen und Sclefien. — 
Der Kaifer that 1680 wieder die erſten Schritte zur Ver⸗ 
ſoͤhnung, und hatte hierzu eine eigene Commiffion in Deden« 
burg aufgeftellt, und einen Stillftand bewilliget. Aber franz 
zöfifhe Emiffäre wendeten bey den Infurgenten s Anführern, 
bey dem Kürften von Siebenbürgen, und bey der Pforte Alles 


an, um den Vergleich mit dem Kaifer zu bintertreiben, und 
die Kurußen zur bartnädigen Fortſetzung des Bürgerfrieges 


anzueifern. Tököly begann die Feindfeligkeiten, vor Ablauf des 
Stillſtandes, mit drey Corps. Das erfte fuchte vergeblich nad 


‚Mähren einzudringen;; das zweyte wurde, auf dem Zuge 


nah Schlefien, bey Jablunka gefhlagen ; das dritte nahm 


im Herbfte Käsmarkt und Leutſchau, welde Iegtere Stadt ber 


faiferlibe Seneral Caprara bald wieder eroberte. — Die Bes 
raubung des dbeutfchen Reiches dur) die Reuniond » Kammern, 
ließ vorausfehen, daß ed bald zu einem neuen Kriege mit 
Frankreich kommen müſſe. Daher ſuchte der Kaifer um fo mekr, 
den Frieden im Inneren feiner Länder berbey zu führen. Am 
15. November 1680 wurde in Tökslis Tager zu Zolsva, ein 
Waffenſtillſtand unterzeichnet , der bis Ende Junius 1681 
dauern follte, in dem der Kaifer den Kuruben die Gomitate 
Szathmar, Ugocsa und Beregh zu Winterquartieren anwies, 
und ihre Forderungen auf-dem nächſten Neichstage zu unter: 
ſuchen und zu befriedigen verſprach. — 


Im May ı6Bı begann ber Reichsſtag zu Dedenburg, 
welcher über die Mittel beratbfchlagte, um ben Aufftand zu 
beendigen , die Truppen zu unterhalten, die Gränzfeflungen 
berzuftellen, die vom Reiche während des Friedens, durch die 
Türken abgefommenen Gränzdörfer zurück zu bringen, und * 
das Juſtizweſen zu ordnen. — Die Stände wählten den Paul 
Eſterhazy zum Palatin, welher aud vom Kaifer beftätiget 
wurde. Die Verhandlungen über die Religionsbefshwerden 
der Proteftanten „ und über die Forderungen der Mißver- 
gnügten, währten das ganze Jahr fort. — Unterdeſſen hat: 
ten bey Ablauf des Stillſtandes, ungeachtet der Reichstag die 
Inſurgenten wiederhohlt zur Ruhe ermahnte, doch die Feind⸗ 
feligkeiten wieder begonnen. Der Sultan hatte jetzt be: 
ſchloſſen, die Inſurgenten auf das Nachdrücklichſte zu unter» 
ſtuͤtzen. Gegen Ende Auguſt rüdte Apaffi, dem der Sultan 
- den Dber s Befehl übertragen, mit 10,000 &iebenbürgern, 
Moldauern und Wallachen aus Siebenbürgen, zu bem gnoo 
Mann ftarken Corps der Infurgenten, und der Baffa von Groß⸗ 
wardein fchickte einige Schaaren. Diefes 25,0ap Mann zählende 
Heer hatte Eaum ein Paar unbedeutende Schlöſſer bezwun⸗ 
gen, als ſich Uneinigfeiten unter den Anführern erhoben, und 
jeder Theil nach Haufe zog. Gegen Ende 1681 ſchloß Tökoͤly 
einen Warfenftillitand auf fehs Monathe. — Die dem Abs 
fdyluffe nahen Unterhandlungen des Kaiferd mit der Pforte, 
wurden durch franzöfifche Arglift unterbrochen. Der Reichs: 
tag zu Dedenburg endete mit dem Jahre 1681, Die Reſul⸗ 
täte desfelben waren , daß den Proteftanten die im Wiener 
Frieden 1606 zugeftandenen Rechte beftätiget , ihre Prediger 
und Schullehrer im Neiche wieder aufgenommen , ihre noh 
nicht zum Eatholifchen Bottesdienfte eingerichteten Kirchen dens 
felben zurückgegeben werden follten. Die politifhen Freyhei⸗ 
ten des Reiches wurden beftätiget, die Heritellung der vollen 
Macht des Palatinus, Me Zuziehung des Reichsrathes bey 
künftigen Unterbandlungen mit den Türken, bie ftrenge Arieg6« 
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zucht der deutſchen Seldaten ‚ bie Aufhebung ber Acciſe, 
“u.fow. verheißen. Allen Ausgewanderten wurde Amneftie, 
und Rückgabe ihrer Güter zugefagt. — Die Etände bewillige 
ten dem Kaifer erhöhte Subfidien, — für den Nothfall eine . 
Particulars Infurrestion, — nach Beendigung der Unruhen 
"aber, wenn es zur Bekriegung der Zürken nothwendig wäre, 
auch eine Perfonal: und Portal: Infutrection. — 
Kaiferliche Sefandte gingen Anfangs 1682 nad) Conitans 
tinopel, um die Hinderniffe des Friedens zu befeitigen. Toͤ⸗ 
köly und feine Anhänger waren durd) die Nefultate des Reichs⸗ 
tages keineswegs befriediget. Seine Agenten an ber Pforte 
bewogen den Großvezier, für die Kortdauer der Ruhe, dem 
Eaiferlihen Geſandten hoͤchſt überttiebene Bedingungen anzu: 
tragen , deren Erfüllung auf Eeine Weife erwartet merden 
Eonnte. Eben fo wenig gelang es den Eaiferlichen Abgeordnes 
ten, mit QIököly eine Verföhnung einzuleiten. Diefer unters 
‚zeichnete im May 1682 zu Ofen mit dem dortigen, vom Sul⸗ 
tane hierzu bevollmädhtigten Baffa einen Vertrag, durch wel⸗ 
chen er zum zinsbaren Fürſten von Ungern, unter türkifchem 
Schuge, beftimmt wurde. — Töksly begann nun bie Feind: 
feligkeiten. Am 20. Julius wurde das Schloß von Kafhau - 
erftiegen, und am 14. Auguft fiel auch die Stadt. Leutfchau, 
Zokay, Eperies, Szadvar, Onod, Filek, und die mei- 
ften übrigen Pläße Ober > Ungernd, ergaben fi den Miß- 
vergnügten. Vor Filek vereinigten fih um die Mitte Augufts 
Tököly mit den Kurußen, Apaffi mit den Giebenbürgern, 
und der Baffa von Ofen mit 30,000 Türken. Der Baffe 
übernahm den Ober: Befehl über diefes Heer. Hier wurde 
Tökölis Erhebung zum Fürften von Ungern, öffentlich bekannt 
gemacht. Tökoöly fhloß im November wieder, für den Winter, 
einen Waffenftillftand von ſechs Monathen' mit dem Kaifer. — 
Sm Sanuar 1683 hielt Tököly einen Convent der Miß⸗ 
vergnügten in Kaſchau, und ſchickte fodann Abgeordnete nach 
GEonftantinopel, um nochmahls die Hülfe der Pforte auf das 
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befeftigten, Veſſelenyi farb im Mär; 1667, und Peter Zrini 
trat an die Spige der Verfchworenen. Sein Plan ging ba: 
bin, ſich mit türkifher Hülfe zum der Pforte zinsbaren Fürs 
ften von Ungern, und feinen Schwiegerfohn, Fran; Rakotzy, 
zum Zürften von Siebenbürgen. zu erheben. Es wurten alle 
Mittel angewendet, um die Proteftanten aufjuregen. Die 
Hütfsgefuche bey Ber Pforte wurden mehrmahlen wiederhohlt, 
jedoch immer abgewiefen. Peter Zrini z0g 1667 — 1668 fei- 
nen Schwager, Grafen Franz Srangerani, und ben Faiferlis 
den Statthalter in der Steyerniarf, Grafen Erasınus Tat: 
tenbach, in die Verfhwörung. Er fendete nun eigene Bevoll⸗ 
mädhtigte nad) Konftantinopel. 

Um den oft wiederhohlten Religionsbefchwerden und an: 
deren Klagen abzuhelfen, ließ der Kaifer im May ı669 Com: 
miffäre nach verfhiedenen ungrifdhen Gegenden abgeben, die 
jedoch wenig oder gar Feine Erleichterung zu gewähren vers 
“mochten. Auch diefen Umftand benügten bie Mifvergnügten, 
am das Volk, vorzüglich die Proteftanten, für ihre verbres 
herifhen Plane zu gewinnen. Lebhafter ald je zuvor, be: 
ftürınten die Bothen Apaffis und Zrinis den Großrezier um 
Unterfiägung des Aufruhrs. Aber die fiebenbürgiiche, und bie 
ungrifche Partey tradhteten in Geheim nad) entgegengefetten 
Zweden, und ihre Spreder machten daher auch dem Groß: 
vejier fo wenig übereinftimmende Vorfchläge, dafı dieſer Miß— 
trauen f&höpfte, und ihnen niche bie mindefte Hoffnung auf 
türkifhe Hülfe gewährte. Die Pforte war übrigens audy Durch 
den Krieg mit der Republik Venedig fo fehr befchäftiget, daß 
fie den ungrifchen Angelegenheiten keine große Aufmerkjamfeit 
widmen konnte. — Doc Peter Zrini wurde von Herrfchbe- 
gierde angetrieben, den fo übel angelegten Plan zu verfolgen. 
Die Vereitelung feiner Hoffnung auf die Hülfe der Türken, 
Eonnte diefen verwegenen Berräther nicht erſchüttern, da Fran— 
gepani die Baſſen von Bosnien und Caniffa gewonnen hatte, 
die auf ihre eigene Kauft einige Unterſtützung verfprachen. 
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Auch Frankreich zog ſich ſeit dem Aachner Frieden yon jedem 
weiteren Verftändniffe mit den Rebellen forgfältig zurück, und 
die Hoffnung auf.eine Unterflügung der Pohlen wurde vers ' 
nichtet , ald Michgel Koribut Fürſt Wiesnowiezky, zum Ko: 
nige erwählet wurde, und fih mit dee Kaiſers Schweſter 
Eleonora vermaͤhlte. 

Zu Ende des Winters 1670 begannen die Rebellen den⸗ 
noch ihre Plane auszuführen. Der Kaiſer wurde zeitig ge⸗ 
nug von dieſem Vorhaben unterrichtet. Er ſchickte den Ge⸗ 
neral Spork mit einem Truppen » Corps nach Ober-Ungern, 
— den General Spankau mit einem zweyten nach Croatien. 
Um die Proteftanten zu beruhigen, wurbe im März zu Neu? 
ſohl ein Eonvent zur Unterfuhung ihrer Beſchwerden ˖ gehal- 
ten. Apaffı wurde vom Kaifer zur entfheidenden Beantwor: 
tung ber Frage aufgefordert , ob er den ungriſchen Rebellen 
Beyſtand feiften würde? — Der Kürft hatte fo eben von fei- 
nem, aus Conftantinopel zurückkehrenden Gefandten erfahren, 
wie wenig aufrichtig Peter Zrini gegen ihn gefinnt fen Er 
fagte ſich daher von jeder Theilnahme an den ungrifchen lin: 
ruben los, und erklärte fih neutral. — Der Kaifer ließ nun 
dem Peter-Zrini eine vollfommene Amneftie antragen, die dies 
fer annahm, aber gleich darauf fein 'gegebeneds Wort wieder _ 
brach. Da er nun Eeine Verzeihung mehr hoffen durfte, fo 
betrieb er den Aufruhr mit um fo größerer Thätigkeit. — 

Die Rebellen wärben auf allen Seiten Truppen. Der Aus: 
wurf der verfchiedenen, innerhalb der ungrifchen, croatifchen 
und dalmatifhen Gränzen wohnenden Stämme, und bag Ge» 
findel aus den angraͤnzenden fiebenbürgifchen,, türkifchen und 
venetianifchen Bebiethen, ſtrömte ihnen zu. Frangepani be: - 
gann die Beindfeligkeiten gegen Kapronga, Zagrab und Pe 
trinia, fuchte vergebens fich der beyden erfteren Pläge zu bes 
meiftern,, und fchnitt dem leßteren bie Zufuhren auf der Save 
ab. Rakotzy hielt eine rebellifhe Werfammlung zu Kaſchau. 
Er hatte 12,000 Mann beyſammen. — Der Eonvent zu 
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Neuſohl Läfte ib auf, und Rakotzy erdffnete die Feindſelig⸗ 
Beiten mit der Blodade von Tokay und Szathmar, und ber 
Einnahme von Onod. 

Unterdeffen nabten die Eaiferlichen Corps ihrer Beſtim⸗ 
mung. Graf Tattenbach wurde in Gräß verhaftet. Peter Zrini 
und Srangepani, von dem größten Theile ihrer Truppen ver« 
laffen, wurden in Tſchakathurn von dem Generale Spanfau 
eingefchloffen. Sie entkamen zwar aus diefem Plage, wurden 
aber am ı7. April 1670 auf der Flucht gefangen, und nad 
Wien geliefert. Bey der Vorrüdung des Generals Spork in 
Dber s lingern, Tiefen alle Rakogifchen Söldner auseinander, 
und Rakotzy erbiele, durch Vorbitte feiner Mutter, die Ber 
gnadigung , gegen dem, daß er 300,000 Bulden Strafe 
zahlte, und in alle Schlöffer feiner Familie Eaiferlihe Beſa⸗ 
Bungen aufnahm. Die meiften der übrigen Häunter der obers 
ungrifhen Rebellen retteren fi) nad) Siebenbürgen, nad) der 
Moldau, und nach Pohlen ; nur Nadasdy, auf feinem oͤſtrei— 
chiſchen Gute Pottendorf, und einige andere wurden nod) ges 
fangen; die Schlöſſer und Güter aller Entflohenen wurden 
von den Eaiferlihen Truppen befeßt, und mit Vefchlag belegt. 
Stephan Tököly farb, während feine Schlöſſer angegriffen 
wurden. Sein Sohn Emmerich entkam ebenfalls nach Sieben» 
bürgen. — Die weltfundigen Thaten ſprachen fchon vor dem 
Prozeffe den Verbrechern das Urtheil. Eine unparteyifche Com⸗ 
miffion führte die peinliche Unterſuchung, und bezeichnete die 
Strafen. Die Prozeß: Acten wurden aber noch den Univerſi— 
‚täten zu Ingolſtadt, Tübingen und Leipzig, dann bem Reiche: 
gerihte zu Speyer, zur Prüfung de& Rechtsganges mitge: 
theilt. Am 30. April 1671 wurden Nadasdy zu Wien, — 
Zrini und Srangepani ju Wiener -Meuftadt, — am 1. De: 
cember 1671 Zattenbad zu Gräß enthauptet, und ihre Gü— 
ter dem Staate verfallen erkläret. — Der Kaifer ſetzte nun 
ein außerordentlihes Gericht in Preßburg zufammen , vor 
welches alle in ben Aufruhr verwicelte Adeligen , proteftan- 
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tifhe Prediger, u. f. m. gezogen, die ftrafwürbigften hinge⸗ 
richtet, andere zum Gefängniſſe verurtheilt, —.aller diefer, 
fo wie auch der Entflohbenen, Güter und fonftige Habe einges 
zogen wurden. Eine Zolge diefer Ereigniffe war, daß die ge⸗ 
treuen Anhänger Leopolds nun die gefanımten Proteftanten als 
deſſen erklärte Feinde betrachteten, und diefelben mit bfinder 
Wuth verfolgten. — Der Kaifer, obwohl zur Güte geneigt, . 
mußte die großen Vergeben ahnden. Er ftrafte das Land im 
Allgemeinen für den Aufftand , indem er die Würden des Pas 
latins und des Bang von Croatien nicht befeßte, alle Fe⸗ 
ftungen durch deurfhe Truppen unter deutfchen Commandans 
ten bewachen ließ, feine Kriegsmacht in Ungern vermehrte, 
— zur Erhaltung derſelben eine Lieferung an Getreide, eine 
außerordentliche Contribution, die unentgeltliche Ernaͤhrung 
der einquartierten Soldaten, die Nichtbezahlung der Arbeiter 
bey den Feſtungsbauten, und eine Auflage auf Fleiſch, Bier, 
Wein und Branntwein, einführte. Dabey nahm er die Bauern 
gegen die Bedrückungen ihrer Grundherren in kraͤftigen Schutz. 
Endlich gewährte er allen übrigen Theilnehmern an dem Auf— 
ftande eine Amneftie. Vorftellungen gegen die obigen, durch 
die Umftände nöthig gewordenen Forderungen, fanden Fein 
Gehör. - 

Die nach Siebenbürgen geflüdhteten ungrifhen Rebel: 
len ſuchten noch immer türkifhe Hülfe; aber die Pforte, durch 
den bevorftehenden Ausbruch eines Krieges mit Pohlen befchäfs 
tiget, wies jie ab, und befahl fogar dem Fürften Apaffi, den« 
felben nicht länger Zuflucht in feinem Lande zu gewähren. — 
Indeſſen wurden die ungriſchen Proteftanten durch die Verfol⸗ 
gungen, weldye fie von den Eatholifchen Geiftlihen und Edel⸗ 
leuten erdulden mußten, zu immer lebbafterem Mifvergnüs 
gen gebracht, und die Flüchtlinge in Siebenbürgen, auf des 
ren Huͤlfe rechnend , machten nun ernftliche Anftalten, wieder 
in das Eönigliche Gebieth einzudringen. Der ſchwache Apaffı 
war unent«hloffen, was er in fo bedenkflicher Tage beginnen 
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ſollte, und des flebenbüärgifche Staatsrath war in feinen Mei: 
nungen getheilt. Die eine Partey wollte den Befehlen des 
Sultans genügen, und ſich von jedem Schritte zu Gunften 
der Empörer enthalten. Die andere, an deren Spitze Michael 
Teleky ftand, rieth zum Kriege gegen den Kaifer. Apaffı hatte 
nicht die Kraft, felbftftändig zu handeln, — eben fo wenig 
aber zu verhindern , daß die Flüchtlinge ihre Plane ausführ⸗ 
ten. Diefe brachen im September 1672 in Ungern ein. Die 
Haibucken liefen ihnen zu, und der türkifhe Commandant zu 
Großwardein gab ihnen 500 Reiter. Sie befegten die Städte 
Onod, Kalle, Tokay, konnten aber, wegen Mangel an Ge⸗ 
ſchütz, deren fefte Schlöffer nur blodiren. Sie erfochten bey 
Kaſchau Vortheile über den General Spankau. Michael Tes 
leky war ebenfalld, von Kövar aus, gegen Szathmar aufge: 
brachen, wurde aber am 20. September von ber deutſchen 
Befakung Szathmars gefhlagen. — Die Infurgenten hatten 
unterdeffen den General Spanfau in Kaſchau eingeſchloſſen. 
Die Generale Kopp und Efterhazy braten ihm Verſtaͤr⸗ 
Bungen , und die Infurgenten wurden am 26. October beym 
Dorfe Gyoͤrkö, unweit Eperies, befieget. Da auch Apaffi,. 
fowohl vom Kaifer als vom Sultane, wegen der. in feinem 
Lande ben Rebellen geftatteten Zufammenrottung, drohende 
Vorwürfe erhielt, fo verboth er denfelben, im Sommer 1673, 
endlich das Land. Sie hielten fih nun in den Haiduckenſtäaͤd⸗ 
ten auf, und der Bafla von Großwardein begünftigte fie auf 
jede Weife. 

Der Kaifer hatte 1673 den Hoch⸗ und Deutfchmeifter Jo: 
hann Gaspar von Ampringen zu feinem Statthalter in Ungern 
ernannt. Diefer verfolgte die Proteftanten mit Strenge, nahm 
ihnen ihre Kirchen und Schulen, vertrieb die Prediger. Die 
Rebellen wendeten ſich nochmahls an die Pforte um Unter⸗ 
ſtuͤtzung; aber fie erhielten dort um fo weniger Gehör, da die 
Türken in diefem Jahre in Pohlen große Nachtheile erlitten. 
Ihre eigenen Kriegsthaten befchränkten fi) darf, daß fie, 
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mie Hülfe der benachbarten türfifhen Baſſen, den General 
Kopp, derim Aprill Debretzin überfallen wollte, zuruͤcktrie⸗ 
ben, und die ausgefallene Eaiferlihe Beſatzung vom Schloffe 
Onod, aufrieben. — Im Jahre 16974 feßte Ampringen die 
Vertreibung der evangelifchen Prediger fort. Ueber zweyhun⸗ 
dert wurden durch eine gerichtliche UnterfuchungTrebellifcher 
Handlungen ſchuldig befunden, und zum Tode verurtheift, 
jedoch am Leben verfhonet. Die meiften derfelben wurden, 
gegen Ausftellung eines Reverſes, durch welchen fie dem Pre⸗ 
digeramte entſagten, in Freyheit entlaffen, einige aber theils 


auf die Öaleeren gefchicft, theils in Kerfern behalten. — 


Die Rebellen, welche nun mit dem allgemeinen Nahmen der 
Kurutzen (Mifvergnügten) bezeichnet wurden „ verbeer: 
ten durch ihre Einfälle das Eönigliche Gebieth ; dagegen wurs 
den alle, die in Gefangenfhaft geriethen, gefpießt oder zu 
Zode gemartert. Auch die Türken begannen 1674 Feind⸗ 
feligkeiten, indem fie, von Neuhäufel aus, Streifzüge unter 
nahmen. — | 

Die Kurugen freiften 1675 bis vor Kaſchau, und Teleky 
belagerte mit 12,000 Mann Szathmar vergebens. — In den 
Jahren 1673 — 1676 milderte der Kaifer jene firengen Maß: 
regeln "bedeutend, durch welche der Aufftand an dem ganzen 
Lande geftraft worden war. Aber einzu Wien gehaltener gro» 
Ber Reichsrath brachte doch Feine Annäherung zu Stande, in⸗ 
dem die Rebellen ſolche Korderungen machten, bie ber Kaifer 
fi) nicht abtrogen laffen wollte. — In Ober - Ungern fochten 
die Infurgenten gegen den Eaiferlihen Feldherrn Straffolte 
mit Slüde. Die Türken von Neuhaufel, Stuhlweiffendurg 
und Caniſſa festen ihre Raubereyen fort; in Eroatien drangen 
fie bis nahe an Carlftadt, wo fie Herberftein zurückſchlug. — 
Am 8, Zulius 1676 ftarb Franz Rakotzy. — In Pohlen war 
Johann Sobiesfy feit 1694 König. Am 27. May 1677 zu - 
Warfhau ſchloſſen Apaffis Bevollmächtigte und Frankreichs 
Geſandter, Graf Bethune, ein Bündniß gegen Kaiſer Leopold. 


— Am October führten die Branzofen Boham und Florval 
6000 pohlnifhe Söldner, und einige Horden Tataren gegen 
Szathmar, wo fih J000 Kurugen und 4000 Giebenbürger 
mit ihnen vereinigten. Der Eaiferlide General Schmidt erlitt 
Nachtheile bey Lebenye und Nyalab. Die Anfurgenten ver: 
beerten das Land, — auch Deftreich bis vor Neuftadt und 
ins Marchfeld, — und wütheten graufam gegen Katholiken, 
Deutſche, und befonders gegen Beiftlihe. Die Türken - 
ftreiften: von Neuhaͤuſel aus in Ungern, fo wie in Eroatien, 
und in die Steyermarf. . 

Im Sommer 1678 verfammelten fi die Bohlen und Aus 
rußen bey Nagybanya, unter Emerih Tökölys Ober 3 Be: 
fehl. Der neue Großvezier, Kara Muftapha , forderte für 
die Fortdauer des Friedens vom Kaifer Tribut. Der zu Preß- 
burg gebaltene große Neichdrarh ging im Zwifte auseinans 
der. — Die Kaiferliben in Ober» UIngern befebligte General 
Wurm. Toöksly nahm im Julius Hufzt, und viele Schlöſſer 
in der Segend um Kaſchau, fhlug den General Lesfe, und 
ließ die Tataren nah Mähren und Deftreich ftreifen. Im 
October fielen Neufohl, Schemnitz, Kremnig und eva. Die 
Generale Wurm und Dünewald ſchlugen jedoch den Tököly 
beym heiligen Kreuz, und diefer räumte dann alle VBergftüdte 
wieder. — Auch Inner⸗Oeſtreich wurde durch türkifche 
Derbeerungszüge heimgeſucht. Die Stände von Steyermark, 
Kaͤrnthen und Krain fhloifen, zur Vertheidigung ihrer Graͤn— 
zen, ein Bündniß zu Marburg. — Der Sriede von Nims 
wegen, ın den audh Apaffi eingefhloffen wurde, hatte 
zwar zur Folge, daß die frangojiihen Officiere und die pohl: 
nifhen Truppen aus Ungern abzogen, und mit den Mißver— 
gnügten ein Zrillftand bis zum 28. Februar 1679 gefchloffen 
wurde. Uber Srankreich fuhr fort, den Züriten von &ieben: 
bürgen und die Mifivergnügten in Geheim gegen den Kaifer 
aufzuregen, und diefelben durch Geld, und Fürſprache bey der 
Pforte, zu unterfügen. — Die Unterhbandlungen zu Dedene 


| 


m 219 m 


burg ſcheiterten, ungeachtet der Kaifer den Mißvergnägten jede 


biffige Forderung gewähret hatte, meiftens durch Frankreichs: 
treulofe Aufhegung. Mit franzöfifhem Gelde verfehen, begann 
Zököly die Beindfeligkeiten wieder. In diefem Eleinen Kriege 
wechielten die Vortheile beyber Parteyen, bis die Eaiferlichen 
Truppen vom Rheine eintrafen. Nun aber wurden die Inſur⸗ 
genten geſchlagen, aus vielen eroberten Orten verdrängt, und 
bis an die Theiß zurückgeworfen. Die Verheerungen ber Peſt 
tbaten dann jenen des Krieges Einhalt. Diefe Seuche raffte 
nur in Wien ‘allein, vom Januar bis November, 120,000 Mens 
ſchen dahin. Dann verbreitete jie fih mir ungeſchwaͤchter Wuth 
nad) Inner: Deftreih, Mähren, Böhmen und Schlefien. — 
Der Kaifer that 1680 wieder die erften Schritte zur Vers 
föhnung , und hatte hierzu eine eigene Commiffion in Oeden⸗ 
burg aufgeftellt, und einen Stillftand bemilliget. Aber fran⸗ 
zöfifche Einiffäre wendeten bey den Infurgenten s Anführern, 
bey dem Bürften von Siebenbürgen, und bey der Pforte Alles 
an, um den Vergleich mit dem Kaifer zu bintertreiben, und 


die Kutugen zur hartnädigen Fortſetzung des Bürgerfrieges 


anzueifern. Tököly begann die Beindfeligkeiten, vor Ablauf des 
Stillſtandes, mit drey Corps. Das erfte fuchte vergeblich nad 
Mähren einzubringen; das zweyte wurde, auf dem Zuge 
nad Schlefien, bey Jablunka gefchlagen ; das britte nahm 


im Herbſte Käsmarkt und Leutſchau, welche legtere Stadt der 


faiferlibe Seneral Caprara bald wieder eroberte. — Die Be—⸗ 
raubung des deutſchen Reiches durch die Neuniond »s Kammern, 
ließ vorausfehen, daß es bald zu einem neuen Kriege mit 
Frankreich Eommen müffe. Daher fuchte der Kaifer um fo mekr, 
den Frieden im Inneren feiner Länder herbey zu führen. Am 
15. November 1680 wurde in Tökölis Lager zu Zolsva, ein 
Waffenſtillſtand unterzeichnet , der bis Ende Junius 1681 
dauern follte, in dem der Kaifer den Kurugen die Gomitate 
Szathmar, Ugocsa und Beregh zu Winterquartieren anwies, 
und ihre Sorderungen auf-dem nächſten Neichstage zu unter: 
ſuchen und zu befriedigen verfprad. —- 


Im May 1681 begann ber Reichſtag zu Dedenburg, 
welcher über die Mittel beratbichlagte, um ben Aufftand zu 
beendigen , die Truppen zu unterhalten, die Gränzfeftungen 
berzuftellen , die vom Reiche während des Friedens, durch die 
Zürken abgebommenen Grängdörfer zurücd zu bringen, und 
das Juſtizweſen zu ordnen. — Die Stände wählten den Paul 
Efterhazy zum Palatin, welder aud vom Kaifer beftätiget 
wurde. Die Verhandlungen über bie Religionsbefshwerden 
der Proteftanten „ und über die Korderungen der Mißvers 
gnügten, währten das ganze Jahr fort. — Uhtterdeffen bat: 
ten bey Ablauf des Stillſtandes, ungeachtet der Reichstag die 
Inſurgenten wiederhohlt zur Ruhe ermahnte, doch die Feind⸗ 
feligkeiten wieder begonnen. Der Sultan hatte jetzt be: 
ſchloſſen, die Inſurgenten auf das Nachdrücklichſte zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. Gegen Ende Auguſt ruͤckte Apaffi, dem der Sultan 
- den Ober⸗Befehl Übertragen, mit 10,000 Siebenbürgern, 
Moldayern und Walladhen aus Siebenbürgen, zu dem gnoo 
Mann ftarken Eorps der Infurgenten, und der Baffa von Groß⸗ 
wardein fchickte einige Schaaren. Diefes 25,00p Mann zählende 
Heer hatte Eaum ein Paar unbedeutende Sclöffer bezwun: 
gen, als ſich Uneinigkeiten unter den Anführern erhoben, und 
jeber Theil nach Haufe zog. Gegen Ente 1681 ſchloß Tököly 
tinen Warfenftilliitand auf fehs Monathe. — Die dem Ab» 
fhluffe nahen Unterhandlungen des Kaiferd mit der Pforte, 
wurden duch franzöfifche Arglift unterbrochen. Der Reichs: 
tag zu Dedenburg endete mit dem Jahre 1681. Die Neful: 
täte desfelben waren, daß den Proteftanten die im Wiener 
Frieden 1606 zugeftandenen Rechte beftdtiget , ihre Prediger 
und Schullehrer im Reiche wieder aufgenommen, ihre noch 
nicht zum katholiſchen Gottesdienfte eingerichteten Kirchen den⸗ 
felben zurückgegeben werden follten. Die politifchen Freyhei⸗ 
ten des Neiches wurden beftätiget, die Meritellung der vollen 
Macht des Palatinus, Me Zuziehung des Neichsrathes bey 
künftigen Unterbandlungen mit den Türken, die ftrenge Kriegs 
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zucht der deutſchen Soldaten, die Aufhebung der Acciſe, 
“u. ſew. verheißen. Allen Ausgewanderten wurde Amneſtie, 
und Rückgabe ihrer Güter zugeſagt. — Die Etände bewillige 
ten dem Kaifer erhöhte Subfidien, — für den Nothfall eine . 
Particular» Infurrestion, — nad Beendigung der Unruhen 
“aber, wenn es zur Befriegung der Türken nothwendig wäre, 
auch eine Perfonal: und Portal: Infurrection. — 
Kaiferlihe Gefandte gingen Anfangs 1682 nad Conitans 
tinopel, um die Hinderniffe des Friedens zu befeitigen. Toͤ⸗ 
köly und feine Anhänger waren durch die Refultate des Reichs⸗ 
tages keineswegs befriediget. Seine Agenten an der Pforte 
bewogen den Großvezier, für die Fortdauer der Ruhe, dem 
kaiſerlichen Geſandten hoͤchſt überttiebene Bedingungen anzu⸗ 
tragen, deren Erfüllung auf keine Weiſe erwartet werden 
konnte. Eben ſo wenig gelang es den kaiſerlichen Abgeordne⸗ 
ten, mit Toͤkoly eine Verföhnung einzuleiten. Dieſer unters 
zeichnete im May 1682 zu Ofen mit dem dortigen, vom Sul⸗ 
tane hierzu bevollmaͤchtigten Baſſa einen Vertrag, durch wel⸗ 
chen er zum zinsbaren Fürſten von Ungern, unter türkiſchem 
Schutze, beſtimmt wurde. — Tököoly begann nun die Feind⸗ 
ſeligkeiten. Am 20. Julius wurde das Schloß von Kafhau - 
erftiegen, und am 14. Auguft fiel auch die Stadt. Leutſchau, 
Tokay, Eperies, Szadvar, Onod, Filek, und die meis 
ften übrigen Pläge Ober > Ungerns, ergaben fi) den Miß—⸗ 
vergnügten. Bor Filek vereinigten fih um die Mitte Augufts 
Tököly mit den Kurußen, Apaffı mit den Giebenbürgern, 
und der Baffa von Ofen mit 30,000 Türken. Der Baffe 
übernahm den Ober: Befehl über diefed Heer. Hier wurde 
Tökölis Erhebung zum Fürften von Ungern, öffentlich bekannt 
gemacht. Tököly fhloß im November wieder, für den Winter, 
einen Waffenftiliftand von ſechs Monathen' mit dem Kaifer. — 
Im Sanuar 1683 hielt Tököly einen Eonvent der Miß- 
vergnügten in Kaſchau, und fchickte fodann Abgeordnete nad) 
Conſtantinopel, um nochmahls die Hülfe der Pforte auf das 
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Dringendefte zu begebren. Der Kaifer wußte, daß ber Gul- 
tan dieſes Jahr einen Hauptfchlag gegen Deftreih auszufüh: 
ten gedenfe; er traf diefem gemäß feine Maßregein, und 
erfuchte alle chriſtlichen Fürſten um Beyſtand. Am 31. März 
wurde zu Warſchau das off= und defenfive Bündniß zwis 
fhen dem Kaifer und bem Könige Johann Sobiesky von’ 
Pohlen gegen die Türken abgeſchloſſen, und diefer verfprad) 
40,000 Mann. Der Kurfürft von Bayern hatte fih, durch 
das Bündniß vom 26. Junius 1683, zu einer Hülfe von 
800 Mann verbunden, und der Kurfürft von Sachſen 
both feine fämmtlihen Truppen an. Verſchiedene deutfche 
Reichskreiſe, ſowohl als einzelne Stände, verfpradhen, Hülfs⸗ 
fdaaren zu fenden, Der Papft trug bedeutende Summen zu 
den Nüftungskoften bey. — 

Der Kaifer hatte wieder vergeblich verfucht ‚ durch Unter» 
bandlungen den Tökoͤly zum Vergleiche zu bewegen. Auch 
hatte er im Januar die Grafen Albert Caprara und Nadasdy 
nah Conftantinopel abgeſchickt, um den Ausbruch des Krie⸗ 
ges zu entfernen. Der Großvezier wiederhohlte aber die fchon 
im vorigen Jahre ausgefprochenen Bedingungen : für einen 
Stillſtand von zwanzig Jahren folle der Kaifer eine Million 
Ducaten, nähmlich jedes Jahr 50,000, bezahlen, alles Fand 
bis an die Theiß, dann zwiſchen Neubäufel und Trentfchin ab⸗ 
treten , die feit Kurzem erft angelegte Seftung Leopoldſtadt 
fdyleifen, die Mifvergnügten in ihre Güter einfegen. Weber 
dieß verlangte er jeßt auch nody die Einraumung von Comorn 
und Raab. — 

Der Kaifer hatte von Caprara, obwohl tiefer in Conftans 
tinopel feftgebalten worten, auf geheimen Wegen Nachricht 
erhalten, dab Wien das Cperationg = Object des Sultans 
fey. Dem zu Solge wurde Herzog Carl von Lothrin— 
gen zum Oberfeldheren ernannt. Sein Anfangs May bey 
Kitfee verfammeltes Heer zählte 33,000 Mann. Am 3. Zu: 
nius begann er die Belagerung von Neubaufel; aber 


Schon am 10. Junius, ald das türfifche Heer nahte, gab er 


den Angriff auf, und marfdirte in eine Stellung zwiſchen ber 
Raab und Rabnitz zurüd. Späterhin ließ er das Fußvolk 
über Comorn, durch bie Schütt und Prefburg, nah Wien 
ziehen ; mit der Reiterey wendete er ſich über Wieſelburg und 
Hainburg hinter die Fiſcha. Ein Zrupg Tataren war damahls 
bereiss bey Petronell angefommen, und wurde gefchlagen. 
Einzelne Eaiferlihe Corps waren, unter Schulz gegen die 
Infurgenten in Ober = Ungern-, unter Herberſtein an ber 
Mur, aufgeftellt, zogen fi jedod bey Annäperung des 
Großveziers auf die Hauptmacht zurück. — 

Am 16. Aprill brach der Sultan von Conſtantinopel auf. 
Er ſelbſt blieb in Belgrad, wo er fein 200,000 Mann zählens 
des Heer mufterte. Diefes wurde dann noch mit 30,000 
Wallachen, Moldauern, Siebenbürgern und Ungern vermeh- 
ret. — Am ı2. Sunius überfhritt der Großvezier die Daves 
Brücke bey Effegg. Die Tararen und Kuruken flreiften vors 
aus in die Gegend von Wien, und bedrohten ſchon die Reiſe 
ded Kaiſers, weldier am 7. Julius feine Hauptitadt verließ, 
und fi) über Korneuburg und Linz, nad Paffau begab. Am 
8. Julius ging der Herzog von Lothringen mit der Reiterey, 
über den Donauarın bey Wien, in die Infel der Leopoldftadt, 
Am 10. Julius traf die Spiße der am linken Ufer der Donau 
berauf ziehenden Infanterie in Wien ein. — Das feindliche 
Heer nahte über Altenburg. Ein Corps griff Neuſtadt an, 
wurde jedoch zurücdgetrieben. Am ı2. Julius begann der 
Großvezier die Belagerung von Wien. Erft am ı6. Julius 
zog fi der Prinz von Lothringen mit der ganzen Reiterey, 
aus der Leopolditädter Snfel über den Hauptarm der Donau, 
nad) dem Marchfelde, und ließ die Briefen abbredhen. — Er 
nahm fein Haupt = Lager am Biſamberge bey Teopoldsau 
(Eipeldau) , ließ Jedocdy das Iinfe Donau :lifer, von Preßburg 
herauf bis Krems, durch ſtarke Poſten bewachen. Der Feld⸗ 
zeugmeiſter Ernſt Rüdiger, Graf von Starhemberg, führte 
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Lager am Bifamberge von dem Herzoge überfallen, und fein 
ganzes Corps aufgerieben. Er felbft rettete fih nur mit weni⸗ 
gen Vegleitern über die Donau. Toͤköly, welcher bereite Nis 
kolsburg erreicht hatte, floh hinter die March zurück. — 

Der Köni g von Pohlen, Johann Sobiesky, mit dem 
Mortrab feined Heeres, traf über Olmüg, am 4. September, 
bey Zuln an den DonausBrüden ein. Die ganze pohlnifche 
Macht folgte ihm. Sie zählte 27,000 Streiter. Der Kurfürft 
Johann Georg II. von Sachſen, kam mit 12,000 feis 
ner Krieger an. Der Herzog Carl von Lothringen brachte 27,000 
Deftreiher zum Heere. Die Truppen aus Franken und Schwa> 
ben zählten Booo Mann. Das bayerifche Corps von 12,000 
Mann, fchiffte auf der Donau herab. 

Am 7. September wurde die Vereinigung des Heeres bey 
Krems, — am Bien der Uebergang über die Donau bey 
Zuln, — am gfen und zoten der Marfch Über Klofter- 
neuburg nad dem Kahlenberge, audgeführet. Hier 
ftellten fih nun am z ten die 84,000 chriſtlichen Krieger mit ib» 
‚ren ı86 Kanonen auf, — Die Türken hatten bis zum 7. Sep⸗ 
tember vor Wien 48,000 Mann verloren. An dieſem Tage 

j zählten fie, bey der Heerfhau, nody 168,000 Streiter. Aber 
auch die Befakung Wiens hatte in den Gefechten über 5000 
Mann eingebüßt, und 25,000 Soldaten und Einwohner wa⸗ 
ren, während der Belagerung, durch Krankheiten dahinge⸗ 
raffet worden. — Am ı2. September wurde die türkifche 
Armee angegriffen, und erlitt eine vollftändige Niederlage. 
Sie verlor .25,000 Todte, 370 Kanonen. Die Beute der 
E driften war ungeheuer. — Der Sultan fühlte den tiefften 
Schmerz über die Vernichtung feiner ſtolzen Hoffnungen. Der 
Großvezier glaubte ſich zu retten, indem er alle Schuld auf 
die Baſſen von Ofen, Eſſegg und Poffega ſchob, und diefe 
binridten, den Tatarchan abfegen ließ. Aber er felbft wurde, 
auf Befehl des Sultans, am 25. December zu Belgrad ftran- 
guliret. — 

IX. Band. P 
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Das chriſtliche Heer verfäumte einige Tage bey Wien 5 
denn die meiften Reich6 » Truppen weigerten fi), nach Ungern 
zu ziehen, und die Sachſen gingen bereits wirklih nad Haufe. 
Erſt am 17. September wurde der Marſch nad) Prefburg ans 
getreten, und dann längs dem rechten Ufer per Donau hinab, 
fortgefegt. Am arfen wurden bey Komorn die Donau und 
Waag überfhritten, und das Heer zog nun am linken Ufer 
der Donau, gegen Gran. Die pohlnifche Neiterey, unter des 
Königs eigener Anführung , erlitt zwar bey der Verfolgung 
des Feindes, vor Barkany am 7. Dctober, durch einen türkis 
fhen Hinterhalt bedeutenden Verluft. Aber ſchon am 10. Oc⸗ 
sober wurde das bey jenem Orte gelagerte türkifche Corps von 
20,000 Mann, durd) den König und den Herzog von Lothrins 
gen aufgerieben , und Barkany erftlirmt. Am 20. October 
wurden die Laufgräben vor Gran erdffnet, am asſten die 
Stadt genommen, und am 27Ren capitulirte dad Schloß. — 
Tokoͤly fuchte die Vermittelung des Könige von Pohlen; aber 
er wurde mit feiner unverfchamten Forderung, »ihm die drey⸗ 
»zehn ober s ungrifchen Comitate als felbfiftäntiges Fuͤrſten⸗ 
»thum einzuräumen,« — abgewiefen. Die Eaiferlichen Trup⸗ 
pen bezogen Anfangs November die IWinterquartiere in Obers 
Ungern. Auf dem Marſche nad) Pohlen nahm das pohlniſche 
Heer noch am a2. December Leutſchau. Sekt marfdirten 
nun aud) die Bayern und bie Übrigen deutfchen Reichsvölker 
nad) der Heimath ab. — 

Im Januar 1684 Enüpfte Toͤkbly mit dem Kaifer neue 
Unterhandlungen an, fuchte aber zugleich heimlich, fich fer⸗ 
neren Bepftand ber Türken zu verfchaffen. Eine feiner Depe: 
fhen an den Sroßvezier, wurde von den Kaiferlihen aufge: 
fangen, und verrieth Tökölis Abfiht, den Kaifer nur binzus 
balten, bis die Zürken zu einem neuen Feldzuge gerüftet mäs 
ren. — Schon im December 1683 hatte der Kaifer bie Hal: 
tung von Commiſſionen zu Preßburg und zu Neufohl ange: 
ordnet, von welchen alle Zheilnehmer der Empörung, die vor 
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Ende Februar 1684 dort den Eid der Treue ablegten, Amne⸗ 
ftie und Schußbriefe erhielten. . Wirklich unterwarfen fi in 
diefem Zeitraume vierzehn der angefebenften Landherren, fieb- 
zehn Comitate, und zwölf Städte. — Dem Bündniffe zwis 
fhen dem Kaifer und dem Könige von Pohlen, traten am 
31. März auch die Benetianer bey. Diefe wollten ben 
Peloponnes erobern. — Nachdem am 15. Auguft zu Mes 
gensburg ein Stillſtand auf zwanzig Jahre zwifchen dem Kai⸗ 
fee und tem Könige von Frankreich unterzeichnet- worden, 
fhloß der Fürſt von Siebenbürgen ein geheimes Bünd⸗ 
niß mit Deftreih. Er wollte fih aller Theilnahme an dem 
naͤchſten türkifchen Feldzuge nah Möglichkeit entziehen, und 
fo bald ſich Eaiferlihe Truppen feinem Lande nahen würden, 
fi) mit denfelben vereinigen. — 

In diefem Feldzuge befehligte ber Herzog von Lothringen 
die kaiſerliche Hauptmacht, — General Schulz; ein Corps in 
der Zipps, — General Leslie ein anderes in Eroatien. Im 
Junius eroberte der Herzog Viffegrad, fhlug bey Wai« 
zen den Baſſa von Ofen, — im Julius ein türfifches Reis 
ters Corps bey Sanct Andrä, unweit Ofen, und diefe Stadt 
wurde feit dem 15. Julius belagert. Der Herzog wies zwar 
mehrere Verſuche der Türken, Ofen zu entfeßen, zurück. 
Aber fein Heer war durch die vielen Gefechte, Stürme, und 
durch Kranfheiten fo gefhmolgen, daß am 3ı. November die 
Belagerung aufgehoben werden mußte — Sn Ober⸗Un⸗ 
gern hatte Schulz mehrere Orte erobert, und viele Anhaͤn⸗ 
ger TESTS für den Kaifer gewonnen. In Eroatien be - 
fchränfte fi) der Krieg auf Eleine Gefechte und Neckereyen. — 

Im naͤchſten Feldzuge 1685 follte vor Alem Neubäu: 
fel den Türken entriffen werden. Schon den ganzen Winter 
hindurch umfchiwärmten die leichten Truppen, unter Heiſter 
und Palfy, diefen Platz, und hinderten alle Zufuhr von Les 
bensmitteln. Ein Heer von 60,000 Mann wurde verfammelt. 
Am 7. Julius begann der Herzog von Lothringen die Bela: 

Pa 


gerung. Am 16. Auguſt entfegte er Sram durch einen glänzen: 
den Sieg. Am 19. Auguft wurde Neuhäuſel vom General 
Caprara mit Sturm genommen. — Die Generale Schulz, 
Heifter und Mercy eroberten in ObersUngern Eperies, 
Tokay, Kallo, Kafıhau, Unghvar, Patak, Regetz, Onod 
und Szolnok. — Die Türken bathen im October um Frieden. 
Den Kaiſer um ſo eher hierzu zu bewegen, ließ der Sultan den 
Zököly in Großwardein gefangen nehmen, und ihn nach Adria⸗ 
nopel abführen. Ein großer Theil der Mißvergnügten unter: 
warf fih nun ſogleich dem Kaifer, und eine weit bedeutendere 
Zahl folgte diefem Beyſpiele, als die zu Wien am g. Nor 
vember erlaffene Amneftie befannt gemadt worden war. — 
Sn Eroatien hatten Leslie und Herberftein den Türken Woi⸗ 
nißa und Dubitza entriffen, die Stadt Effegg geplündert, und 
nebit einem Theile der bekannten Brücke verbrannt. — 

Der Seldzug 1686 war noch reicher an Ereigniffen. Der 
@ultan hatte den Toͤkoͤly damahls nit nur feiner Haft wies 
der enttlaffen, fondern ihn auch mit Gelbe verfehen, und ihm 
ein. Corps von 9000 Türken anvertraut: :Aber deffen Bemü⸗— 
hungen, Munkacs, in welcher Feſte feine Gattinn feit voris 
gem Herbſte blodirt wurde, zu entfeßen, blieben fruchtlos. — 
Das Faiferlihe Heer wurde durch eine grofie Anzahl Reiche: 
Truppen, und durdy viele freywillige Edle aus allen dhriftlis 
hen Ländern, verftärke. Mic dem Kurfürften von Bran- 
denburg wurde ein Bündniß auf zwanzig Jahre gefchloffen, 
und im May rüdten Booo Mann feiner Truppen in Ungern 
ein. — Apaffis Bevollmädhtigte unterzeichneten in Wien am 
28. Junius ein neues, geheimes Bündniß. Es wurde ihm 
% tegritär feines Gebiethes, und feinem Sohne das Erbrecht, 
— den Biebenbürgern die Religionsfreyheit, nad Apaffis 
und feines Sohnes Tode die freye Wahl, und die Befreyung 
von dem türkiſchen Tribute bey dem Eünftigen Briedensfchluffe, 
sugefagt. Dagegen verſprach Apaffi, zwar für jegt nur beim: 
liche Unterflägung mit Proviant, Waffen, u. dergl., — 
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‚fo bald aber Großwartein und Temeswar ben Türken entriffen 
feyn wärden, offenen Beyftand mit ganzer Macht; Aufnahme 
Eoiferlicher Huͤlfs⸗Truppen, weldye auch zwey Drittheile der 
Beſatzungen nad) Deva und Klaufenburg geben follten, und 
ein jährliche Schußgeld von 30,000 Ducaten. — Doch ver: 
weigerte ber Fürft dann diefem Vertrage die Ratification. . 
Die Eaiferlihe Macht in Ungern betrug im Sommer über 
bunberttaufend Mann. Der Herzog von Lothringen belagerte 
- feit dem 18. Junius mit 698,000 Mann Ofen. Die Generale 
Schul; und Häußler ftanden mit 7000 Mann in Eroatien, — 
Garaffa mit 10,000 Mann in Ober» lUingern; — Scherfen⸗ 
berg zog mit 12,000 nah Siebenbürgen, um ben Für— 
ften zur Ratification des Wiener Vertrages zu zwingen. Dies 
fer verzögerte fie unter manchen Vorwaͤnden; wollte erft noch 
die völlige Niederlage der Türken abwarten; u. dergl. — Toͤ⸗ 
koͤly fand mit einem ſchwachen Corps Korugen und Türfen 
in Hunyad. Plöglich ließ Apaffı ihn angreifen, und aus Sie⸗ 
benbürgen vertreiben. Cinen gleihen Verſuch ließ der Fuͤrſt 
gegen Scherfenberg, durch ein Corps unter Gyulaffi, wagen, 
. der jedoch geſchlagen wurde. Nun rüdte Scherfenberg vor 
Hermannftadt, erhielt aber in diefem Momente, eben. fo wie 
Earaffa in Ober⸗Ungern, den Befehl, nad Ofen zur Vers 
färkung der Haupt: Armee zu eilen. Die Fürſten der Mol: 
dau und Wallachey ‚hatten dem Generale Scherfenberg 
zwar ihre Geneigtheit bezeigt, gegen die Türken die Waffen 
‚zu ergreifen. Aber die Furcht hielt felbft jede laute Aeußerung 
ihrer Wünfche zurüd. — 
® Der Großvezier Soliman war unterdeffen bey feinen Be- 
megungen zum Entfaße von Ofen, am ız4ta, und zum 
zweyten Mahle am 30. Auguft gefchlagen worden. Am 2. Sep: 
tember wurde die Stadt mit Sturm genommen. Fünfkirchen, 
Szegedin, Symontornia, Sziklos und Kaposvar wurden 
nun erobert. Caraffas Corps zog zurück nad Ober: lUingern. 
— Im October wendete fi zu Szolnok der Großvezier mit 


ar 9230 vr 


Sriedensanträgen an Earaffa. Diefer forberte aber'vor Allem 
Tokoͤlis Hinrichtung; dann die Abtretung des Landes bis an 
die Maros. Da bie Türken Beydes verweigerten, fo zerichlus 
gen ſich diefe Unterhandlungen. — 

Das Heer, welches fi) in einer Stärke von 66,000 Mann, 
Saiferlihe und Neiche » Truppen, — ohne die Ungern und 
Croaten zu rehnen, — im $rähiahre 1687 verfammelt 
hatte, wurde vom dem Herzoge von Lothringen, und dem 
Rurfürften von Bayern befehliget. Erlau wurde von Ga« 
raffa blodirt, — der Großvezier dur die Haupt = Armee 
am 13. Auguft by Mohaes gefchlagen, — Eflegg am 
"84. September durch General Diinewald erobert. — Der Her: 
509 marfchirte nun nah Siebenbürgen, zog am 16. Oc⸗ 
tober zu Alaufenburg ein, und am 27. October unterzeichnes 
ten. Fuͤrſt Apaffı und die fiebenbürgifchen Stände im Lager zu 
Blafendorf einen Vertrag, durch welchen der Eaiferlichen Ar: 
mee die militärifhe Beſetzung des Fürſtenthums eingeräumt 
wurde. Alle feften Pläbe wurben berfelben übergeben. Das 
‚Sand übernahm den Unterhalt und die Bezahlung der Truppen. 
Die-Eivil « Regierung wurde jedoch dem Fuͤrſten ohne Ve: 
ſchraͤnkung belaffen. Die Religionsfreyheit, die bisherigen po: 
litiſchen Verwaltungsſtellen, das Recht der Stände, Land- 
tage zu balten, u. ſ. w. wurden beftdtiget. In den Fünftis 
gen Frieden des Kaifers mit den Türken, follte Siebenbürs 
gen eingefchloffen , und deſſen Befreyung von dem bisheri⸗ 
gen Tribute ausbebungen werben. — In Slavonien wurden 
während dieſes Feldzuges Valpo, Peterwardein, Carlowig, 
Ujlak, Poſſega, in Croatien Coftainiga, und in Ungern 
Palota und Erlau, erobert. — 

Segen Ende October verfammelte fih, auf Eaiferliche Be⸗ 
sufung, der Landtag zu Preßburg. Der Prinz Joſeph 
wurde zum Einftigen Könige gewählet, und am 19. Decem: 
ber gefrönet. Durch das Snaugural : Diplom dom B. Decens 
ber 1687, und den Reichstagoſchluß vom 25. Januar 1088, 
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wurde das Erbrecht des Hauſes Deftreich in Ungern, fo wie 
die Ordnung der Thronfolge in ber deurfchen Linie, und 
nach deren Ausfterben, in der fpanifhen Linie, beftätiget. 
Die Amneftie vom Jahre 1684 wurde wiederhohlt; nur Tb: 
kbly, und die auch damahls noch mit ihm haltenden Ungern, 
wurben hiervon ausgefchloffen, und für Feinde des Vaterlandes 
erffäret. Den Evangelifhen wurde die 1681 ſchon eingeräumte 
Neligionsfreyheit in Ungern, nochmahls zugefihert. Dage: 
gen wurben die Nicht = Katholiken in Croatien, Dalmatien 
und Slavonien, von dem Rechte Güter zu befigen ausge⸗ 
ſchloſſen. — | 

Am ı8. Januar 1688 ergab ſich Munkacs mit Vertrag. 
Töokoͤlis Sattinn wurde, mit ihren Kindern erfter Ehe von 
Franz Rakotzy, ber Aufenthalt in Wien angewiefen. Sie 
und diefe Kinder behielten ihr Wermögen. — Tököly wurde 
‘am 6. Februar vom Generale Häußler an der Körbe über: 
fallen und gefohlagen. — Caraffa erhielt das Ober - Com: 
mando der Truppen in Siebenbürgen. Eine Deputation bes 
zu Fogaras verfammelten Landtages unterzeichnete zu Her: 
mannftade am 9. May ben Vertrag, dur welchen Sie: 
benbürgen fih dem Kaifer und feinen erblichen Nachfol⸗ 
gern als Schugprovinz unterwarf, und jeder Abhängigkeit von 
der Pforte feyerlichft entfagte. Am 17. Junius verficherte der 
Kaifer den Ständen die Aufrechthaltung ihrer Religiondfrepheit, 
und bie gute Mannszucht feiner Truppen. — 

Die Sanitfhaven hatten den Sultan Mohamed IV. 
abgefest, Soliman II. auf den Thron erhoben. Die mit 
diefer Revolution nothwendig verbundene Zerrüttung ſchwaͤchte 
die Vertheidigungskräfte ber Türken, Die Eaiferlihe Haupt: 
Arınee, welche, ftatt des erkrankten Herzogs von Lothringen, 
der Kurfürft von Bayern befehligte , eroberte am ı). May 
1688 Stuhblweiffenburg, — Caraffa mit dem fieben: 
bürgifhen Corps Lippa und Qugos. Die Haupt: Armee 
nahm nun auch Titel, und erfhien am 11. Auguſt vor 


Belgrad, welches fie am 6. September mit Sturm er: 
oberte. Bald darauf fiel auch Semendria. — Veterani hatte 
das Commando des fiebenbürgifchen Corps von Caraffa über 
nommen, und war über Garanfebes und Drfova, nad) der 
Gegend von Widdin und Nikopel gezogen, wp er mebs 
rere Heine Gefechte mit den Türken und mit Tökölis Schaas 
ren beftand. Der Markgraf Ludwig von Baden rügfte im Aus 
guſt in Bosnien vor, und hatte den Baſſa gefchlagen, 
Banyaluka geplündert und verbrannt, Zwornik befeßt 
und befeftiget. — Die Haupt» Armee hatte fo eben die Be: 
ſtimmung zum Marfche nad Niffa erhalten, als die Nachricht, 
daß die Franzofen Philippsburg genommen hatten, und bie 
benachbarten Reichskreiſe bedrohten, die ferneren offenfiven 
Dperationen hemmte. Alle deutfhen Anführer und Hülfss 
Truppen zogen eiligft ab, um die eigenen Länder zu fügen. 
Die kaiferlihen und ungrifhen Truppen bezogen Winterquar- 
tiere in Serbien. — 


Der Kaifer hatte fhon 1683 im Fruhjahre den König 
von Frankreich zu einer beftimmten Erklärung auffordern 
laſſen, ob er während des ausgebrochenen Türkenfrieges das 
deutfche Reich in Ruhe laſſen wolle, damit der Kampf gegen 
den Erbfeind der Ehriftenheit mit ungetheilter Kraft geführet 
werden Eönne. — Diele Anfrage wurde dann während der 
Belagerung Wiens wiederboblt. Der franzöfifche Geſandte 
zu Regensburg äußerte im Julius: fein König wolle den 
Frieden, oder einen Waffenftillftand auf dreyßig Jahre, eins 
geben, wenn das Reich die durch die NReunions- Kammern 
bis zum 1. Auguft 1681 in Befiß genommenen beutfchen Lan⸗ 
der an Frankreich abtreten würde. — Die Berathungen bes 
Reichſtages zu Negensburg dauerten viele Monathe fort, 
ohne daß die Stände fid) zu dem ſchweren Opfer entfchließen 
konnten. — Unterbeffen ließ Ludwig XIV. im Auguft 1683 
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drey Corps in die fpanifhen Niederlande einfallen, die 
Courtrai und Dixmude einnahmen, Luxemburg bombardirten, 
Erſt am a1. December erklärte der ſpaniſche Statthalter in 
den Niederlanden, Marquis de Grana, den Krieg gegen Frank 

‚ reich. Ludwig XIV. both nun gleih wieder den Srieden, ges 
gen Abtretung mehrerer niederländifcher Pläße, an. Da Spas 
nien aber fi) weigerte, eine fo unverfhämte Beraybung anzus 
erkennen, fo Tieß Ludwig im Sommer 1084 die Niederlande 
verheeren. Luxemburg und Trier wurden im Junius 
erobert. — Holland unterzeichnete bereits am a9. Junius im 
Haag einen Stillftand, Der Kaifer, das Reich, und der Abe 
nig von Spanien, befanden fi damahls nicht in der Lage, 
Ludwigs das Voͤlkerrecht verhoͤhnende Anmaßungen zu züchti⸗ 
gen. Zu Regensburg wurde am 15. Auguft ein Still 
ſtandsvertrag von Kaifer und Reich, ein zweyter von 
Spanien, auf zwanzig Jahre wirklich abgefchloffen. Zür diefe 
Zeit, wurde Srankreih im Beſitze aller, bis zum ı, Augufk 
1681, dem deutfchen Reiche entriffenen Länder beftätiget. Die 
fpäter geraubten Orte und Bezirke räumte ed nun wieder, jez 
doch mit Ausnahme von Etraßburg und der Schanze von 
Kehl, Won den niederländifhen Eroberungen aber behielt 
Frankreich Luremburg, Beaumont,. Bouvined und Chimay, 

— gab an Spanien Courtrai und Dirmude nad) gefchleiften 
Feſtungswerken, und was es fonft noch nad) dem 30. Auguft 
7683 genommen, zurüd, — 

Der König von Frankreich verlegte den Stillſtand 
gleich darauf durch neue Anmaßungen. Er machte nad) dem 
Zode ded KRurfürften Carl von der Pfalz; (am 
16. May 1685), für deffen mit des Königs Bruder, dem 
Herzoge Philipp von Orleans, vermäblte Schwefter Charlotte 
Eliſabeth, Anſprüche auf ſaͤmmtliche Allodien dieſes Hauſes. 
Ferner ließ er die Güter des deutſchen Ordens in Elſaß, 
Lothringen und Burgund einziehen, und dotirte damit ſeinen 

. Lazarus-Orden. Den Domherren von Straßburg wurden 
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ihre Guͤter genommen, der Univerfität zu Freyburg ihre Ein- 
Fünfte vorenthalten, bey Hünningen das Fort Louis auf eis 
ner Baden = Durladifchen Inſel angelegt, und 1686 eine 
Brucke über den Strom nach dem beutfchen Ufer erbauet. Alle 
Vorſtellungen des Kaiſers gegen dieſe Eingriffe in beutfches 
Hecht oder deutſchen Beſitz, wurden nicht gehört. — Da Lubs 
wig die Nachbarn durch ftolze Verachtung aller Grundſaͤtze 
von Recht und Billigkeit, zum Kampfe berausforberte, ſuch⸗ 
ten fich mehrere Mächte im Voraus durch Bündniſſe zu ftärs 
ten. Holland verlängerte das 1688 zu Ende Taufende Des 
fenſiv⸗Buͤndniß mit Brandenburg am 23. Auguft 1685 
auf zwölf Jahre, — und am ı2. Januar ı686 das Schuß» 
bandnip mit Schweden auf zwanzig Jahre. Auch der Kurs 
fürft von Brandenburg unterzeichnete mit Schweden am 
a0. Sebruar 1686 ein Defenfiv = Bündnig auf zehn Jahre, 
um ben weftpbäfifchen und nimmegifhen Frieden, dann den 
letzten Regensburger Stiliftand, handzuhaben. Diefer Kur: 
fürft war feit einigen Jahren mit dem Kaifer gefpannt, weil 
Leopold die 1675 durch den Tod des letzten Piaſten, des fünfs 
zehnjaͤhrigen Prinzen. Georg Wilhelm , erledigten fchlefis- 
Then Zünttenthümer Liegnitz, Brieg und Wohlau, 
als den böHmifchen Reiche verfallene Lehen erblaͤret hatte, auf 
deren Boſitz der Kurfärft aber, vermöge einer 1537 gefchloffes 
nem Erbverbrüderung der Häufer Brandenburg und Liegnitz, 
ein Recht zu haben wähnte. Als aber der Kaifer dem Kurfür- 
“fen den Schwibuſſer Kreis von Schleſien abtrat, entfagte 
berfelbe feinen Anfprüden auf jene drey fchlefifchen Landſchaf⸗ 
ten, fo wie bem Erbrechte auf Jaͤgerndorf. Auch ſchloß 
. ee mit Leopold, am 8. April 1686 ein Buͤndniß auf zwan— 
sig Jahre zur gegenfeitigen Unterflüßung mit Truppen ; wo: 
für der Kaifer dem Kurfürften eine jährliche Subſidie ber 
Rimmte. — Am 9. Julius 1680 zu Augsburg wurde nod 
ein Bund vom Kaifer und dem Haufe Deftreich, von 
bein Könige von Spanien für die Miederlande, dem Könige 
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von Schweden für feine deutfchen Fänder, ben Kurfürften 
von Bayern und von Sachſen, ben übrigen fähfifhen 
Sürften, dem bayerifhen, fränkiſchen, und obers- 


rheiniſchen Kreife, auf drey Jahre abgefchloffen, deffen 


Glieder fih zur Aufftelung einer Armee von 40,000 Mann 
verbanden, und die beftebenden Sriedensfchläffe gegen Sranks 
reihs Anmaßungen auf jede Art aufrecht halten wollten. 
Frankreich proteftirte gegen diefe Verbündung , beflagte ſich, 
daß der Kaifer ihm alle feine Alliirten entziehe, und es nad) 
geendigtem Türkenkriege feindlich zu bebandelnegedenke, — 
vief mit geheuchelter Hingebung, im Januar 1687, des Pap⸗ 
ſtes Vermittelung an, trug ſich an, den zmwanzigjährigen 
Regensburger Stilftand ın einen ewigen Frieden zu verwans 
dein, feste aber, bier die Maske abwerfend , als erſte Bes 
dingniß feft, daß alle bis jeßt durch die Neunion geraubsen 
- Länder an Sranfreich für immer abgetreten würden. — 
Mach dem damahls erfolgten Tode des Kurfürften von 
Edln, Marimilian Heinrich (am 3. Junius 1688), fuchte 
Sranfreich den ihm ganz ergebenen Coadjutor , und Bifchof 
von Straßburg , Cardinal Fürftenberg, zu diefer Würde an 
befördern. Kaifer und Reich aber, fo wie Papft Innocenz XI.. 
unterftüßten den bayerifhen Prinzen Sofeph Clemens, Bis 
{hof von Regensburg und Freyfingen. Die am 19. Julius 
vollzgogene Wahl war zwifchen beyben Bewerbern getheilt; 
. aber Papft und Kaifer entfchieden für den Prinzen von 
Bayern, 'ınd diefer wurde am 11. December ind churfürftliche 
Collegium aufgenommen. Fürſtenberg hatte Bonn, Kaiſers⸗ 
werth, Nheinberg, Neuß, und andere Orte mit franzöfifchen 
Truppen beſetzt, — die Stadt Cöln hingegen einige Tau⸗ 
fend Brandenburger und Pfalz: Neuburger als Befagung aufs 
genommen. Nun erklärte Frankreich, durd ein Manifeft 
vom 24. September 1688, den Krieg gegen Kaifer und Reich, 
und rechtfertigte denfelben durdy Klagen, deren Sinn babin 
ging , daß ſich tie Deutfchen den fo vielfachen Beraubungen 
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nicht ohne Witerrede gefüget hatten. Diefes Manifeft ließ 
Ludwig XIV. am 3. October dem Reichstage zu Regens⸗ 
turg übergeben. Aber fh on am 25. September rüdte 
das franzöfifche Heer unter dem Daupbin gegen den Rhein, 
‚und beſetzte Kaijerslautern, Alzey , Neuftadt an der Hart, 
- Oppenheim, Speyer, Worms, Mainz, Trier, Heilbronn, — 
„belagerte Philippsburg, Heidelberg; Mannheim und Fran: 
‚Senthal, und zwang diefe Plage zur Ergebung. Nur vor Cob⸗ 
lenz wurden die Sranzofen zurüdgefchlagen. Dann drang ein 
franzoͤſiſches Corps nad) Franken und Schwaben ein, wüthete 
wit Raub und Brand, und befegte Stuttgart, deſſen Mauern 
‚zum Theile niedergeriſſen wurden. — 

Das deutfche Reich war, ungeachtet aller Buͤndniſſe, ohne 
Schutz, und die Baiferlihen Ermahnungen Eonnten erft nad 
‚mehreren Monathen, am ı4. Kebruar 1689 , ben Reichstag 
zu der Erklärung des Neichdkrieged gegen Ludwig den XIV. 
bewegen. Diefer König war gleichzeitig mit allen feinen übri⸗ 
‚gen Nachbarn in Kanıpf gerathen: nähmlich mit den Hollän- 
‚dern, weil fie durd) ihre See- und Landmadt das Hays Qra⸗ 
nien auf den englifchen Thron gefeßt hatten, — mit dem 
‚neuen Könige von England, Wilhelm III. von Oranien, felbft, 
— und mit Spanien. Es ſchien alfo, daß die Neich$ - Armee 
um defto leichter den Feind über die Gränzen zurücktreiben 
fönne. Aber die Sranzofen ergriffen das graufame Mittel, eis 
nen großen Zheil der von ihnen befeßten Mbeinländer in 
eine Wüſte zu verwandeln, um das Vorrücen der Deutfchen 
gu erfchmeren. Heidelberg, Mannheim, Offenburg, Kreugenad, 
Ladenburg, Oppenheim, Gernsheim, Bruchſal, Frankenthal, 
‚ Pforzheim, Baden, Maftadt, Speyer, Worms, und viele 
-andere Städte, dann mehrere hundert Dörfer, wurden ges 
plündert, die Einwohner aufs graufamfte mißbandelt, die 
Feſtungswerke überall zerftöret, und die Häufer in Brand ges 
ſteckt. Diefe fchrecliche, und feit Jahrhunderten ohne Venfpiel 
gebliebeng Verheerung, war ein mächtiger Antrieb für alle 
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Deurfche, nicht nur ihre eigene Heimath gegen ein gleidyes 
Schickſal zu ſchützen, fondern auch die barbarifche Behandlung 
ihrer ſchuldloſen Landsleute zu rächen. Der Kaifer ſchloß wies. 
ber eine Menge Verträge mit einzelnen Sürften; fo mit dem’ 
Kurfürften von Bayern am 4. May, — mit jenem von Sach⸗ 
fen am 12. May, — mit den General» Staaten ebenfalls 
am 13. May, in welhen Holland dem Kaifer auch feinen: 
Beyſtand zur Erlangung der fpanifhen Erbfolge vers. 
ſprach, im Falle König Carl II. ohne Leibeserben verſtürbe. 
Diefem legteren Bunte traten, — weil Ludwig XIV. ſchon 
damahls feinen Plan, einen feiner Enkel auf den ſpaniſchen 
Thron zu erheben, verratben hatte, — der König von Engz 
land am 20. December 1689, der Herzog von Savoyen 
am zen, und der König von Spanien felbft am 6. Junius 
1690, bey. Der König von Dänemark verband fih am 
35. Auguft 1689, England 7000 Mann Hülfs = Truppen zu 
geben. — Der Kurfürft Sriedrid IL von Branden- 
burg hatte um bie Mitte des Marz ben Atieg in den Ges 
bietben von Lüttich und Cöln wirklih begonnen, die Franzo⸗ 
fen bey Neuß gefchlagen, und fie im May aus allen Städten 
jener Gegend vertrieben. Der Herzog Carl von Lothrins 
sen, weldher den DOberbefehl über die, 60,000 Mann ftarke, 
vereinigte Eaiferlihe und Neichd = Armee führte, eroberte 
Mainzam ı1. September, — und der Kurfürft von Bran⸗ 
denburg Bonn am ı2. Dctober. — 

Am Winter erwählten die Kurfürften’ des Kaiſers Sohn, 
den Erzherzog Joſeph, König von Ungern, zu Augs⸗ 
burg am 24. Januar 1690, zum römiſchen Könige, und 
diefer wurde eben dort am 26. Januar gefrönet. — 

Der Herzog Carl von Lothringen war am 18. April 1690 
zu Wels geftorben. DerKurfürft Marimilianll. Emas 
nuek von Bayern übernahm nun den Ober: Befehl über 
das 70,000 Mann zühlende Reichsheer. Am ı. Julius hatte 
in den Niederlanden der Marſchall Lurembourg den Sieg bey 
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Fleuru über den, bie vereinigte hollaͤndiſch⸗ engliſch⸗ſpani⸗ 
fche Armee befehligenden, Fürften von Walde erfochten. Der 
Kurfürft von Bayern mußte nun einige Truppen nad den 
Niederlanden abfhiden, und konnte daher weder den vorges 
habten Angriff auf. Hünningen ausführen, noch den Daus 
phin hindern, über den Ober⸗Rhein zu gehen. Doc, ohne 
ein: bedeutendes Gefecht geliefert zu haben, rüdten beyde 
Heere in die Winterquartier. — Gegen den Herzog von © as 
voyen batte Zubwig XIV. ein Corps, unter dem Generale 
Catinat gefendet, welcher den Herzog am 18. Auguft bey 
Staffarda ſchlug, und einen großen Theil von Savoyen 
und Piemont eroberte. — 

Am März 1691 faßte der im Haag gehaltene große Kriegs⸗ 
rath der Alliirten den Beſchluß, 120,000 Mann gegen Frank⸗ 
raich zu verwenden; doch Ludwig XIV. handelte früher, als 
berfelbe ausgeführet werden Eonnte. Am 9. Aprill eroberte er 
Mons, und dann das ganze Hennegau. Der König Wilhelm 
yon England, der dort das alliirte Heer commanbirte, hielt je: 
doch ferne weiteren Fortfehritte auf. — Der Kurfürft Johann 
Georg III. von Sachſen befehligte die Reiche s Armee, — Graf 
Caprara die Eaiferliche, am Rheine. Am 4. May war der Aur: 
fürft von Mainz dem, Bündniffe gegen Frankreich bengetreten, 
und der fränfifhe und fchwäbifhe Kreis verbanten fih am 
8. Junius zu Nürnberg, 19,000 Mann zum Neichsheere zu 
fielen. Diefes ging am 8. Zulius bey Sandhofen über den 
Rhein, und lagerte fi) bey Brankenthal und Oberheim, — 
Binter den Linien der Queich de Lorges mit den Sranzofen. Uns 
thatig, und durch innere Zwifte getheilt, ließen die deutfchen 
Anführer e6 gefchehen, daß de Lorges einen Zug bey Philipps 
kurg über den Rhein unternahm, und Durlach, Pforzheim 
und Reutlingen plünderte. Das deutfhe Heer zog fih am 
5. Auguft auf das rechte fer des Rheines, und trieb endlish 
die Franzoſen nah Bort Louis zurück. — In Stalien 
hatte Catinat Nizza und Garmagnola genommen , und be« 


drohte Turin. Aber das belagerte Cuneo entfeßte der Eaiferliche 
Feldhert Prinz Eugen von Savoyen. Der Kurfürft von Bayern 
traf im Herbfte mit 30,000 Mann in Piemont ein, und ere 
oberte Carmagnola. Der Herzog hatte bereits früher Frie⸗ 
densunterhandlungen mit Srankreich begonnen, die jedoch nach 
jenen günftigen Greigyiffen wieder abgebrochen wurden. "Tas . 
tinat vollendete dur die Einnahme von Mon tmelian die 
Eroberung von Savoyen — 

Im Jahre 1692 eroberten die Sranzofen im Sommer 
Namur, und ſchlugen den König von England, und den Kurs 
fürften von Bayern, der im December 1691 zum Statthalter 
der fpanifchen Niederlande beftelt worden war, — am 3. Aus 
guf bey Steenkerken. Dagegen rieben die Engländer und 
Holländer am 29. May bey la Hogue bie franzöfifche Flotte 
auf, welche in England eine Landung ausführen, und as 
cob II, wieder auf den Thron fegen wollte — Die Reiches 
Armee befehligte der Markgraf Chriſtian Ernft'von Bayreuth, 
der den Sommer hindurch nichts gegen den weit ſchwaͤcheren 
franzdfifchen General de Lorged unternahm. Anfangs Sep⸗ 
tember gingen der Markgraf, und der zu ihm gefloßene Lande 
graf von Heffen : Caffel, bey Mannheim über den Rhein, _ 
wagten es jedoch nicht, die Sranzofen in ihrer Stellung am 
Speyerbache anzugreifen. Der Markgraf Eehrte bald wieder 
über den Fluß zurück, nad Mannheim; der Landgraf zog ges 
gen Kreutzenach, und belagerte Ebernburg. — De Lorges ging 
num ebenfalls, bey Sort Louis, über den Rhein, und nahm 
Pforzheim. Der Markgraf hatte den Herzog Adminiſtrator 
von. Würtemberg, Friederich Carl,. diefem Plage mit 4000 
Mann zu Hülfe geſchickt. Doch der Herzog wurde am 17. Sep⸗ 
tember bey Oettisheim uͤberfallen und gefangen. De Lorges 
nahte im October Ebernburg, und nun ging auch der Landgraf 
auf das rechte Ufer des Rheines zurück. Am ı. Januar 1693 * 
entfeßte der Landgraf die von Tallard belagerte Feſtung 
Rheinfels. — Der Herzog von Savoyen drang im Aus 
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ſaͤchſiſchen Corps nad) Ungern, fehr gefhwächt worden. Der 
Prinz mußte ſich alfo darauf beſchränken, die Entwürfe des 
Marſchalls de Lorges auf das Lager bey Heilbronn, zu ver: 
eiteln. — In den Niederlanden eroberte König Wilhelm die 
Stadt Namur am 4. Auguſt. Marfhall Villeroi bombar⸗ 
dirte Brüffel,, Eonnte aber durch feine Bewegungen nicht hins 
dern, daß ſich audy das Gaftell von Namur am 2. September 
ergab. — In Italien wurde am ı. Zullus von ben Fran⸗ 
zoſen Caſale dem Herzoge von Savoyen unter ber Bedingung 
übergeben, daß die Befeſtigung gefcleift, tie Stadt dem 
Herzoge von Mantua zurüdgeftellt werden ſollte. — 

Der neue Kurfürſt von Sadfen, Friedrich Auguft, hatte 
anı 2. Sunius 1694 das Bündniß, welches fein Bruder und 
Vorgänger mit dem Kaiſer gefchloffen, beftätigee. — Am 
10. December 1994 wurde zwifchen dem Kaifer und dem Kur: 
fürften Sriedrih von Brandenburg ein Vertrag unter: 
zeichnet. Der Aurfürft gab den Schwibuffer Kreis in Schle— 
fin, dem Kaifer zurück, und erhielt dafür 100,000 Thaler, 
‚wurde als fouveräner Herzog von Preufen erkannt, und ihn 
die Anwartfchaft auf die Herrſchaft Limburg und das Fürſten— 
thum Oſt⸗Friesland ertheil. — Der großen Allianz; von 
ı689 war am 18. März 1695 auch der Bifhof von Mün— 
‚fer beygetreten, und Ddiefelbe wurde im Haag am 8. Au⸗ 
guft von dem Kaifer und Holland erneuert. Bald dar: 

| auf traten den neuen Vertrage bie Könige von Spanien 
und England, die Herzoge von Tothringen, Savoyen 
und Braunfhmweig, die Kurfürften von Bayern und 
Brandenburg bey. — Am 23. Januar 1697 ſchloſſen die 
feh8 Kreife von Bayern, Schwaben, Franken, Ober: Nihein, 
Kur Rhein und Weftphalen, eine Affociation jur Ver: 
tbeidigung, und vereinigten ſich zur Aufrichtung eines fteben: 
ten Heeres, in dieſem Kriege von 60,000, im künftigen Zries 
den von 40,000 Mann. — 

Der Feldzug 1696 war durch Feine bedeutenden Ereigniife 


bezeichnet. Ende May führte der Marfchall Choiſeul das fran⸗ 
zöfifhe Heer bey Philippsburg Über den Rhein, unternahm 
aber nichts gegen bie weit fhwächere Armee des Prinzen von 
Baden, in ihrem verſchanzten Lager bey Stebbach. — 
Der Prinz, im Laufe des Sommers bedeutend verftärft, ging 
am-ı. Geptember bey Mainz Über den Rhein, um bas ber 
feftigte franzöfifhe Lager bey Neuftabt an der Hart 
anzugreifen. Da aber der General Thüngen, , welcher bey 
Rheinau ins Elſaß übergehen, und die franzöfifhe Stellung 
im Rücken bedrohen follte, den Uebergang nicht auszuführen 
vermochte, fo befchränkte ſich auch der Prinz Ludwig auf eine 
Beſchießung bes feindlichen Lagers, und kehrte dann über den 
Rhein zurüh. — In den Niederlanden flanden ſich die 
beyderfeitigen Kriegsheere unthätig gegenüber. — 

Der König von Frankreich trachtete nun ernftlich nach dem 
Frieden, und wünfchte einige Muße, fich ungeftöret zur Auge 
führung feines großen Planes gegen Spanien, vorbereiten 
zu konnen. Er fuchte daher vor Allem, einzelne Mitglieder 
bes gegen Sranfreich gerichteten Bundes von demfelben zu tren= 
nen. Ludmig begann die Unterhandlungen mit dem Herzoge 
von Savoyen, und fhloß am 12. Kulius eınen Waffenftill- 
ftand für zwey Monathe mit demfelben. Schon am 29. Aus 
guft wurde zu Turin ber Geparat = Brieben zwiſchen Frank: 
reich und Savoyen unterzeichnet Der Herzog erhielt alle ihm 
entriffenen Seftungen zurücd; Ludwig trat ihm Stadt und 
Gebieth von Pignerole ab, und des Herzogs ältefte Tochter, 
Marie Adelheid, wurde mit Ludwigs XIV. dlteftem Enkel, dem 
Herzoge Ludwig von Burgund, vernfahlet. Am 15. Septem⸗ 
ber übernahn der Herzog von Savoyen den Oberbefehl der 
franzöfifhen Armee in Stalien, und begann am 24. Septem⸗ 
ber die zu Mailand gehörige Stadt Walenza am Po, zu 
belagern. Aber fhon am 7. October, zu Vigevano, ſchloſ—⸗ 
fen der Kaiſer, und die Könige von Spanien und Sranfreich 
den Vertrag, durch welchen Italien als neutral erkläret, 
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und die Truppen aller drey Mächte aus diefem Tande zuräd: 
gezogen wurden. — 

Wahrend nun aud über den allgemeinen Srieden die Un— 
terbandlungen angefnüpfet wurden, gingen im Sabre 1697 bie 
Keindieligkeiten dennod fort. Die Sranzofen eroberten Ath 
im Hennegau, und Barcellona in Gatalonien. 
Der Prinz von Baden wurde durd Mangel an Geld und Le: 
bensmitteln lange an jeder beteutenden Operation gehindert. 
Erft Ente Auguft ging er bey Mainz über den Rhein, er: 
oberte Ebernburg, und wurde am 27. September in dem 
Marfche gegen Kyrn, durch die Nachricht von dem Abſchluſſe 
des Stillftandes unterbrochen. — 

Unter fchwebifcher Wermittelung war der Congreß auf dem 
Schloſſe Niewburg bey dem Dorfe Ryswick, zwifhen Haaq 
und Delft, am 9. May 1697 förmlich eröffnet worden. Die 
Sefandten des Kaiferd, der Könige von Frankreich, Spanien 
und England, von Holland und dem deutfchen Reiche, waren 
dort verfammelt. Der Hauptanftand war, daß Ludwig XIV. 
den Nimmweger, — LKaifer und Neich aber den Weftpbalifchen 
Krieten den Verträgen zum Grunde legen wollten. Aber bie 
Letzteren blieben allein gegen Frankreich, nahdem Holland, 
England und Spanien, fhon am 20. September 1697, 
Geparat:Friedensverträge wirklich unterzeichnet hatten. Frank⸗ 
reich gab dieſen drey Mächten alle, feit Dem Nimweger Frieden 
eroberte, oder durch die Reunionen befeßte Orte und Gebie: 
the zurüd. Auch erkannte es Wilhelm III. von Oranien als 
rechtmäßigen König von England, und verfprach, den Stuarts 
Beine weitere Hülfe zurWiedereroberung der brittifchen Infeln 
zu gewähren. — 

Kaiſer und Reich ſchloſſen nun einen Stillſtand 
am 22. September, und am 30. October wurde auch ſchon 
der Friede unterzeichnet. Frankreich ſtellte ſeine deutſchen 
Eroberungen des letzten Krieges, und eben ſo die durch die 
Reunionen, außerhalb des Elſaſſes, an ſich gezogenen Stadte 
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bezeichnet. Ende May führte der Marſchall Choiſeul das frans 
zöfifche Heer bey Philippsburg Über den Rhein, unternahm 
aber ˖ nichts gegen die weit ſchwaͤchere Armee des Prinzen von 
Baden, in ihrem verfhanzten Lager bey Stebbad. — 
Der Prinz, im Laufe des Sommers bedeutend verftärkt, ging 
am ı. Geptember bey Mainz Über ben Rhein, um das ber 
feftigte franzöfifche Lager bey Neuftadbt an ber Hart 
anzugreifen. Da aber ber General Thüngen, welcher bey 
Rheinau ins Elſaß übergehen , und die franzöfifhe Stellung 
im Rüden bedrohen follte, den Uebergang nicht auszuführen 
vermochte, fo befchränkte fi aud) der Prinz Ludwig auf eine 
Beſchießung des feindlichen Lagers, und kehrte dann über den 
Rhein zurück. — In den Niederlanden fanden ſich die 
beyderfeitigen Kriegsheere unthätig gegenüber. — 

Der König von Frankreich trachtete nun ernftlich nach dem 
Frieden, und wünfchte einige Muße, fich ungeftöret zur Ause 
führung feines großen Planes gegen Spanien, vorbereiten 
zu Eönnen. Er fuchte daher vor Allem, einzelne Mitglieder 
bes gegen Frankreich gerichteten Bundes von bemfelben zu tren⸗ 
nen. Ludwig begann die Unterhbandlungen mit dem Herzoge 
von Savoyen, und fhloß am ı2. Julius eınen Waffenftill: 
ftand für zwey Monathe mit demfelben. Schon am 29. Aus 
guft wurde zu Turin der Geparat = Frieden zwiſchen Trank: 
reich und Savoyen unterzeichnet Der Herzog erhielt alle ihm 
entrifenen Seftungen zurüd; Ludwig trat ihm Stadt und 
Gebieth von Pignerole ab, und bes Herzogs ältefte Tochter, 
Marie Adelheid, wurde mit Ludwigs XTV. älteftem Enkel, dem 
Herzoge Fudwig von Burgund, vernfählet. Am 15. Septem⸗ 
ber übernahm der Herzog von Savoyen den Dberbefehl der 
franzöfifhen Armee in Stalien , und begann am 24. Geptems 
ber die zu Mailand gehörige Stadt Valenza am Po, zu 
belagern. Aber fhon am 7. October, zu Vigevano, fhlof: 
fen der Kaifer, und die Könige von Spanien und Sranfreich 
den Vertrag, durch welchen Stalien ald neutral erkläret, 
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Der Sultan Soliman III. hatte dem Kaifer Anfangs 
1680 Frieden gebothen, und ihn im Beſitze aller ungrifchen 
Eroberungen , fo wie Giebenbürgens , Iaffen wollen. Nur 
beftand er darauf, Belgrad, wofür er Temeswar zum Zaufche 
antrug, wieder zu erhalten. Der Kaifer aber forderte für 
Belgrad die ganze Wullachey. An diefem Begehren, und an 
den überfpannten Bedingungen des Königs von Pohlen und 
der Nepublif Venedig, fcheiterten die Unterbandlungen, und 
der Markgraf Ludwig von Baden übernahm das Commando 
des Heeres. Obwohl diefes, durch den Abzug vieler Truppen 
nach dem Rheine, fehr gefhwächt worden, eroberte der Prinz 
- do fhon am 15. Januar 1689 Szigeth, und flug den 
Seraskier Ende Auguft in Serbien, bey Patafh, auf dem 
Wege nah Niſſa, — befiegte diefes Meer am 235. Septem: 
ber zum zweyten Mahle, eroberte Niffa, — im D:ctober 
Widdin. Feldmarſchall-Lieutenant Piccolomini breitete ſich 
von Niſſa rechts, über Fetislava, Novibazar und Koſſovo, bis 
Priſtina aus, und gewann die Serbier und einen Theil 
der Albanier, daß fie bereit waren, die Waffen gegen bie 
Türken zu ergreifen. Piccolominis Tod zu Priftina, unter: 
brach den Sertgang diefer wichtigen Unterhandfungen , und 

deſſen Nachfolger im Commando, Herzog Carl von Holftein, 
wußte das Zutrauen jener Völker nicht in eben dem Maße zu 
erhalten. — 

Öeneral Häußler hatte mit einem Corps die Winterquar: 
tiere in der Wallachey bezogen. Als aber ein türkifch = tas 
tarifches Heer das Corps des General Strafler, am 1. Ja: 
nuar ı690, bey Katzianeck aufgerieben hatte, mußte auch 
Häußler fih nah Siebenbürgen zurüdziehen. — Am 9. April 
wurde Caniſſa von den Kaiferlien bezwungen, — ‚dann 
Srofpwardgın eingefhloffen. — Der alte Fürſt Apaffı 
ſtarb an 15. April. Grofivezier Muftapha Kuprogli bewirkte, 
daß Tököly aufs Meue zum Fürſten ernannt, und mit 
16,000 Türken nah Siebenbürgen geſchickt wurde. Hier 


befebligte General Haͤußler, — Veterani in Serbien. Der 
Großvezier belagerte Niffa. Tököly drang nad) Siebenbürgen 
durch den Zerzburger Paß ein, fchlug und fing den General 
Häußler, am 21. Auguft, in deffen Stellung zwiſchen Zer: 
neß und Zohan. Am ı2, September nahm Töksly im Dorfe 
Großau von der Zürftenwürde Beſitz. — Ende Auguft Eam 
der Markgraf von Baden bey der Haupt» Armee in Ungern 
on. Er ließ Ober: lingern durch General Nigrelli, in ber 
Stellung bey Szolnok, decken, rüdte nah Siebenbürgen 
vor, und Töͤköly zog ſich Über den Bozzaer Paß, nad der 
Wallachey zurück. Veterani wurde nun beauftraget , daß 
Fürſtenthum gegen Tököly zu vertheidigen. — Die Türken 
batten im September Niſſa und Widdin erobert. Sie woll: 
ten bey Klaufenburg in Siebenbürgen einbredhen, wichen 
jwar vor des Markgrafen bedeutender Madır, ıtahmen jedoch 
Lippa, Lugos und Caranfebes, und harten Großwardein ents 
feßt. Sie eroberten am 8. Dctober Belgrad, dann fpäter 
noch Orſova, Brod, Poifega und Velika; wurden jedoch bey 
dem Angriffe auf Effeag, dur den General Starbemberg 
zurüdgefchlagen. — Als die Euiferlihden Truppen Serbien 
räumen mußten, folgten denfelben dreyßigtaufend ferbifche und 
albanifhe Familien nah, und wurden in Syrmien und Sta: 
vonien angefiedelt. Kaiferliche Privilegien ficherten 1690 und 
1691 denſelben bie freye Uebung ihres griehifhen Ritus zu. 
Zu berfelben Zeit wurden hingegen in ganz Ungern die Evans 
gelifhen von dem Eatholifchen Elerus fehr bedrängt. Im Früh— 
jahre 1691, ließ die Negierung Verfuche beginnen, eine Glau— 
bensvereinigung zwifchen Katholiken und Proteftanten durch 
. Religionsgefpräce herbey zu führen, die, wie alle früheren, 
erfolglos blieben. — 

Im Feldzuge 1691, verlor der Großvezier, am 19. Au⸗ 
gut Schlacht und Leben bey Szalankamen, gegen vie 
Eaiferlihe Haupt: Armee unter Ludwig von Baden. Lippa, 
— dann Brod, Gradiska und andere Feſten in Slavonien, 
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Der Sultan Soliman III. hatte dem Kaiſer Anfangs 
68, Frieden gebothen, und ihn im Beſitze aller ungriſchen 
Eroberungen , fo wie Siebenbürgens , laffen wollen. Nur 
beftand er darauf, Belgrad, wofür er Temeswar zum Tauſche 
antrug, wieder zu erhalten. Der Kaifer aber forderte für 
Belgrad die ganze Wallachey. An dieſem Begehren, und an 
den überfpannten Bedingungen des Königs von Pohlen ‚und 
der Republik Venedig, fcheiterten die Unterhandlungen, und 
der Markgraf Ludwig von Baden übernahm das Commando 
des Heeres. Obwohl dieſes, durch den Abzug vieler Xruppen 
nach dem Rheine, fehr geſchwaͤcht worden, eroberte der Prinz 
doch (bon am 15. Januar 1689 Szigeth, und ſchlug den 
Seraskier Ende Auguft in Serbien, bey Parafh, auf dem 
Wege nach Niſſa, — beflegte diefes Heer am 25. Geptem: 
ber zum zweyten Mahle, eroberte Niffa, — im October 
Widdin. Beldinarfhall: Lieutenant Piccolomini breitete ſich 
von Niſſa rechts, über Fetislava, Movibazar und Koffovo, big 
Priftina aus, und gewann die &erbier und einen Theil 
der Albanier, daß fie bereit waren, die Waffen gegen tie 
Türken zu ergreifen. Piccolominis Tod zu Priftina, unter: 
brach den Pertgang diefer wichtigen Unterbandlungen , und 
deffen Nachfolger im Commando, Herzog Carl von Holftein, 
wußte das Zutrauen jener Völker nicht in eben dem Maße zu 
erhalten. — 

General Häußler hatte mit einem Corps die Winterquar: 
tiere in der Wallachey bezogen. Als aber ein türfifch = ta⸗ 
tarifhes Heer das Corps des General Straffer, am 1. Ja: 
nuar 1690, bey Katzianeck aufgerieben hatte, mußte auch 
Häußler fih nah Siebenbürgen zurüdziehen. — Am y. April 
wurde Ganıfja von den Kaiferlihen bezwungen, — ‚dann 
Großwardeun eingefhloffen. — Der alte Zürft Apaffı 
farb am 14. April. Großvezier Muftapha Kuprogli bewirkte, 
daß Tököly aufs Neue zum Fürften ernannt, und mit 
10,000 Türken nah Siebenbürgen geſchickt wurde. Hier 
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® 
ı das Eaiferlihe Corps in Ober » Ungern, bey Großwardein, 
; und nahm im Sommer Zend und Villagosvar ein. Sieben: 
bürgens Vertheidigung leitete Veterani, als der Großvezier 

durch die Wallachey nahte. Der Herzog von Croy mit der 

Haupt Armee, begann Belgrads Belagerung am 23. Ju⸗ 

lius. Aber als der Großvezier, nun feine Abfichten auf Sie: 

benbürgen aufgebend, im September aus der Wallachey zus 

rüd, nad Serbien marfdirte, zog Croy von ber Feſtung ab, 

— Sn diefem, und eben fo im folgenden Jahre 2694 , trar 

fen die deutfchen Hülfs: Truppen jedes Mahl erft gegen Ende 

bed Feldzuges in Ungern ein. Caprara befebligte 1694 bie 
Haupt: Armee, welde nur 26,000 Mann zählte. Der Groß» 
vezier bielt diefelbe in ihrem Lager vor Peterwardein, 
bis Ende Septembers eingefchloffen. Die Kaiferlihen bezwan⸗ 
gen in den legten Tagen des Jahres Gyula dur Hunger. — 

Sultan Ahmet II. flarb am 37. Januar 1695, und\ber 
junge, EraftvoleMuftapba II. folgte ihm in der Regierung, 
Den Oberbefehl des Heeres in Ober =lingern übernahm der 
Kurfürft Friedrich Auguſt von Sachſen. Erft Ende Auguft 
war dasſelbe, in einer Stärke von 50,000 Mann, zwifchen 
Garlowig und Peterwardein verfammelt. Wererani, mit 7000 
Mann, deckte bey Caranſebes Siebenbürgen. — Der Sul: 
tan nahm, Anfangs September, Lippa mit Sturm, und ſtellte 
fih dann mit dey Hauptmacht bey Temeswar auf, wodurch er 
Peterwarbein und Titel bedrohte. Der Beglerbegh von Ru: 
melien, Mohamed Oglu, zog gegen Veteranis Stellung. Der 
Kurfürft befchränkte fiy allein darauf, Peterwardein zu des 
den. — Am 21. September wurde Weterami, bey Lugos, 
an der Temes, , von einer adhtfady überlegenen feindlichen 
Macht überfallen, und er felbft mit dem Fußvolke niederge: 
macht; mit der Neiterey fchlug fi General Truchfeß nad 
Siebenbürgen dur). Der Gultan ging, ohne weiter etwas 
zu unternehmen, nad) Adrianopel zurüd. — Eine Partey in 
Siebenbürgen fuchte damahls, mit türkifher Hülfe, den 
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wurden erobert, — Großwardein nochmahls umzingelt. — 
Veterani flug im Frühjahre den Toököly am Rothenthurm⸗ 
Paß zurüd, ald ev von der Wallachey aus, nad) Siebenbür⸗ 
gen eindringen wollte. — Am 4. December ı6gı zu Wien, 
gab ber Kaifer den Siebenbürgern ein Diplom, durch 
welches die von den Landes = Deputirten geforderte Erhebung 
des jungen Apaffi zum Fürſten, wegen beflen großer Jugend, 
einftweilen noch befeitiget , die Neligionsfrepheit beftätiget, 
das Suftizwefen, bie innere Civil Verwaltung, die Landtage, 
die Steuern, Zölle, Zehenten, — die. militärifche Befeßung, 
— endlich die Verhältniffe der verſchiedenen im Lande woh: 
nenden Stämme, geregelt wurden. Die folgeriden Landtage 
befchäftigten ſich thätigft damit, dieſe Einrichtungen wirklich 
auszuführen. — Am a2. Junius war Soliman III, geftors 
ben, und deffen Bruder, Ahmet II., folgte ihm auf dem 
Throne. — 

General Häußler eroberte am 5. Sunius 1692, Groß: 
mardein. Haiducken und Serbier leifteten ihm Beyftand. 
Der Baſſa von Belgrad bezwang die Eaiferfiche Befagung der 
fo genannten Weteranifhen Höhle am linken Ufer der Donau, 
drey Meilen oberhalb Neu» Orfova. — Die Haupt » Armee 
ded Markgrafen von Baden Fam erft im September völlig zur 
fammen, unb wurde, dur überhandnehmende GSeuden, in 
Unthätigkeit gehalten. Der Markgraf ließ unterdeffen die Ser 
ſtungswerke von Peterwarbein verftärken. — England und 
Holland arbeiteten damahls in Conflantinopel an der Aus: 
föhnung zwifhen dem Sultane und dem Kaifer. Aber ihre 
Bemühungen wurden durch den Einfluß der Branzofen vers 
eitelt. — 

Im Jahre 1693 erließ der Kaifer, in Bezug auf die 
Vorträge der Stände Siebenbürgens, im Aprill und 
May, die definitiven Vorfchriften über alle Religions: , Ju⸗ 
fize, und Eivil » Verwaltungsgegenftände , nebft anderen or⸗ 
ganifchen Geſetzen für diefes Land. — Häufiler commanbirte 
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das Eaiferliche Corps in Ober » Ungern, bey Großwardein, 
und nahm im Sommer Send und Villagosvar ein. Sieben: 
bürgend Vertheidigung leitete Veterani, als ber Großvezier 
durch die Wallachen nahte. Der Herzog von Croy mit der 
Haupts Armee, begann Belgrads Belagerung am 23. Ju⸗ 
lius. Aber ald der Großvezier, nun feine Abfihten auf Sie⸗ 
benbürgen aufgebend, im September aus der Wallachey zus 
rück, nad Serbien marfdirte, zog Croy von der Seftung ab, 
— In biefem, unb eben fo im folgenden Jahre 2694, tra 
fen die deutfchen Hülfss Truppen jedes Mahl erft gegen Ende 
des Feldzuges in Ungern ein. Caprara befebligte 1694 bie 
Haupt-⸗Armee, welche nur 26,000 Mann zählte. Der Groß» 
vezier bielt diefelbe in ihrem Lager vor Peterwarbein, 
bis Ende Septembers eingefchloffen. Die Kaiferlihen bezwans 
gen. in den legten Tagen des Jahres Gyula dur Hunger. — 
Sultan Ahmet II. ftarb am 37. Sanuar 1695, und\der 
junge, Eraftvolle Muſſtapha II, folgte ihm in der Regierung, 
Den Oberbefehl des Heeres in Ober » Uingern übernahm der . 
Kurfürft Sriedrih Auguft von Sachſen. Erft Ente Auguft 
war dasfelbe , in einer Stärke von 50,000 Mann, zwifchen 
Garlowig und Peterwarbein verfammelt. DVererani, mit 7000 
Mann, deckte bey Caranfebes Siebenbürgen. — Der Sul: 
tan nahm, Anfangs September, Lippa mit Sturm, und ftellte 
fi dann mit der Hauptmacht bey Temeswar auf, wodurch ex 
Peterwarbein und Titel bedrohte. Der Beglerbegh von Rus 
melien, Mohamed Oglu, z0g gegen Veteranis Stellung. Der 
Kurfürft beſchränkte fih allein darauf, Peterwardein zu des 
den. — Am 21. September wurde Veterani, bey Lugos, 
an der Temes, von einer achtfach überlegenen feindlichen 
Macht überfallen, und er felbft mit dem Fußvolke niederge- 
macht; mit der Reiterey fchlug fih General Truchfeß nad 
Siebenbürgen durd. Der Gultan ging, ohne weiter etwas 
zu unternehmen, nach Adrianopel zurück. — Eine Partey in 
Siebenbürgen ſuchte damahls, mit türkiſcher Hülfe, den 
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jungen Apaffi auf ten Aüurikerfiubl ;u erbeten. Um diefen 
Umtrieben zuvor zu kommen, bejog ein grober Theil tes Eai- 
ſerlichen Heeres die Winterquartiere in diefem Lande. Im fol: 
genten Jahre wurde Apaffı nad) Wien berufen, we er dann 
auf alle Anfprüde, die Regierung Siebenbürgens betreffend, 
verzichtete, und 1713, ohne Kinter zu hinterlaſſen, ſtarb. — 
Eine 1695 in Bien gehaltene Verfammlung der ungrifchen 
Magnaten, Praͤlaten und Eöniglihen Räthe, fuchte einen 
feften Fuß tes Eontributions: Wefens zu begründen. — 

Der Feldzug ı696 begann mit den Streifjügen des Bans 
von Croatien, Adam Bathiany, und mit den Vorbereitungen - 
des Kurfürften von Sachſen zur Belagerung von Teme s⸗ 
war. Der Sultan felbft eilte jedoch, diefen Platz zu entfes 
gen. Die Schlacht bey Olaſchin, am 26. Auguft, blieb 
unentfhieden. Doc zog fi) am folgenden Tage der Kurfürft 
zurück. — Das Heer erhielt Verftärkung, und die Türken 
unternahmen dann Peinen Angriff mehr. Der Kurfürft übers 
gab nun das Commando an Caprara, und wurde auf den pohl: 
nifchen Thron, am 15. September, durch die Wahl der Stänte 
erhoben. — | 

Im Jahre 1697 erregten toköliſche Anhänger, in mehe 
seren Gegenden Ungerns, befonders in den Comitaten an der 
Theiß, Unruben. Die Empörer überfielen Patak und Tokay, 
und machten die deutſchen Beſatzungen nieder. Dieſe Kurutzen 
wurden nun von mehreren Truppen-Abtheilungen angegriffen 
und zerſprengt. — Am 'ı. Junius eröffnete Bathiany Die 
Belagerung von Bihats, das durd die Ankunft des Baſſa 
von Bognien entfeßt wurde. — Im Zulius übernahm 
Prinz Eugen von Savoyen den Oberbefehl. Er er: 
foche über die eürkifche, von dem Sultane felbft angeführte, 
Hauptmacht am 22. September den glänzenden Sieg bey 
Senta an der Theiß, wobey der Großvezier fiel. Dann 
führee er einen großen Streifzug nah Bosnien aus, 
auf dem mehrere Schlöffer erobert, und die Hauptitadt des 





Landes, Sarajevo, gepländert und verbrannt wurde. Ge: 


neral Rabutin hatte Uj=:Palanka genommen. — Diefe 


widrigen Creigniffe hatten den Trog der Pforte fehr herabge: 
ſtimmt. Die Minifter Englands und Hollands riethen dem 
©ultane zum Srieden, und bothen ihre WVermittelung an. 
Am October 1698, wurden die Unterhandlungen auf dem 
Congreſſe su Carlowitz in Syrmien, eröffnet. Diefem 
wohnten tie Gefandten Oeſtreichs, Pohlens , Rußlands, 
Venedigs, der Türkey, — Englands und Hollands, — die 
Legteren als Vermittler, — bey. Am 2b. Januar 1699, 
wurde der Srieden auf eine Dauer von fünf und zwanzig Jah: 
ren unterzeichnet. Dem Kaifer wurde ber Beſitz von Sies 
benbürgen, und aller zulegt noch damit verbunten gewe⸗ 
fenen ungrifhen Bezirke, — ten Türken jener des 
Temeswarer Bezirkes, zwifhen ber Theiß, Maros 
und Donau, bejlätiget. Dem Iököly und deſſen noch übri⸗ 
gen, ausgewanterten Anhängern, wurte bie Rückkehr ins 
ungrifhe Reich unterfagt, und tie Zürken verpflichteten fi, 
denjelben in entfernten Lantern ihren Aufenthalt anzuweifen. 
— Tie Revublik Venedig behielt ihre Eroberungen ın Moren, 
mit den Inſeln Egina und Santa Maura, — und ın Dalmıas 
rien. Das Reich Pohlen erhielt tie Feſtung Kaminieck in Pos 
dolien wieder, und die Zurken entſagten allen Aniprüchen auf 
tie Ukraine, und ber Oberherrſchaft über die Koſacken. — 





Die habsturgiſche Linie, weile das ſpaniſche Reich 
beherrichte, nahte mit tem kint erloſen Könige Carl II. ihrem 
Erloſchen, unt das reihe ſraniſche Erbe mußze, den Rechten 
und ten Fomilien-Veritraͤgen tes Hauſes Defireich zu Folgoe, 
auf teren deutiche Linie fallen. Diefe Vermehrung der 
Madı ze: Hauſes Oeſtreich zu haudern, war feit vierzig Jab: 
ren das arn;nz Zıcıben bes Königs Ludwigs XIV. von 
Srankreuh zeuiien Um ch einen ſcheinbaren Anfprud auf 
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jenes Erbe gu erwerben , verband er ſich 16060 mit Phi: 
lipps IV. Tochter, Carls II. älteften Schwefter, der Infan: 
tinn Maria Therefia. Daß diefe Prinzeflinn, vor ihrer 
Vermählung , der Erbfolge in den gefammten fpanifchen Lanz 
dern, für fih und ihre Nachkommen, durch einen feyerfichen 
Eid entfagte , vermochte weder Ludwigs Hoffnungen herab: 
zuftimmen, noc feine Plane zu andern. Er forterte ſchon 
nad) dem Tode feines Schwiegervaters, Philipps IV. (F am 
37. September 1665), die fpanifchen Niederlande, und er: 
preßte durch den Aachner Brieden (vom 3. May 1668) wirk— 
lich zwölf niederländifhe Gränzpläge. Als es in der Folge 
nicht mehr zu bezweifeln war, daß Carl II. Feine Leibeserben 
hinterlaffen werde, dußerte Ludwig feinen Entfhluß, nad 
Carls Tode das fpanifche Erbe dem Dauphin zuzuwenden. — 
Der Kaifer Leopold hatte ohnehin, als nächiter 
männlicher Abkömmling von Philipp 1, Erzherzog von 
Deftreih und König von Spanien, den gegründeteften An: 
ſpruch auf biefes Reich. Da jedodh in Spanien die Infan⸗ 
tinnen, beym Abgange unmittelbarer männlicher Erben glei: 
her Linie, das Erbrecht beſaßen, fo flanden aud auf diefem 
Wege dem Kaifer die unwiderlegbarften Nechte zu. Die dltefte 
Tochter Philipps III., Anna, war mit Qubwig XII. 
vermaͤhlt, und Ludwig XIV. war ihr Sohn. Die zwepte 
Tochter diefes Königs von Spanien, Maria, war mit Kais 
jer Serdinand III. verbunden, welcher Ehe Kaifer Leopold das 
Dafeyn verdanfte. Die Infantinn Anna batte, vor ihrer 
Vermählung, auf die fpanifche Erbfolge verzichtet, und fpüs 
tee war diefe Entfagung von ihr felbft, fo -:vie vom Könige 
Ludwig XIII., wiederhohlet und beſchworen, und von den 
oberſten Staatsbehörden Frankreichs und Spaniens , ala 
Grundgeſetze ihrer Reihe, in den Stautd: Acten aufgezeich— 
net worden. Der jüngeren Infantinn Maria aber, war vor 
ihrer Vermählung mit Kaifer Serdinand III., die Erbfolge im 
fpanifhen Reiche, nad dem Ausiterben ihrer Neffen und de: “ 


ren Eöhne, auf das Beſtimmteſte vorbehalten worden. Es 
war alfo nie zweifelhaft. welche von beyden Infantinnen ein 
Erbrecht auf Spanien behielt, und ed auf ihre Kinder über- 
tragen Eonnte. Nähmlich: bie Königinn Anna von Frank 
reich hatte Eein folhes Erbrecht, und es Eonnte alfo auch 
Eein folcher Anfpruh auf Qudwig XIV. übergeben. Die 
Kaiſerinn Maria hingegen befaß diefes Erbrecht, und 
dasfelbe ging im natürlichen Wege auf ihren Sohn, den 
Kaifer Leopold, Über. Mariens Erbreht wurde dann 
auch noch zum Ueberfluffe, durch das Teſtament ihres Vaters, 
des Königs Philipp III., ausdrücklich beftätiget. — 

Philipp IV. hatte ebenfalls zwey Töchter. Hier wiederhohlte 
fih nun das nähmliche Ereigniß, welches mit Philipps ILL 
Töchtern Etatt gehabt hatte. Die ditefte Toter, Maria 
<herefia, war, wie ſchon mehrmahlen erwähnet, mit 
Ludwig XIV. vermählet, hatte aber der Erbfolge entfagt, 
und Eonnte daher auf ihre Nachkommen Eein folches Recht 
Übertragen. Der Infantinn Margaretha Therefia aber 
wurde das Erbrecht ebenfalls vorbekalten, und fie felbft zur 
Erbfolge durch das Teftament ihres Waters, des Königs Phi⸗ 
lippIV., berufen ; indeß diefed Teſtament zu gleicher Zeit die 
Königinn von Frankreich, Maria Therefia, und alle ihre Nach: 
kommen, für immer von der Erbfolge ausſchloß. Diefe Infan- 
tinn wurde dann, am 12. December 1666, mit Kaifer Leopold L 
vermäblet. Die Anfprüche der Kaiferinn auf Epanien gingen, 
auf ihre einzige Tochter, die Erzherzoginn Maria Antonia, 
über. Diefe entfagte aber benfelben 1685 zu Gunften ihres 
Vaters, des Kaifers Leopold, vor ihrer Wermählung 
mit dem Kurfürften Marimilian II. Emanuel von Vayern, 
und ihr einziger Sohn, der Kurprinz Joſeph Ferdinand, 
ftarb am 16. Zebruar 1699. Der Kaifer Leopold behielt ins 
deffen das von feiner Mutter, der Kaiferinn Maria, auf ihn 
übergangene Erbrecht, welches auch Philipp IV. in feinem 
legten Willen beftätiget hatte. — Bey Carls II. Tode mas 
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alſo der Kaiſer der einzige rechtmäßige Erbe der gan- 
sen fvanifhen Monardie — 

Die Entfagung auf die fpanifhe Thronfolge wurde für 
die Koniginn Maria Therefiavon Branfreih und 
ihre Leibeserben ausgefprochen: in dem Pyrenäen: 
Srieden, und in dem Ehevertrage, welden Ludwig XIV. 
und Philipp IV. am 7. November 1659 abgefhloffen; — in 
den diefen Vertrag ratificirenden Urkunden jener beyden Koͤ⸗ 
nige vom 24. November 16595 — durch die Eide, mit wel- 
den beyde Könige diefe Verträge befhmworen; — durch bie 
Abdicationsacte der Infantinn vor ihrer Wermählung; — 
durch zwey Acten, weldhe die Königinn nach ihrer Ver: 
maͤhlung, und zwar nad) zurüdgelegtem zwanzigften Sabre ib: 
res Alters, am 2. Junius ı660 ausftellte, und in deren erfter 
fie den ihr beftimmten Brautfhag von 500,000 Boltgulten 
annahm, und dagegen auf die Privat » Werlaffenfchaft ihrer 
beyden Xeltern verzichtete, — in der zweyten aber für fi und 
ihre Nachkommen, dem Erbrechte auf alle fpanifchen Länder 
gänzlich, für immer, und, ohne alle Bedingung und Einfhran: 
kung entfagte; — durch die papftliche Bulle, welche diefe Ent» 
fagung beftätigte; — durch die, von Ludwig XIV. erfolgte Ra⸗ 
tification. diefer Entfagung feiner Gemahlinn; — durch die 
Öffentliche Befanntmahung und die Einzeihnung des Pyre⸗ 
nden : Sriedeng , des Ehe: Contractes, und der Abdication in 
die Megifter des franzöfifchen Parlaments und des fpanifchen 
Staatsrathes; endlich durd die von Philipp IV. ı662 deß⸗ 
wegen gehaltene Verfammlung der fpanifhen Cortes, welche 
die Abdication der frangöfifhen Königinn Maria Therefia ber 
ftätigten, und diefelbe zu einem Grundgeſetze ihres Neiches er: 
boben. — TDiefe unwiderlegbaren Thatfahen, deren eine 
allein ſchon hingereicht hätte, alle Anſprüche Frankreichs, 
im Wege des Nechtes, zu vernichten, wufiten die franzöflfchen 
Pubficiften weder zu Idugnen, noch ihre Gültigkeit zu ent: 
Eraften. Sie beſchraͤnkten ſich alfo darauf, durch forhiftifche 


Grübeleyen zu behaupten: daß die Königinn Fein Recht gehabt 
babe, für ihre Kinder zu entſagen; daß diefe alfo ihre An⸗ 
fprüche dadurch nicht verlieren Eönnten; daß auf ten Nachlaß 
der Aeltern die Töchter eben fo gültige Anfprühe hätten, als 
die Söhne; daß daher die Entfagung der Töchter ungerecht 
fey „ beſonders wenn bdiefe während der Minderjährigfeit ge⸗ 
ſchehe; eben fo Fönne fie nicht Kinder verbinden, die damahls 
noch gar nicht lebten, und die gegen jede, bie denfelben ges 
bührende Erbfolge beeinträdhtigende Verfügung ihrer Aeltern 
zu protefliven befugt wären; u.f.w.; — endlid, daß das 
Heirathsgut der Königinn Maria Therefia niemahls bezaplt, 
und daher auch die Dagegen, — wie fie fülfhlid angaben, — 
bedingte Verzihtung auf die Krone, aufgehoben worden ſey. — 
Die übrigen europdifhen Staaten, und befonders die Sees 
mächte England und Holland, waren fehr beforgt, daß durch 
die Uebertragung der fpanifhen Erbfchaft auf den dfteften . 
Prinzen und Thronerben von Deftreih , oder von Srankreich, 
das politiſche Gleichgewicht auf das Gefährlichſte geftöret 
werden würde. Daher ergriff der Kaifer, zur Beruhigung 
der Nachbar : Staaten, ten Ausweg, die [panifche Erbfolge 
für feinen "zweyten Sohn, den Erzherzog Carl, zu bes 
ftimmen. Ein Gleiches that dann auch Ludwig XIV., indem 
er die Erbfchaft für Einen feiner beyden jüngeren Enkel, den 
Herzog von Anjou, oder von Berry, forderte. — 

Am fpanifchen Hofe Ereuzten fih die Umtriebe dreyer Par: 
teyen. Sede wollte den König Carl II. zu dem Entſchluſſe 
bewegen, feinen: Nachfolger beftimmt zu bezeichnen. ine 
Partey fhlug Hierzu den Erzherzog Carl von Def: 
reih, die zweyte den Kurprinzen von Bayern, 
die dritte einen Enfel Ludwigs XIV. vor. Der König 
Cart UI. ſelbſt war für Deftreidh geneigt. Die Königinn und 
mehrere Minıfter bielten diefe Partey. Aber die Anfälle, 
weldhe Spanien in dem legten franzöfifhen Kriege erlitten, 
hatten die Miehrzahl der Spanier verleitet, die Verbintung 
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mit Frankreich, als den einzigen Weg zur Rettung des Staa— 
tes zu betrachten. — Der König von Spanien hatte 1696 vom 
. Raifer die Sendung eines öſtreichiſchen Corps von 12,000 
Mann nad Catalonien, fo wie die Abſchickung des Erzher⸗ 
3098 Carl nah) Madrid, verlangt. Aber man Eonnte ſich über 
die dießfälligen Koften nicht verftändigen,, und beyde Wünſche 
Carls TI. wurden nicht erfüllt. Als endlich Leopold die Trup: 
pen dennoch hergeben wollte, war der Frieden zu Ryswick 
bereit unterzeichnet, und Spanien Eonnte diefelben nicht 
mehr gebrauchen. — 

Der franzöfifhe Botbfchafter Harcourt wußte 1698, durd) 
fein liftiges Benehmen, einen Theil der fpanifchen Großen 
‘ für feines Königs Plane zu gewinnen. Die Entfcheidung 
gab ein, vom Könige Wilhelm III, von England vorge: 
fhlagener, und am ı1. October 1698 im Haag von ben 
englifhen, holländiſchen und franzöfifhen Bevollmächtigten 
unterzeichneter Vergleich, nad) deſſen Sinne die fpanifche 
Monardhie getheilt werden, — der bayetifhe Kur 
prinz, nebft den ſpaniſchen Königreihen, die Niederlande 
und Amerika erhalten, und ihm, im Balle’der Prinz ohne 
Leibeserben ftürbe, der Kurfürft, fein Vater, nachfolgen 
follte. Dem Daupbin wurden Neapel und Sicilien, mit 
den übrigen füd =» ikalieriifhen Beſitzungen Spaniens, und 
der Provinz Guipuscoa, dem Erzherzoge Carl das Her: 
zogthum Mailand, zugedacht. — Ludwig war weit entfernt, 
an tie wirkliche Ausführung diefes Planes zu denken. Er 
wollte dadurch nur die alliirten Mächte in Uneinigfeit brin: 
gen, und bie Spanier durh das Schreckbild der Zeritüde: 
lung ihres Reiches fo angfligen, daß fie fi freywillig in 
Kranfreihs Arme werfen müßten. Seine Wünfche gingen 
in Erfüllung. Bayerns und Oeſtreichs alte Sreundfchaftsver: 
bindung warb durch das in jenem Xheilungsvertrage entye: 
gengeſetzte Intereffe gebrochen, und der Kurfürit ſchloß ſich 
an Frankreich, von dem er Unterftügung jur Erlangung jener 
glänzenden Ausfihten ſeines Sohnes hoffte. 
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Der König von Spanien wurbe, ganz wie e8 Ludwig XIV. 
erwartet hatte, durch die Nachricht, daß Fremde, während 
feines Rebens ſchon, über feinen Nachlaß verfüget hatten, mit 
Unwillen erfüfet. Er ernannte nun den bayerifhen Kurs 
prinzen zum alleinigen Erben der ganzen und ungetheilten 
fpanifhen Monarchie, durch ein Zeftament, welches er, ohne 
jedoch deſſen Inhalt bekannt zu madhen, am 28. Novem⸗ 
der 1698 durd feine Staatsräthe unterzeichnen ließ. — 
Frankreich und Oeſtreich erhielten kaum von dieſer Verfügung 
Kunde, als ſie gegen dieſelbe proteſtirten. Aber ſie wurde 
ohnehin durch den Tod des Kurprinzen (t am 16. Februar 
1699) aufgehoben. — 

Mährend nun Qudwigs Gefandter in Madrid fortfuhr, 
durch alle erdenkliche Mittel die ganze Erbſchaft für Frankreich 
‚zu fuchen , wendete Qudwig XIV. das vorige Schrecbild zum 
zweyten Mahle an, und die Bevollmächtigten Frankreichs, 
Hollands und Englands unterzeichneten, am 3. Mär; zu Lone 
don, am 25. März 1700 im Haag, einen neuen Theis 
Iungsvertrag. In diefem wurde dem Erzherzoge 
“Earl der Haupttheil der Erbfchaft, wie er vorber dem Kurs 
pringen zugedaht gemwefen, nähmlic Spanien , die Niebers 
Iande und Amerika, angewiefen, — dem Daupbin die, 
ibm in dem erften Tractate beftimmten, Königreihe Neapel 
und Sicilien, und noch dazu Rothringen und Bar, — Mai: 
land aber den Herzoge von Lothringen. — Der Kais 
fer wurde zum Beytritte geladen, erklärte jedoh am ı7. Aus 
guſt 1700: »die ganze Verhandlung überhaupt fey jeßt, noch 
während des Lebens des Könige von Spanien, höchſt uns 
ſchicklich. Aber auh im Falle Carl II. Einderfos ftürbe, fo 
Eönne von Eeiner Theilung die Nede feyn, da nur das Haus 
Deftreih allein, ein Erbredt, — und zwar auf das ganze 
fpanifche Erbe, befige.« — Die Mehrzahl der echten Spanier 
wurde durch die Kunde von jenem Mertrage fehr erbittert. 
Der König neigte fih nun ganz wieder zum Haufe Deftreich, 
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und forderte den Kaifer auf, den Erzherzog Carl fogleich nad) 
Madrid, 15,000 Deftreicher aber in das Herzogthum Mai: 
‚ land abzuſchicken. Doc tie drey verbiindeten Mächte, Frank: 
veih, England und Holland, erklärten: »fie würden es nicht 
zugeben, daf der Erzherzog, fo lange Carl IL lebe, weder 
nah Spanien, noch nah Mailand, ſich begebe, und eben fo 
wenig , daß Eaiferlihe, oder andere fremde Truppen nad) Sta: 
lien gebracht würden. — Der dem Kaifer gemachte Vor⸗ 
ſchlag, daß fih Earl in einer unanfehnlihen Verkleidung nad) 
Spanien durchſchleichen folle, wurde von Leopold mit Uns 
willen verworfen. — ⸗ 

Indeß hatte der König Carl TI. die Meinungen der “be 
wühmteften fpanifchen Rechtsgelehrten, Theologen und Staats⸗ 
räthe über die Frage eingehohlt, welcher der beyden Prinzen, 
der Erzherzog Earl, oder der Dauphin, ein größeres Hecht zur 
franıfden Thronfolge beſitze? — Aber die franzgofiih gejinn- ° 
ten Winter hatten zu den beyden erjten Claifen ron Rath— 
gedern nur ſolche Leute gewählet, die für Frankreich bereits 
gewonnen waren, Idre Erklärungen fprachen daher tem Haufe 
Menrden bad nächſte Erbrecht zu, und auch ter, meiſtens aus 
Andangern Frankreichs jufammengejekte Staatsrath entſchied 
für den zweyten Sohn des Dauphins, Philipp von An— 
jon, Mach hartem Kampfe gegen feine angeborne Neigung, 
durch die zudringlichen Torftelungen feiner nädften Umge— 
kung ganz betäubt, und mit geſchwaͤchten Geiiteafräften dem 
Munde des Grades zuwankend, ernannte Carl II. tenjelben 
am 2. October 1700 zum Thronfolger und einzigen Erben. 
— Ein kurzer Anſchein von Beſſerung gab zwar dieſem Kö: 
nige Zeit, feine ſchmerzliche Reue über diefen Schritt auszu— 
fprehen, aber nicht mehr die Kraft, das Geichehene zu mir 
terrufen. Carl Tl. farb ſchon vier Wochen darnach, am 
r. November. — 

Den Eröffnung des Zeilamentes fand es ſich, daß Phi: 
lipp von Anjou ber Univerſalerbe fey; wodurch die Ver: 
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einigung ber benden Kronen Spaniens und Frankreichs, ver- 
hindert wurde, Nach Philipps EFinderlofem Tode, oder wenn 
berfelbe zum franzöfifhen Throne berufen würde, follte ihm 
fein jüngerer Bruder, der Herzogvon Perry, und wenn 
auch dann, durch einen der beyden oben genannten Bälle, der 
fpanifche Thron erlediget würde, der Erzherzog Carlvon 
Deftreich, — nad deffen und feiner Nachkommen Ausfterben 
aber, der Herzog von Savoyen und deffen Kinder, in 
der Herrfchaft über Spanien nachfolgen. Eine Junta war im 
Zeftamente beftimmt, die Negierung bis zum Eintreffen Phi⸗ 
lipps fortzuführen. — Am 11. November zu Sontainebleau 
erklärte der König Lubwig XIV., daß ex das Teftament für 
feinen Enkel annehme, und am 16. November wurde P hie 
Tipp zu Verfailles, am 24. November in Spanien, als X bs 
nig ausgerufen. Am 14. April 1701 hielt er in diefer feiner . 
neuen Würde einen feyerlichen Einzug zu Paris. — 

England und Holland fühlten fih von Ludwig, durch den 
Bruch des von ihm mit diefen Mächten gefchloffenen Theis 
Iungsvertrages, höchlich beleidiget. Sie forderten den Kö: 
nig von Franfreihd mit Nachdruck zu deffen Erfüllung auf, 
und verweigerten Anfangs die Anerkennung Philipps von Anz 
jou als König von Spanien. Doch um Zeit zu gewinnen, 
that diefes zum Scheine Holland am 22. Bebruar, und Eng: 
land am 17. April. Beyde Staaten hatten nähmlich, im Vers 
trauen auf Ludwigs zum XTheilungsvertrage gegebene Bey⸗ 
fiimmung, jede Art von Kriegsrüftung unterlaffen, indeß 
Frankreich ſogleich entfcheidende Schritte that, zu welchen es 
die Macht feit lange in Bereitfhaft gehalten. — Der Kurs 
fürft von Bayern — feit 1691 Statthalter der fpanifchen Nies 
derlande, — war Ludwig dem XIV. innigft ergeben. Am 
7. November 1700 hatte er mit Frankreich einen Vertrag ges 
fhloffen, welchem zu Folge der König dem Kurfürften den 
Beſitz der fpanifhen Niederlande verfprady. Bald darauf 
wurde zu Paris zwifhen den Kurfürften von Bayern und 

Na 


und forderte den Kaifer auf, den Erzherzog Carl fogleih nad) 
Madrid, 15,000 Deftreicher aber in das Herzogtum Mat: 
land abzufhiden. Doc tie drey verbündeten Mächte, Frank⸗ 
reih, England und Holland, erklärten: »fie würden es nit 
zugeben, daß der Erzherzog, fo lange Carl II, lebe, weder 
nah Spanien, nod nach Mailand, fi) begebe, und eben fo 
wenig , daß Eaiferlihe, oder andere fremde Truppen nad) Sta: 
lien gebracht würden.e — Der dem Kaifer gemachte Vor—⸗ 
flag, daß ſich Earl in einer unanfehnlihen Verkleidung nad) 
Spanien durchſchleichen folle, wurde von Leopold mit Uns 
willen verworfen. — u 

Indeß hatte der König Carl TI. die Meinungen der “be 
zühmteften fpanifchen Rechtsgelehrten, Theologen und Staats⸗— 
räthe über die Frage eingehohlt, welcher der beyden Prinzen, 
der Erzberzog Carl, oder der Dauphin, ein größeres Recht zur 
fpanıfhen Ihronfolge befife? — Aber die franzöſiſch gefinn- ' 
ten Minifter hatten zu den beyden erften Claffen von Rath: 
gebern nur folche Leute gewählet, die für Frankreich bereits 
gewonnen waren. Shre Erklärungen ſprachen daher dem Haufe 
Bourbon das nächfte Erbredht zu, und auch der, meiltens aus 
Anhängern Frankreichs zufamniengefeßte Staatsrath entſchied 
für den zweyten Eohn des Daupbing, Philipp von An: 
jou. Nah hartem Kampfe gegen feine angeborne Neigung, 
dur Die zudringlichen Morftellungen feiner naͤchſten Umge— 
bung ganz betäubt, und mit geſchwaͤchten Geiitesfräften dem 
Nande des Grabes zumankend, ernannte Carl II. denfelben 
am 23. Dctober 1700 zum Thronfolger und einzigen Erben. 
— Ein kurzer Anſchein von Beſſerung gab zwar dieſem Kö— 
nige Zeit, feine ſchmerzliche Neue über dieſen Schritt auszu— 
fprehen, aber nicht mehr die Kraft, das Geſchehene zu wi— 
terrufen. Carl Il. flarb fhon vier Wochen darnach, am 
». November. — 

Ben Eröffnung des Zeitamentes fand es fib, daß Phi: 
lipp von Anjou der Univerſalerbe fey; wodurch tie Ver: 


einigung ber benden Kronen Spaniens und Frankreichs, ver: 
hindert wurde. Nah Philipps Einderlofem Tode, oder wenn 
derfelbe zum franzöſiſchen Throne berufen würde, follte ihm 
fein jüngerer Bruder, der Herzogvon Perry, und wenn 
auch dann, durch einen der beyden oben genannten Säle, der 
fpanifche Thron erlediget würde, der Erzherzog Carlvon 
Deftreich, — nad) deſſen und feiner Nachkommen Ausfterben 
aber, der Herzog von Savoyen und deflen Kinder, in 
der Herrfchaft über Spanien nachfolgen. Eine Junta war im 
Zeftamente beſtimmt, die Regierung bis zum Eintreffen Phi⸗ 
- Tipps fortzuführen. — Am 11. November zu Fontainebleau 
erklärte der König Ludwig XIV., daß ex das Teftament für 
feinen Enkel annehme, und am 16. November wurde P his 
Lipp zu Verfailles, am 24. November in Spanien, al s K ds 
nig ausgerufen. Am 14. April 1901 bielt er in diefer feiner 
neuen Würbe einen feyerliden Einzug zu Paris. — 

England und Holland fühlten fi von Ludwig, durch den 
Bruch des von ihm mit biefen Mächten gefchloffenen Theis 
Iungsvertrages, höchlich beleidiget. Sie forderten den Kö⸗ 
nig von Sranfreih mit Nachdruck zu deffen Erfüllung auf, 
und verweigerten Anfangs die Anerkennung Philipps von Anz 
jou ald König von Epanien. Doh um Zeit zu gewinnen, 
that diefes zum Scheine Holland am 22. Februar, und Eng: 
land am 17. April. Beyde Staaten hatten nähmlich, im Vers 
trauen auf Ludwigs zum Theilungsvertrage gegebene Bey: 
‚fimmung, jede Art von Kriegsrüftung unterlaffen, indeß 
Frankreich fogleich enticheidende Schritte that, zu welchen es 
die Macht feit Tange in Vereitfchaft gehalten. — Der Kur: 
fürft von Bayern — feit 1691 Statthalter der ſpaniſchen Nies 
derfande, — war Ludwig bem XIV. innigft ergeben. Am 
7. November ı700 hatte er mit Srankreich einen Vertrag ges 
fhloffen, welchem zu Folge der König dem Kurfürften den 
Beſitz der fpanifchen Niederlante verſprach. Bald darauf 
wurde zu Paris zwifhen den Kurfürften von Bayern und 
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Chin, und bem Könige von Sranfreich, ein geheimes off» und 
defenfives Bündniß abgefchloffen, in welchem der Kurfürft 
von Bayern und beffen Nachkommen zu erblichen Statthal⸗ 
tern der fpanifhen Niederlante beftimmt wurden. — Hol⸗ 
and hatte, feit dem Ryswicker Frieden, zehn an Frankreichs 
Gränzen liegende niederländifhe Feſtungen, vertragsmäßig 
mit 10,000 Mann befeßt. In der Nacht des 6. Februars 1701 
ließ der Kurfürft von Bayern franzöfifhe Truppen in biefel: 
ben einziehen, und bie Holländer wurden über ihre Gränzen 
zurückgeſchickt. — 

Der Kaiſer beſchloß ohne Zögern, fein Recht mit ben Waf⸗ 
fen geltend zu machen. Er ließ wiederbohlt gegen Carls II. 
Zeftament proteftiren. Die Nüftungen wurden. mit größtem 
Eifer betrieben, — Holland, England, das deutfhe Neid 
jum Bunde eingeladen. Prinz Eugen von Savoyen zog mit 
30,000 Mann nach Stalien, — Prinz Ludwig ven Baden mit 
20,000 an ben Rhein; 30,000 Mann blieben zur Dedung 
Deftreihs zurüd. — Der fpanifhe Statthalter von Ma is 
land, Prinz Vaudemont, von Frankreich gewonnen, vers 
weigerte die von dem Faiferlihen Bevollmächtigten, Grafen 
Caftelbarlo , am 4. Decemser 1700 geforderte Uebergabe des, 
als ein eröffnetes Leben des deutfhen Reiches, temfelben 
beimgefallenen Herzogthums Mailand. — Der Herzog von 
Savoyen war der Echwiegervater Philipns von Anjou, da 
diefer mit des Herzogs Tochter, Marie Fouife Gabriele, ver« 
mählet war. Victor Amadäus nahm daher den Oberbefehl 
über die franzöfifch = fpanifchen Truppen in Stalien bereitwillig 
an, ind verftärkte fie mit 170,000 feiner eigenen Soldaten, 
gewährte feinen Bundesgenoflen freyen Durchmarſch in Pies 
mont und Savoyen, und erhieft monathlich 50,000 Thaler 
Subfidien. Der Reihshofrath lud den Herzog am 11. Auguſt 
1701 vor fein Gericht, und erklärte ihn einftweilen, bis zu 
feiner Rechtfertigung, aller Reichslehen verluftig. — Die 
Schweizer wiefen Ludwigs Einladung zum Bündniſſe zurück, 
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und erklaͤrten ſich neutral. Das naͤhmliche thaten auch ber 
Papſt, Venedig, Genua, Toscana und Parma, 
indeß Modena und Guaſtalla unverhohlen ihre Neigung 
zu Oeſtreich ausſprachen. — Carl IV., Herzog von Mantua, 
ſchloß im Maͤrz 1701 mit Ludwig XIV. und Philipp von An⸗ 
jou ein Buündniß, wofür er Subſidien erhielt, und nahm im 
April ein Corps Branzofen und Spanier in feiner KHauptftadt 
auf. Er wurde wegen dieſes Lehenvergehens, am 230. May, 
vor den Reichshofrath zur Verantwortung geladen. — 
Durh die Kurfürften und Brüder von Bayern und 
Edln bewogen, traten die Kreife Kurs Rhein, Sranken, 
Bayern, Schwaben und Ober» Rhein, am 11. Auguft 1708, 
in eine Vertheidigungs « Affociation, verfagten dem Kaifer den 
geforderten Beyftand, und erklärten ihre Neutralität. Der 
Kurfürft von Cöln, zugleih Biſchof von Lüttih, nahm im 
Movember ı701, in Lüttich, Bonn, und feinen übrigen fe 
ften Plägen , franzöfifhe Befagungen auf. — Die Herjoge 
von Braunfhweigs Wolfenbüttel fhloffen am 1. May 
1701, ein Bündniß mit Srankreich, erhielten Subfidien, und 
wollten dafür 12,000 Mann ind Feld ftellen. Die Eaiferlis 
den Abmahnungsfchreiben blieben ohne Erfolg, Da rüdten 
bannoveranifche und braunfchweig » zellifhe Corp, in der 
Nacht vom zgten auf den 20. Mär; 1702, in das Gebieth 
biefer Herzoge, überrafchten und entwaffneten einen Theil ihrer 
Truppen, und berannten die Städte Braunſchweig und Wols 
fenbüttel. Durch den am 19. Aprill unterzeichneten Vergleich 
überließen dann die Herzoge fieben Regimenter dem Kaifer. — 
Ein Manifeit ftellte die Rechte ded Haufes Oeſtreich 
auf die fpanifhe Erbfolge, im Sabre 1701, der Welt im 
Elarften Lichte dar. Noveredo war der Sammelplaß des kai⸗ 
ferlihen Heeres gegen Italien. Marſchall Catinat hatte 
fih an den Ausgängen der tridentinifchen Alpen auf das vor⸗ 
theilhaftefte geftelle. Prinz Eugen aber führte das Eaiferliche 
Heer, auf einem für ungangbar gehaltenen Pfade, über die 


fefinifhen Gebirge, in die Ebene bey Vicenza und Verona. 
Durch Täufchung der Franzoſen, gelang ihm bey Eaftelbaldo 
der Uebergang der Etſch. Am 9. Julius erfocht er den Sieg 
bey Carpi, und drangte dann den Marfchall Catinat über 
den Mincio und Oglio zurüd. Der Marfhall Villeroi übers 
nahm den Oberbefehl des feindlichen Heeres, griff Eugens Las 
ger bey Chiari, am ». Beptember an, und wurde zurüce 
gefchlagen. Am Oglio aufgeftellt, beobachtete er nun das Eaiz 
ferlihe Heer unthätig, bis zur Mitte Novembers, wo er über 
Dieſen Fluß zurüd ging, und die Winterquartiere in deu Ges 
biethen von Mailand und Eremona bezog. Nun erft rüdte 
Eugen vor, und befegte das ganze Herzogthum Mantua, — 
außsr diefer Hauptftadt felbft, und Goito, — dann Guaſtalla 
und Mirandola. — 

Der Aurfürft von Brandenburg, Friedrich III., 
hatte am 6. November 1700, zu Wien mit dem Kaifer einen 
Vertrag geichloffen, durch welden ihn Leopold ald König 
von Preußen erkannte, und Friedrich dagegen Deftreid) 
mit 10,000 Mann im Erbfolgefriege, — fo wie bey allen 
übrigen ©elegenheiten, befonters aud) bey den Werbandluns 
gen im deutſchen Reihe, mit Rath, That, und feiner Kurs 
fimme, zu unterftügen verfprach. Am 18. Januar 1901, zu 
Königsberg , feste fich Friedrich felbft die neue preußifche Krone 
auf. — Der Norden von Europa wurde damahls durch den 
Krieg beunrupiget, welcher zwifchen Czar Peter von Ruß— 
land und König Cart XIL von Schweden, ausbrad. 
Die Könige Auguft von Pohlen und Friedrid IV. 
von Dänemark verbanden fi mit dein Czar gegen Schwer 
den. Der dänifche König befriegte, im Srühjahre 1700, vor 
Allem den Herzog von Holftein, der aber, durch die mit Schwe— 
den verbündeten Engländer, Holländer, Hannoveraner und 
Braunſchweiger unterſtützt, diefen Angriff zurückſchlug. Im 
Junius bedrohte die alliirte Flotte Coppenhagen, und der 
König von Daͤnemark ſah ſich zum Frieden von Travendal 


nn 203 m ‘ 


(am 18. Auguft) gezwungen. — Die Pohlen und Sachſen 
hatten Liefland, die Ruſſen Ingermanland überfhwemmt. 
Am 30. November 1700 ſchlug Carl XI, die, Narwa bela⸗ 
gernden Ruſſen, und bewirkte, nad) mehreren, 1702 — 1703 
über die Pohlen und Sachſen erfochtenen Siegen, die Abſe⸗ 
Bung des Königs Auguft (am 14. Februar 1704), und die 
Erwählung des Etanislaus Lesczinsky (am 12. Julius), mis 
dem er ein Bündniß ſchloß. — 

Die Franzoſen hatten, im Frühjahre 1703, mit den 
Seemaͤchten Unterhandlungen im Haag angelnüpft, durd 
welche fie jedoch nur Zeit zu ihren Nüftungen gewinnen woll: 
ten; denn ibre Geſandten bewieſen nicht die mindefte Nachgies 
bigkeit. — Unterdeſſen hatten die Holländer ihr Heer durch 
Werbungen fehr vermehrt, und von dem Könige von Däne: 
marf, vom Kurfürften von der Pfalz, von den Herzogen 
von Braunſchweig-Lüneburg, dem Landgrafen von Heſſen⸗ 
Gaffel, und anderen deutfchen Fürſten, eine bedeutente Menge 
Truppen in Sold übernommen. Im Haag, am 7. Öeptem: 
ber 1701, wurde die große Allianz zwifchen dem Kaifer, 
England und Holland unserzeichner. Die Niederlande, 
. und alle fpanifchen Befigungen in Italien, follten erobert, 
und nicht eher Srieden gemacht werden, bis nicht der Kaifer 
eine hinreichende Genugthuung , — Holland an feinen füds 
lichen Gränzen eine genügende Schugwehre gegen Frankreich, 
— England aber, fo wie Holland, für ihre Länder und für 
ihren Handel, eine hinreichende Sicherheit erlangt hätten. 
Au) follte eine vollftändige Bürgfchaft gefordert werden, daß 
Frankreich und Spanien nie unter einem Regenten vereiniges 
würden. — Die Seemächte erkannten den König von 
Preußen in feiner neuen Würde, und diefer trat, am 
30. December 1701, der großen Allianz bey. — 

Das englifhe Parlament hatte niht mehr, als die ben 
Holländern vertragsmäßig fhuldige Hülfe von 10,000 Mann 
zu dieſem bevorftehenden Kriege bewilliget 5; de wurde bag 
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englifche Volk durch einen neuen Gewaltſtreich Qubwigs XIV. 
zur hoͤchſten Erbitterung gereigt. Der abgefegte König Jacob II. 
ftarb nähmfich in feinem Afyl zu Saint Germain en Laye, 
am 16. September 1701. Ludwig verleßte den Ryswicker 
Frieden, als er deflen Sohn Jacob III., als rechtmäßigen 
König von England proclamirte. Schweden, England und 
Holland proteflirten gegen diefen Friedensbruch, und die letz⸗ 
teren beyden Mächte riefen fogleich ihre Gefandten von Paris 
ab. Das neue Parlament beftätigte im Januar 1702 die 
große Allianz, und bewilligte die Gelder für 40,000 Solda⸗ 
ten, und eben fo viele Matrofen. Zwar wurde der König 
Wilhelm III. am ı9. März 1702, durch den Tod abgerus 
fen. Aber die Thronfolgerinn, Königinn Anna, blieb deſſen 
politifhen Spfteme getreu. — 

Die Kreife Franken, Schwaben, Deftreih, Ober» Rhein 
und Kurs Rhein , fchloffen zu Nördlingen im März 1702, 
eine neue Affociation, durd die fie fi zur Aufftellung eines 
Heeres von 44,300 Mann verbanden. Sie wurden in bie 
große Allianz aufgenommen. Der Affociation und Allianz 
traten noch am 8. May der Kurfürft von Trier, — am 
1. Auguft der weftphälifche Kreis mit einem Truppen» Cons 
tingente von 9200 Mann, bey. — In der Mitte des Mays 
hatten der Kaifer, England und Holland an Frankreich und 
Spanien, — am 3. Julius Ludwig XIV. den Mllürten, — 
am 6. October das deutfche Reich gegen Ludwig und Philipp, 
den Krieg erkläret. — 

Den Kurfürften von Cöln batte der Kaifer, als 
offenbaren Reichsfeind, fchon im Frühjahre 1702, durch ein 
Neid » Erecutiond > Heer unter dem Prinzen von Naffau, ans 
greifen laffen. Am 15. Junius wurde die Stadt Kaiferswerth 
erobert. Der Prinz Ludwig von Baden, Befehlshaber der 
Baiferlihen Armee am Ober: Nheine, nahm am 10. Geps 
tember Landau. — Indeß batte der Aurfürft von Bayern 
die Waffen für Sranfreich ergriffen, am 8. September Ulm 


überrumpelt, unb dann auch Biberach, Memmingen, und . 
andere ſchwäbiſche Orte befebt. Dann fuchte er fih mit dem 
franzöfifhen Corps, das unter Catinat bey Hünningen qufs 
geftellt war, zu vereinigen. Marquis Villars bemädhtigte fi 
zu diefem Ende am 11, October Neuenburgs am Rhein, ging 
mit einem Corps bey Hünningen über den Fluß, und lies 
ferte am 14. October dem Prinzen von Baden bey Srieds 
lingen die Schlacht. Beyde Theile ſchrieben fi) den Sieg 
40; da aber die Vereinigung der Bayern und Franzoſen ges 
hindert blieb, fo waren die vortheilhaften Folgen für den 
Kaifer. Die Sranzofen nahmen indeffen doc) noch Trier und 
Trarbach. — 

Die franzöſiſchen Truppen in den Niederlanden wur⸗ 
den 3702, von ihres Königs älteſtem Enkel, dem Herzoge 
von Bourgogne, und von dem Marfchall Boufleurs befehlis 
get. Ihr Anfchlag , fih Nimmegens im May durch Ueberfall 
zu bemadhtigen „ wurde vereitelt. Im Sommer übernahm 
Graf Marlborough den Oberbefehl des allüirten Heeres, das 
im Herbfte. Venlo, Nüremonde und Lüttich eroberte. — In 
Italien überrumpelte Prinz Eugen am 1. Sebruar Eres 
mona, und nahm dort den Marfhall Willeroi gefangen. 
Deffen Nachfolger im Commando, der Duc be Vendome, lies 
ferte dem Prinzen Eugen am 15. Auguft die Schlacht bey 
Luzzara, bie unentfchieden blieb. Dann nahm er Luzzara 
und Guaſtalla, — blieb, ungeachtet der Anmefenheit Phi⸗ 
lipps von Anjou, bis Anfangs November, der Faiferlichen 
Armee unthätig gegenüber ſtehen, und bezog dann die Wins 
terquartiere in den Öebiethen von Medena, Cremona und 
Mantua. — 

Die englifch » holländifche Flotte wollte Cadix angreifen, 
und erfchien im Auguft wirklich vor diefen Plage. Aber die 
Unternehmung fcheiterte. . Dagegen eroberte fie im October, 
im Hafen von Vigo, bie reihen ſpaniſchen Sallionen aus 
MWeoft » Indien, und vernichtete einen großen Theil der ſpa⸗ 
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nifhen Marine. Ein franzöfifches Geſchwader unter dein Rit⸗ 
ter Sorbin, erfchien im adrintifchen Meere, bombardirte Trie ſt 
ohne Wirkung, verurfachte jedoch bey der Eniferlihen Armee 
in Stalien, dur Auffangung oder Vernichtung der Getreide⸗ 
ſchiffe, empfindlichen Mangel. — 

Im Srühjahre 1703 wurden die bayerifhen Län: 
der von zwey Eaiferlihen Corps angegriffen. General Schlick 
führte das Eine nach Obers Bayern, erlitt aber Nachtheile 
bey Schärding, und der Kurfürft nahm am 11. März Neu⸗ 
burg am Inn. Graf Styrum drang mit dem zweyten Corps 
in die Ober : Pfalz, und bezog ein feſtes Lager zwifchen Amberg 
und Neumarkt. — Der Marfhall Villars hatte am 9. März 
die Seftung Kehl erobert, aber am 24. Aprill das deutſche 
Heer, unter Prinz Ludwig von Baden, in den Linien bey 
Stolhofen, vergeblich beftürmt. Dann hatte er den Weg 
nah Bayern, durch den Schwarzwald genommen, und fid 
am 12. May mit dem Aurfürften bey Duttlingen vereiniget. 
Indeß nun Billard mit dem größten Theile feiner Truppen 
das Corps des General Styrum beobadhtete, drang der Kurs 
fürft im Junius nah Tyrol vor, nahm Kuffitein, Natten« 
berg, Schwag, Hall, Scharnitz und Ehrenberg, und zog am 
35. Zunius in Innsbrud ein. Aber Vendome, der aus der 
Lombardie nach Trient vordringen, und ten Bayern die Hand 
biethen follte, feste fih zu fpat in Bewegung. — Andeß 
batte der Kurfürft die Iprofer durch ſchwere Contributionen, 
und mannigfache andere Bedrüfungen, zur Verzweiflung ges 
bracht. Cie griffen zu den Waffen, vereinigten fi) mit einem 
eben ind Land gerückten oftreichifehen Corps, und gegen Ende bes 
Julius wurden die Bayern von allen Seiten angegriffen, und 
mit großem Verlufte aus dem Lande verdrängt. Nur Kuffitein 
bfieb noch in ihren Händen, welches erft 1704 von den Kai⸗ 
ferlichen erobert wurde. — 

Der Prinz von Baden hatte fi ebenfalls von Stoll⸗ 
bofen nad) Bayern gewendet, ſich mit dem Corps des General 


Styrum vereiniget, und bisher Willars, in deffen Lager zwifchen 
Dillingen und Lauingen, beobachtet, Er befeßte am 5. Sep⸗ 
tember die von dem Kurfürften bedrohte Reichsſtadt Augsburg, 
und eroberte dann Friedberg. Aber der Kurfürft und Willare 
fhlugen am 20. September ben General Styrum’ zwifchen 
Oberklau und Hoͤchſtädt. Dann eroberten der Kurfürft und 
Billard Nachfolger im Commando, Marfin, Augsburg. Die 
Kaiſerlichen befchloffen diefen Feldzug im December mit der 
Einnahme der Fefte Rothenberg , und der Stadt Amberg, 
— die Bayern im Sanuar 1704, mit der Beſitznahme von 
Paſſau. — 

Am Nieder:NRheine eroberten Marlborough im May. 
Bonn, — die Franzoſen, unter VBilleroi und Boufleurs, Tone 
gern. Dann fielen zwifchen den von beyden Heeren entjender - 
ten Corps blutige Gefechte auf verfchiedenen Puncten der nie⸗ 
terländifchen Gränz-Provinzen vor. Herzog Malborough nahm 
im Auguft Huy, im September Yimburg. Seine Bemühung, 
Villeroi zu einer Schlacht zu nöthigen, hatte Feinen Erfolg, 
— Das preufifche Corps hatte im Februar die colnifche Ser 
flung Rheinbergen, — im December Geldern genommen. — 
Am Ober-Rhaine eroberte das frangöfifche Heer unter dem 
Duc de Bourgogne, im September Breiſach. Dann übernahm 
Marſchall Tallard den Oberbefehl, belagerte feit 17. October 
Landau, fhlug am 15. November das zum Entfaße an 
den Speyerbach gerücte Corps des Erbprinzen von Heſſen⸗ 
Caſſel, und die Zeitung ergab fih am folgenden Tage, — 

An Ktalien führte Guido Starheinberg das Commando 
der Kaiferlihen. Im Junius wurde dad von den Kranzofen 
belagerte Oftiglia am Po, entfegt, — ein Ueberfall derfelben 
- auf Mirandola abgefchlagen. Im Julius nahmen fie jedoch 
Brefello, und befegten daB Herzogthum Modena. — Ven: 
dome hatte, wie fhon erwähnet, noch im Julius, zur Uns 
terftüßung des Kurfürften von Bayern, den Marſch nad 
Tyrol angetreten, Am 8. September bombarbdirte er Trient, 
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und am geen eilte er, um nicht im Etſchthale abgeſchnitten zu 
werben, wieder nach Stalien zurüd. — Da der von dem Her: 
jogevon Savoyen nur auf drey Jahre mit Frankreich 
gefhlöffene Vertrag eben ablief, und Ludwig XIV. ihm die 
sugeficherten Bedingungen nicht gehalten hatte, fo begann 
Victor Amadaus mit den Alliirten Unterbandlungen. Den: 
'dome erhielt von Ludwig XIV. den Befehl, die bey feinem 
Heere ftehenden favoyifchen Truppen zu entwaffnen, und un: 
ter die franzöfifchen Regimenter zu ſtecken; welches Ende Sep: 
tember wirklich vollzogen wurde. Der Herzog ließ nun eben: 
falls alle Srangofen, bie fi) innerhalb feiner Staaten befans 
den, verbaften, rüftete eilends ein neues Heer aus, und trat, 
gu Turin am 25. October 1703, der Allianz bey. Durch 
diefen Vertrag überließ der Kaifer den Herzoge den mantua= 
nifhen Antheil von Montferrat , und verſprach, ihm auch 
von dem Herzogthume Mailand die Landfchaften Alleffandria, 
Valenza, Lumellina und Val di Sefia abzutreten. — Am 
4. December Eünbigte Ludwig XIV. dem Herzoge Arieg an, 
und ließ durch Marfchall Teife Savoyen befegen. Starhem⸗ 
berg führte dem Herzoge 16,000 Kaiferlihe zu Hülfe nad) Pie: 
mont, und vereinigte jich am 13. Januar 1704 bey Canelli mit 
demfelben, — 

Am 16. May 1703 zu Liſſabon, ſchloß auch ber K be 
nig Peter II. von Portugall mit den Alliirten ein off: 
und defenſives Bündniß, und erkannte Carln von Oeſtreich 

als König von Spanien. Der Kaiſer, und fein aͤlteſter Sohn, 
der König Zoferh von Ungern und Böhmen, entfagten am 
ı2. September 1703, zu Gunſten Carls, allen ihren Anfprüs 
hen auf Spanien, und König Cart III, reifte am ı9. Eep- 
tember von Wien ab, nah Holland, und fhiffte über Eng» 
land, nad) Portugal. Er landete im Tajo am 7. März 1704. 

Die Alliirten hatten den Beſchluß gefaßt, in dein Feldzuge 
1704 einen großen Theil ihrer Streitkräfte gegen Bayern 
ju verwenden. Das Geheimniß wurde fo gut beobachtet, daß 
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Ludwig XIV. in dem Wahne blieb, ‚die Alliirten würden ibre 
Hauptmacht in Flandern aufftellen. Hier vermehrte er alfe 
feine Truppen betrachtlih, und gab den Marfchall Willeroi das 
Commando. Marfhall Zallard follte vom Ober-Rheine zu dem 
Heere des Aurfürften von Bayern und des Marfhalls Marfin 
ziehen. — Marlborough fammelte ein alliirted Heer bey Mar 
ftricht, wußte durch feine liftigen Bewegungen am Nieder 
Rheine, den May über, die Franzofen in dem Irrthume zu 
erhalten, daß er nad) Fothringen oder Elfaß einbredhen wolle, 
und wendete fi) dann plötzlich an den Nedar. Er berieth ſich 
‚in Heilbronn mit den Prinzen Eugen von Savoyen und Lud⸗ 
wig von Baden über die Operationen, Prinz Eugen übernahm 
die Vertheidigung ber Stolhofner Linien am Rheine. Marfs 
borougb und Ludwig von Baden vereinigten ihre Truppen bey 
Um. Sie fhlugen ein Corps Bayern und Srangofen, unter 
General Arco, am 2. Julius auf dem Schellenberge 
bey Donaumerth. — Indeſſen war Zallard aus dem Lager 
bey Lauterburg und Weiffenburg, über den Mhein, dann 
dur den Schwarzwald, gegen die Donau gezogen. Er vers 
einigte fih Anfangs Auguft mit dem Kurfürften bey Augsburg. 
Eugen kam zu fpät, diefe Vereinigung zu hindern, und ſtieß 
nun bey Höhftäde zu Marlborough. Das franzöfifchrbanes 
riſche Heer rüdte fodann nah Donaumwertb vor. Es wurbe 
am 13. Auguft bey Höhftädet und Blenheim gefchlagen, 
und floh hinter den Rhein, in die Linien der Queich. Augs⸗ 
burg, Negensburg, Ulm, Straubingen und Paffau, — Lan: 
dau, Trier und Trarbach, wurden von den Allürten eingenoms 
men. Durch den von den bayerifhen Bevollmddtigten mit dem 
römifchen Könige Joſeph zu Ilbersheim naͤchſt Landau, am 
7. November, gefchloffenen Vertrag, nahmen die Kaiferlichen 
vonganz Bayern militärifhen Beſitz. 

Der Duc de Vendome und deſſen Bruder, der Großprior, 
eroberten in Jtalien Suſa, Vercelli und Jorea, fehnitten 
das ſavoyiſche Heer in Piemont, von der Schweiz ab, und 
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drüdten bie Kaiferlichen aus der Lombardie bis an die Gränze 
von Tyrol zurück. Nur die Belagerung von Verrua mußte 
Vendome, nachdem er von tem Herzoge durch einen Eraftvollen 
Ausfall am 26. December gefchlagen worden, mit großem 
Merlufte aufheben: — In ten Niederlanden bombarbdirs 
ten die Aliirten im Julius Namur und Brügge. — In der 
pyrendifhen Halbinfel erließ König Earl II. ein 
Manifeft, vom q. Mdrz aus Liffabon, in welchem er feine 
Anfprüde auf Spanien entwidelte. Der Konig von Portus 
galt hatte ſchon früher durch zwey Manifelte feinen Beytritt 
zur Allianz vor der Welt gerechtfertiget. Philipp von Anjou 
kündigte am 3o. April tiefen bepden Königen den Krieg an. 
Der Kampf um verfhiedene P läge auf der portugiefifchen . 
Graͤnze wechfelte in feinen Erfolgen. Die Alliirten nahmen 
am 4. Auguft Gibraltar, und am 34. Auguft fiel die un« 
entfchiedene Eeefchladht auf der Höhe von Malaga vor — 





Franz Rakotzy, der auf feinen Stern in der faros 
ſcher Geſpannſchaft Tebte, hatte fich feit tem Jahre 1700 
mit Ludwig XIV. in eine hochverraͤtheriſche Verbindung ein: 
gelaffen, und war mit allen ungrifhen Mißvergnügten in 
Einverftändniß getreten. Der Verrath wurde zeitig entbeckt, 
und Rakotzy Ende May ı701 verhaftet. Er entfam jebod) 
im November, aus feiner Haft zu Wiener : Neuftadt, nad 
Pohlen. — Die Proteftanten wurden, befonders in jenen 
ungrifhen Bezirken, welche erft durch die letzten glücklichen 
Feldzüge mit dem Reiche "wieder vereiniget worten, vielfach) 
bedrüct, und der Fatholifhe Clerus bediente fid) graufamer 
Mittel, eine Segen: Heformation auszuführen. Als daher 
im März 1703 einige entwichene Soldaten fich in den Bere⸗ 
gher Waldungen ſammelten, und Unruhen begannen, hatten 
ſie bald Zulauf, und Rakotzy forderte nun durch offene Briefe 
alle Mißvergnügten zur Empoͤrung auf. Die Rebellen wur⸗ 


‘ 
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den jedoch im Sommer von dem aufgebothenen Adel der Szath⸗ 
marer, Beregher und Ugocser Sefpannfchaften bey Dolha ges 
fhlagen. Am 14. Zunius erlitt auch Rakotzy felbft, — ges 
gen den, und deſſen Anhänger, der Kaifer am 30. April die 
Acht ausgefprohen, — eine Niederlage in der Gegend von 
Munkacs. — Von nun an nahın aber die Sache des Aufe 
ruhrs ſchnellen Fortgang. Zahlreiche bewaffnete Scharen fans 
melten fih um Rakotzy; der Adel und die Faiferlihen Trup⸗ 
pen erlitten in mehreren Gefechten Nachtheile; viele Schlöffer 
wurden von den Rebellen erobert, die rechts bis Meutra _ 
ftreiften, und in Siebenbürgen bereitd Weiffenburg (Carls⸗ 
burg) befeßt hatten. Auch die Haiducken hatten fih für Nas 
kotzy erklaͤret, und die Bergftädte fielen im Herbfte in feine Ges 
walt. Im November nöthigte Rakotzy den Gexeral Grafen 
Schlick zum Rückzuge aus Ober: Ingern nach Leopoldftadt 
und Preßburg. Die Rebellen ftreiften über die Marc), bis an 
die Vorftädte Wiens, die bald darauf, nach Eugens Nathe, 
durch die Linien gefichert wurden. Dann breiteten fie ſich in den 
Comitaten am rechten Ufer der Donau aus, nahmen Fünfkir⸗ 
den und Tſchakathurn, und bedrohten auch auf Liefer Seite 
Oeſtreich und tie Steyermark. Den Winter hindurch ergaben fi) 
viele der, in ihrem Rücken, bisher noch von Eaiferlichen Trup⸗ 
pen, oder von getreuen Ebelleuten befebten Drte. 

Der Kaifer hatte gefucht, durch bedeutende Verminderung 
der Abgaben, und durd eine Amneftie, die Mißvergnügten 
zu ihrer Pflicht zurück zu führen. Aber die erwähnten glück⸗ 
lichen Fortſchritte hatten Rakotzy mit trogigem Muthe erfüllet, 
und franzöjifhe Emiffäre luden ihn ein, fi im nächften Feld⸗ 
zuge im Herzen Oeſtreichs mit den Heeren Qudwigs XIV. zu 


- vereinigen. Daber hatten auch die angefangenen Unterband: 


lungen feinen Erfolg. — Im Frühjahre 1704 wurden die 
Mißvergnügten durch den General Heifter mit einem deutſchen 
Corps, und den Ban von Slavonien, Johann Palfy, aus 
den Comitaten am rechten Ufer der Donau, vertrieben, Dann 
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feste Heifter bey Comorn üßer diefen Fluß, und beflegte Ras _ 
foßy$ Unter » Zeldherrn Simon Forgats, am 14. Junius bey 
Koromfo. Einige Abtheilungen der Rebellen ftreiften damahls 
in der Gegend um Wien, andere nah Mähren, und 
ein Corps ſchlug den General Rabatta bey Sanct Gotthard 
an der Raab. Die Kurugen drangen dann in der Steyermark 
gegen Gras vor. — Die Siege der Allürten im Sommer, 
om Gchellenberge und bey Hoͤchſtaͤdt, hatten auch Rakotzys 
Hoffnungen berabgeflimmt. Eine Zufammentretung zwifchen 
Bevollmädhtigten des Kaiferd und der Mißvergnügten fand 
zu Gyoͤngyös im October Statt; aber diefe Eonnten ſich Über 
Beinen Waffenſtillſtand vereinigen. — Unterbeffen hatte ſich 
Kaſchau am 20. October an Rakotzy ergeben, und biefer be⸗ 
zennte im November Teopofdftadt und Neuhaͤuſel. Er wurde 
jedoch am 26. December, bey Gerencser unweit Tyrnau, 
vom General Heifter gefchlagen. Diefer bezog die Winterquars 
tiere in und um Tyrnau, — Rakotzy an der Waag und bey 
Erlau. — In Siebenbürgen erhielt General Rabutin bie 
feften Pläge gegen alle Verſuche ber Rebellen, die auf einem 
Landtage im Auguft den Rakotzy zum Fürſten diefes Landes 
gewählt hatten. — | 

Am Februar 1705 Tieß Rakotzy feine Corps wieder bis an 
die Vorftädte Wiens ftreifen, und nöthigte dadurch den 
General Heifter zum Ruͤckzuge nad) Deftreih. Die nod in 
den nord « weitlihen Comitaten von den Kaiferlichen. befeßten 
Plaͤtze, wie Pöfing, Modern, St. Georgen, ergaben fib. — 
Der Kaifer ließ nun durd die Geſandten von Holland und 
England mit den Rebellen Unterhandlungen anfnüpfen, und 
denfelben Abhülfe jeder billigen Befchwerde zufihern. Doc 
Rakotzy erhob immer Eühnere Forderungen. Er wollte ſich 
auch nicht mit der Vermittelung der Seemächte begnügen; 
fondern-"forberte, daß diefe die Bürgfchaft der Artikel eines 
künftigen Vertrages übernehmen follten. Der Kaifer wollte, 
und Fonnte eine fo weit ausgedehnte Einmifyung der frem: 
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den Mächte in feine inneren Staatsverhaͤltniſſe, nicht geneh⸗ 
migen. — Während dieſen Verhandlungen ſtarb Kaiſer Leo⸗ 
pold I. zu Wien am 5. May ı705. — 

Bey einem fehwächlichen Körper, und bey einer daher ſtets 
wanfenden Sefundheit, Eonnte Leopold nur durch eine immer 
gleich geregelte, ftrenge Mäßigkeit die Dauer feines Lebend 
bis zum Öreifenalter verlängern. Seine Fleine, hagere Statur, 
die blaffe Farbe, bezeichneten den geringen Rraftvorrath des | 
Körpers, — die ernfte, tieffinnige Miene, die nie durch den 
Eindruck freudiger oder betrübender Ereigniffe merklich vers 
ändert wurde, die wenige Erregbarkeit des Gemüthes, und 
die Freyheit der Seele von jeder Leidenfchaft. 

Des Prinzen Erziehung, ganz feiner anfänglichen Beſtim⸗ 
mung zum geiftlihen Stande angemeffen , hatte ihn zur rute 
bigen Lebensart eines Gelehrten gebildet. Sie hatte ihm auch 
eine unveraͤnderliche Vorliebe für den Clerus überhaupt, und 
befonders für die Jeſuiten, eingeflößt. Als dann fpäter des 
Ölteren Bruders, Serdinands IV., unvermutheter Tod, Leos 
pold plöglich zu einem, feinen Naturanlagen und Gewohn⸗ 
beiten ganz entgegen gefeßten Wirkungsfreife berief, wurbe 
feine ernfte Stimmung durch den fortdauernden Druck ſchwie⸗ 
riger politifcher Verhaͤltniſſe, und dur den fteten ſchweren 
Kanıpf mit michtigen Feinden genährt, und zum Hauptzuge 
feines Charakters befeftiget. Doch das trefflichfte Herz, ein 
fanftes, mildes, — felbft aufridytiges, von Andern bie 
Wahrheit liebendes, — durch Beinen Sturm zu erfchüttern: 
des, jedes Unglück mit feftem Muthe tragendes Gemüthe war 
unter ber finfteren Außenfeite verborgen. Leopolds Güte wurde 
nod) mehr durch die abgemeffenen, Falten Sormen verfchleyert, 
denen der Kaifer fich felbft unter allen Verbäftniffen, — im 
Umgange mit feiner Familie, im gebeimften Rathe mit feis 
nen DVertrauten, in der öffentlichen Erfcheinung vor feinem 
Volke, und in jeder Berührung mit der Außenwelt, — uns 
terwarf. eine Kleidung, das Hofs Zeremoniel, die Beyer 

IX. Vand. S 


* 


—274 er 


Tichkeiten und Feſte, trugen alle das Gepräge alterthuͤmlicher 
Würde, und fpanifhe Steifheit unterfhied fie von franzöfls 
fer Pracht und Ueppigkeit, welde damahls durch die herrs 
ſchende Mode bereits fhon an vielen anderen Höfen verbreis 
tet worden. Diefe beengende Förmlichkeit dehnte fih auch 
auf eine genaue Stundeneintbeilung für jede Lebensverrich- 
tung und jedes täglihe Geſchaͤft aus, bie mit einer dngftli- 
hen Strenge gebandhabet wurde. 

Obwohl Leopold im Laufe feinge langen Regierung fi) 
viele Uebung in der Kunſt des Herrſchens über große Neiche 
und Völker, und in der Leitung Liplomatifher Verhandlun⸗ 
gen mit den auswärtigen Staaten erwarb, fo war es ihm 
doch faft unmöglid, das Innere der einzelnen Männer, bie 
fernen Thron umgaben, zu durdbliden, es prirfend zu erfors 
fhen, und ihren Gehalt zu erfennen, — Zutrauen zu er: 
wecken ober Andern zu ſchenken. Daber eben blieb der Hai» 
fer denjenigen, welche einmahl Einfluß auf ihn gewonnen 
hatten , fo anhängig, da er die Schwierigkeit erkannte, 
eine andere Wahl zu treffen, und eine neue, ihm lange fremd 
bleibende Umgebung zu feinem Vertrauen zu erheben. 

Leopold theilte mit mehreren feiner. Vorfahren den Enthu: 
ſiasmus für den EFatholifhen Glauben, -und die Verehrung 
für deffen Diener. Die Lepteren Eonnten daher den Monar: 
‘hen am leichteften zımm Vertrauen bewegen, und gewannen 
maͤchtigen Einfluß auf die Angelegenheiten des Staates. — 
Uebergroße Vorjiht, und Mißtrauen in fein eigenes Urtheit, 
führten den Kaifer oft zur Verzögerung dringend nöthiger 
Beſchlüſſe. Diefe Ungewißpeit, tem Monarchen felbft peins 
lich, bewog ihn dann um fo Öfter zur Befolgung der Rath: 
fhläge feiner DVertrauten. — Die Vergehungen gegen die 
Batholiiche Religion wurden von dem Kaifer Eeiner Nachficht 
würdig erachtet, indeß er aus angeborener Milde die Vollzie: 
bung gefeglihher Urtheilsfprüche gegen andere Verbrecher nur 


ſchwer und felten geftattete. — 
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Leopold hatte mit drey Gemahlinnen fünf Prinzen und 
zehn Prinzeflinnen erzeuget, von welchen fünfzehn Sprößlins 
gen neun in früher Jugend flarben. Won den Übrigen gebar 


die Kaiferinn Margaretha Therefia, Infantinn von 


Spanien (vermählt am 12. December 1666, + am ı2. März 
1673) , die Erzherzoginn Maria Antonia (am ıBten 
Sanuar ı669 , F am 24. December 1692), deren Hand der 


Kurfuͤrſt Marimilian II. Emanuel von Bayern erhielt. Leos - 


polds zweyte Gemahlinn war die Er zherzo ginn Claudia 
Belicitas von Tyrol (vermählt am 15. October 1673, 


+ am 8. April 1676). Die dritte, Eleonora Magbalena 


Therefia von Pfalz: Neuburg (vermaplt am 14. Des 
cember 1676, + am 19. Sanuar 1720), gebar die nad): 
mahligen Raifer Joſeph und Carl, dann bie Erzherzogin- 
nen Maria Elifabeth, Negentinn der Niederlande (ge: 
boren 1680, + am 26, Auguft 1741), Maria Anna, 


Bemahlinn Zohanns V. Königs von Pohlen (geboren 1683, 


vermählt am 9. Zuliug.ı708, F am 14. Auguft 1754), und 
Magdalena Joſepha (geboren 1689, + am 1. May 
1743). . Ä 

Die Sorgfalt, welche auf Leopolds Erziehung, in fo weit 
es die Ausftattung feines Geiſtes mit vielfeitiger Gelehrſam⸗ 
keit betraf, angewendet worden, trug reiche Fruͤchte. Sein 
ſtarkes Gedaͤchtniß bewies fih in ben fehnellen Fortfchritten, 
weldye er in Erlernung von Sprachen, — fowohl jener bey: 
den der claflifhen Vorzeit, als mehrerer lebenden eurepdis 
fhen, — madte. Eben fo vielfeitige und gründliche Kennt: 
niffe hatte fich Leopold in der Gefchichte, in der Zheologie, in 
“ der Altertbumsfunde und Numismatil, im römifchen Rechte, 
und in der Baufunft erworben. Der Kaifer lieh in fpäteren 
Zeiten viele große Bauwerke ausführen. Die Muſik, befon: 
ders die mit Gefang verbundenen dramatifhen Darftellungen, 
waren ihm eine beliebte Erhohlung. Leopold fol felbft latei⸗ 
nifhe Gedichte verfertiget , und mehrere Mufititüde compo⸗ 
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nirt haben. Auch war er als ein grünblicher Kenner von Ges 
mäklden bekannt. — Auf die Verbreitung ter Wiſſenſchaften 
und Künfte wendete der Kaifer eine angelegentlihe Sorge. 
Er fliftete die Univerficäten zu Innsbruck und Breslau, ver: 
befferte, und unterftüßte viele andere Unterrichts = Anitalten, 
— bereicdherte die Eaiferlihe Hofbibliothek zu Wien, — be: 
günftigte die Vermehrung der Wiener Bilder = aflerie durch 
feinen Obeim, den Erzherzog Leopold Wilhelm, — veran: 
. Tate und beſchützte die Entftehung der Leopoldiniſchen Akade⸗ 
mie der Naturforfcher, des Eaiferlihen Collegiums deutſcher 
Geſchichte, und des Collegiums für Künftler und Mathema— 
tifer zu Nürnberg. — Auf des Kaifers Betrieb wurde auch 
endlidy die, zu fo vielen folgenreichen Mißveritändniffen füh⸗ 
rende Ungleichheit der Zeitrehnung in Deutfchland auf> 
gehoben. Es faßten naͤhmlich Lie evangelifch = deutfchen Stände 
am 23. September 1699, den Beſchluß, daß mit dem Jahte 
1700 der alte Kalender abgefchafft, und die nad) dem ı8. Fe— 
bruar folgenden eilf Tage ganz weggelaſſen werden follten, 
um die Zeitbeftimmung mit dem neuen, von den Katholifen 
ſchon fange gebrauchten Kalender ganz auszugleichen. — 
Leopolds Verbältniffe gegen Ungern geben dus der Ges 
fhichte hervor. Unter den vielen Urſachen, welde in dieſen 
Lande Mipvergnügen erregten, war die harte Behandlung 
der Proteftanten wohl eine Srucht des Einfluffes folder Ra: 
the, welche das Vertrauen des Kaifers mißbrauchten. Aber 
auch in anderen Provinzen wurden diefe Glaubensgenoffen 
nicht billiger behandelt. Sn Deftreich wirkfe die Gegen: 
Reformation feit 1653 ununterbrochen fort. In Schlefien 
‘wurden die Proteftanten, und noch mehr die Neformirten, 
heftig verfolgt. In Böhmen gab es, nad) jenen früher 
von Ferdinand II. ausgeführten, firengen Maßregeln, Eeine 
Proteftanten, und folglih auch Eeine Neligionszwifte mehr. 
Dagegen hatten ı680 die Bauern ſich gegen die Bedrückun— 
gen von Seite der Öutsbejiger aufgelehne, und zu den Waf—⸗ 


fen gegriffen. Der Kaifer ließ zwar Truppen gegen diefe Re⸗ 
bellen ziehen ; doch befiegte er fie, noch ehe es zum Schlagen 
Eam, durch feine Milde, indem er eine allgemeine Amneftie 
gewährte, die Srobndienfte verminderte, und durch genaue 
Beſtimmung derfelben die Landleute gegen die Willführ der 
Gutsherren ſicherte — Die Juden wurden 1669 — 1670 
aus Wien verbannet, und ihr Quartier in dem unteren Werd, 
in die dermahlige Feopoldftadt verwandelt. — 

An dem legten, an inneren und dußeren Kriegen fo rei- 
Ken Jahrhunderte hatte der Flor des Handels durdy die 
vielen Scheidewante gelitten, welche die Parteykaͤmpfe, die 
politifhen und religiöfen Spaltungen, und die Heereszüge, 
awiſchen den Ländern und Volfsftämmen gezogen. Obwohl 
nun audy Leopolds Zeit, unter diefen laftenden Verbäftniffen 
leidend, dem Handel Fein weites, freyes, gefichertes Feld 
für feine Speculationen anboth, fo nahın die Regierung doch 
einen wohlthätigen Einfluß auf denfelben, und bereitete durch 
zwedmäßige Geſetze deſſen Eünftiges Gedeiben vor. Es wurde 
fhon 1669 zu Wien ein Commerz » Collegium errichtet. Die 
Privilegien der Großhändler wurden erweitert, in den Pros 
vinzen Fabriken angelegt, dad Münzweſen und das Zoll- 
ſyſtem regulirt, einige Theile des öffentlichen Verkehrs durch 
befondere Gefege geordnet, eine Giro-Bank in Wien gegrün« 
tet, u. f. w. — Die Staats : Einklinfte wurden durd Ein» 
führung einiger indirecten Abgaben bedeutend erhöhet. — 

Für verfchiedene Zweige des Rechtes und der Juſti z⸗ 
pflege wurden unter Leopolds Megierung theild neue Geſetze 
gegeben, theils die fehon beftehenden revidirt, und nach dem 
Bedürfniſſe der Zeit umgeftaltet. Mehrere einzelne Provin- 
jen, Stätte, und Corporationen erhielten Gerichtsordnun⸗ 
gen, Handfeften und Redts= Privilegien, und 1704 erſchien 
der für den Rechtsgang jener Zeit fo wichtige öſtreichiſche Co: 
der. — Auch bie allgemeine Polizey, — diefe Schü« 
tzerinn civilifirter Völker gegen die im inneren des Stanteg; 
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durch Zufaͤlle, oder durch den böfen Willen einzelner ausge⸗ 
arteter Individuen, die Öffentlihe Sicherheit, das Cigens 
thum oder das Leben der Bürger betrohenden Gefahren, — 
wurde unter diefem Kaifer, in der Theorie und in der Aus⸗ 
übung , vervollfommnet. — | 

Bon den langwierigen Kriegen feiner acht und vierzige 
jährigen Regierung hat Leopold I, Eeinen felbft geleitet, Eeines 
feiner Heere gegen den Feind geführet, Feiner Schlacht in 
eigener Perfon beygewohnet. Aber die Sache Oeſtreichs und 
Deutſchlands wurde durch die trefflichften Feldherren unters 
Kügt. Der Herzog Earl von Lothringen, Prinz Eugen von 
Savoyen, Markgraf Ludwig von Baden, die Grafen Monte: 
eucoli, Starbemberg, Veterani, de Souches, Heiſter, Ca⸗ 
raffa, Rabutin, u. a. m., haben theils fuͤr Oeſtreich und das 
deutſche Reich entſcheidende Siege erfochten, theils durch 
kunſtvolle ſtrategiſche Märfche und Stellungen die Uebermacht 
der Gegner in Entwickelung ihrer Kraͤfte gehindert. — Uns 
ter des Prinzen Eugen Verwaltung bes Hofkriegsrathes 
wurde aud) die Organifation des Heeres fehr verbeflert. Der 
militärifche Geift bob ſich; viele treiflihe Anführer murs 
den gebildet, und durch eine Reihe glänzender Ihaten be= 
wies das oͤſtreichiſche Heer fih als die ſicherſte Schugwehr 
des Vaterlandes gegen äußere Zeinde. Aber auch die feiten 
Pipe wurden wohl unterhalten, — die Werke erneuert und 
verftärft, und ‘mehrere neue Beftungen angelegt. Leopolds 
fladt, vom Kaifer gegründet, erhielt auch von ihm den Nah: 
men. Wiens, durch die türfifhe Belagerung zum Theile zer⸗ 
ftörte, Mauern wurden hergeſtellt, und beffen Vorſtaͤdte 
mit den Linien umgeben. — 

_ Unter diefer Negierung wurde das öftreihifche Gebieth 
theils durch Erbfhaft und Unterhandlungen, theils durch 
glückliche Feldzüge, ſehr bedeutend vermehrt, und nur bie 
Sftreihifhen Vorlande waren, durdy die Abtretung des Elfaß 
an Frankredh, enger begränzt worden. Nach dem Ausiterben 
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der habsburgifch s oͤſtreichiſchen Nebenlinie 1665 , flelen dem 
Saifer Tyrol und die Vorlande, — 1675 nad ber Ers 
loͤſchung der ſchleſiſchen Piaften, die Fürſtenthümer Liege 
nig, Brieg und Wohlau zu. Endlich. wurde durch ben 
Carlowiger Frieden der Kaifer in dem Beſitze Siebenbürs 
gens, und der ben Türken entriffenen Comitate und Bezirke 
in Ungern, Slavonien und Croatien beftätige, — 





Dierte Abſchnitt. 
Kaiſer Joſeph J. — Kaiſer Carl VI. 


a. 


Zeitraum von 1705 — 1740. 


Inhalt. 


Megierungsanteitt Kaiſer Joſephs J. 1705. Fortſetung des ſpa⸗ 
nifhen Erbfolge⸗Krieges In Stalien, Deutſchland, den 
Niederlanden, und in Spanien, Der Kaifer belehnt feinen Brus 
der, den Rönig Carl III. von Spanien, mit dem erledigten 
Dergogthume Mantua 1708. — 

Greigniffe in den ungrifhen Ländern. Fortgang der 
Rakogifhen Unruhen. Der Songreß zu Tyrnau 1705 — 1700. 
Fernere Zeindfeligkeiten. — GSongreß zu Szathmar, und 
Unterwerfung der Mißvergnügten, im April 1711. — 

Der nordifche Krieg 1705— 1711. Vertrag zwifchen dem Kai⸗ 
fer und dem Könige Carl XI. von Schweden, zu Altrans 
REDE am 1. September 1707. — Tod Kaifer Joſephs J. 
am 17. April 1711. — 

Carl II, König von Spanien, erbt von feinem 
Bruder alle öftreihifhen Staaten, und wird am 12. Oc⸗ 
tober 1711 zum römiſchen Kaifer ermäplet. — Feldzüge 
1711 und 1712 in Deutfchland,, Italien, Spanien und den 
Niederlanden. — Congreß zu Utrecht und dortige Friedens⸗ 
ſchlüſſe verfhiedener Mächte, 1712 — 17135. — Feldzug 1713 
Der Raiferlichen gegen Frankreich, In Deutfchland. Präliminars 
Srieden am 6. März 1714 zu Raftadet, und Definitiv : ries 
den zu Baben im Aargau am 7. September 1714. Die [pas 
nifhen Niederlande, Neapel, Mailand, Sardis 
nien, und die Däfen und Plätze an der toscaniſchen 
Küfte, werden mit dem öftreichifhen Staate vereiniget. — 


Tractat über die Barierre indenNiederlanden, zwiſchen 
Deftreich und Holland, zu Antwerpen am 15. November 1715. — 

Ungriſche Angelegenheiten. — Die pragmatifcde 
Sanction, oder daß neue Öftreichifhe Erbfolges Gefeb, vom, 
19. April 1713. — Krieg gegen die Türken 1716 — 1717. 
Stiede von Paſſarowitz am 21. Julius 1718, in weldem 
die Türken dag Banat, die Eleine Walladhey, und 
Theile von Serbien und Bosnien, an den Kaifer abs 
trefen. — 

Angriffe der Spanier auf die Inſeln Sardinien und 
Sictlien 1717 — 1718. Abfhluß der Auadruppels Als 
lianz zu London am 2. Auguft 1718. Feldzug der Deftreicher 
in Sicilien 1719. Abfchluß des Waffenftilftandes im Haag 
am 2. April 1720. Der Kaifer tritt Sardinien an Savoyen ab, 
und erhält dafür Steilien. — Der nordifhe Krieg. — 

Die pragmatifhe Sanction wird durd die Erbvers 
gichte der Töchter des Kaifer Joſephs J., und durch die Er⸗ 
Märungen der Stände der verfchiedenen öſtreichiſchen Provinzen 
und des deutfchen Reiches befräftige. — Ungrifche Angeles 
genheiten. — Der Congrefi zu Cambray 1721 — 1725. Friede 
zwiſchen Spanien und Deitreich, zu Wien am 30. Aprill 
1725. — Zwifte Spaniens mit England, Holland und Frank⸗ 
teih 1727. Der Congreß zu Soiffon® 1728. Der Tracs 
tat von Sevilla zwiſchen Spanien, England und Frankreich, 
am 9. November 1729. — Differenzen über den Eünftigen Bes 
fiß von Toscana, Parma und Piacenza, 1750 — 1753. — 

Der Krieg un den pohlnifchen Thron zwifchen Auguft von 
Sachſen und Stanislaus Lesczinsfy, feit 1733. Frankreich, 
Spanien und Sardinien erklären dem Kaifer den Krieg. 
Feldzüge 1755 — 1735 in It alien und am Nheine. Zu 
Wien werden am 3. October 1735 die Präliminarien, — am 
18. November 1738 der Definitiv » Friedens» Tractat abgefchlofs 
fen. Die ſämmtlichen Mächte garantiren die prag⸗ 
matiſche Sanction. — 

Teldzüge der Deftreiher gegen die Türken 1737 — 1739. 
Friede von Belgrad am 18. September 1759. — 

Zod Kaifer CarlsVI., zu Wien am 20. October 1740, — 


Ir eph I. Hatte ſchon in ben letzten Monathen während 
feines Vaters Leben, die Negierung geführet. Die Befchäfte 
bewegten fich baber in ihrem ruhigen Gange fort. Der Kaifer 
flellte den Kurfürften eine neue, ihnen bey feiner Erhebung 
sum römifchen Könige 1690 zugefagte, Wahl» Capitulation 
aus, und beflätigte die Hortdauer des Neichstages zu Res 
gensburg. — Joſeph ließ den Krieg, für die Rechte feines 
Bruders Carls III, gegen Frankreich mit allem Nach⸗ 
drucke fortfegen. 

Prinz Eugen führte 1705 ben Oberbefeht über das kai⸗ 

ferlihe Heer in Italien, weldes den Herzog von Savoyen 
zu unterflügen beftimmt war, Indeß er aber diefes bey Rove⸗ 
redo fammelte, und dann an die Chiefa rüdte, eroberten die 
Sronzofen Mirendola, Pillafranca, Verrua, und a. O. m., 
und Marſchall Vendome bedrohte Turin. Der Herzog von 
Savoyen batte fi mit bem Reſte feiner Truppen bey Chis 
vaffo aufgeftelt, welder Plag von den Sranzofen belagert 
"wurde. Ende Julius zog ſich der Herzog von ba nad) Turin, 
Sich mit demfelden zu vereinigen , war Eugen aus feinem 
feften Lager bey Gavardo an der Chieſa, aufgebrochen, 
und z0g über den Oglio an bie Adda. Die Schlacht bey 
Eaffanno am 16. Auguft blieb unentfhieden. Eugen ver: 
mochte nicht, nach Piemont vorzudringen, — der Duc de 
Vendome fid) nit von ber Adda, zur Belagerung Turin, 
zu entfernen. Die Sranzofen endeten den Feldzug mit der Ers 
oberung Montmelians, und des Schloffes von Nizza. — 

An Deutſchland feeitsrte der Plan, von Trier in die 
Champagne einzubringen, an der Uneinigkeit Marlboroughs 
und Ludwigs von Baden, und an der Lauheit, mit welcher 
die deutſchen Staͤnde ihre Contingente zum Reichsheere ſtell⸗ 
ten. Die Franzoſen unter Villars und Marſin nahmen An« 
fangs Julius die Weilfendurger Linien, wurden aber bey Lau: 
terburg zurückgeſchlagen. Die Deutfhen unter Ludwig von 


Baden eroberten im September bie Linien. Sep Pfaffenhofen, 
und bie Städte Drufenheim und Hagenau. — Marlborough 
‚entfegte Ende Junius das von Willeroi belagerte Schloß von 
Lüttich, nahm am 11. Julius Huy, und überwältigte ang 
a7ten die franzöfifhen Linien bey Zillemont. — Sn verfchies 
denen, am Sun liegenden Bezirken des von den Kaiſerlichen 
befegten Bayerns, erbob fid) im November das Landvolk zum 
Aufftand, der nur durd Gewalt, nad einigen Gefechten, 
‚ geftillt werden Eonnte. — In Spanien mußten die Fran⸗ 
zofen im April die Belagerung von Gibraltar in eine 
Blockade verwandeln. Engländer, Holländer und Portugie⸗ 
fen, unter den Befehlen von Galloway und Minad, nahe 
men im May Valencia de Alcantara und Albyquerque; fie 
mußten jedoch die begonnene Belagerung von Badajoz aufges 
ben. Carl IH. ſelbſt eroberte Barcellona am q. October, 
‚ and die Provinzen Gatalonien und Valencia unters 
warfen fih feiner Herrſchaft. — Die Kurfürften von 
Bayern und Cöln wurden mit der Neichd» Acht belegt, 
und viefe am 29. April 1796 publicirt. — 

⸗Auch der Feldzug 1706 am Rhein e mißglückte durch das 
fpäte Eintreffen der meiften Reichs-Contingente, und durch das 
gänzliche Ausbleiben vieler derfelben. Der Marfhall Vill ars 
entfegte am 1. May das von dem Prinzen von Baden belas 
gerte Fort Louis, und nöthigte dann denfelben zum Rück⸗ 
zuge hinter den Rhein, in die Linien von Stollhofen. — 
"Sn den Niederlanden wurden Villeroi und der Kurfürfk 
von Bayern von Marlborough am 33. May bey Ramil—⸗ 
lies gefchlagen, und dann Brabant, Flandern und 
Hennegau für Carl III. erobert. — In Stalien flug 
zwar Vendome am 19. April das Eaiferlihe Corps des Generaf 
Reventlau, bey Calcinato an der Chiefa. Aber Eugen 
eilte nun von San Martino bey Werona, nah Piemont, 
vereinigte fi) mit dem Herzoge von Savoyen bey Carmag⸗ 
nola, befi iegte das Turin belagernde Heer ber Herzoge van 
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Orleans und la Feuillade am 7. September, und biefes flüch: 
tete in größter Unordnung über Pignerole nah Frankreich. 
Eugen eroberte nun die Rombardie, der Herzog von Savoyen 
Piemont. Durch ein Edict vom ı2. Februar 1707 belehnte 
der Kaifer den König Carl III. mit dem Herzogthume 
Mailand, — den Herzog von Savoyen, am 23. Februar, 
mit ben vier mailändifhen Bezirken Alleffandria , Valenza, 
Lomellina und Val di Seſſia. — Die Nefte der franzöfifchen 
Macht in Stalien capitulirten am 13, März; 1707, räumten 
alle von ihnen befesten felten Pläße, und erhielten freyen 
Abzug über die Alpen. — - 

In Spanien entſetzte 1706 die alliirte Flotte das von den 
Sranzofen zu Land und zur See belagerte Barcellona am 
21. May. Philipp von Anjou, von den Allürten hart vers 
folgt, räumte die fpanifche Hauptfladt am 21. Junius, und 
eilte nach Burgos. Die Portugiefen und Engländer rückten am 
24. Junius in Madrid ein, und bier wurde Carl III. am 
a. Julius als Konig ausgerufen. Carl nahın jedody zu jener 
Zeit in Saragoffa die Hultigung ein, und erfhien nicht in 
der Hauptftadt. Die Alltirten verließen diefelbe im Geptems 
ber, und gingen über den Tajo zurück. Philipp von Anjou 
209 am 23. September wieder in Madrid ein. — Carl II. 
nahm fein Winterquartier in Arragonien. — 

Im May 1707 rückte der Graf Wirid von Daun mit 
Booon Mann nah Unter-Italien hinab, und eroberte 
binnen drey Monathen das ganze Königreih Neapel. 
Am Julius zogen der Herzog von Savoyen und Prin; Eugen 
mit 30,000 Mann , durch Savoyen, nad der Provence, 
befagerten aber Toulon vergebens, und fehrten im Sep: 
tember nad) Italien zurück, wo Eugen am 3. October Sufa 
eroberte. — Die ranzofen vermieden es diefen Feldzug über, 
in den Niederlanden, das wiederhohlt von Marlborough 
gebothene Trefien anzunehmen. — Am Rheine befebligte, 
nach des Markgrafens Ludwig von Baden Tode, der Mark: 
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graf Chriſtian Ernſt von Bayreuth das Reichsheer. Villars 
ging am 32. May bey Neuburg, zwiſchen Lauterburg und, 
Hagenbady, über den Rhein, verdrängte den Markätafen am , 
23. May aus ven Linien von Stollhofen, und der Markgraf 
zog fi) bis Ellwangen zuräd. Die Franzoſen überſchwemm⸗ 
ten und brandfchagten den franfifhen und fhiwdbifhen Kreis, 
und einen Theil von Vorder: Deftreih, und Villars drang big 
Schwäbiſch-Gemünd ver. Aber nad) erhaltener Verſtaͤrkuing, 
trieb der Markgraf im Auguft die Franzoſen bis an den Rhein, 
und binter ie Murg bey Naftadt, zurück. Der Markgraf legte 
fodann das Commando nieder ; Kurfürft Georg Ludwig von 
Hannover übernahm im September den Befehl der Reiches 
Armee, in den Linien von Ettlingen. Graf Mercy flug am 
24. September das franzdfiihe Corps unter Vivans, bey 
Dffenburg, und bald darauf nöthigte der Mangel an Les 
bensmitteln den Marfhall Villars zum Ruückzuge tiber den 
Rhein. — In Spanien befiegte am 25 Aprill der Mars 
ſchall Berwick die Alliirten unter Salloway, bey Almanza, 
und bezwang die Konigreiche Valencia und Arragonien. — 
Eugen: und Marlborougb befehligten gemeinfchaftlich das 
allürte Heer in den Niederlanden in bem Beldzuge 1708, 
welches, ungeachtet feiner Schwaͤche, fo große Vortheile über 
die Sranzofen erfoht. Am 11. Zulius wurden der Duc de 
VBourgogne und Marfhall Ventome bey Dudenarde ges 
fhlagen, — am 22. October die Etadt, am B. December die 
Eitadelle von Lille, am 30. December Bent erobert, und 
gleih darauf Brügge von ben Franzoſen geräumt. Der 
Kurfürft von Bayern war am 22. November Brüffel genaber, 
und. befhoß diefe Stadt die nädhften Tage. Marlborough und 
Eugen übertrugen den Befehl über die Belagerungs : Armee 
vor der Citatelle von Lille dem Prinzen Aleranter von Würs 
temberg, und eilten Brüffel zu Hülfe. Aber vor ihrer An: 
kunft zog der Kurfürft eilends ab, und ließ fein Gefhüg und 
feine Munition zurück. — Der Kürfürft von Hannover konnte 
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mit tem dußerſt Schwache Reichsheere am Dber» Rheine 
nichts unternehmen, und die Berwegungen der benderfeitigen 
Armeen führten zu Eeinem bemerfenswerthen Ereigniffe. — 
"An Spanien eroberten die Franzoſen Alcoy, Tortoſa, Des 
nia und Alicante. Der Feldmarſchall Graf Starhemberg über⸗ 
nahm nun das Commando des Heeres Carls III. in Catalo⸗ 
nien. Die Englaͤnder bemaͤchtigten ſich der Inſeln Sardinien 
und Minorka. — | 

Bapft Clemens XI, hatte fhon Tängft feine Vorliebe 
für das Haus Bourbon verrathen. Die Einquartirung Eais 
ferfiher Truppen in Parma und Piacenza, über welche Läns 
der der päpftliche Stuhl die Ober : Lebensherrfchaft anfpradh, 
gab ihm Gelegenheit zu öffentlichen Proteftationen, und zur 
Androhung des Bannes: Auch weigerte ſich der Papſt, Carl IH. 
als Kbriig von Spanien zu erfennen. Der Kaifer ließ im May 
1708 Commacchio, in der päpftlihen Provinz Ferrara gele⸗ 
gen, als ein deutfches Reichslehen beſetzen. Der Papft aber 
fammelte ein Corps von 25,000 Mann, und begann bey 
Commacdio tie Zeindfeligfeiten. Graf Datın rüdte nun aus 
Piemont in den Kirchenftaat ein, und drang bis Jeſi vor. 
— Die geängitigten Römer bewogen endlih den Papft zur 
Nachgiebigkeit, und zu Unterhandlungen. Am ı5. Januar 
1709 wurbe ber Friede bekannt gemacht, und am 10. Octo⸗ 
der 1709 erkannte der Papft durch ein Breve Carl III. als 
König von Spanien. — Der Herzog von Savoyen und 
der Graf von Daum eroberten in diefem Feldzuge die Forts 
Criles, Peroufe und Seneftrelled, an der Bränze ber Dau⸗ 
phinee. — 

Gegen den Herzog Carl IV. von Mantua wurde, wee 
gen feiner Verbindung mit Srankreih, am 30. Junius 1708 
die Acht erfläret. Er ſtarb ſchon am 5. Julius zu Padua. 
Der kaiſerliche Oberfeldherr, Erbprinz von Heffen = Caffel, 
befegte deffen erledigte Länder. Die Linie der Gonzagas von 
Guaſtalla erhielt Bozzolo, Sabbionetts, Oftiano und Poms 

td 


— 262 ei 


peneteo und der Herzog von Savoyen wurde am 7. Julius 
mit dem mantuaniſchen Antheile von Montferrat belehnet. 
Das Herzogthum Mantua aber verlieh der Kaiſer ſei⸗ 
nem Bruder, dem Könige von Spanien. Der Herzog 
don Lothringen, der von weiblichet Seite vom Hauſe Gonzaga 
abſtammte, erhielt fpäter, zur Entſchädigung für feine Ans 
ſpruͤche, das ſchleſiſche Fürſtenthum Teſchen. — Im Sahre 
1709 wurde auch der Frankreich ganz ergebene Herzog Framz 
Maria von Mirandola in die Acht erkläret, und beffen eins 
gezogenes Fürſtenthum überließ der Kaifer am 12. März 1711 
an den Herzog von Modena. — 

Die Kurmwürde des geächteten Herzogs von Bayern Über 
trug der Kaifer am 23. Junius 1708, anf den Pfalzgrafen 
Sodann Wilhelm, und befehnte diefen zugleich mit der Obet« 
Pfalz, der Graffhaft Cham, und den in der erfttren gele⸗ 
genen böhmifhen Lehen. — Am 30. Junius i708 würde 
der Herzog Georg Ludwig von Braunfchmeig = Hannover als 
Kurfürft publicirt, anerkannt, und am 7. September ind Kurs 
Collegium eingeführt." Am nahmlichen Tage nahm das Haus 
Oeſtreich von der, in den legten Sahrhunderten nicht benützten, 
böhmifchen Kurwürde aufs Neue Beſitz, und der Eds - 
niglich böhmiſche Geſandte begann die Ausübung derſelben. 
Das bohmiſche Königreich, welches unter jener Zeit ſich, als 
vom deutfchen Heide beynahe unabhängig betrachtet hatte, : 
übernahm nun die Laften und Pflichten jedes anderen Reiche: 
Tandes wieder, trat aber auch in bie ihm gebührenden Rechte 
und Anſprüche auf die Unterftüigung und den Schuß des deut: 
ſchen Reiches gegen feindlihe Angriffe. — 

Die Heere Ludwigs XIV. hatten in den fetten Sahren 
fehr große Unfälle erlitten. Sie wareh on Zahl und Werth 
herabgeſetzt, ihres Tange gehoffenen Ruhmes verluftig wors 
den. Die Staats :Caffen waren erfchöpft; es begann überall 
an Recruten, an Kriegsbedürfniffen und Lebensmitteln zu 
mangeln. Vor Alleın entbebste Frankreich ſolcher Feldherren, 
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die fi mit Eugen, Marlborough, Daun, u. ſ. w. bätten 
‚ Meilen koͤnnen. Im richtigen Gefühle feiner Lage, hatte audy 
der König ſchon 1705 den General: Staaten in Geheim den 
Srieden antragen lajfen. Aber erft im März 1709 begannen 
diefe Unterhandlungen eine regelmäßige Form anzunehmen, 
Im May hatten im Haag die Zufammentretungen des fran⸗ 
zoͤſiſchen Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, de Torcy, 
und des Präfiventen Rouille mit den boländifhen Bevoll⸗ 
mädtigten Statt, an denen auch Eugen, Marlborough, 
und die Eaiferlichen und englifhen Geſandten Theil nahmen. 
Die Forderungen der Allürten, wenn auch durdhaus billig, 
und, in Hinſicht der traurigen Tage Frankreichs, nicht übers 
trieben, waren doch im Ganzen fo hart, daß Ludwig XIV, 
fih nicht zu ihrer Annahme verftehen Eonnte. Anfangs Zu: 
nius wurden bie Unterhandlungen abgebrochen, die Beindfeligs 
feiten wieder begonnen. — 

Der Marfhall d’Harcourt führte im Junius 1709 einen 
Naubzug über den Rhein aus, und kehrte, nad) Ders 
beerung des Kinzinger Thales, auf das Linke Ufer zurüc. 
Am 7. Auguft kam der Kurfürft von Hannover bey dem in 
den Linien von Ettlingen ſtehenden Reichsheere an. Er bes 
ſchloß, in die Franche Tomte einzudringen, und ging in den 
naͤchſten Tagen bey Schroͤck unweit Philippsburg, über den 
Rhein, in das Lager bey Langenfandel, gegenüber von Raus 
terburg und Weiſſenburg. Ein anderes Corps ließ er, durch 
Graf Mercy, bey Rheinfelden über den Fluß, und durch das 
Bafeler Gebieth nach Ober : Elfaß führen. Die in Savoyen 
ſtehenden allirten Truppen follten, von Annecy aus, fiber die 
Rhone geben, und fi in der grande Comté mit der Reichs: 
Armee vereinigen. Diefer Plan wurde vereitelt, da Mercy am 
sb. Auguft bey Rumersheim, dur den franzöfiihen Gene: 
ral du Bourg, eine Niederlage erlitt. Der Kurfürft ging An« 
fangs September wieder über den Fluß zurück, nad Ettlin: 
gen. — Der Graf Daun rüdte im Julius aus Piemont 
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in Savoyen ein, eroberte die franzoͤſiſchen Verſchanzungen in 
der Tarantaiſe bey Moutiers, dann dieſe Stadt, nebſt Con⸗ 
flans und Annecy. Er ſollte nun über die Rhone geben. Aber 
duch Mercns Niederlage wurde diefer Marfch überflüffig und 
nuglos. Der Mangel an Proviant nöthigte den Grafen Daun 
zum Rückzuge nah Piemont. - 

Anden Niederlanden hatten Marlborough und Eugen 
am ı3. Julius Tournay, am 3. September deffen Gaftell, 
erobert. Am ı1. September wurde Villars bey MalpIas 
quet gefhlagen, — am 20, October Mons eingenommen. — 
An Spanien erlitten die Allürten unter Lord Galloway, 
om 7. May an dem Sluffe Caya, in der Ebene von Gu⸗ 
dind, eine Niederlage. Doch eroberte Graf Starpemberg ir im 
Auguft Balaguer in Catalonien. — 

Die Noth in Frankreih flieg mit jedem Tage F und der 
Friede wurde fo dringend nöthig, daß Ludwig XIV. gegen 
Ende des Jahres felbft wieder die Unterbandlungen antnüs 
pfen ließ. Diefe währten nun zu Öertruidenburg bis 
zum Julius 1710, ohne eine Annäherung berbeyzuführen. 
LudwiF XIV., dur die Hand des Schicfals tief gebeugt, 
verband fih, alle, fhon im Haag aufgeftellten, vorläufigen 
Bedingungem anzunehmen. Diefe waren: Er folle feinen Ens 
kel Philipp und den Kurflriten von Bayern ihrem Schickſale 
überlaffen, Carln von Deftreidy ald König von Spanien erfens 
nen, den englifchen Prätendenten aus feinen Staaten verbans 
nen, den Hafen von Dünkirchen verfchütten, Lille, Tournay, 
und mehrere andere Plätze an Holland abtreten, und Straß—⸗ 
burg, Kehl und Landau dem deutfhen Reiche, Breiſach an 
Oeſtreich zurücdgeben. Ja er felbft wollte die Alliirten mit 
Geld und Truppen unterftügen, um feinen Enkel Philipp aus 
Spanien zu vertreiben, wenn er nidht im Guten auf dag 
fpanifhe Erbe versihte. — Die Alliirten forderten aber fos 
gar, daß Ludwig XIV. ganz allein, die Entfernung Philipps 
aus Spanien, fie möge nun im Wege der Lleberredung, oder 
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durch Warffengewalt, geſchehen, Über fih nehme. Auf diefes 
Begehren brachen dann bie franzöfifhen Bevollmächtigten die 
Verhandlungen ab, und reiften am 25. Julius nad Haufe. — 

Eugen und Marlborough eroberten ı710 in den Nieder: 
landen Douai, Fort Scarpe, Bethune, Saint Venant 
und Are. — Die Schwädhe der Reichs-Armee war Urfache, 
dab am Ober⸗-Rheine nichts unternommen wurde. — Für 
Italien hatte ein, im vergangenen Jahre zwifchen den Ser: 
zoge von Savoyen und den Faiferlihen Hofe entftandener, 
Zwift über die langbiihen Reichslehen, die völlige Unthätig: 
Eeit diefes Sürften zur Solge. Der Eaiferlihe Feldherr Graf 
Daun befaß eine zu geringe Macht, um in die vom Mars 
ſchall Berwick wohl befeßte Dauphinee einzubringen. — In 
Spanien ſchlugen der König Carl und Starbemberg die 
Srangofen und Spanier am 27. Julius bey Almenara, 
— am 20. Auguft bey Saragoſſa. Im September verließ 


Philivp Madrid, und flüdtete nah Valladolid; Carl IIL 


rüdte in der Hauptftadt ein. Diefe glänzende Lage der Dinge 
nahm jedoch plöglicy eine fehr widrige Wendung. Die Pors 
tugiefen verweigerten es, ſich mit den Deutfchen und Engläns 
dern zu vereinigen. Die allüirte Armee litt drücenden Mare 
gel an Lebensmitteln, und Philipp erhielt anfehnlihe Ver— 
ſtaͤrkungen. Im November mußte fih Carl aus Madrid, und 
dann aus ganz Caitilien, zurückziehen. Das engiifche Corps 
des General Stanhope wurde in Brihuega umringt, und 
am 9. December gefangen. Am 10. December fiegte der, zu 
Brihuegas Rettung zu fpat eingetroffene Graf Gtarbemberg 
in der Schladyt bey Villavicioſa über Philipp und Ben: 
dome , Eonnte diefen Vortheil aber, wegen feiner geringen 
Stärke, nit benüken. Die Allürten zogen fih nad Cata: 
lonien zurüd. Der Duc de Noailled nahm ihnen dort noch 
am 23. Januar 1711 Yirona — 

Eine in England Statt gehabte Veränderung des Mini— 
fteriums hatte auf den Fortgang dieſes Krieges den entſchei— 


denbeften Einfluß. Die Partey ber Wighs oder Nepublikaner, 
zu welder Marlborough gehörte, wurde geftürzt, und alle 
Minifterftellen mit eifrigen Torrys, ober Royaliſten, befeßt. 
Marlborough wurde nur durch feinen erworbenen Kriegsruhm, 
und dur) die Schwierigfeit, ihn im Commando zu erfegen, 
in feiner Würde erhalten. Aber das neue, gegen ihn höchſt 
feindlich gefinnte Minifteriunr befchränkte fürs Erfte feine 
Macht; dann fuchte es, fo bald als möglich Frieden zu erhals 
ten, um Marlborougbs nicht länger zu bedürfen. So wurden 
nun zu Ende 1710 auf geheimen Wegen die Verhandlungen 
mit Sranfreich wieter angefnüpfet. — 





Der Kaifer war durch die in Ungern fortbauernbe Fehde 
* gehindert worden, in diefen Feldzügen eine hinreichende Macht 
fowohl in Stalien, ald am Ober = Nheine,, aufzuftellen. — 
Joſeph I. war bereit, den Beſchwerden der Mißvergnügten 
abzuhelfen, ihnen aufrichtig die Hand zum Frieden zu biethen, 
und Verzeihbung zu gewähren, — aber eben fo entfchloffen, 
weder die Nechte, welche fein Haus früber befeflen,, ſchmaͤlern 
zu Saffen, noch durch eine zu große Nachgiebigkeit den Troß 
der Nubeftörer zu ermuntern. Am 10. May 1705 madıte 
Joſeph durch ein Edict den Ungern feinen Negierungsantritt 
bekannt, gewährte zugleich den Mißvergnügten die Amneftie, 
und gab das DVerfprehen, alle gegründeten Klagen zu berüds 
fihtigen. — | | 
Rakotzy hatte vor Kurzem franzöfifhe Hülfe an Geld - 
und Truppen erhalten, und nod) mehrere Orte, z. 8. Eperieg, 
Sanct Georgen, — eingenommen. Er fhien aber jeßt , den 
gütigen Anerbiethungen de3 Kaifers entgegen zu Eommen, 
und willigte in die Unterhandlungen. Joſeph geftattete bie 
Vermittelung Hollands und Englands. — Unterdeflen wurs 
den dennody die Seindfeligkeiten fortgefeßgt. Der Eaiferliche 
Oberbefehlshaber Herbeville ſchlug den Rakotzy, welcher ſelbſt 
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mit feiner Hauptmacht an die Waag gerückt war, am 11. Aus 
guft bey Pudmeritz. — Rakotzy hatte einen Convent feiner 
Anbanger nach dem Felde Rakos ausgeſchrieben. Diefen vers 
legte er jetzt nach Szecseny, gab feinen Anhängern den Nahe 
men der Conföderirten; ſich felbft ließ er am 20. Sep⸗ 
tember zum Haupte der Conföderation ernennen. 
- Die Mifvergnügten festen dann ihre Befchwerden zufammen, 
befhworen ihre Verbuͤndung, wollten als ein politifcher Kör⸗ 
per angefehen werben, als foldher mit auswärtigen Mächten 
förmliche Bündniſſe fehließen. Ein Senat von fünf und zwan⸗ 
zig Näthen wurde dem Rakotzy an die Seite gefekt. Die er- 
ſten Handlungen diefer After : Hegierung waren ein Religions: 
vergleih, durch welchen den Katholiken, Proteftanten und 
Neformirten gleiche Freyheit des Gottesdienftes eingerdumt 
wurde; die Zurücberufung des Tököly und feiner Anhänger, 
die fämmtlich wieder in den Genuß ihrer Güter treten folle 
‚ten; die Verbannung aller lIngern., die der Conföderation 
‚ nidht beytreten würden, und bie Gonfiscirung ihrer Güter; 
u. ſ. w. — | 

Am 3. Auguft verfiherte der fiebenbürgifhe lands 
tag zu Hermannftadt tem kaiſerlichen Befehlshaber 
Rabutin feine treue Ergebenheit gegen den Kaiſer. Rakotzis 
vorjährige Erwählung zum Fürſten wurde für rechtlos und 
ungüftig erkläret, und deſſen fümmtlihe Anhänger wurden 
mit Verluft der Güter und des Lebens bedrobet. — Zu Ra: 
butins Unterfiügung in Siebenbürgen , zog im September 
Herbeville felhft, über Ofen, Großwardein und Debreczin, nach 
diefem Fürſtenthume. Er fhlug am 11. November Rakotzis 
Heer, welches ihm bey Zfibo den Weg verfperren wollte, 
und fiherte dann ganz Siebenbürgen durch eine forgfältige 
Belegung. — Palfy, der die Eaiferlihen Truppen im weit: 
fihen Ungern befehligte, wurde von anderen Rakotziſchen 
Corps über die Leytha zurüdgedrüdt, und bier fowohl als 
an der March, die oͤſtreichiſchen Gränzbezirke geplündert. — 


Toͤkoͤly war bereits am 17. September bey Nicomedia ver 
ftorben. — j 

Um 27. October 1705 hatte der Gongreß zu Tyornan 
‚ begonnen. Rakotzy hatte unterdeffen das Bündniß Garls des 
XII. von Schweden, und des Stanidlaus Lesczinsky, Königs 
von Pohlen, gefucht. Erſt als er bier zurückgewiefen worden, 
zeigte er fih geneigt zu einem Stillſtande, und diefer wurde 
am 11. May 1706 angenommen. Am 14. Zunius hatten die 
fiebenbürgifchen Mißvergnügten einen Convent zu Hufzt gehal⸗ 
ten, und Deputirte zum Tyrnauer Congreſſe ernannt, welde 
aber die Eaiferlichen. Bevollmächtigten nicht zulaffen wollten. 
— Die Rafogifhen Deputirten überreichten dann ein Frie⸗ 
dend= Project. Der Kaifer verwarf jede, in demfelben vor: 
kommende, ausfhweifende Zumuthung, indeß er alle Artikel, 
welche mit der Ruhe und dem Wohle des Reiches vereinbar 
‚waren, zugeftand. Beſonders beharrte er darauf, daß Sie⸗ 
benbürgens Zuftand fo bleiben müſſe, wie ihn der Garlowiger 
Srieden beftimmet habe. — Nun brach Rakogy Ende Julius 
die Unterhandlungen ab. Der Graf Starhemberg erhielt den 
Befehl über das Eaiferlihe Heer inlingern. Er nahm im Dctos 
ber das, im Auguft von ben Nebellen befeßte Gran wieder, 
und Palfy vertrieb diefelben aus der Infel Schutt. — Rabu⸗ 
tin wurde beordert, einen Theil der in Siebenbürgen ſtehen⸗ 
den Eaiferlihen Truppen dem Hauptheere zuzuführen. Er bes 
lagerte aber Kaſchau vergebens; Eonnte dann audy die Vereis 
nigung mit Starbemberg nicht ausführen; fondern mußte fidy 
zu Ende des Jahres über Tokay und Debreczin nad Ofen 
wenden. Der auf diefem Marfche von Rabutin nad) Sieben» 
bürgen zurüdigefendete General Tige fchlug das in jenem 
Lande berumftreifende Nebellen: Corps des Lorenz Pekri bey 
Kotsard, und offnete ſich Dadurh den Weg nah Hermanns 
ftadt. — In diefem und den folgenden Jahren machten die 
Inſurgenten mehrere Streifzüge, theils über die March, bes 
‚fonders bey Skalie, nah Mähren, theild über die Leytha 
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in die Sftreihifhe Segend um Wiener» Neuftadt, theils 
an der Muhr nah Unter-Steyermarf und nad Eroas 
tien — 

Die im Winter 1707 zu Roſenau gehaltene Verfammlung 
der Eonföderirten wurde von Frankreichs Sefandten Defalleurs, 
auf das Dringendefte ermahnet, fi ganz von Deftreich los⸗ 
zureißen. Sie befchloß die Eräftige Fortſetzung des Krieges. 
— Der Kaifer beftimmte den Grafen Raburin , wieder nad) 
Siebenbürgen zu marfchiren ; Guido Starheinberg folle Deft« 
reich, Johann Palfy die Steyermark deden. Starbemberg 
erfocht in verfchiedenen Eleinen Sefechten Vortheile über die 
Mebellen, mußte aber im Auguft zu Palfis Unterſtützung über 
die Donau ziehen. In Siebenbürgen hielt Rakotzy zu Maros 
Vasarhely einen Randtag, wo er am 28. März zum Zürften 
erwählet wurde. Segen diefe aufrührerifhe Wahl proteitirten 
die in Hermannftadt verfammelten, treu gebliebenen Stände. 
Anfangs Auguft traf Rabutin in Siebenbürgen ein. — ne 
deflen hatte Rakogn im May und Junius einen ungrifchen 
Eonvent zu Onod gehalten, auf welchem fih Die Mißvergnüg« 
sen förmlich von Oeſtreichs Herrfhaft losjagten. Rakotzy 
ſuchte nun von Frankreich ausgiebige Hulfe, und erhielt fie 
niht ; — beym Czar Peter deffen Verwendung, damit ihm 
Siebenbürgen im Frieden verbleibe; aber der Czar wies ihn 
ebenfalld ungebört ab. — Der Kaifer ſchrieb auf den Marz 
1708 einen Reichstag zur Beruhigung des Landes, nad 
Preßburg aus. Zwar hatte Rakotzy deifen Eröffnung durch 
feine leichten Truppen vergebens zu hindern gefucht; aber der 
Kaifer felbft verfchob deilen Fortſetzung auf Eünftige Zeiten, 
da fih berfelbe ganz allein mit Religions = Zänkereyen zu 
befhäftigen begonnen hatte. — Der General Heilter erfocht 
am 4. Auguft bey Trentſchin über die Nebellen einen ents 
fheidenden Sieg, eroberte dann Neitra, ' und ließ durch 
Palfy Neuhäuſel blodiren. Die Infurgenten verheerten da⸗ 
gegen die untere SÖteyermarf, Slavonien und Mähs 
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ren. — Caroly drang in Siebenbürgen ein, wurde aber 
durch des General Kriechbaums Bewegungen zur Räumung 
des Landes gezwungen. — Rakotzy fuchte auch den König von 
Preußen, zu Schritten gegen Oeſtreich, und für die Ne 
bellen, wenigftens für feine eigene Perfon allein, zu bewes 
gen 5 aber er erhielt nur das Verfpredhen , daß der König fi 
für die Religionsfreyheit der proteftantifchen Ungern beym Kais 
fer verwenden wolle. — 

Der auf den 15. May 1709 nah Preßburg berufene 
Reichstag erklärte Rakotzy und Bertseny für Neichsfeinde, 
und der Kaifer ließ diefen Beſchluß ſchon am 14. Julius 
durdy ein Edict bekannt mahen. — Der Feldmarſchall Hei⸗ 
fer und feine Unter = Seldherren eroberten Sümegh , Web: 
prim, Simontornya, Liptau, Käsmarkt, u. a. D.m. — Ge⸗ 
neral Kriehbaum hielt Siebenbürgen in Unterwürfigfeit. Die 
Peſt hinderte die weiteren Sortfchritte der Eaiferlihen Waffen. 
— Ein päpftlihes Breve vom 17. Auguft 1709 mahnte den 
Batholifchen Clerus von jeder Verbindung mit Rakotzy ab. 
Die Eaiferlihen Feldherren verklindeten aufs Neue die Ams 
neftie, und Joſephs Edict vom 12. December verfprad den 
SPproteftanten volle Gerechtigkeit und wirkſamen Schuß. 

Rakotzy ließ fih ‘von Frankreich verleiten, fi) nach der 
Schlacht bey Pultama dem Könige von Schweden und dem 
Ezar als Sriedensvermittler anzutragen. Der anmaßende Re⸗ 
beilen : Häuptling wurde von beyden Monarchen mit Verach⸗ 
tung jurückgewiefen. — Dann nahm er eine Anzahl zerftreus 
ter Schweden und Pohlen in feine Dienfte, und fo verftärkt, 
lieferte er am 22. Januar ı710 dem Eaiferlichen Generale 
Sickingen das Treffen zwifden Vadkert und Romhah, 
in welchem er gefhlagen wurde, Leutſchau ergab ſich Ente 
Sanuar 1710 den Kaiferlihen, und mehrere Infurgenten- 
Anführer gingen mit ihren Truppen zu denfelben über. Czar 
Peter verfuhrte es damahls wirklih, den Frieden in Un: 
gern durch einen Vergleich berbeyzuführen. Aber die Infure . 


— Indeß blieb Carl noch ein volles Jahr in Sachſen ftehen, 
und erpreßte von diefem Lande fehr große Summen. Da ber 
Kaifer die auf das öſtreichiſche Gebieth geflüchteren ruilifchen 
Soldaten gütig aufgenommen , und ihre Rückkehr in die Hei: 
math begünftiget hatte, forderte Carl XII. von Joſeph Genug« 
thuung. In Folge der dießfälligen Verhandlungen wurde ein 
Vertrag zu Altranftädt am ı. September 1707 abge 
ſchloſſen, und in dieſem, auf Carls Forderung, den evange: 
lifhen Schlefiern die Neligionsfrepheit zugejichert, und tie 
Zurüdftelung der denfelben abgenommenen Kirchen verfpro- 
hen. Die Artikel diefes Vertrages wurden, nachdem noch zu 
Breslau ein fehwedifcher Bevollmachtigter mit den Yandesbes 
börden alle Anftände gehoben, Anfangs 1704 in ihrem gans 
zen Umfange vollgogen. — Im Jahre 1708 verdrängte Carl 
De Ruſſen aus Pohlen, und zog dann nach der Ukraine. Lö» 
wenhaupt erlitt aber die Niederlage bey Leszno am 11. Octo⸗ 
bee 1708, und Carl felbft wurde am 8. Julius 1709 bey 
Pultawa geſchlagen, feined Heeres Ueberreſt am 12. Julius 
umringt und gefangen. Der König rettete ſich nach der türki⸗ 
ſchen Feſtung Bender. Auguſt J. von Daͤnemark, Preußen 
und Rußland unterſtützt, bemaäͤchtigte ſich des pohlniſchen 
Reiches wieder. — Um das nördliche Deutſchland gegen bie 
Leiden zu ſchützen, welche die bevorſtehende Ausbreitung des 
Kampfes zwiſchen Dünen und Schweden, nah Schleswig, 
Jütland, und den übrigen, diefen benden Mächten gehörens 
den deutſchen Ländern, mit fi bringen konnte, wurde am 
31. März ı7ı0 ım Haag ein Vertrag über die Neutras 
lität des deutſchen Reiches, vom Kaiſer mit England 
und Holland abgeichloffen. Diefem traten das deutfche Neich, 
der fehiwedifhe Senat, Rußland, Pohlen, Danemark, Preus 
fen, und tie übrigen nord = dbeutfchen Bürsten bey. Aber 
Carl XII. proteſtirte aus feinem türkifchen Afyl gegen diefe 
Neutralität, und vereitelte Dadurch ihre Wirkſamkeit. — 
Kaifer Joſeph l. ıtarb zu Wien am ı7. April 1711. 
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Seine Gemahlinn, Wilhelmine Amalie, Tochter des Her⸗ 
zogs Johann von Braunſchweig Lüneburg „ſtiftete als Witwe 
(1717) das Kloſter der Saleſianerinnen zu Wien, in der Vor⸗ 
ſtadt Rennweg, und endete in demfelben am 10. Aprill 1748 
ihre Tage. Zwey Töchter hinterließ der Kaifer: Maria Jo⸗ 
fepda Elifaberh (geboren am 8. December 1699 , + am 
17. November 1755), und Marıa Amalia (geboren am 
232. October 1701, Fam 11. December 1756). Die Erftere 
wurde am 20. Auguft 1719 mit dem Kurprinzen von 
Sabfen, Friedrich Auguſt, — die Zwepte mit dem 
Surpringen Carl Albredt von Bayern am 5. October 
2722 vermaͤhlet. — 

Joſephs Erziehung war von dem Fürſten Carl Theodor 
Otto von Salm trefflich geleitet worden. Die vorzüglichſten 
Früchte derſelben waren: eine ſeltene Fertigkeit im Sprechen 
und Schreiben von ſieben Sprachen; ausgebreitete Kenntniſſe 
in der Mathematik, in der Geſchichte, in der Geſetz⸗ und 
Rechtswiſſenſchaft; endlich eine lebhafte Vorliebe für die ſchö— 
nen Künfte, von denen Zofeph die Muſik ſowohl theoretifch 
ftudiert hatte, als fie auf verfdiedenen Snftrumenten mit 
großer Vollfommenbeit practifh übte. Auch die Schaufpiele 
gehörten, nebft der Jagd, zu ſeinen liebſten Erhohlungen, 
und die Baukunſt war ihm ihrer erhabenen Leiſtungen wegen 
werth. Hierbey verfäumte es der Pri.. doch nicht, ſich in 
ritterlichen Uebungen, die er ſehr liebte, einen hohen Grad 
von Vollkommenheit zu erwerben. — 

Durch die ſeit Erreichung des ſechzehnten Jahres fortge⸗ 
ſetzte Beywohnung des Staatsrathes hatte Joſeph eine voll» 
kommene Ueberſicht ſowohl des inneren Zuſtandes der oͤſtrei— 
chiſchen Laͤnder und ihrer Verwaltung, als auch der aͤußeren 
politiſchen Verhältniſſe gewonnen. Er war äußerſt thätig in 
Regierungsgeſchäften, und ſein durchdringender Scharfblick 
beförderte den ſchnellen Gang derſelben. Joſeph würdigte den 
Rath erprobter weiſer Männer mit warmer Anerkennung. 
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Die Babe, feine Diener gut zu wählen, befaß diefer Kaifer 
im boben Grade, und die üftreihifhen Minifter und Feld⸗ 
herren feiner Zeit leben ebrenvoll im Gedaͤchtniſſe der Nach⸗ 
welt. — 

Des Kaifers Eurge Negierung batte dennoch durch feine 
Ginrihtungen einen großen und bleibenden Einfluß auf die 
fpätere Verwaltung feiner Länder. In diefe Zeit fallen. die 
Wegründung der Wiener Stadt » Banf; — die Vervollkomm⸗ 
nung der Juſtizpflege in Deftreih, Böhmen, u. f.w.; — 
die Verbefierung der Finanzen durch Einführung zwecmäßis 
ger indirecter Auflagen; — die Eröffnung der, zwar ſchon 
von Leopold I. gegründeten, Akademie der Mahler und Bilde 
bauer. — 

Joſeph verband mit einem wohl gebauten Körper, mit 
einem angenehmen, und dabey doch Ehrfurde gebiethenten 
Aeußeren, — einen hohen Geift, einen lebhaften, entſchloſſe⸗ 
nen , feften Charakter , und Meigung zur gutmüthigen Froͤh⸗ 
lichkeit. Sein Temperament riß ihn oft zum Aufbranfen bin; 
aber die Vernunft gewann immer ſchnell wieder die Herrſchaft 
über das aufgeregte Gemüth, und diefed Eebrte zur gewöhnlis 
den Sanftpeit zurüd. — Gegen feine Unterthanen war der 
Kaifer in jeder Tage gütig, herablaſſend, frengebig und milde ; 
gerecht und großmüthig in jedem Verhältniſſe; — ein Feind 
zu firengen Ceremc acl6 und fpanifhen Zwanges ; body ge- 
neigt, feinen Hofftaat mit jener Pracht und Glanz auszuftate 
ten, welche tie Würde der Herrfcher fordert. — Joſeph lich 
in fronımer Anbänglichkeie an den Fatholifchen Glauben feinen 
erlauchten Ahnen , und bewies dabey aud) vorurtbeilsfreye 
Duldfamfeit gegen andere Glaubensgenoſſen. — 

Im Felde hatte fih Joſeph 1703 und 1704, bey den Be 
lagerungen von Landau, durch feine Tapferkeit und Kriegs: 
Benntniffe ausgezeichnet. Dem erften Feldherrn feiner Zeit, dem 
großen Eugen, ſchenkte Joſeph unbegranztes Vertrauen. Def: 
fen Operations « Plane wurden von dem Kaifer,, durch An: 
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fhaffung der Ausführungsmittel, aufs Ihätigfte unterftügt, 
‚indem Joſeph durch eigene ftrategifche Einfiht den Werth dies 
ſes Feldherrn, und die Zweckmaͤßigkeit von deſſen Entwürfen, 
richtig zu würdigen wußte. — 





Carl III., König,von Spanien, war der natürs 
lihe Erbe feines Bruderd. Da er damahls durch die fpanis 
ſchen Angelegenheiten in ber Ferne feftgebalten wurde, fo bee 
ftätigte er die Kaiferinn» Mutter Eleonora in der Negentfchaft 
- über die öftreichifchen Erblande. Diefe wurde durch die treffe 
lichen Natbichläge des Prinzen Eugen von Savopen unters 
ftügt. — Am 20. Auguft 1711 begann die deutfche Wahls 
Berfammlung zu Sranffurt. Auguft, der König von Pohlen 
und Kurfürft von Sadfen, wollte feinen Sohn, den Kurs 
pringen, zum Kaifer erheben. Doc wurde diefes Beginnen 
fehr bald aufgegeben. — Ludwig XIV. hatte den König von 
Preußen zum Kaifer vorgefchlagen. Aber diefer König lehnte 
den unwillfommenen Antrag felbit ab. — Mehrere Kurfürs 
fen legten nun ihre Vorliebe für Oeftreih an den Tag. Auch 
wurde auf die Proteftationen ber geäcdhteten Kurfürften von 
Bayern und Coln, und auf die franzöfifhe Verwendung für 
beren Ensbindung vom Wanne und Zulaflung zur Mahl, 
Beine Rückfiht genommen. — Nun befahl Lubwig dem Mars 
[hal Villars, aus Slandern gegen Frankfurt zu rüden. Doch 
Prinz Eugen deckte den Wahlort, und am 12. October ızı 1 
wurde Carl von Deftreich einftimmig zum Kaifer er 
wählet. Diefer Konig hatte in Barcelona eine Negentfchaft 
eingefeßt, an deren Spitze feine Gemahlinn Elifabeth fand, 
und war am 26. September von bort nach der genuefifchen 
Küfte abgefegelt. Er Tandete bey Wado, und begab ſich nad 
Mailand. Hier empfing er, aus ben KHanden des Pfalz« 
grafen Philipp von Neuburg, das Wahl: Decret, reifte von 
day durch das Gebieth von Venedig, und durd Tyrol, an 


den Main, und wurde am 23. December in Srankfurt ge: 
erdnet. — , | 

Der Prinz Eugen ftellte im Eommer 1711 einen Theil 
der vorher in ben Miederlanden verwenbeten Eaiferlihen Trup⸗ 
pen unter General Vehlen, in die Linien von Etlingen, und 
die Reichs » Armee im Lager bey Mühlburg, am Ober: 
Rheine auf. Diefe Truppen beobachteten die franzölifhen 
Marfhälle Harcourt und Bezons, deren Erfter In den Finien 
von Weiffenburg , der Zweyte bey Offenbach hinter der Kin⸗ 
Bing, Tagerten, — und die drey übrigen bey Stollbofen, 
Seltz, und Breyſach aufgeftellten feindlihen Corps. Eugen 
führte im Auguft das Hauptheer von Mühlburg bey Philippss 
burg Über den Nhein, in das Lager naͤchſt Speyer. Fran⸗ 
sdfifhe Truppen febten ins Breisgau über. Bey folhen Be: 
wegungen blieb es, bis zum Einrüden der Heere in die Win- 
terquartiere. — In Italien verdbrängte der Herzog Victor 
Amadaͤus die Sranzofen mit feinem, zum Theile aus Oeſtrei⸗ 
bern unter dem Feldmarſchalle Daun beftebenten Heere aus 
Savoyen, und bedrohte die Dauphinee mit einem Einfalle. 
Er zog fi jedoch im Herbfte wieder nad) Piemont zurüd. — 
An Spanien erbielt Graf Guido Erarbemberg dem Könige 
Carl die, noch in deſſen Macht befindlichen cataloniihen Pläke. 
Am 32. December entfehte er die von den Franzoſen belagerte 
Citadelle von Cardona. — In den Niederlanden burds 
brah Marlborough die feindlihen Linien zwiſchen Boudain 
und Arras, und ber General Fagel eroberte Bouchain felbft, 
am ı2. Eeptember. — 

Der Zod des Kaifers Joſeph L, und das nur wenige 
Tage früher (am 14. April 1711) erfolgte Ableben des fran— 
zoͤſiſchen Daupbins, hatten auf die, bekanntlich ſchon zwifchen 
Frankreich und den Seemächten ſchwebenden Unterhandlungen 
großen Einfluſi. Carl von Oeſtreich, zugleich Kaiſer, Herr 
aller oͤſtreichiſchen Reiche und Lander, und der ganzen fpanis 
fen Monar hie, ſchien fo mächtig zu werden, daß die Frey: 


beit und Selbftftändigkeit der übrigen europdiihen Staaten 
dadurch bedrohet würde. Das englifche Cabinett beichloß da= 
ber, auf eine Theilung der fpanifhen Monardie anzutragen, 
durch welche die Niederlande und die itafieniihen Staaten an 
Carl, — Spanien und Aınerifa aber an Philipp von Anjou, 
fallen follten. Für fi) forderte England die Schleifung der 
Beftungswerfe von Dünkirchen und die Ausfüllung des dors 
tigen Hafens, die Abtretung von Gibraltar, Port Mabon, 
Terre neuve und der Hudſonsbai, einen vortheilhaften Hans 
deld« Tractat, und befunders den ausfcliefigen Handel mit 
Negerſclaven nah Amerika, dann die Anerkennung der Köni⸗ 
ginn Anne und der proteftantifhen Thronfolge; — für Hol⸗ 
land eine Barierre von Feſtungen, welde in den fpanifchen 
Niederlanden an der franzofifhen Gränze lagen, und Sidyere 
beit feines Handels; — für den Kaiſer und das deutſche 
Reich, auf Seite des Rheines, eine fie gegen Frankreich bes 
ende Vormauer; — für den Herzog von Savoyen Zurüde 
ftellung der von Sranfreih ihm abgenommenen Pläße, und 
Einräumung verfchiedener anderer, welde ihm die Allüirten 


sugefihert hatten; — endlih Die Befriedigung aller übrigen 


Altirten in jenen Puncten, welche durdy deren wechfelfeitig. 
Vertraͤge einander garantirt worden waren. Auch follten die 
Kronen von Franfreid und Spanien nie auf Einem Haupte 
vereinigt werden. — Diefe Unterbandlungen wurden Ans 
fange zwifchen Frankreich und England allein fortgefegt, 
dann aber, als Ludwigs XIV. Erklärungen die Sriedenshoffnuns 
gen zu begünjtigen ſchienen, auch dem Kaifer und den Genes 
ral= Staaten mitgetheilt. Carl VI. wollte ayf die von Sranf: 
rei mokificirten Grundlagen, an der Unterhandlung nicht 
Theil nehmen. Die General: Staaten aber ließen den Con« 
greß am 29. Januar 1712 zu Utrecht eröffnen. Diefen bes 
ſchickten dann body auch der Kaifer und ſämmtliche Alliirte mit 
ihren Bevollmächtigten. Die Korderungen aller diefer Fürſten 
waren jo boch gefpannt , und durchkreuzten ſich fo vielfach, 
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daß bald unangenehme Reibungen und Streitigkeiten fidy erbos 
ben, und bie Annäherung der Parteyen erfchwerten. — 

Nah Marlboroughs Sturze hatte der Herzog von Ormond 
den Befehl über die englifehe Armee in ten Niederlanden 
erhalten, indeß Prinz Eugen die Eaiferlihen und holländifhen 
Truppen befehligte. Ormond hielt im May 1712 den Prinzen 
Eugen ab, bie. vortheilbafte Gelegenheit, bey le Quesnoy 
Villars zu fhlagen, zu benügen. Er bfieb auch die folgenden 
Monathe unthätig, und publicirte am 17. Julius einen Wafs 
fenftilftand von zwey Monatben. Am ı9. Julius räumten 
die Branzofen den Engländern, in Solge der Unterhandlun⸗ 
gen, Dünkirchen ein. Ormond befegte Sent und Brügge. — 
Eugen eroberte indeß Te Quesnoy am 6. Julius, und bela: 
gerte Landrech. Villars Eam nun mis Uebermacht herbey, 
flug den boländifchen General Albemarle am 24. Julius 
bey Denain, und eroberte am 1. Auguft Eugens Haupt: 
Depot der Lebensmittel und Kriegsvorräthe: Marchiennes. 
Hierdurch wurde der Prinz genöthiget, Landrecys Belagerung 
am 2. Auguft aufzuheben, Villars bezwang nun noch Douai, 
fe Quesnoy und Boudain. — Am DOber:Rheine befeb: 
ligte der Herzog Eberhard von Würtemberg die Reiche » Arınee, 
die fi in den Linien bey Erlingen und Müblburg aufgeftellt 
batte. Ende Junius ging der Herzog bey Philinpsburg über 
den Rhein, in das Lager von Langenkandel. Es fielen nur 
wenige, und unbedeutende Sefechte vor. — In Spunien 
hatten die Alltirten die Seindfeligkeiten begonnen ; ihre Angriffe 
auf Venasco und Gervera gelangen aber nicht. In Folge der 
Utrechter Verhandlungen trat im November die Waffenrube 
ein. Feldmarſchall Starhemberg fuhr jedoch fort, Girona und 
Roſas blocdırt zu halten. — In Italien ftınden jidy die 
bepderfeitigen Meere, beynahe ganz unthätig, an den piemons 
tefiihen Granzen gegenüber. Die Ruhe wurde nur durch 
Heine Streifzüge, und Verbeerungen einiger Ortſchaften ges 
Röret. —, 
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Am 5. November 1712 zu Mabrid, entfagte Philipp von 
Anjou für fi und feine Erben allen Anfprüchen auf die franzöe 
ſiſche Krone. Eben eine ſolche Verzichtleiftung ftellten die fran⸗ 
söfifchen Prinzen am 19. und 24.November, in Hinſicht Spa⸗ 
niens aus. Am 19. Auguft war noch ein Waffenftillftand auf vier 
Monathe zu Paris, für England, Holland und Spanien mit 
Frankreich, abgefchloffen worden, der fpäter bis zum Frieden 
verlängert wurde. — Am 29. Januar 1713 zu Utrecht, wurde 
der Barriere: Tractat unterzeichnet. Diefem zu Folge 
erhielt Holland dad Befagungsredht in den fpanifch = niederläns - 
difchen Feſtungen Furnes, Fort Anode, Bpern, Menin, 
Zournay, Mond, Charleroi, Namur, im Schloffe zu Gent, 
und in den Forts Perle, Philipp und Damme, — das Eis 
‚genthum der Schanze Saint Donans. England verbürgte mit 

10,000 Mann und 20 Kriegsfchiffen diefe Barriere, — Hol: 
land mit 20 Schiffen und booo Mann die proteftantifche 
Thronfoige in England. — 

Der Kaifer ließ am 14. März 1713 zu Utrecht ‚ einen 
Zractat über die Räumung Spaniens, dann, zugleich mit 
dem Herzoge von Savoyen, für Italien und Süd: Frankreich 
‚einen Waffenftillftand bis zum Fünftigen Frieden , abfchließen. 
— Catalonien wurde im Aulius von ben Sftreidhifchen Trup⸗ 
pen verlaffen. Doc) feßte diefe Provinz, und befonders bie 
Stadt Barcellona, den Widerfiand gegen Philipp V. noch 
bis 1714 fort, und wurde erft nad) blutigen Kämpfen bes 
swungen. — 

Am ı1. Aprill 1713 wurden bie Separat + Ftieden von 
‚ England, Savopyen, Portugall, Preußen und 
Holland mit Frankreich unterzeichnet. Frankreich er: 
kannte die proteftantifche Thronfolge in England, verfprady, 
der Familie Stuart weder Aufenthalt inner feinen Orangen zu 
geftatten , noch) fonft Beyſtand zu leiften, — Frankreich und 
Spanien nie unter Einem Beberrfcher zu vereinigen, — 
Dünfirchens Werfe auf eigene Koften zu ſaleiſen- den Hafen 
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auszufüllen, und trat einige amerikanifhe Bezirke: Neu: 
Schottland oder Acadien, die Infel Terre- Neuve, die Hud— 
fonsbai, u. a. m. an England ab. — An Portugall 
überließ Frankreich ebenfalls feine Anſprüche auf verfchiedene 
amerikanifche Bezirfe. — Den König von Preußen befrie- 
digte Frankreich durch Abtretung des Ober s Quartierd von Gel⸗ 
: dern, und dur die Anerkennung feiner koöniglichen Würde, 
und der Souverainität über Meufchatel und Walengin. Preu⸗ 
fen entfagte bagegen feinen Anſprüchen auf das Zürftenthum 
Dranien, und die Güter in Burgund, melde zu dem orani- 
fhen Erbe gehörten. — Mit Savoyen wurde durd wedy: 
felfeitige Abtretungen bewirkt, daß die Gränzlinie beyder 
Staaten nun längs dem böchften Kamme der Alpen fortfief. 
Der Herjog gewann dadurd das Ihal von Pragelas, bie es 
ftungen Eriled und Teneftrelleds, und die Ihäler Dulr, Se⸗ 
janne und Bardoneche mir dem Chateau Dauppin. Er erhielt 
ferners die Infel Sicilien, mit dem Pönigliden Titel, und 
das Erbredht auf Spanien, nach Ausfterben Philippe V. und 
feiner Nachkommen. — Die fpanifhen Niederlande 
wurden, nachdem die Graͤnzen ebenfalls durch gegenfeitige 
Abtretung verfhiedener feften Pläge und Bezirke regulirt 
worden, an Holland übergeben, um diefelben dem Kaufe 
Deftreich einzuraumen, fo bald diefes fi mit den Generals 
Staaten wegen der Barriere einverftanden haben würde. 
Sranfreich verſprach, fi) bey dem Kurfürften von Coln und 
dem Biſchofe von Lüttich zu verwenten, daß tie Werke von 
Bonn geſchleift, und hollaͤndiſche Befakungen in Huy und Lüt— 
tich befaffen würden. Auch ward noch ein befonderer Handels⸗ 
Zractat zwiſchen Sranfreih und Holland unterzeihnet. — 
Die Hanfe: Städte und die Eidgenoffenfhaft wurden in diefe 
Verträge eingefchloffen. — 

Am 13. Julius wurden auch die Friedensverträge Spas 
- aiens mit England und Savoyen unterzeichnet. pas 
nien trat Gibraltar und die Inſel Diinorfa an England ab, 


und überließ demfelben den ausfchließenden Handel mit ſchwar⸗ 
zen Sclaven nach dem fpanifchen Amerika, auf dreyßig Jahre. 
Nie follte Ein Monarch Über Spanien und Frankreich zus 
gleih, berrfchen. — An Savoyen trat Philipp V. Sici⸗ 
lien ab , und beftätigte ibm , für den Fall des Ausfterbens 
feiner eigenen männlichen und meiblihen Nachkommen, das 
Erbrecht auf bie fpanifche Monardie. — 

Die Anträge, welche Srankreich dem Kaiſer und Reiche 
in Hinfiht der Grundlagen zum Frieden machte, waren fo 
übertrieben, daß die Faijerlihen Gefandten Utrecht verließen. 
Det Krieg wurde fortgefeßt Aber das Gluͤck begünftigte die 
Franzoſen fehr. Der Marſchall Villars brandfchaßte die Leu ts 
fen Länder am linken lifer des Rheines, , eroberte Lan⸗ 
dau am 20. Auguft, und, nachdem er um die Mitte Sep⸗ 
tembers den Nhein überfohritten, am ı6. November 1713 
Freyburg. Prinz Eugen war zu ſchwach, — befonders durch 
die Uneinigfeit der deutfchen Fürſten, und ihre Lauigkeit ın 
Stellung der Eontingente, — um etwas zur Rettung biefer 
Pläße zu unternehmen. — Nun willigte der Kaifer in bie 
Anfnüpfung neuer Unterhandlungen. Die Keldherren Eugen 
und Villars wurden von ihren Monarchen hierzu bevollmaͤch⸗ 
tiget , und begannen am 27. November 1713 in Raſtadt 
ihre Conferenzen. Mehrmahlen droheten die Unterhandlungen 
an den harten, von Sranfreich vorgelegten, Bedingungen zu 
fgeitern. Doch wurden endlih am 6. März 1714 die Frie⸗ 
denspuncte vorläufig feftgefeßt, uhd von den beyden Bevoll⸗ 
mächtigten unterfhrieben. Frankreich verfprah, auf den 
Grundlagen des Weftphälifhen, Nimmwegifchen und Ryßwicki⸗ 
fhen Friedens, feine deutfchen Eroderungen, und zwar Alts 
VBrenfah und Freyburg an den Kaifer, Kehl an das Reich, 
zurück zu geben, und die am Rheine, auf deutfchem Gebiethe, 
angelegten Befeftigungen zu fhleifen. Landau, mit drey Doͤr⸗ 
fern, wurde an Frankreich überlaſſen. — Ludwig erkannte 

die Kurwürde des Hauſes Braunfhweig- Lüneburg — Die - 
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Kurfürften von Bayern und Coln follten in ihre Yänder, 
Würden und Rechte, fo wie fie vor dem Kriege beftanden, 
wieder eingefeßt werben. — Das Haus Deftreich werde in 
den erblihen Befiß der fpanifhen Niederlande treten, 
dabey aber den mit Holland feflgefeßten Barriere-Tracs 
tat annehmen. Eben fo wurde dem Kaifer der Beſitz von 
Meapyel, Mailand, Sardinien, und der Häfen 
und Pläßeandertoscanifhen Küfte, zugeftanden. — 
Am 17. März ratificirte der Kaifer dieſe Präliminarien. Am 
4. May erklärte das deutfhe Reich, daß ed auf die Ra⸗ 
ftädter Artikel den Frieden eingehen wolle. — 

Zu Baden im Aargau wurden. im Junius 1914 die Uns 
terhandlungen fortgefegt, und dort am 7. September der 
Schluß » Trastat unterzeihnet. Die contrahirenden Theile 
ließen bald darauf ihre Ratificationen erfolgen, die zu Baden 
am 15. Dctober ausgewecfelt wurden. — 

Am 26. Junius 1714 Eam aud der Friede Spanien 
mit Holland, und am 6. Februar 1715 mit Portugall, 
in Utrecht zu Stande. Holland und Spanien gewährten den 
gegenfeitigen Unterthanen die Handels = Privilegien der am 
meiften begünftigten Nationen, und Spanien geitattete den 
Holländern den ausſchließigen Hantel und die Schifffahrt nach 
dem fpanifchen Amerika ; wobeh jetoch der den Engländern übers 
laffene Megerbandel aufgenommen wurde. — Epanien und 
Portugal gaben fi) ihre Eroberungen zurüd, und das Erftere 
trat an Portugal die Eolonie San Sagramento ab. — 

Die Königinn Anna von England war am 12. Auguft 
3714 verftorben, und der Kurfürft von Hannover, Georg l., 
beftieg den Thron. Durch deffen DVermittelung wurte ber 
Barriere-Iractat zwifchen dem Kaifer und Holland am 
15. November 1715 in Antwerpen zu Stande gebracht. Das 
durch trat endlich das Haus Deftreih in den Beſitz der ges 
fammten fpanifhen Niederlande. Die beyden Mächte 
wollten im Frieden 35,000, zu Kriegszeit 40,000 Mann in 
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diefen Provinzen halten, wovon zwey Künftheile aus hollaͤn⸗ 
difhen, drey Fünftel aus öftreihifchen Truppen beftehen würs 
den. Dendermonde follte eine, aus Beyden zufammengefeßte, 
gemeinfchaftliche Befagung erhalten. Namur, Tournay, Mies 
nin, Furnes, Warneton, Ypern und Bort Knode aber folls 
ten nur allein von Holländern befeßt werden , deren Befehls⸗ 
baber jedoch auch dem Kaifer Treue fehmören mußten. Der 
Kaifer trat an Holland einen Landftrih und einige Schanzen 
in Flandern, die Stadt Venlo, die Feftungen Sanct Michael 
und Stevensward, und die Ammanie Montfort gänzlidy ab. 
Mit Einfhluß der Einkünfte der in Flandern abgetretenen 
Bezirke, follte der Kaifer alle Jahre 500,000 Neichsthaler 
zum Unterbalte der hollaͤndiſchen Befagungen, und der %es 
ftungswerfe in den Barriere: Plägen, beytragen. — Die im 
wetphälifhen Frieden aufgeftellten Werhältniffe des Handels 
zwifchen den bepderfeitigen Unterthanen , wurden beftätiget. 
Die Schleifung der Seftungswerfe vom Schloſſe zu Lüttich 
und von Huy, wurde zugefichert. — 

Ludwig XIV. ſtarb am 1. September 1715. Ihm folgte 
fein Ur» Enkel, Ludwig XV., auf dem Throne. Da 
diefer aber erft im fechften Jahre fland, fo übernahm ber. 
- Meffe Ludwigs XIV., der Herzog Philipp von Orleans, die 
Regentſchaft. Für den Ball, daß der ſchwaͤchliche König ohne 
Nachkommen verftürbe, hatte der Herzog auch, dur Phis 
lipps V. Verzsihtung, das naͤchſte Recht zum Throne. Er 
befürchtete jedoch, daß Philipp, ungeachtet feiner Entfagung, 
dießfalld auf die franzöfifhe Krone Anſprüche erheben würde, 
und ſchloß ſich daher feſt an die See» Mächte, von welchen 
er gegen denſelben Unterſtützung zu erhalten hoffte. Die vor⸗ 
mahls gegen Spanien und Frankreich alliirten Maͤchte erneuer⸗ 
ten nun zum Theile ihre alten Verbündungen. So ſchloſſon 
England und Holland am 17. Februar 1716 zu Weftmünfter 
einen Bund, — der Kaifer und England eben allda am 
3. Junius ein defenfives Buͤndniß. Endlich wurde am 4. Jas 
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nuar 1717 im Haag das Defenfiv-Bünbniß zwiſchen England, 
Srantreih und Holland unterzeichnet, weldyes den Utrechter 
Frieden beftäarigte, deflen Ausführung verbürgte, und eine 
wechfelfeitige Zruppenhülfe der drey Staaten beflimmte. — 





Für Ungern batte der Kaifer am 10. Märg 1712 ben 
Szathmarer Frieden mit den Mißvergnügten, beftätiget. Ras 
kotzy wollte ſich jedoch nicht unterwerfen, und da feine früher 
auf den Czar Peter gefeßte Hoffnung, durch deffen unglüdli- 
ben Zug an den Pruch, und den harten Frieden mit den 
Zürfen (1711), ganz vereitelt worden war, ſo ſchiffte er fich 
mit den ihm noch übrig gebliebenen Anhängern zu Danzig 
nah Sranfreih ein. Die Erwartung, daß Ludwig XIV. bey 
dem Friedensſchluſſe fi mit Nachdruck für ihn verwenden 
werde, blieb unerfüllt. Nur erhielt er für fi) und feine Des 
gleiter ein Penfion. — 

Am Aprıll 1712 wurde der Reichſstag zu Preßburg ers 
Öffnet. Nachdem Earl die Frenheiten des ungrifhen Reiches 
beflätiger, empfing er am 22. May die Krone. Auf die Bitte 
der Proteftanten um Bewilligung mehrerer Kirchen, antwor⸗ 
tere der Raifer mit Beftärigung der, die Religionsfrepheit bes 
treffenden Artikel der Dedenburger und Prefburger Verträge, 
— Am 19. Aprill 31713 wurde zu Wien in einem geheimen 
Staatsrathe die pragmatifde Sanction vom Kaifer 
feſtgeſetzt. Des Kaifers feit 23. April 1708 mit Elifaberha 
Epriftina von Braunfchweig- Lüneburg gefchloffene Ehe, war 
bisher noch nicht mit Kindern gefegnet. Die pragmatifche 
Banction follte nun die Erbfolge im Haufe Deftreih ordnen. 
Sie beitimmte, daß in dem Balle, wenn der Kaiſer Eeine 
männlichen Erben binterlaffe, die ältefte von deilen Töchtern 
in der Regierung aller Erbreiche und Länder des öftreichifchen 
Hauſes folgen folle, und daß diefe jtets untheilbar vereint 
bleiben müßten. Würde Carl auch keine Töchter hinterfaffen, 


fo wären die Töchter Zofephs I. und deren Nachkommen, — 
und bey Abgang derfelben, die AbEömmlinge der Töchter Leo⸗ 
polds I. zur Nachfolge berufen, — nad) der Reihenfolge der 
Erftgeburt, und mit der Bedingung, daß der Erbanfprecher ſich 
zur Eatholifchen Religion befennen müffe. — 

Der ungrifhe Reichſtag 1714 — ı715 zu Preßburg, 
wurde befonders durch die lebhaften Streitigkeiten der beyden 
Neligiond » Parteyen verlängert. Der Kaifer und der Reiches 
tag erklärten in den Schluß s Artikeln, daß die Neligionde 
Anordnungen der Reichstage von 1681 und ı687 aufrecht er: 
halten, und die Beſchwerden beyder Parteyen durch eine eis 
gene Commijfion unterfucht werden würden. Webrigens follteh 
die Proteftanten von Croatien, fo wie von allen jenen ungris 
fhen Städten, deren Privilegien ausdrücklich diefes beftimme 
ten, ganz ausgefchloffen bleiben. — Won Den übrigen Artis 
keln des Neichstagsfchluffes betrafen die bedeutendeften die 
Anerkennung der Wahlfrepheit nah Erlöfchung des äftreichie 
fhen Mannsftammes; die Erklärung der Acht und Einzie⸗ 
bung der Güter mider Rakotzy, WBertseny, und alle übrigen 
mißvergnügten Ungern, welcde den Szathmarer Frieden nicht 
angenommen hatten; u. f. m. — Die Stadt Weiffenburg 
in Siebenbürgen wurde im Movember diefes Jahres zu einer 
Feſtung beflimmt, der Bau der Werke begonnen, und ihr 
der Nahme Carlsburg beygelegs. — 

Die Türken hatten im December 1714 den Venetie— 
nern Krieg erklaͤret, und nahmen denſelben 1715 in fuͤnf 
und vierzig Tagen ganz Morea ab. Dadurch wurde der Carlo⸗ 
witzer Friede verletzet, und der Kaiſer genöthiget, der Mer 
publik Venedig beyzuſtehen, und an dieſem Kriege thätigen Anz 
theil zu nehmen. — Der Kaiſer ließ, durch den Internuntius 
in Conſtantinopel, die Pforte zur Räumung Moreas auffor⸗ 
dern. Da diefe verweigert wurde, fhloß er am 13. April 3716 
ein off: und defenfives Biündnig mit Venedig ad. Im Julius 
fammelte Prinz Eugen das Heer bey Futak. Der GVroßvezier 
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nahte zur Belagerung von Peterwarbein; er wurde jedoch 
am 5. Auguft von Prinz Eugen befieget. Diefer ließ Ende 
Augufts TZemeswar angreifen. Am 23. September flug 
Eugen den zum Entfaße herbeygeeilten Seraskier. Am 14. Ocs 
tober ergab fih die Beftung. — Früher waren ſchon Türkiſch⸗ 
Sradisca, Dubißa, u. a. D. m. erobert worden. Der General 
der Savallerie, Graf Mercy, nahm noch Pancsowa und Ujpas 
lanka. — Aus Siebenbürgen fendete Stainville ein Corps in 
die Wallachey. Diefes überfiel im November Buckareſt, 
und nahm den Fürften Mauro Cordato gefangen. — 

Am 19. Zunius 1717, eröffnete Eugen die VBelagerung 
von Belgrad. Der Großvezier wollte die Feſtung entfeßen. 
Aber er erlite am 16. Auguft eine vollftändige Miederlage, 
‚ und am ıdten fiel Belgrad. Semendria, Sabacs und Orfowa 
ergaben fih bald darauf. Die durch die Moldau und Sieben⸗ 
bürgen nach Ober: Ungern ftreifenden Zataren wurden von ber 
Snfurrection des Adels zurüdgetrieben. Stainville befegte die 
Heine Wallachey bis an die Alt, und die Hospodare der Wals 
lachey und Moldau erbotben fi zum Zribute. — Die bey 
. England und Frankreich eingetretene Spannung mit Spanien, 
bewog jene Mächte, die Pforte zum Frieden zu flimmen, und 
der Kaifer wurde durch den treulofen Angriff Philipps von 
Spanien auf feine italienifhen Staaten, gendthiget, zu eis 
nem Dergleihe mit ben Türken die Hände zu biethen. Die 
Sefandten Englands und Hollands wohnten dem, im May 
1718 zu Paffaromiß beginnenden Congreffe als Vermitt⸗ 
ler bey. Schon am 21. Julius wurde der Friede auf fünf und 
zwanzig Jahre unterzeichnet. Der Kaiſer behielt die in den 
zwey legten Seldzügen eroberten Länder und Städte: nähms 
lich das Temes warer Banat, die Eleine Walladey, 
Belgrad mit Serbien bis an den Timok und die Drina, 
Bosnien bis an die Unna. Dem Rakotzy und beffen Ans 
bängern wurde der Aufenthalt ın der Türken geſtattet. — 
Am 27. Julius wurde aud noch sin Handels: Tractat zwi⸗ 
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ſchen Deftreich und der Pforte abgefchloffen. — Auch mit der 
Republik Venedig war am a1. Julius der Friede unterzeiche 
net worden. Die Türken behielten Morea, — Venedig einige 
in Türkifch « Dalmatien und Albanien eroberte Pläge, darunter 
Voinizza, Butrinto, Prevefa, — und die Infel Cerigo. — 





Für It alien beftand bekanntlich feit dem Jahre 1713 
ein, von allen dort intereflirten Mächten angenommener, 
Meutralitäts- Vertrag. Auch war Savoyens Zriede mit Frank⸗ 
rei und Spanien fhon 1713 gefchloffen worden. Ungeachtet 
beffen erneuerte Philipp V. von Spanien bald darauf die 
Feindfeligkeiten gegen Oeſtreich und Savoyen wieder. Er 
hatte fih 1714 in zweyter Ehe mit Eliſabeth, der Tochter 
des Erbprinzgen Odoardo von Parma, vermählet. Diefe ent⸗ 
warf, einverftändlih mit dem Gardinale und Premier : Minis 
fter Alberoni, den Plan, die früher mit Spanien verbundes 
nen italienifchen Länder dem fpanifhen Königshaufe wieder zu 
erwerben. Ohne eine Erklärung , durch Ueberrafchung, hoffte 
die Königinn, ihren Plan auszuführen. Der Zeitpunct, wo 
der Kaifer feine meiften Truppen gegen die Türken verwendet 
hatte, wurde gewählet, und die Nüftungen wurden unter 
dem Vorwande betrieben, daß Spanien die Republik Venes 
dig gegen die Türken unterftüßen wolle. Aber am sa. Aus 
guft 1717 landete der Marquis von Lebe auf Sardinien, 
und bemädhtigte fi) .diefer Infel. — Branfreih, England 
und Holland waren über diefe Störung ber allgemeinen Ruhe 
gleich betroffen. Das fpanifhe Circular » Schreiben, wodurd 
nachtraͤglich diefes Attentat zu rechtfertigen verfucht wurde, 
befriedigte Niernand, und wurde von Deftreich mit ſchlagen⸗ 
den Gründen widerlegt. Der fpanifche Hof verwarf das von 
England und Frankreich angetragene Friedens: Project, obs 
wohl durch dasfelbe dem Infanten Don Carlos, Sohn der 
Königinn Eliſabeth, der felbfiftändige VBefig von Toscang, 
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Parma und Piacenza, bey der im Kurzen zu erwartenden Er⸗ 
ledigung diefer deutfchen Reichslehen, verfichert wurde. Engs 
fand fchicefte daher im Junius 1718 den Admiral Byng mit 
einer Flotte nad) dem mittelfändifhen Meere. — Am 2. Ju⸗ 
Tius landete der Marquis von Lede auf Sicilien, eroberte 
Palermo und einen großen Theil der Zufel, und belagerte bie 
Citadelle von Meſſina. Byng ſchlug zwar die fpaniihe Flotte 
om 11. Auguft beym Caro Paſſaro. Auch landete Graf Ca: 
raffa mit einem Eaiferlihen Corps bey Melazzo. Aber der 
Marquis von Lebe nahm dennody die Citaelle von Meifina 
am 29. September, und befegte dann die ganze Inſel, mit 
+ Ausnahme von Syrafus, Trapani und Melazzo. — 

Der Kaifer hatte unterdeifen das englifche Friedens: Pros 
ject angenommen. Zu Condon am 2. Auguft 1718 wurde 
zu deffen Ausführung die fo genannte Quadrupels Als 
lianz zwifhen dem Kaifer, Frankreich und England 
gefhloffen. Das vierte Glied des Bundes, auf weldes man 
ungefragt rechnete, follte Holland feyn. Dod die Öenerals 
Staaten, die fi durch diefe Unterlaffung früherer Mittheis 
lung, von Seite der Allüirten zurückgefegt fühlten, verwei« 
gerten Anfangs, und verzögerten auch ſpaͤter ihren Beytritt 
fo lange, bis derſelbe ohnehin durch Veränderung der Vers 
haͤltniſſe unnütz wurde. — Die übrigen drey Mächte garan⸗ 
tirten ſich wechſelſeitig den Laͤnderbeſitz, wie er in den Ver⸗ 
trägen von Utrecht und Baden, und durch das neue Frie⸗ 
dens-Project, feſtgeſetzt war. Nur ſollte Oeſtreich Sardi⸗ 
nien an Savoyen überlaſſen, und dafür Sicilien erhalten. — 
Die drey Mächte verſprachen ſich gegenfeitig eine Unterſtützung 
von 12,000 Mann, und die Vermehrung dieſer Hülfe nach 
Erforderniß der Umſtaͤnde. Spanien und Savoyen wurden 
aufgefordert, das Friedens-Project binnen drey Monathen 
anzunehmen. Im Falle der Verweigerung, ſollte Spanien 
die angebothene Erbfolge in Toscana und Parma, — Sa: 
voyen die bereite erhaltenen Vezirke von Mailand und Mont» 


ferrat, verlieren. — In Vollzug jenes Projectes, ftellte der 
Kaifer zu Wien am ı6. September 1718 den Verzicht auf 
Spanien und Amerifa, zu Gunſten Philipps V. und feiner 
Nachkommen, dann ded Herzogs von Savoyen, aus. Am 
18. October trat der Herzog von Savoyen, mit feinem 
neuen Titel: ald König von Sardinien, der Allianz 
bey. Nur Spanien verweigerte die Nachgiebigkeit, und ents 
warf zwey eben fo hinterliftige Angriffe gegen England und 
Frankreich, als jene waren, die es wirklich gegen den Kaifer 
und Savoyen hatte ausführen laffen. Eine Landung in Eng» 
land, follte den Prätendenten auf den dortigen Thron zurück⸗ 
führen. In Frankreich wurde eine Verſchwörung gegen des 
Regenten Leben von dem ſpaniſchen Geſandten, dem Prinzen 
Cellamare, angezettelt. Die verſchworenen Franzoſen wurden 
aber der Regierung verrathen, und verhaftet. — 

Eine mit ſo niedrigen Mitteln bewaffnete Politik mußte 
den allgemeinen Haß erregen. England Eündigte Spanien 
Ende 1718, Srankreih Anfangs 1719 den Krieg an. Die 
fpanifhe Flotte, welche den Prätendenten nad Schottland 
überführen follte, wurde im Marz 1719 von Stürmen zer 
ftöret. Die Sranzofen, unter dem Marſchalle Berwick, drans 
gen in Biscaya ein; die Engländer Iandeten in Gallicien. In 
der erften Provinz wurden Fuentarabbia und San Sebaſtian, 
in der andern Vigo und Pontevedra erobert, und in den dots 
tigen Häfen viele fpanifhe Schiffe zerftöret. Die Sranzofen 
rückten dann in Navarra, an dem Fluffe Arga, nad Pampes 
lona vor, und nahmen an der Gränze von Gatalonien Ro⸗ 
fa8 und mehrere andere Pläße. — Der Admiral Byng ſchnitt 
die Snfel Sicilien von jeder fpanifhen WVerftärfung ab. 
Am 27. May 1719 landete der Eaiferliche Feldmarfhall- Mercy 
mit einem Heere auf derfelben, und entfeßte zwar dadurch 
Melazzo, verlor aber gegen den Marquis de Lede am 20. Ju⸗ 
nius die Schladht bey Francavilla. Dennod belagerten 
die Kaiferlihen und Engländer Meffina zu Waffer und 
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zw Sande, und bie Stadt fiel am q. Auguft, — am 20. Oc⸗ 
tober auch die Citadelle. — 


So viele Unfälle brachen ben abermuͤthigen Stolz der Abs 


niginn Elifaberh, und Philipp V. durfte nun feine Neigung 
zum Frieden ausfpredhen. Holland übernahm die Vermitte⸗ 
lung. Der Kaifer, England und Frankreich räumten, durch 
eine im Haag am 18. November 1719 unterzeichnete Cons 
vention, dem Könige von Spanien nod einen Termin 
von drey Monatben ein, binnen welchem er der Quadrupels 
Allianz beytreten müßte. Nah Verlauf diefer Zeit follte die 
toscanifche und parmefanifche Erbfchaft für den Infanten Don 
Carlos unwiderruflicy verloren feyn. — Die Alliirten machten 
die Entfernung des Alberoni zur vorläufigen Bedingniß. Phi⸗ 
lipp V. verwies denfelben auch wirklih am 5. December 1719 
aus Spanien. Alle Forderungen Philipvs , welche bem Utrech⸗ 
ter und Naftädter Frieden zuwider liefen, wurden von den 
Allürten verworfen. — Durd eine Erklärung vom 26. Ja⸗ 
nuar 1720 trat endlich der König der Quabrupel = Allianz 
bey, und die neue Acte wurde im Haag am ı7. Februar von 


‚den Bevollmächtigten der fünf Mächte unterzeichnet. Ein 


Eongreß follte in Cambray gehalten, und dort bann ber 
foͤrmliche Frieden gefchloffen werden. Indeſſen ließen jene 
Mächte und der König von Sardinien im Haag am 2. April 
einen Waffenſtill ſtand unterzeichnen. Die ſpaniſchen Truppen 
räumten Sardinien und Sicilien, Die erſte Inſel 
wurde von Eaiferlihen VBevollmädtigten an den Herzog von 
Savoyen übergeben. Sicilien huldigte am 30. September 
dem Kaiſer. Der König von Spanien hatte bereitd am 
aa, Junius den Verzicht auf alle, durch den Utrechter Fries 
den und die Quadrupel» Allianz von Spanien getrennte, 
und an Deftreich überlaffene Länder ausgeftellt. — Bon dem 
Kaifer hierzu aufgefordert, bewilligte dad deutfhe Reich 
am 9. December 1722 die Anwartſchaft und vorläufige Bes 
Iehnung des Infanten Don Carlos mit Toscana, Parma und 
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Piacenza. Aber der päpftliche Stuhl forderte, daß die Länder 
Parma und Piacenza, ald von den Päpften dem Haufe 
Sarnefe verliehene Mannslehen, nad) deffen Ausfterben wie 
der an den Kirdenftaat zurückfallen follten. Auch die Herzoge 
von Toscana und Parma weigerten fi, die über ihre Län« 
der, obne ihr Wiſſen, getroffenen Verfügungen anzuerkens 
nen. — Zmwifhen England und Spanien war zu Ma« 
drid am 13. Junius 1721 der Frieden, und zugleich zwiſchen 
diefen beyden Mächten und Frankreich ein Defenfiv : Bünde 
niß abgefchloffen worden. — 

Der nordiſche Krieg hatte unterbeffen mit aller Wuth 
fortgedauert. Carls XII. abentheuerficher Aufenthalt in der 
Türken diente dazu, dem Czar feine Unternehmungen gegen 
Schweden zu. erleihtern. Er nahm 1710 Liefland und Eſth⸗ 
land. Die Dänen und Pohlen führten 1711 und 1712 ben 
Krieg in Mecklenburg, Bremen und Pommern, und griffen 
Stralfund an. Die Pforte aber hatte dem Czar den Krieg 
erkläret, und Peter, — im Julius 1711 am Pruth von den 
Zürken umringt, — mußte fih von dem Großvezier den 
freyen Abzug und den Srieden erfaufen. — Der Feldzug ı7ı3 
in Nord s Deutfchland,, endete mit dem Siege der Schweden 
über die Dänen, bey Gadebuſch am 20. December. Holftein 
wurde 1713 der Kriegsſchauplatz und das ganze Land, wegen 
Aufnahme eines ſchwediſchen Corps, erobert. Diefe Schweden 
gaben ſich durch den Vertrag von Oldensworth, am 16. May, 
an die Dänen gefangen. — 

Der Kaiſer hatte Bevollmädtigte nah Braunſchweig ges 
fickt, um mit den Gefandten der benachbarten deutfchen Staa⸗ 
ten an ber Herſtellung des Friedens für das nördliche Deutſch⸗ 
fand, zu arbeiten. Der Eongreß 1713 — 1714 hatte zwar. 
feinen Erfolg. Die nord s beutfchen Staaten fchloffen jedoch 
mit fehwedifchen Bevollmaͤchtigten Sequeftrationg » Verträge 
über die Belegung der Seftungen Stettin und Wismar mit 
neutralen, bolfteinifhen und preußifchen Truppen, und dehn⸗ 
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tem dieſelben, durch fpätere Tractate, auf die übrigen ſchwe⸗ 
Bifch »deutfchen Länder aus. Als der König von Schweden Ente 
Movembers 1714 aus der Türkey nah Stralfund zurüd Fam, 
verwarf er diefe Sequeftration, und forderte Stettin zurüd, 
das jedody Preußen nicht räumen wollte. Preufien hatte mit 
Dänemark, dann mit Auguft von Pohlen als Aurfürft von 
Sachſen, und mit Georg von England, als Kurfürft von 
Hannover, ein Bündniß gefhloffen. Diefe Alliirten erobers 
‚ten nun alle ſchwediſchen Befigungen in Deutfchland. Am 
33, December 1715 fiel Stralfund, — am ı9. April 1716 
der letzte ſchwediſche Plak, Wismar. Auch ein ruffifches Corps 
batte fih.in Norb » Deutfhland eingefunden, in Seeland 
und Mecklenburg fi) ausgebreitet, und das Land. fehr be: 
drückt. Doch auf des Kaifers ernftlichftie Verwentung wurden 
endlih im Sommer 1717 dieſe Nuffen nah Pohlen abge: 
führe, — 

Indeß zeigte fih der Czar geneigt zur Verföhnung mit 
Carl dem XII. Auf der Inſel Aland wurten im May 1718 die 
geheimen Unterhandlungen eröffnet. ie foheiterten durch den 
Tod Carls XII., der nady Norwegen eingedrungen war, und 
bey der Belagerung von Friedrichshall am 11. December 1718 
das Ende feiner unruhvollen Laufbahn fand. Schwedens neue 
Megentinn, Ulrika Efeonora, die Schwefter Carls XII., fuchte 
nun, ſich, wenn auch mit großen Opfern, aufs baldigfte mit 
allen Feinden audzuföhnen. Sie erhielt den Brieden 1719 
von Hannover gegen Abtretung von Bremen und Verden, — 
von Sachſen durch die Aufgebung des Stanislaus Lesczinsky, 
und Anerkennung Augufts als König von Pohlen, — 1730 
von Preußen dur die Abtretung von Stettin und eines 
großen Theiles von Pommern bis an bie Peene, — von 
Danemark durch Entſagung der Zollfreybeit im Sunde und 
in den beyden Belten, u.f. w., — 1721 von Rußland, 
indem fie an den Czar Liefland, Eſthland, Ingermanland, 
einen Theil von Karelien, die Provinz Wiborg in Finn⸗ 


‚land, und olle an ben Küften jener Provinzen liegende In⸗ 
fein abtrat. — 





Der Kaifer war am 13. April 1716 durd) die Geburt eines 
Sohnes, des Erzherzogs Leopold, erfreuet worden. 
Aber fhon am 4. November des nähmlichen Jahres wurde 
diefer theure Sprößling vom Tode dabingerafft. Am 13. May 
1717 wurde die Erzberzoginn Maria Therefia, am 
14. September 1718 die Erzberzoginn Maria Anna, 
und am 5. April 1724 die Erzberzoginn Maria Antas 
lia, geboren. — Bon den Töchtern des Kaifer Joſephs I. 
wurde Maria Joſepha am 30. April 1719 mit Friedrich 
Auguft, Kurpringen von Sachſen und königlichen Prinzen 
von Pohlen, — und Maria Amalia am 17. October 
1722 an den Kurprinzen Carl von Bayern, vermählet. Beyde 
Erzherzoginnen entfagten vor ihrer Verbindung auf das feyers 
lichfte und 'mit einem Eide, allen Rechten und Anfprüden auf 
die Öftreichifche Erbfolge, zu Gunſten der Töchter des Kaifers, 
ihres Obeims, und im firengften Sinn der pragmatiſchen 
Sanction. Üben folde Verzichte ftellten die mit denfelben 
verlobten Prinzen aus. — Die pragmatifche Zanction war 
nun den Ständen ber verfchiedenen öftreichiichen Staaten und. 
Provinzen vorgelegt, und diefe waren zur Beſtaͤtigung jener 
Erbfolge = Ordnung aufgefordert worden. Im April 1720 
nabmen die öftreihifhen, und dann die ſchleſiſchen 
Stände dieſe Urkunde ald Staatägefeg an. Die Sieben⸗ 
bürger traten derfelben auf dem Landtage zu Hermannſtadt 
am 30. März ı722 bey. Von den ungrifhen Ständen 
wurde auf dem Neichötage, welcher zu Prefburg am 20. Zus 
nius 1723 begonnen, die pragmatifhe Sanction einmüthig 
angenonmen. Im Jahre 1723 hielt der Kaifer den Landtag zu 
Prag, auf welchem bie Böhmen die neue Erbfolge: Ordnung 
al6 Brundgefeg ihres Königreiches erkannten. Auch wurde 
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dort die Krönung Carls, fo wie jene der Kaiferinn Eliſa⸗ 
beth, im September vollzogen. Die Stände der öftrei di: 
ſchen Niederlande flimmten am 6. December 1724 
ber pragmatifhen Sanction bey. — Am 11. Sanuar 1733 
erfolgte, ungeachtet der Widerſprüche der Kurfürften von 
Bayern, Sahfen und Pfalz, das Gutachten des deutſchen 
Reichstages, nad welchem alle drey Reiche» Collegien bie 
Bürgihaft der pragmatifhen Sanction übernahmen. Diefes 
Gutachten wurde durch ein Eaiferlihes Decret vom 3. Februar 
genehiniget, und fomit zu einem allgemeinen Reichögefege ers 
hoben. Die Kurfürften von-Bayern und Sadfen verbarrten 
jedoch bey ihrer Proteftation, und fohloflen zu Dresden am 
4. Julius 1733 ein Defenfiv : Bündniß auf drey Jahre, — 

Der ungrifhe Reichstag des Jahres 1722, beffen 
Beſchlüſſe erft am 19. Junius 17233 vom Kaifer fanctionirt, 
und fomit die verfammelten Stande entlajfen wurden, bes 
ſchaͤftigte fih vorzüglich mit Berathungen über die innere Ver⸗ 
waltung des ungrifchen Reiches, über die Rechte der verſchiede⸗ 
nen Stände, über die Zuftizpflege, die Mautben, Steuern, 
Contributionen, und andere Öffentliche Laften, über die Bes 
förderung des Hanbel$ durch Anlegung von Straßen, Canaͤ⸗ 
Ien, Brüden; u. f. w. — Zu Ende des Neichötages erließ 
der Kaifer ein nachdrückliches Reſcript, um die, noch oft vore 
kommende, Verfolgung unkatholifher Ungern zu verhüthen. 
— Der Kaifer hatte auch die, von den Ständen angefuchte, 
Eolonifirung fremder Handwerker und Künftler gebilliget. Er 
verfprah im Jahre 1728, durch ein aus Worms erlaffenes 
Edict, allen deutfchen Anſiedlern, die fih in Ungern nieder: 
laſſen würden, freye Religionsubung, und Nachſicht der 
©teuern für fünfjehn Jahre. — 

Ein auf den 12. May 1728 nah Preßburg berufener 
Reichstag follte die zur neuen Einrichtung des Contributiong: 
wefens, und zur Verbeſſerung verſchiedener Geſetze, in den 
legten Jahren theild von der Königlichen Statthalterey, theils 


von den Comitaten, ausgeführten Vorarbeiten prüfen., Aber 
ungeachtet der Landtag bi zum 30. Movember 1729 dauerte, 
wurde doch von jenen wichtigen Geſchäften Feines zu Ende 
geführee, und die Artikel der Schluß =» Acte befchränften ſich 
auf Verordnungen über die Robathen bey Öffentlichen Bauten, 
über das Jagdrecht, über die Eidesleiftung,, über Schuld- und 
Pfand-Prozeſſe, u. f. w. — Eine unter Prinz Eugens Vors 
fig feit 1729 aufgeftellte Minifterial: Commiffion hatte die Vers 
haͤltniſſe der verfchiedenen Religionsparteyen in Uingern, einer 
genauen Prüfung unterzogen. Auf die, Ergebniffe derfelben 
war das Eaiferlihe Nefeript vom 21. Mär; 1731 gegründet, 
welches die Proteftanten in die Öränzen zurückwies, innerhalb 
welchen denfelben, durch frühere Verträge, die freye Reli⸗ 
gionsübung zugeftanden worden war. Dagegen fuchte die Nes 
gierung es möglichſt zu hindern, daß nicht durch Willkühr 
einzelner Beamten, Gutsbeſitzer, und dergl., die den Prote⸗ 
ſtanten eingeräumten Rechte verletzet würden. Ein folder, 
von Untergeordneten zu weit getriebener, blinder Eifer brachte 
auch im Jahre 1735 die Serbier zu einem Aufſtande, welcher 
jedoch ſchon Anfangs 1736 mit Hinrichtung der Raͤdelsführer 
beendiget wurde. — . 

Der Kaifer hatte, wie fehon -erwähnet, zu Paffarowik 
1718 einen Handelövertrag mit der Pforte abgeſchloſſen. Er 
begünftigte befonders die 1717 zu Trieft errichtete levanti⸗ 
ſche Handelsgefenfhaft. Auch zu Wien entftand im Jahre 1719 
eine orientalifhe Handels s Compagnie, welder der Monardy 
Privilegien gewährte. — Seit 1716 hatten mehrere nieder« 
ländifche Kaufleute, von Oftende aus, einen gewinnreichen 
Handel nad Oftindien begonnen. Cie erhielten 1722 einen 
kaiſerlichen Freybrief. Die Eiferfuht Srankreihe, Englands, 
Spaniens, und befonderd Hollands, fuchte diefen Handel auf 
allen Wegen zu hindern. Die Öeneral: Staaten wollten fogar 
erweifen, daß derſelbe den Verträgen zuwider Taufe, durch 
welche Deftreidy in den Befiß der Miederlande getreten fey. — 

IX. Sand, € 
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Merbändung verbreitet, welche alle bazu dienten, Schreden 
und Argwohn zu erregen. England, Srankreih und Preußen 
vereinigten fi) gegen diefe ungefannten Gefahren durch das 
am 3. September 1725 zu Hertenbaufen auf fünfzehn 
Sabre gefchloffene Schutzbündniß, — die fo genannte han: 
növerifhe Allianz. Sie garantirten fi) dadurch wechſel⸗ 
feitig den damahligen Befiß ihrer Länder , die beſtehenden 
Verhältniffe ihres Handels, den Weftphalifhen und Olivai⸗ 
fhen Frieden. Im Falle eines Reichskrieges gegen Frankreich, 
follten Hannover und Preußen ihre Reichs⸗Contingente auf 
jede Art zurück zu halten bemühet ſeyn. — Der Lanbgraf 
von Heffen sCaffel unterzeichnete am 12. März 1726 mit 
England einen Subfidien» Vertrag, zu beflen Dienften 12,000 
Mann in Bereitfhaft' zu halten. — Am 9. Auguft 1726 
ſchloſſen fi) audy die Generals Staaten der bannöverifchen 
Alianz an, und indem fie deren Artikel verbürgten, verfpra- 
Gen die Allüirten der Republik Schug ihres oſtindiſchen Han 
dels, und Ausfhließung der öftreihifhen Niederlande . von 
demfelden. — Im Frübjahre 1727 traten die Könige von 
Dänemark und Schweden dem Bunde bey. — 

"Der Kaifer fchloß Ende 2725 einen Vertrag mit Portus 
gall, durd den der oftendifchen Compagnie ber freye Handel 
nad) Brafilien eingeraumt wurde, Am 16. April 1726 trat 
Cart VI. dem Defenfivs Büntniffe bey, welhes Rußland 
und Schweden 1724 zu Stockholm gefchloffen. In Wien 
am 6. Auguft 1726 unterzeichnete Rußland aud ein Schutz⸗ 
bündniß mit dem Kaifer, zur wechfelfeitigen Hülfe mit 30,000 
Mann, trat dem Wiener Frieden mit Spanien bey , und 
übernahm die Öarantie der pragmatifhen Banction. 
Im nahmlichen Jahre noch ſchloſſen fih dem Wiener Bündniſſe 
die Rurfürften von der Pfalz, von Cöoln, Bayern 
und Trier an. Der König von Preußen trennte 
fi) gleichzeitig von ter hannöveriſchen Allianz. Er Tief im 
Arengiten Geheimniſſe eın Wertheitigungsbundniß mit dem 


Kaifer zu Wufterbaufen am ı2. October 1786 abſchließen, 
trat dem Bunde Deftreihs und Rußlands bey, und ver⸗ 
bürgte ebenfalls die pragmatifhe Sanction. De 
Kaifer verſprach, Preußen die Erbfolge in Jülich, Berg, 
- und NRavenftein zuzumwenden. Der wechfelfeitige Waffenbep: 
ſtand wurde auf 10,000 bis 12,000 Mann feftgefegt. — Ein 
Eaiferliches Commiſſions⸗Decret vom 17. März 1727 batte 
zum Zwede, das beutfche Reich gegen den hanndverifchen 
Bund zu bewaffnen. Wirklich erneuerten die Kreife Ku 
Rhein, Deftreih, Franken, Schwaben und Ober: NRhein zu 
Sranffurt am 3ı. May ı727 ihre beftebende Affociation, umd 
erhöhten die Zahl ihrer bundesmäßig bereit gehaltenen Trup- 
pen auf das Dreyfache. — 

England und Holland rüfteten fi mit größter Thaͤtigkeit 
zum Kriege. Drey engliſche Flotten Tiefen, nad) Welt: In» 
dien, nad) der fpanifchen Küfte, und nad) der Oſt⸗See, aus. 
Die Sefandten der beyden Parteyen verließen ihre Poften. 
Im Februar 1727 begannen die Spanier die Belagerung von 
Gibraltar, und die englifche Flotte erhielt Befehl, die fpanis 
{hen Schiffe feindlich zu behandeln. — Papft Benedict XII. 
hatte den bereits im Kampfe begriffenen Marhten feine Vers 
mistelung angetragen. Dann batte der Kaifer denfelden Er⸗ 
Öffnungen machen laffen, die zur Einftelung ber Beindfeligs 
feiten und zu einem Präliminar » Vergleiche führten. Diefer 
Letztere wurde, durch die eifrigen Bemühungen des Cardinals 
Fleury, am 3ı. May 1727 zu Paris vorden Bevollmaͤch⸗ 
sigten des Kaifers, Frankreichs, Englands und Hollande, — 
am ı3. Zunius zu Wien von dem fpanifchen Gefandten, 
unterzeichnet. Der Kaifer willigte in eine Unterbredung feis 
ner oftendifhen Handels » Compagnie auf fieben Jahre. Zur 
Unterfuhung und Mergleihung diefes Gegenſtandes, und 
aller übrigen ftreitigen Angelegenheiten „ follte binnen vier 
Monathen ein Congreß zu Aachen gehalten werden. — 

Die vier erfteren Mächte ertheilten in Kurzenn dem Trace 
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tate ihre Veftätigung. Doch der König von Spanien madıte 
Schwierigkeiten, denfelden zu ratificiren. Er ließ zwar bie 
‚Belagerung Gibraltars im Junius einftellen,, und diefen Plag 
nur mehr in. der Gerne blockiren. Aber der Tod George J. 
(am 28. Junius) erregte bey Philipp V. die Hoffnung, daß 
im Minifterium und in der Politif Englands eine ihm güns 
flige Veränderung. vor -fih gehen dürfte. Da jedoch Georg II, 
das politifche Syſtem feines Waters befolgte, fo nahm Phis 
Iipp V. am 6. März. 1728, zu Pardo unweit Madrid, end» 
Jih den Präfiminar = Vertrag an, dem zu Folge England 
feine, Spanien in beyden Welten bedrobenden Flotten zurück- 
rief, — Philipp die Einfchliefung von Bibraltar aufhob. — 

Der Congreß wurde, flatt zu Nahen, — zu Soiffons 
im Junius ı72B eröffnet, und von den meiften Mächten 
Europens hatten fi) Gefandte in diefer Stadt eingefunden, 
Holland forderte die Aufhebung der oftendifhen Handels⸗ 
Compagnie, und eine Erklärung über den öftreihifhen Hans 
del6 » Tractat mit Spanien von 17255 — England von Spa⸗ 
nien die Anerkennung der proteftantifehen Thronfolge, die 
Beftätigung der Abtretung von Gibraltar und Port Mahon, 
und die genaue Beobachtung ber dem englifhen Handel mit 
Anierika eingerdumten Vortheile. Die fpanifchen und die Eais 
ferlichen Bevollmächtigten erklärten fih auf eine annehmbare 
Art über jene Forderungen. Indeß gingen doc) die Unterhand⸗ 
lungen nicht vorwärts, und der Cardinal Fleury, der im 
Mahmen Frankreichs den Vermittler machte, ſah fi) dadurch 
veranlaffet, für dermahlen nur auf Feſtſetzung eines vierzehn⸗ 
jährigen Stillſtandes anzutragen. Aber auch diefer Vorſchlag 
fand Eeinen Beyfall, und die Bevollmächtigten gingen noch 
im Spätherbfte 1728 auseinander. — Am 23. December 1728 
wurde zu Berlin durch einen geheimen Tractat der Bund 
gwifhen Deftreih und Preußen beftätiget-. Der König 
erlannte nochmahls die praginatifhe Sanction, und verfprach 
Oeſtreich gewaffneten Beyſtand. — 


Philipp V. hatte die Hoffnung genähret, für feinen Sohn 
Don Carlos die Hand- der älteften Eaiferlihen Prinzeffinn, 
Maria Therefia, zu erhalten; body dieſer Plan war, unge: 
achtet zweyjaͤhriger Bemühungen der Koniginn Elifabeth,. ges 
foheitert. Philipp begann auch zu zweifeln, daß ber Kaifer . 
wirklich gefonnen fey, ten Don Carlos mit jenen italienis 
ſchen Reichslehen auszuftatten, und wünfchte eine anderweis 
tige Bürgſchaft für feine Entwürfe. Die Seemächte, welde, 
der oftendifchen Handelsgefellfhaft wegen, noch immer auf 
ven Kaiſer erbittere waren, Famen des Königs Abfichten ents 
gegen. Philipp bedachte fi) nicht, Das Bündniß mit dem Kais 
fer zu breden. Zu Sevilla am 9. November 1729 wurde 
von Spanien, England und Frankreich ein Vertrag unters 
zeichnet, der alle zwiſchen diefen Mächten früher gefchloffenen 
Friedens⸗ und Handels » Tractate beftätigte. Sie verbanden 
ſich zur wechfelfeitigen Unterftügung mit 13,000 Mann. Spas 
nien nabın die 1725 den öftreichifchen Unterthanen eingerdum> 
ten Handelsbegünftigungen zurüd. Um bem Don Carlos 
die Erbfolge in Toscana, Parına und Piacenza zu fihern, 
follten 6000 Spanier fogleidy nad) Italien überfchiffen, und 
Livorno, Porto Ferrajo auf der Infel Elba, Parına und Pia» 
cenza befegen, ohne das Abfterben der damahligen Beherrfcher 
jener Lander abzuwarten. — Die General: Staaten traten 
diefem Bündniffe am 21. November 1729 bey, nachdem ihnen 
die Alliirten verfprochen, die Aufhebung der Eaiferlihen Hans 
del3: Compagnie von Oftende zu bewirken. — 

Der Kaifer wurde durch diefes Benehmen ber ihm, theils 
durch die Quadruppel-Allianz, theils durch den Wiener Ver 
trag , verpflichteten Mächte fehr gekränket. Es war offenbar, 
dap die Seemächte fi) Deftreih8 nur in fo fange angenommen 
hatten, als ihr Cigennuß dabey volle Befriedigung fand. Zu 
Sevilla hatten fie, ohne Vorwiſſen des Kaiſers, über die 
deutfchen Reichslehen in Italien eigenmächtig verfüger. Dieſe 
Unmaßung machte der Kaifer am a2. März 1730 dev Reiche: 
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verſammlung bekannt, und forderte diefelbe zu jenen ernitli- 
den Vorkehrungen auf, die zur Erhaltung der Rechte des 
Meiches nörhig waren. Die affociirten fünf Kreife erneuerten 
nun, am ı7. Julius, ihre Verbindung beſchloſſen die wirks 
liche Aufftellung ihres drenfachen Contingents, und luden den 
bayerifchen und weitphälifchen Kreis zum VBeprritte ein. Der 
Kaifer aber ließ Truppen nad) den Herzogthümern Mailand 
und Mantua marfchiren, die eine Qandung der E&panier an 
den tuscifchen Küften verhindern follten. Der rechte Flügel 
derfelben dehnte ſich bald darauf durch das toscanifche Gebieth 
bis an das Meer aus, und befeßte Porto Ercole und meh⸗ 
rere Eleine Häfen jener Gegend. Als am 20. Januar 1731 
Antonio Barnefe, der leßte Herzog von Parma und Piacenza, 
ftarb, ließ der Kaifer, als Ober: LTebensherr, im Nahmen des 
Reiches, fogleich beyde Herzogthümer durch feine Truppen in 
Beſitz nehmen. — 

Indeß hatten fih die Alliirten von Sevilla bereits unter 
fi) entzweyet. Der König von Spanien war unzufrieden, daß 
bisher das Verfprechen der Seemaͤchte, jene booo Epanier nad) 
Ktalien überzuſchiffen, nicht erfüllet worden war. Die Allüürten 
uber wollten den Krieg mit dem Kaifer vermeiden, und ſuch⸗ 
ten deſſen Einwilligung auf gütlihem Wege, durch Unter: 
handlungen, zu erlangen. Der Kaifer endlich fegte als erfte 
Bedingung einer Nachgiebigkeit in diefem Puncte feft, daß 
England, Frankreich und Holland die Garantie feiner prags 
matifhen Sanction übernehmen müßten. — Endlih zu Wien 
am 16. März ı73ı [bloß England, für fih und für Hols 
fand, einen Sreundfcaftsvertrag mit dem Kaifer, und er: 
Hörte fi als Bürgen der pragmatifhen Sanction. 
_ Der Kaifer aber gab feine Einwilligung zur Einrückung der 
b0oo Spanier in Italien, und verfprah, auch die Zuftims 
mung des Reiches zu bewirken. Carl VI. verband fih, bie 
Ditender Handelsgefellihaft, und allen Handel der Niederlän: 
der nad) Dft-Indien, aufzuheben. Den Engländern und Hollaͤn⸗ 
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dern wurde ber, früher beſtandene, freye Handel mit Sicilien 
wieder eingeräumt. — Da Spanien bierdurd feine Wün— 
ſche völlig befriediger fah, fo trat es diefem Wiener Vertrage 
am 22. Julius in allen Puncten bey, Ein Reichsgutachten 
vom 13. Julius 1731 genehmigte die Einrudung ſpaniſcher 
Truppen in jene italienifchen Reichslehen. Frankreich war, 
zu feinem großen Verdruffe, bey diefen Verträgen ganz befei- 
tiget worden. — Der Großherzog Johann Bafton von Flo⸗ 
ren; ſchloß am 25. Julius 1731 mit Spanien einen Familien⸗ 
Tractat, und ernannte.den Don Carlos zu feinem Erben. 
Der Kaifer beftellte am 17. October den Großherzog, und 
die vermwitwete Herzoginn Dorothea von Parma, zu des Ins 
fanten Vormündern, und ließ denfelben im December Parma 
und Piacenza, für den Prinzen, übergeben. Im Herbfte 
hatten die fpanifhen Truppen in Toscana gelandet, und bes 
festen die Seitungen Livorno , Pifa und Siena. Don Carlos 
nahm im März 1732 zu Slorenz feinen Sig. — Die Hollans 
der waren durch die Umtrjebe des Cardinal Fleury ein Jahr 
hindurch abgehalten worden, das Wiener Bündniß zu ratificis 
ren. Endlich am 20. Februar 1733 im Haag erklärten fie 
ihren Beytritt, fo wie bie Uebernahme der Bürgichaft für die - 
pragmatifhe Sanction, und der Kaifer hob nun auch 
die Oftender Geſellſchaft wirklih auf, — 

Spanien hatte die Wortheile des Wiener Bündniffes wohl 
erwogen; aber nicht daran gedacht, feinen Ehrgeig damit zu⸗ 
“ frieden zu ftellen. Indeß der Kaiſer, vol Vertrauen auf die 
Sortdauer der Ruhe, einen Theil feiner Truppen entließ, und 
feine italienifhen Staaten nur ſchwach befeßt hielt, ſchifft⸗ 
Spanien, ſtatt der bewilligten booo Mann, eine weit bedeu⸗ 
tendere Truppenzahl nad Stalien über, bielt ein anderes 
Corps, zu Porto Longone auf Elba, in Vereitfhaft, und 
fuhr in feinen Rüftungen mit großer TIhätigkeit fort. Ton 
Carlos wagte ed, ohne noch die Belehnung erhalten zu haben, 
und ohne Anfrage bey Kaifer und Neid, im Junius 1732 fi 
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in Florenz huldigen zu laſſen. — Der Koͤnig von England 
ſuchte, ohne Erfolg, durch ſeine Vorſtellungen Spanien von 
dieſen Schritten zurück zu halten. Der Kaiſer aber ließ, als 
oberſter Lehensherr, durch ein reichshofraͤthliches Decret im 
December 1732 jene Huldigung für rechtlos und ungültig er⸗ 
klaͤren. — Nun Eagte Spanien wieder, daß durch dieſes 
Decret tie Souverainität des Großherzogs verleget worden 
fey. Auf die Vermittelung Englands, wollte der Kaifer 1733 
den Infanten wirklich mit Zoscana belehnen, und fi zue 
Ausgleihbung aller übrigen Streitpuncte herbeylaffen. Doc 
der fpanifhe Hof hatte bereits den Entfchluß gefaßt, fi 
Meapeld und Sieiliens für den Don Carlos zu bemächtigen, 
. und wich daber jeder Annäherung aus. Am 13. September 
ſchloß Philipp V. mit dem Königevon Sardinien, — 
am 35. Dctober mit Frankreich, Bündniſſe, und diefe drey 
Mächte legten die legte Hand an die Ausführung ihrer Ans 
griffsplane. — 

In dem Sabre 1731 war ein Theil der in Italien fteben: 
den Saiferliben Truppen, nähmlich 6000 Mann unter dem 
Generale Wachtendonk, in tem Kriege Genua gegen die em: 
pörten Corſikaner verwendet worden. Ein zweytes, ſtaͤr⸗ 
Beres Corps führte der Prinz von Würtemberg 1732 nad 
Corſika. Aber der Kaifer vermittelte fhon zu Ende May einen 
Vergleich zwifchen den Eorfen und der Republik Genua, und 
übernahm die Bürgfchaft des den Erfteren im Frühjahre 1733 
gewährten Friedens und der Amneſtie. — In der Mitte ded 
Junius Eehrten die Eaiferlihen Truppen aus Corſika nach dem 
italienifhen Feſtlande zurück. — 


Um den durch Augufts II. Tod (am 1. Kebruar 1733) 
erledigten pohlnifhen Thron bewarben ſich deffen Sohn, 
der Kurfürft Sriedrih Auguft III. von Sachſen, und der ehe: 
mahlige Regent dieſes Reiches, Stanislaus Lesczyneki. Der 


König Ludwig XV. von Frankreich wollte ben Leßteren, feis 
nen Schwiegervater, der bekanntlich ſchon einft, von 1704 
bis 1709, jenen Thron befeflen, auf denfelben wieder erheben. 
— Uber der Kaifer, die Kaiferinn von Rußland, 
und der König von Preußen batten fi), noch wahrend 
‚Augufts II. Leben, zu Berlin am 31. December 1731 vere 
bunden, dem Sinfanten Emanuel von Portugall diefe Krone 
zu verfhaffen. Als nun nad Augufts Tode, Carl VI. und 
die Kafferinn Anna ihre Sefinnungen dahin änderten, daß 
fie die pohlnifhe Krone dem Kurfürften von Sachſen zuzus 
wenden ſuchten, befchränkte fi) Preußen, aus Abneigung ges ' 
gen den Kurfürften und aus Schen vor Srankreih, auf die. 
Meutralität. Um fi) gegen jedes Ereigniß in gute Verfaffung 
zu fegen, ließen am 27. May 1733 zu Coppenbagen der . 
Kaifer Carl, die Kaiferinn Anna, und der König vfh Daͤne⸗ 
mark ein Vertheidigungsbündniß unterzeihnen. — Im Ju⸗ 
lius 1733 ſchloß der KAurfürft von Sachſen mit dem Kaifer 
und Rußland Verträge, wodurch ihm der Beyſtand diefer 
Mächte zugefihere wurde. Er trat dagegen der pragmati: 
[hen Sanction bey, indem er zugleich der Kaiferinn 
Anna ihren damahligen Länderbeſitz garantirte, und den ruffis 
ſchen Kaifertitel, ald Konig von Pohlen, anzuerkennen vers 
ſprach. — Wahrend diefer Zeit hatte der franzöfifdhe Einfluß 
in Bohlen doch die Oberhand gewannen, und die Wahlvers 
fammlung zu Warfchau rief am ı2. September ben Stanis—⸗ 
laus zum Könige aus. Ein öftreichifches Corps ftellte ſich 
nun an Pohlens Ganzen auf; ein ruffifches Heer rückte fo« 
gleih in das Land, zwang den Stanislaus zur Flucht nad) 
Danzig, und am 5. October zu Grokow erwählte die fächfifche 
Partey Friedrih Auguft IT. zum Könige. — Gtanislaus 
wurde 1734 von den Ruſſen in Danzig belagert. Er rettete 
fi) mit der Flucht nach Preußen, zog fih fpäter nah Frank⸗ 
reich zurück, und befchloß zu Nancy in Lothringen am 23. Bes 
bruar 1766 feine Tage. Friedrich Auguft IL beberrfchte Poh⸗ 


(en dreyßig Jahre, bis zu feinem am 5. October 1763 erfolg» 
ten Tode. — ' 

Ludwig XV. wurbe burd den Umftand, daß der Kaifer 

gegen feinen Schwiegervater Partey ergriffen, bewogen, dem⸗ 
felben, durch ein Manifeft aus Kontaineblau vom 10. October 
1733, den Krieg zu erklären. Sardinien führte in feiner, 
aus Turin am 14. October erlaffenen, Kriegserklärung das ihm 
angeblid bey der Savoyiſchen Belehnung wiberfahrene Un» 
reht, — Spanien, in einem Manifefte vom 7. December 
die Art an, wie Don Carlos Erbsangelegenheic von dem Kais 
fer behandelt worden fey. — Das Eaiferlihe Manifelt wider: 
legte auf das gründlichfte alle jene Befchuldigungen, und ent: 
hüllte der Welt die geheimen und binterliftigen Anfchläge der 
* Gegner. —: 
Die Sranzofen gingen am ı2. October bey Straßburg 
über den Rhein. Der Marfhall Berwick eroberte am 
28. October Kehl; ein anderes Corps unter dem Grafen 
Belleisle befegte Lothringen. — Der Herzog Ferdinand 
“von Braunfchweig:Bevern Eonnte mit dem, nur balb fo ſtar⸗ 
Een, Eaiferlichen Heere nichts thun, als die Feinde beobachten. 
— Der Marfhall Villars, mit den von ihrem Konige ange: 
führten Sardiniern vereint, überſchwemmte die Lombardie, 
und eroberte wahrend des Winters Pizzighettone, das Caftell 
von Mailand, Novara, Tortona, die Schlöffer von Eremona 
und Serravalle, dann bie feften Puncte Arona, Trezzo, Lecco 
und Fort Fuentes. Die Alliirten nahmen ihre Winterquartiere 
in der Combardie, und beobachteten die ia und um Mantua 
ſich ſammelnden Eaiferlihen Truppen. Der Graf von Montes 
mar fchiffte mit einem fpanifchen Heere nad den tusciſchen 
Küſten. Don Carlos mafte fih im December die wirkliche 
Regierung in Parına und Piacenza an, und 309 dann an der 
Spitze von 40,000 Spaniern gegen Neapel. — 

Schon im Julius hatte der Kaifer England und Hol: 
land aufgefordert, ihm, für den Ball, daß er van Frank⸗ 


reich angegriffen würde, die nady dem Wiener Vertrage vom 
16. März 1731 ſchuldige Hülfe zu leiften. Aber beyde Maͤchte 
tbaten nicht das ©eringfte, um ihre Verbindlichkeiten zu er: 
füllen. Nur ſchloß Holland, am 24. November im Haag, mit 
Frankreich einen Neutralitäts« Vertrag für die öftreichifchen 
Niederlande, welche der Republik bekanntlih zur Barriere 
ihres eigenen Gebiethes dienten. — Am 4. November 1733 
hatte der Kaifer auch das deutſche Reich zur Theilnahme 
an dieſem Kriege aufgefordert. Erft nad einer Berathung von 
vier Monathen beſchloß die. Reiheverfammlung, am 56. Se: 
bruar 1934, den Krieg gegen die Könige von Frankreich und 
Sardinien, und alle ihre Helfer: Die Kurfürften von Eöln, 
Bayern und Pfalz proteflirten zwar gegen biefen Beſchluß, 
unter dem Vorwande, daß die pohlnifhe Koͤnigswahl, die 
Urſache des Krieges, das Reich nichts angehe. Dem ungeach⸗ 
fet wurde am 13. März die Reiche : Kriegserklarung wirklich 
publicirt. Dann wurde die Aufftellung einer dreyfachen Reichs⸗ 
Armee, von 120,000 Mann, und die Entrihtung verbäfr; 
nißmäßiger Gelbbenträge in die Reichs : Operations» Caffe, be⸗ 
williget. — In Italien erklärten ſich die Republik Venedig, 
der Papſt und der Herzog von Modena, fo wie dießſeits der 
Alpen der Schweizer s Bund, neutral. — 

Der Prinz Eugen befehligte die Armee am Rheine, zu 
welcher auch der König von Preußen, als tractatengemäßie 
Hülfe, 10,000 Mann gefendet, und die, nad) ihrer Verſamm⸗ 
lung in den Linien bey Ettlingen, an Eaiferlichen und Reichs: 
Truppen in Allem nur 35,000 Mann zählte. Der Marſchall 
Berwick nahm im April Speyer, Worms, Trier und Trar« 
bad. Er ging dann mit der Hauptmacht bey Kehl und Fort 
Louis über den Rhein. Ein zweytes Heer Inter dem Marquis 
d'Ahsfeld folgte um die Mitte des May bey Mannheim tiber 
den Fluß. Prinz Eugen räumte am 6. und 7. May bie Linien 
von Ettlingen, und zog fid) in die Stellung bey Heilbronn, 
um feine Verftärkungen zu erwarten. Philippsburg wurde 
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von Berwick feit 24. May belagert. Am 12. Junius töbtete eine 
Kanonenkugel der Feſtung diefen Marfchall in den Laufgraben. 
Eugen rüdte mit feinem, bis auf 70,000: Mann verftärkten 
Heere über Bruchfal und Weiffenthal zum Entfage, umſchloß 
das Lager bed Belagerungs = Heeres ,. und Tieß dasfelbe be= 
fchießen. . Aber die franzöfifhen Verſchanzungen Eönnten, we: 
gen ihrer Etärke, nicht mit Eturm angegriffen werden. Am 
18. Julius mußte fih Philinpsburg mit Vertrag ergeben. 
Eugen führte nun das Heer nad) Bruchſal zurüd, und hin: 
derte in der Folge, durch feine Eugen und rafhen Bewegun⸗ 
gen, bie Sranzofen, nad) Würtemberg und Schwaben einzu= 
dringen, — fpäter, fih der Seftung Mainz durch Ueberrar 
fung zu bemeiftern. — 

Sn Unter: Ztalien hatte Don Carlos ſchon am 15. May 
die Stadt Neapel befegt, — Montemar, durch ten Sieg bey 
Bitonto am 25. May, Lie Eroberung des Königreiches bey⸗ 
nahe vollendet. Gaeta ergab fih am 7. Auguft; Capua wider⸗ 
ſtand bis zum 24. November. — Montemar ging Ende Aus» 
guſt nah Sicilien über, Tieß bey feinem Einzuge in Pa⸗ 
lermo Don Carlos zum Könige ausrufen, unb befeßte ten 
größten Theil diefer Infel. Syrakus, Trapani, und bie 
Citadelle Sonzaga vor Meffina, wurden blodirt. — 

Sn Ober: Xtalien verlor der Eaiferliche Feldmarſchall 
Graf Mercy bey Parma am 29. Junius Schlacht und Leben. 
Deſſen Nachfolger im Sneeresbefehle, der Feldmarſchall Graf 
Könige, führte zwar am 15. Eeptember ten berühmten 
Weberfall auf das framzäfifche Lager des Marfhalls Broglio, 
an der Secchia bey Quiftello aus, wurde jedoch von eben: 
diefem Heere am 19. September bey Buaftalla zurüdge- 
fhlagen. Er nahm die Winterquartiere im mantuanifdhen 
Gebiethe. — 

Die großen Fortſchritte der aliirten Waffen in Italien 
drobten, die Madıt tes Haufes Bourbon auf eine ungerneflene 
Art zu vermehren, England und Kolland trugen daher den 
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Eriegführenden: Mächten ihre Wermittelung an, und legten” 
Ende Januar 1735 zu London und im Haag ihr Friedens: 
project vor. Die Orundlage desfelden war, daß der Kaifer 
Neapel und Sicilien an Don Carlos abtreten, dafür aber 
nebft det Lombardie, noch Parma, Piacenza und Toscana 
erhalten fole. Stanislaus Lesczinsky follte auf Pohlens 
Krone, zu Königs Augufts Gunften, verzichten. — Franl⸗ 
reih und deffen Alliirte verwarfen diefen Worfchlag , indem 
ihnen die angebothenen Vortheile noch nicht genügten. Huch 
ben Stilftand fanden fie niche annehmbar. — Der Kaifer . 
forderte die Scemädte auf, fih zu rüften, und auf eine. 
thätigere Art in die Ereigniffe einzugreifen. Aber ihre Antwors . 
ten waren ausweichend, und durch anmaßenden Ton flir den 
Kaifer beleidigend. Da nun Carl VE. von den Seemädten 
auf Feine Hülfe reinen durfte, und weil auch die Ereigniffe 
des Feldzuges 1735 für die Eaiferlihen Waffen ungünftig. 
waren, fo gab der Kaifer den geheimen Anträgen des Cardi⸗ 
nal Sleury Gehör, und trat mit Frankreich in Separat » Uns 
terbandlungen. 

Der Prinz Eugen hatte fein Heer am Ober: Rheine, 
zwifchen Bruchſal und Heidelberg, fo vortheilhaft aufgeftellt, 
daß die Franzoſen in allen ihren Planen geftöret wurden, 
weder in Deutfchland eindringen, noh Mainz oder Brei⸗ 
fah, wie fie im Sinne gehabt, belagern Fonnten. Nachdem 
Beldinarfhall Lach mit 20,000 Ruſſen am Rheine eingetrof⸗ 
fen, entfendete Eugen Ende Septenbers 1735 den Feldmar⸗ 
fhall Seckendorf an die Mofel, der im October bey Klofter 
Elaufen und am Salmbache Vortheile erfoht. — Die Spas 
nier vollendeten die Eroberung der feften Plätze Siciliens, 
und Don Carlos ließ fih in Palermo am 3. Julius zum Kb: 
nige beyder Gicilien Erdnen. — Die Franzoſen unter dem 
Marfhalle Noailles, und die Spanier unter dem Duc te 
Montemar, drückten die Eaiferlihe Armee des Feldmarſchalls 
Grafen Kenigseck aus dem Mantuaniſchen nah Tyrol zu: 
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den Sicilien, — ber Kaiferinn von Rußland, und- 
des Königs von Pohlen — 


Am 20. Aprill 1736 farb der mit unverwelklidhen Ste: 
geötorbern gefrönte Held, der große Beſieger der Qürfen, 
Prinz Eugen von Savoyen. — Damahls hatte Ruß⸗ 
land, wegen den oft wiederhohlten Einfällen der Türken und 
Kataren, und wegen verfchiedenen anderen, nicht gehobenen 
Beſchwerden, der Pforte den Krieg erklärt (am 12. April 
2936). Deftreih war, verinöge bes Tractates von 1726, zu 
einer Hülfe von 30,000 Mann verpflichtet. Indeflen war das 
Jaifertiche Cabinett geneigt, den Krieg mit dkr ganzen Macht 
des Staates zu führen. Zwar hatten Unterbandlungen, zu 
Niemirow in Podolien, begonnen; aber die öftreichifche Ver: 
mittelung fand bey den Türken keinen Eingang. Es wurde 
alfo auch von Seite Deftreihs, im Junius 1937, den Tür: 
ben der Krieg erkläret. Doch dauerte der Congreß zu Niemirow 
noch bis zum 14. October fort. — 

Der Herzog Franz von kothringen erhielt den 
Oberbefehl. Unter ihm commandirten der Feldmarſchall Se: 
dendorf die Haupt = Armee in Serbien, der Seldzeugmeifter 
Prinz von Hildburgshaufen tin Corps an der Save, der Felt: 
zeugmeifter Graf Franz Wallis ein zweytes in Siebenbürgen. 
Jener follte nad) Bosnten, diefer in die Wallachey und Mols 
dass vordringen. Die Haupt: Armee rückte in Serbien über 
die Moramwa ein, und befegte am 23. Julius, ohne Gefecht, 
die Hauptftadt Niffa. — Der Großherzog Sranz wurde 
damahls durch ein bedeutendes Uebelbefinden, und durch die 
Nothwendigkert, von Toscana, das durch den am q. Julius 
Start gehabten Zod des Großherzogs Johann Gaſton erledi: 
get worden, Beſitz zu nehmen, gezwungen, von der Armee 
nach Wien zurüczufchren. — Am Auguft belagerte Zeldmar: 
ſchall Khevenhüller Witdin fruchtlos, und der Prinz von Hilde 
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burgshauſen wurbe bey der Belagerung von Banyalufa von dem 
Baſſa von Bosnien gefchlagen. Graf Khevenhüller widerftand 
am 28. September, in feiner Stellung bey Radojowag am 
Timok, ehrenvoll den türkifchen Angriffen. Diefes Corps wurde 
dann bey Perfapalanfa aufgeftellt, und ging Anfangs Novems 
ber über die Donau, nad) Orfowa und Mehadia. — Au 
das Corps des Grafen Walid wurde von den Türken aus der 
Wallachey verdrängt, und in Serbien übergab am 22. October 
General Dorat Niſſa den Türken. Die Haupt Armee, welde 
der Feldinarfhall Graf Seckendorf befehligte, hatte fi) gegen 


Schabacz und Belgrad zurück gezogen. Durch Mangel und 


Krankheiten war diefelbe bedeutend vermindert worden. — 
Der Feltmarfhall Graf Königseck erhielt 1738 das Com⸗ 
mando. — Die Türken hatten im vorigen Jahre den Sohn 
Sofeph des am 8, April 1735 zu Rodoſto verftorbenen Georg 
Rakotzy, nad) Eonftantinopel Eommen laffen, und der Sultan 
ernannte benfelben durch ein. Patent zum Fürften von Sieben 
bürgen. Er erfhien 1738 zu Widdin, und forderte durch Pros 
clamationen die Ungern zur Empörung auf; diefe Einladuns 
gen blieben jedoch ganz ohne Erfolg. Die Pforte hatte ihm 
durch einen eigenen Vertrag den Befiß von Ungern und Sie⸗ 
benbürgen verfprochen. Der Kaifer aber fegte einen Preis auf 


deffen Kopf. Schon am 10. November 1738 ftarb Jofeph Ras '- 


kotzy, und alle feine und der Türken Plane wurden mit ihm bes 
. " . © 
graben. — Die Türken eroberten im May Alt:Orfowa und Mes 


hadia, und belagerten fodann Neus Orfowa. Die jeßt von dem 


= 


Großherzoge Franz geführte Armee entfegte biefen Platz 


durd den am 4. Julius bey Kornia erfodhtenen Sieg, nad) 
weldhem die Türken auch Alt » Orfowa und Mehadia verließen. 
Am 15. Zulius wurden die Türken bey Mehadia nohmahle 
gefchlagen. Im Auguft lagerte Graf Königsed mit der Haupts 
Armee bey Semendria. Die Türken eroberten gegen Ende bes 


Monaths Neu⸗Orſowa mit Sturm, und Aönigsed zog fid, bey 


Annäherung des ihm weit überlegenen Heeres des Großveziers, 
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in die Linien von Belgrad zurüd. Die Zürken nahmen Se: 
mendria, unterlagen jedoch bey Pancsova an der Zemed, und 
Ratſcha an der Save. Die Peft richters in der. Faiferlichen 
Armee Verbeerungen an, und verbreitete ſich auch über einen 
heil von Ungern. — Die Ruffen hatten in ver Krimm, in 
Beffarabien, und im Kuban große Vortheile erfochten. — 
Der Zeldmarfhall Graf Georg Olivier Wallis übernahm die 
Leitung des Heeres im Feldjuge 1739. Diefes zählte 60,000 
Streiter, — der von Semendria längs der Donau herauf: 
rückende Großvezier das Doppelte. Wallis ging demſelben von 
Belgrad aus, entgegen. Am 20. Julius fließ der Wortrab 
bey Kroßfa, einem Markıfleken an der Donau, auf die 
Türken, und erlitt Nachtheile. Am 23ſten wurde das Heer 
ſelbſt gefhlagen, und zog fih über Belgrad, binter bie 
Donau zurüd. Ende Julius begannen die Türken die Bela: 
gerung diefer Feſtung. Wallis hatte am 30. Julius ein türki: 
ſches Corps bey Pen sova aus dent Lager geichlagen, wel: 
ches nun die Eaiferlihe Armee bezog. — Am 3. Auguft lieh 
.Feldmarſchall Wallis die Unterhandlungen mit dem Großvezier 
durch den Oberſt Groß beginnen, und fendete dann den Ge. 
neral Graf Neipperg in deffen Lager, um diefelben fortäus 
fegen. Der franzöfifhe Geſandte Marquis WVilleneuve haste 
feine VBermittelüng beynabe aufgedrungen. Am ı. &eptem: 
ber wurde dort der Präliminar » Srieden unterzeichnet. Ohne 
die kaiſerliche Natification desfelben abzumarten, wurde am 
4. Beptember ein Thor von Belgrad ben Türken eingeräumt, 
und in den nächſten Tagen die im Vertrage bedingte Schlei— 
‚ fung der neueren Seftungswerke begonnen. Am 18. Septem: 
ber wurde auch ſchon der Definitiv » Sriede auf fieben und 
zwanzig Jahre, im türkifchen Lager vor Belgrad unterzeich— 
net. Demfelben gemäß wurden Belgrad, Schabacz, und der 
noch in Serbien befegte Landftrih, dann Neu» Orfowa und 
die Fleine Wallachey, den Türken abgetreten. — Am 22.0: 
tober ertheilte der Kaifer diejem Tractate feine Ratification. 
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— Die Ruffen hatten Azof, Oczakow und Choczim erobert, 
und die Moldau befeßt. Aber auch die Kaiferinn Anna hatte 
am 18. September, durd eben jenen frangdfifhen Gefandten - 
Marquis Villeneuve, als ihren Bevollmächtigten, den Frieden 
abſchließen laſſen, durch welchen Rußland eine vortheifhafte 
Graänzausgleichung erhielt. — Das deutſche Reich war vom 
Kaifer zum Benftande in diefem Kriege aufgerufen worben, 
hatte auch fünfzig Römermonathe bewilliget, ‘aber nach ges 
wöhnlicher Langſamkeit mit feinen Leiftungen fo fange gezoͤ— 
gert, daß darüber der Friede eintrat. — 





Am 20, October 1740 zu Wien, flarb der Kaiſer 
Cart VL, der legte männlide Sproſſe des Haufes Habs⸗ 
burg. Er hinterließ zwey Tochter: Maria Therefia, vers 
mählt mit dem Großherzoge Franz von Toscana, 
— und Maria Anna, die an des Großherzogs Bruder, 
den Herzog Cart von Lothringen, am 7. Januar 1744 
verbeirathet wurde, aber fhon am 16. December des ndhmlis 
hen Jahres dag Leben endete. — | 

Earl war. mit den treffliditen Eigenfhaften des Geiftes 
und Gemüthes begabet. Schon ir dem Kampfe um Spaniens 
Krone bewies er unerfchütterlihen Muth, und beharrte ſtand⸗ 
baft auf feinem Rechte, und in den auf dasfelbe begründeten 
Planen. Doc waren Milde und Güte die Hauptzüge feines 
Charakters. — 

Der Fürſt Anton von Liechtenftein hatte des Erzherzogs 
Erziehung geleitet. Carl wurde in der lateiniſchen, und in 
den vorfüglichften lebenden Sprachen, — in der Philofophte, 
in der Mathematik mit der Architeftur und Befeſtigungs⸗ 
Eunft , in der Gefchichte, Numismatik, u. f. w. , gründlich 
unterrichtet. An diefe Wiffenfhaften veihten ſich die ſchoͤnen 
Künfte und die ritterlichen Uebungen. Zu Beyden zog den 
Prinzen eigene Neigung hin. Carl zeichnete mit großer Wolle - 
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kommenheit, war felbft Dichter, und hatte in der Tonkunſt 
bedeutende Fortſchritte gemacht. Zu den ihm angenehinen Bes 
Iuftigungen wurden Scheibenſchießen, Reigerbaitzen, und alle 
übrigen Arten von Jagd gerechnet. Ausgezeichnete Dichter und. 
Muſiker vereinigten damahls ihre Talente, um die in Wien 
dargeftellten Opern zu vorber nie gefeheneh Meifterftücken zu 
erheben. — Gelehrte Männer und wiſſenſchaftliche Unterneh: 
mungen und Inſtitute unterftüßte dr Karfer bey jeder Gele⸗ 
genheit. Er ftiftete die Ingenieur » Akademie (1718 am 7. Ja⸗ 
nuar), richtete die in Verfall gerathene Akademie der bildene 
den Künfte wieder auf (1726), vermehrte bag Eaiferlihe Münze 
Cabinett, die Bilder - Gallerie, hefonders auch die Hof: Biblio: 
thek, und unterhielt eine trefflihe Hof: Capelle. — Im Jahre 
1735 wurde die Verfaffung aller Sffontlihen Anftalten für 
Unterricht und Bildung, unterfucht und verbeflert. — 

Kein deutfcher Kaifer hat fo viele, fo große, und ſo be⸗ 
wunderte Baue ausführen Iaflen, als Carl. Wiens fchönfte 
architektonifhe Monumente ſtammen von ihm, und bey jedem 
derfelben verbindet ſich Erhabenheit des Zweckes mit der ge: 
Iungenften Ausführung. Darunter nehmen den erften Rang 
ein die Eaiferlihe Hof⸗Bibliothek, — der, mit dem Nahnıen 
der Reichskanzley belegte Blügel der E k. Hofburg, — die 
Faiferlihe Reitſchule, und die Carlskirche. Dann gehören 
auch noch hierher das Zeughaus, die Favorite (das Therefia- 
num), die Eaiferlihen Stallungen, mehrere Cafernen, und 
einige Denkfäulen und Springbrunnen auf den Hauptplägen 
Wiens. — 

Carl verband mit einer innigen Anhaͤnglichkeit an den 
Eatholifhen Slauben, tolerante Gefinnungen gegen andere 
Sriftliche Neligionsparteyen. Mit dem päpftlihen Stuhle 
ftellte er daß gute Einvernehmen vollig wieder her. Nach Carls 
Wunfhe, erhob Innocenz XI. am ı. Junius 17223 das 
Wiener Bischum zum Erzbisthume. — 

In den Gefchaften der Regierung war Carl unermüdet 


thätig. Alles wollte er felbft erforfchen, durchdringen, ent⸗ 
fheiden. Die Verwoltungsgegenftände wurden in verfchiebene. 
Zweige, unter felbftftändigen Worftehern, getheifet, die fi) 
nur im Staatsrathe vereinigten, welchem der Monardy felbft 
vorfaß. — Der Kaifer war ſtets darauf bedacht, die Verwals 
tung der Gerechtigkeit in feinen verſchiedenen Staaten durch 
neue Gefege und Einrichtungen zu vervolllommnen. Zür die 
Öffentliche Sicherheit, und für die Erhaltung des Lebens und 
MWohles der Staatöbürger , erließ der Kaifer eine Menge 
Polizeys und Sitten: GSefege, ftiftete Spitäler, u. ſ. w. — 
Die Sınanzen des Staates fanden fich bey Carls Regierungs⸗ 
antritt im Verfall. Der Kaifer fuchte daher, durch eine weife 
Defonomie diefelben zu verbeffern. Indeß berrfchte doch in der 
Folge an Carls Hofe eine gediegene Pradıt, die er liebte, 
und durch Wiedereinführung der fpanifchen Etikette mit ernfter 
Wurde verband. Die Wirkung der von Carl angeordneten 
öfonomifhen Maßregeln wurde durch die vielen Kriege, in 
welche Deitreich durch den natürlichen Lauf der politifchen Be: 
gebenheiten bineingezogen wurde, größten Theil vereitelt. — 
Carl erkannte als das tüchtigfte Mittel, den allgemeinen 
Wohlſtand zu vermehren, die Beförderung des Handels. Für 
diefen Zweck ließ er feine Länder in verfchiedenen Richtungen 
mit herrlichen Straße durchfchneiden; darunter jene durch den 
Wiener: Wald, — über den Sömmering, — die Earleftraße 
über die croatifhen Alpen, — eine andere über die fiebenbürs 
gifhen Gränzgebirge am Rotenthurm, nad der Walladyey, 
— Trieſt und Fiume wurden zu Freyhäfen erkläret, — bie 
Häfen von Porto Ne und Buccari verbeflert. An der Schiff: 
barmahung der Save wurde thätig gearbeitet. Wien follte 
zum Mittelpuncte des Handels nach der Levante erhoben, und 
daher die Donaufcifffahre zum größten Flor gebracht wers 
den. Diefe zu fügen, ließ Carl eine Kriegs : Slottille bey 
Wien erbauen. — Auch in Böhmen, Schleſien, Mahren, 
blühete der Mandel mit den Erzeugniffen Iandesüblicher In⸗ 


duftrie. Eine Menge Fabriken wurden während Carls Regie⸗ 
rung gegründet, oder durch neue Privilegien zu größerem 
Flore erhoben. Die indifhe Handelsgefellihaft zu Oftende zu 
erhalten, war eine Lieblingsangelegenheit des Kaiferd, und 
diefe aufzugeben, eines der größten Opfer, weldes Carl der 
Ruhe feiner Länder gebracht hat. — 


s ünfter Abſchnitt. 
Maria Therefia. 


Zeitraum von 1740 — ı7da. 


Inhalt. 

Maria Therefia fritt die Regierung der öftreihifchen Länder 
an, am 20. Detober 1740. ie erhebt ihren Gemahl, den 
Großherzog Franz von Toscana, zum Mitregen: 
ten, am 21. November. — Die Gegner der pragmati: 

ſchen Sanction Raiferd Carls VI. — Der Einfall des Kös 
nigs Friedrichs I. von Preußen nah Sclefien be 
ginnt den Öftreihifhen Erbfolge:Krieg im Decem- 
ber 1740. Feldzug 1741 in Schleſien. Die Schlacht bey 
Mollmwig. Bündnif zu Nymphenburg am 18. May gegen 
Deitreih , zwifhen Frankreich, Spanien und Bayern, wel: 
chem Preußen, die Kurfürften von der Pfalz, Cöln und Sadı 
fen, — Sicilien und Sardinien beytreten. Einfall der Bayern, 
Franzoſen und Sadfen nah Ober: Deftreih und Böhmen. — 
Ermählung des Kurfürften Carl von Bayern zum Kaifer, 
am 29. Fanuge 1742. Feldzug 1742. Maria Therefia er« 
hält Benftand von England und Holland. Kriegsereigniffe 
in Deftreih, Bayern, Mähren und Böhmen. Schlacht bey 
Czaslau. Friedensſchluß Deftreihs mit Preußen zu Bres«- 
lau am 11. Junius, mit Sachſen am 11. September. Ber 
freibung der Sranzofen aus Böhmen. Frieden Deftreichs mit 
Sardinien zu Turin am 1. Februar 1742. Kriegerifche 
GSreigniffe in Italien 1742. — Feldzug 1743 in Bayern, 
in den RhHeinländern, und in Stalien. Die Schlachter bey Det: 
tingen und Campo fanto. — Feldzug 1744. Sreigniffe 
am Rheine. Frankfurter Bündniß am 22. May wiſchen 
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Kaiſer Carl VII. ‚ Frankreich, P reuße n, Schweden und Kurs 
Pfalz, gegen Deftreih. Einfall der Preußen nah Böhmen. 
Begebenheiten in Vorder: Deftreich, in Jtalten, und in Bayern. 
— Vergleich zwiſchen Deftreih und Bayern zu Sülfen am 
22. April 1745. Feldzug 1745 in den Niederlanden , in 
Scieflen, und in Böhmen. Die Schlachten bey Sontenoi, 
und bey Hohenfriedberg (oder Striegau). Der Groß—⸗ 
herzog Frapz wird am 13. September zum römiſchen 
Kaiſer erwählet. Ereigniſſe in der Lauſitz und in Sachſen. Die 
Schlachten bey Sohr und Keffelsdorf. Frieden zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen gu Dresden am 25. December. 
Kriegsvorfälle in Ztalien. — Feldzug 1746 in den Nieder 
landen, in Italien, und im füdlichen Frankreich. Schlachten 
bey Lüttich odee Raucourt, bey Quaftalla, Pia 
cenza, und Rottofreddo. — Feldzug 1747 in Ztalien, 
und 1747 bis 1748 in Holland. Schlacht bey Laffeld. — 
Sriedens » Präliminarien u Aachen zwifhen Deftreih und 
Frankreich am 25. May, und Definitiv: Frieden am 23. Oc⸗ 
tober 1748. — 

Kriegsrüftungen während der Friedensruhe von 1748 bis 
1756. Ausbruch des Krieges in Amerika, zwifchen England und 
Scanfreih, 1755. Deftreihs Bündnig mit Frankreich 
gu Berfailles am 1. May 1756. Diele beyden Mächte, 
dann das dDeutfhe Reich, Rußland, Schweden und 
Sachſen, ſtehen feindlih gegen Nreußen, Eugland, 
Hannover, Heffens&affel. — König Friedrich II. 
fällt im Auguft 1756 nah Sadfen ein, und erobert das 
Band. Die Preußen dringen nah Böhmen vor. Schlacht 
bey Loboſitz. Gefangennehmung der fählifhen Armee zu 
Pirna. — Feldzug 1757. Einfall des Königs nah Böhs 
men. Die Shladten bey Prag und Colin. Ereigniffe 
in Nord s Deutfchland, in Preußen, Ponmern , Sadfen, 
und Thüringen. Die Deftreiher überfallen Berlin. Die 
Schlachten bey Rosbah, Breslau, und Leuthen. — 
Feldzug 1758. Friedrich IL. belagert DImüs vergebens, 
Greigniffe am Nieder: Rheine, in Pommern, Sachſen, Weft: 
phalen, Eclefien, und in der Lauſitz. Daun überfällt den 
König bey Hochkirchen. — Feldzug 1759 in Franken, 
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Pohlen, Böhmen, Schleſien, Sachſen, Heſſen, u. f.w. Die 
Schlacht bey Runnersdorf. Das Corps des preußifchen Ges 
nerals Fink wird bey Maren gefangen. — Feldzug 1760. 
Das Corps des preußifchen Generald Fouquet wird bey Land s⸗ 
huth gefangen. Die Schlacht bey Liegnitz. Die Deftrei- 
er und Ruffen überfallen Berlin. Die Schlacht bey Tor- 
gau. — Feldzug 1761. Gefechte in Heffen, Weitphalen, 
Nieder » Sachfen. Loudonüberfält Schweidnis. Die Ruffen 
erobern Kolberg. — Feldzug 1762. Abtritt der Ruffen 
und Schweden vom Kriegsſchauplatze. Ereigniffe in Böhmen, 
Schleſien, Sachſen, u.f. w. Stillftand zwifhen Deftreich 
und Preußen am 24. November 1767. — Abſchluß des Frie⸗ 
dens zu HDubertsburg, am 15. Februar 1763. — 

Berhältniffe Deftreihs mit der Pforte. Begebenheiten 
inUngern.— Der Erzherzog Joſeph wird am 27. März 
1764 zum römiſchen Könige erwählet. — Tod Kaiſers 
Sranzl., zu Imsbrud am 18. Auguft 1765. — Der nuns 
mehrige Kaiſer, Joſeph IL, wird Mitregent. in den 
öftreichifhen Staaten. Der. Erzherzog Leopold erhält 
Toscana, als felbititändige Secundo » Genitur, — 

Joſeph II. als Mitregent der föftreihifchen Länder. — 
Gränzausgleihungen mit Benedig, — und mit Frankreich wes 
gen der Niederlande. — Erſte Theilung von Pahlen, duch 
den Vertrag von Peterdburg am 5. Auguft 1772. Deftreih er: 
hält die Zipfer Städte,. — dann Galizien und 8 os 
Domerien. — Die Pforte fritt 1775 die Bukowina an 
Deftreih ab. — 

Der bayerifhe Erbfolgekrieg 1773 — 1779. 
Tefhner Friede am 15, May 1779. Deftreich erhält in dem⸗ 
felben das Inn» Viertel. — Sonftige Ermerbungen Def: 
reich in Deutfchland. — 0 

Tod der Kaiſerinn Maria Therefia, am 29. No: 
vember 1780. — 


Ma ria Thereſia, bie dftefte Tochter des Kaifers Carl VI., 
war durch die pragmatifhe Sanction von ihrem Vater 
zur Erbinn feiner Länder beflimmt. Diefes Staatsgefeg war 
von allen öftreichifhen Neichen. und Staaten angenommen, 


von dem deutfchen Reiche gebilliget, und von den Monarchen 
Europas durd) eigene Verträge garantirt worden. Die Erb⸗ 
ſchaft beftand in dem Königreiche Ungern und den damit ver: 
einigten ändern: Giebenbürgen, dem Temeswarer Banat, 
Slavonien, Croatien, Dalmatien, — in dem Königreidhe 
Böhmen, mit dem Markgraftfume Mähren und den fümmtlis 
chen fchlefifhen Herzogthümern, — in dem Erzberzogthume 
Deftreih ob und unter der Enns, — in den inner = Öftreichis 
fhen Ländern, naͤhmlich: den Herzogthümern Steyermarf, 
Kärnthen und Rrain, der Grafſchaft Goͤrz und Gradisfa, und 
dem Küftenlande, — in Tyrol und den vorter = öftreidifchen 
Landfchaften, — in den italienifchen Herzogthümern Mailand, 
Mantua, Parma und Piacenza, — endlih in den öftreidi- 
fheh Niederlanden. — Am 20. October, 1740 wurde Maria 
Thereſia als Alleinherrfcherinn biefer fänmtlichen Laͤnder auss 
gerufen. Am 22. November empfing die Königinn zu Wien 
die Huldigung der nieder = dftreichifchen Stände. Deputationen 
der Stände » Verfammlungen der Übrigen Staaten und Pro: 
vinzen ſprachen die Befinnungen treuer Ergebenbeit aus, von 
welcher die Herzen aller öſtreichiſchen Unterthanen für die ers 
habene Kaiferstochter erfüllet waren. In den nadften vier, 
Jahren nahm Therefia in Perfon, fo wie es die Staats: An: 
gelegenheiten erlaubten, die Huldigungen der librigen Pro: 
vinzen ein, und feßte die Kronen von Ungern und Böhmen 
auf ihr Haupt. — Am 31. November 1740 hatte die Könis» 
ginn ihren Semahl, den Großherzog Franz Stephan 
von Toscan a, zum Mitregenten in fämmtlichen öftreichis 
ſchen Laͤndern ernannt, und demſelben auch die Ausübung der 
boͤhmiſchen Kurſtimme übertragen. — 

Die vielfachen Bürgſchaften, welche Carl VI. feiner prag: 
matifhen Sanction mit fo großen Opfern erfaufet, erwiefen 
ſich nur zu bald, als unzureichend zur Aufrechthaltung derfels 
ben. Die Bundesgenoffen des Waters ſchienen fämmtlich ges 
neigt, Stüde von der Tochter Erbe an fi) zu reißen. Den 
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‚von der Zeit, Und den Umſtänden gebotbenen Anftrengungen 
feste der Zuftand, in welchem Maria Therefia ihre Länder 
fand, große Schwierigkeiten entgegen. Denn in den lebten 
Jahren war die Armee beteutend vermindert worden; bie 
Zeugbäufer und die Kriegds Magazine aller Art, waren in 
ſchlechtem Zuftande, und die erfhöpften Finanzen bothen ges 
ringe Hoffnung, alles, was zur ausgiebigen Vertheidigung 
fehlte, in ben erforderlichen Burzen Friſten benzufchaffen. Doch 
der hohe, muthvolle Geift, die unerfhütterlihe Entſchloſſen⸗ 
“beit, der jungen Fürftinn, die treue Ergebenbeit ihrer Völker, 
und die Tapferkeit der Meere, waren die feften Stüßen jenes 
‘ Erbfolge : Gefeßed, und retteten den Staat von der angedroh⸗ 
ten Zerftüdelung. — 

Mehrere Zürften erhoben Anſprüche, theils auf die ganze 
öftreichifche Erbſchaft, theils auf einzelne Stüde derſelben. 
Der Kurfürft Carl Albredt von Bayern fprad in 
feiner Proteftation die ganze Erbfolge an, und ftügte fich auf 
eine gezwungene . Auslegung des Teſtamentes Kaiſer Ferdi⸗ 

nands I. vom 1. Sunius 1543, von deffen diteiter Tochter 
Anna, vermählet mit Herzog Albrecht V. von Bayern, er ab: 
ftammte, — auf die Rechte feiner Gemaplinn, der Erzherzo⸗ 
ginn Maria Amalia, welchen doch beyde Gatten vor der Vers 
mählung entfaget hatten, — und auf bie angebliche, ehemalige 
Verbindung Oeſtreichs mit Bayern, welche jedoch nur für den 
Landſtrich ob der Enns beftanden hatte, und fhon 1156 von . 
Kaifer Ftiedrich 1. aufgehoben worden war. — Der Kur: 
fürftvon Sachſen, Auguſt II. König von Pohlen, 
wollte die Anfprüche feiner Gemahlinn Maria Zofepba, der 
Tochter Kaifer Joſephs J., geltend machen, obwohl diefe 
Königinn, fo wie ihr Gatte, vor ihrer Vermählung auf jedes 
öftreichifhe Erbrecht Verzicht geleifter hatten. — Der Kö: 
nig Philipp V. von Spanien wagte ed ebenfalls, das 
ganze öftreichifche Erbe anzufprehen, da er in weiblicher Linie 
von der Gemahlinn Philippe IL, Anna, der Tochter bes 


Kaifers Marimilian II., abftammte. Die Königinn Elifaberh 
wollte ihrem zweyten Sohne, Don Philipp, auf diefem 
Wege Mailand, Mantua, Parma und Piacenza verfchaffen, 
und ihn zu einem Könige dee Zombardie erheben. — Der 
König Carl Emanuel II von Sardinien begehrte 
das Herzogthum Mailand, weil er von einer Tochter des 
Königs Philipps II. von Spanien, der Infantinn Katharina 
(vermöhlet am 11. März 1585 mit Carl Emanuel I. Herzog 
von Savoyen) abftammte. — Der König Ludwig XV. von 
Frankreich wollte den günftigen Augenbli® benügen, um 
endlich den Sturz des Haufes Oeſtreich auszuführen, welchen 
die feindfeligften, dreyhundert Jahre fortgefegten Bemühun⸗ 
gen feiner Vorfahren nicht hatten bewirken Eönnen. Unter dem 
Nahmen eines Vermittlers oder Schiedsrichters, gedachte er 
das Öftreichifche Erbe zwifchen Bayern und Spanien zu ver⸗ 
theilen, und hoffte babey, aud für Frankreich. ein Stück der 
Beute zu erbafhen, zu welcher er fogar, — durch die Ge⸗ 
mahlinnen feiner Vorgänger Ludwigs XII. und XIV., die 
beyde fpanifch » Habsburgifche Prinzeflinnen gewefen, — ein 
gutes Recht zu befigen wähnte. — 

Der Kurfürft Friedrich IE. von Brandenburg war 
von Marien Therefieng Großvater, dem Kaifer Leopold I., 
durch den Wiener Vertrag vom 6.November 1701 als König 
von Preußen erfannt worden. Die weife Ihätigkeit feines 
Nachfolgers Friedrih Wilhelm hatte das neue Königreich zu 
Wohlſtand und Kraft erhoben. Diefer hinterließ feinem Sohne 
Friedrich II., der am 31.May 1740, den Thron beftieg, 
einen vollen Schag und eine trefflihe Armee. Der junge 
König machte auf die vier ſchleſiſchen Herzogthümer Jaͤ⸗ 
gerndorf, Brieg, Liegnig und Wohlau Anfprud. 
Das Erfte hatte einft der Markgraf Johann Georg von Bran⸗ 
benburg beſeſſen, e8 aber nach feiner ı621 erfolgten Achtung 
verloren. Auf die drey letteren Landfchaften machte das Haus 
Brandenburg, vermöge der 1537 jwifchen den Käufern Lieg: 


nitz Und Brandenburg geſchloſſenen Erbeinigung, Anfprüche, | 


auf welche aber, fo wie auf Zägerndorf, die Kurfürſten durch 


die Verträge von 1686 und 1694 bereits verzichtet hatten. 


Um die Mitte Decemberd 1740 brady Sriebrich II. mit 40,000 
Mann in Schlefien ein, ohne der Königinn vorher eine 


"diplomatifhe Erklärung feiner Abſichten gegeben zu haben. 


Die preußifhen Truppen fanden in dem nur ſchwach befegten 
Lande keinen Widerftand. Die Hauptfladt Breslau öffnete dem 
Könige ‚, dur) einen Neutralitdts : Vertrag , am 2. Zanıtar 
1741 die Thore. — Erft nad dem Einmarfche der Preußen 
in Schleſien, kam Friedrichs Geſandter, Graf Gotter, zu 
Wien an. Durch dieſen ließ der König Marien Thereſien einen 
Vergleich antragen, und both ihr Beyftand gegen alle Feinde, 
zwey Millionen Gulden zu den Kriegsrüftungen, und bie 
brandendurgifche Stimme ihrem Gemahle, dem Großherzoge 
Sranz, bey der Kaiferwahl, — für die Abtretung von ganz 
Schleſign an. Da diefer Vorſchlag in Wien fehr übel aufge 
nommen wurde, fo ſtimmte Friedrich IT. feine Forderungen 
berab und wollte fi) mit einem Theile Schlefiens begnügen. 
Aber Maria Therefia wies alle diefe Antrage mit Entfchloffene 
beit zurück, und erinnerte den König an die Pflichten, die er 
als Bürge der pragmatifchen Sanction auf fi) genommen. 
Friedrich breitete fih nun immer weiter in Schlefien 
aus. Er berennte Brieg und Neiffe, und ließ durch Schwerin 


den öftreihifchen Feldmarfchall Lieutenant Grafen Bromne bey 


Graz über die Mora nah Mähren brängen. Diefer marfchirte 


in die Stellung zwifchen Leipnik und Sternberg zurüd. Sries . 


drich bezog fodann in Schleſien die Winterquartiere. Glogau, 
Brieg und Neiſſe blieben blockirt. — 

Schon im Februar 1741 erſchien Friedrich II. wieder bey 
feinem Heer in Schlefien. Feldmarfhall Schwerin war 
im Januar über Sagerndorf und Troppau, bis an bie mähriſche 
Graͤnze, bey Zablunfa vorgerüct, und Tieß bier, ſowohl gegen 
Mähren, ald gegen Ungern, einen mit Schanzen und Ber: 
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bauen befeſtigten Cordon anlegen. Am q. März wurde Gro fr 
Glogau erobert. — Der Feldzeugmeiſter Graf Neipperg 
hatte unterdeſſen ein öſtreichiſches Heer bey Olmuͤtz gefammelt. 
Er ruͤckte Ende Mär; in Schleſien nach Neiſſe vor. Der König 
zog feine in den Quartieren und Poften zerſtreuten Truppen bey 
Steinau zufammen. Des nunmehrigen Feldmarſchalls Neipperg 
Abſicht mar auf Oblau gerichtet, wo die Preußen ihr Haupt: 
Magazin hatten, und er nahte diefem Orte bereits über 
Srottlau und Mollwis. Um jenen Punct, von welden die 
Subſiſtenz des preußifhen Heeres abhing, zu retten, rückte 
der König gegen Mollmig vor, und erfocht dort am a0. Aprill 
den Sieg. Feldmarfchall Neipperg bezog das Lager unter ben 
Kanonen von Neiffe, und General Piccolomini übergab, nad) 
kurzer Belagerung, Brieg am 5. May. — 

Die Königinn hatte am 13. März 1741 zu Wien den 
Erzherzog Joſeph geboren. — Am 11. März hatte der 
Königliche Sefandte, Graf Uhlefeld, zu Conftantinopel einen 
Gränzberihtigungsvertrag mit der Pforte unterzeihnet. — 
Am 35. Zunius wurde Maria TIherefia in Prefburg zur Kö: 
niginn von Ungern gefrönet. Sie beftätigte die Nechte 
und Sreybeiten der Nation, — 

Friedrich II. ließ, mit Verlegung des Neutralitäts = Ber: 
trages, Breslau am 10. Auguft befeten. Im October zog 
Feldmarſchall Neipperg von Neiſſe über Jaͤgerndorf nad Map: 
ven. Am 1. November ergab fi), nad) vierzehntägiger Belage: 
sung, Neiſſe den Preußen. Feldmarſchall Schwerin drang in 
Mähren vor. Seine leihten Reiter ftreifien über die Taja, 
nady Deftreich, bis gegen die Donau. — Der FZürit Leo: 
pold von Deifau zog in die Grafſchaft Ghlatz. — 

Unterdeffen hatte Frankreich, flatt vertragsmäßig bie 
pragmatifhe Sanction zu vertheidigen, fi) entſchloſſen, die 
Anfprühe des Kurfuriten von Bayern zu unterftügen. Der 
Marſchall Belleisle bereifte im Fruhjahre 1241 alle deutſchen 
Höfe, deren Intereife dem von Oeſtreich entgegen ſtand, oter 


welche Frankreich leicht für -feine Plane zu gewinnen boffen. 
durfte. Durch feine Bemühung wurde am 18. Map ju Nym⸗ 
phenburg das Bünbniß von Frankreich und Spanien 
mit Bayern unterzeichnet. Die Kurfürften von der Pfalz, 
von Eoln und Sachſen, die Könige von Sicilien, Sar⸗ 
dinien und Preußen, traten im Laufe des Jahres dems 
felden bey. — Im Auguft 1741 führte Marſchall Belleisle 
40,000 $ranzofen aus dem Elfaß über den Rhein, durch 
Schwaben nah Bayern, — Marfhal Maillebois im 
September 40,000 Mann von der Maas, durch Weftphalen 
gegen Hannover, um den König von England von der Unters 
ſtützung Marien Therefiend abzuhalten... Ein drittes Corps 
wurde in Flandern gegen die Niederlande, ein viertes in der 
Dauphinee gegen Stalien, aufgeftellt. In allen franzöfifhen 
Häfen wurden Schiffe ausgerüftet, um den englifchen Flotten 
zu begegnen, deren Erſcheinen in jenen Meeren zu erwarten 
war. — Am 24. Junius verpflidtete ih Georg IL. gegen 
Maria Iherejia, dur) den Vertrag zu Hannover, zur Bes 
förderung der Erwählung des Großherzogs Franz zum Kaifer, 
und zur Mertheidigung der pragmatifchen Sanction. Doch 
durch die franzöſiſchen Ruͤſtungen in Furcht geſetzt, verband - 
er fi gleich darauf, durch einen Vertrag mit Frankreich vom 
37. Öeptember, in feiner Eigenfchaft ald Kurfürft von Hanno⸗ 
ver, der Königinn nicht beyzuftehen. Nun wurde Hannover 
für neutral erklärt, und England und Holland begnüg: 
ten fih, Marien Therefien einftweilen nur mit Subſidien zu 
unterjtüßen. — 

Der Kurfürftvon Bayern war fhon in den erften 
Tagen des Augufts 1741 über Paffau nah Ober: Deftreich 
eingedrungen, hatte, nad) dem Eintreffen der Sranzofen uns 
ter Belleisle, am 15. Auguft Linz befest, und ließ fih am 
2. October von dem ober = Öftreichifhen Ständen huldigen. 
"Nun ftreiften die leichten Truppen der Mercündeten über 
St. Pölten, bis in die Gegend um Wien. Jetzt ſchon ließ der 
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Kurfärft den Gouverneur dieſer Hauptſtadt, Belbmarfchall 
Graf Khevenhüller, zur Uebergabe auffordern. — 

Maria Therefia hatte am 11. September die in Preß⸗ 
burg verfammelten ungrifhen Stände zu ihrem, und 
des ſechs Monathe alten Thronerben Joſephs, Schuke mit 
wenigen, aber alle Herzen ergreifenden Worten aufgefordert. 
Die Ungern fbworen, But und Leben für fie zu opfern. Am 
31. September nahmen fie dann auch den Großherzog Franz 
zum Mitregenten des Königreiches an. Mit der größten Thä— 
tigfeit wurde an der Aufftellung der Inſurrection gearbeitet. 
— Auf diefem , am 29. October gefchloffenen, ungrifchen 
Landtage, fo wie auf der 1743 — 1744 gehaltenen fieben- 
Bürgifhen Ständeverfammlung, wurden eine 
Menge Beihlüffe, in politiſchen, militärifhen und religidfen 
Candesangelegenheiten , gefaßt, und die das Wohl des Lan: 
des befördernden Neichstagd = Artifel von der Königinn bee 
ſtaͤtiget. — 

Zwanzigtauſend Sachfen waren am 5. November 1741 
über die bohmiſche Graͤnze, bis Leitmeria, gedbrungen. Gegen 
Ende October hatten fih aud die Bayern von Linz, und 
die Franzofen, über Budweis und Pılfen, in Böhmen 
‚verbreitet. Nach der Vereinigung diefer Corps, befehligte der 
Kurfürft von Bayern das ganze Heer. In der Naht vom 
a25ſten auf den 26. November eroberte der Graf Miorik von 
Sadfen Prag mit Sturm, während der Grofiberjeg 
Franz mit den eben erfi aus Mahren eingetroffenen Trupven 
des Feldmarſchalls Grafen Neipperg , und dem Torps des 
Kürften Lobfowig, über Neuhaus und Beneſchau, zum Ent— 
fage vorgerüdt war. Der Großherzog .ging nun mit feinem 
Heere nah Budweis, ein Theil nach Chrudim, zurück. — 
Am 7. December ließ fih ber Kurfürft von Bayern in Prag 
sum böhmiſchen Könige ausrufen, und am 19. December 
mußten ihm tie Stände huldigen. — Die Sachſen rück— 
ten bis Deutfchbrod vor, und die Franzofen eroberten Piſſek. 


— 355 m 


Der Großherzog machte gegen Ende December einen vergebe 
lichen Verfuh , diefen Plag wieder zu nehmen, und verließ 
bald darauf das Heer, nachdem er das Commando feinem 
Bruder, Carl von Lorhringen, übergeben hatte. — 

Die Preußen hatten im November 1741 ihre Operas 
tionen thätig fortgefegt. Friedrich IL. Tieß fih am 7. Noven= - 
ber zu Breslau von den fehlefifhen Ständen huldigen. Da 
feine Truppen faft nirgends Widerftand fanden, ſah er fi) zu 
Ende bes Jahres im Befige der Grafſchaft Glatz, deren 
gleihnahmige Hauptftadt aber erft am 9. Januar 1742 fiel, 
— der böhmifhen Städte Königgrätz, Pardubig, Leits 
merig und Bunzlau, — und der Seftung Olmüß, die ſich 
am 27. December ı74ı an Schwerin ergeben hatte, mit 
einem großen Theile von Mähren. — Indeſſen war es 
auch den Umtrieben der franzöjifhen Gefandten gelungen, den 
zu Srankfurt verfammelten Wahl: Convent nad) ihren Abfiche 
ten zu leiten. Am 24. Januar 1743 wurde der Aurfürft 
von Bayern zum römifhen Könige, und Tünfti 
gen Kaifer, erwählet, — am ı2, Sebruar als folder ges 
frönet. — j 

Die ungrifhen Stände löfeten ihr, der Königinn ge⸗ 
gebenes Wort. Ein großer Theil der Edlen dieſes Landes ergriff 
in Perfon die Waffen. Andere ftellten zahlreiche Kriegerſchaa⸗ 
ren. Die Geiftlihen fteuerten große Geldfummen , bie Land⸗ 
eigenthümer anſehnliche Maflen von Naturalien bey. Webers, 
al herrfhte nur Ein Sinn, Ein Handeln und Ein Streben: 
die Erbtochter von fo vielen Königen gegen die redhtlofen 
Angriffe der Sremden zu fügen. — Aber auch im Auslande 
erwachte, wenigftend in einigen Staaten, die Scham über 
den Bruch heifiger Verträge. England und Holland be 
gannen, die dem Vater gemachten Verfprechen der Tochter zu 
erfüllen. Bisher hatten fie der Koniginn nur, was Heere 
Schafft und erhalt, Geld ın großen Summen gegeben. Aber 
im Srübjahre 1742 faßte König Georg 1. den Entſchluß, 
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die pragmatifche Sanction auch mit den Waffen zu vertheidis 
gen: Engliſche und bannöverifche, fuäter auch heffifche, Truppen 
zogen fidy in zwey große Maſſen, — in den Niederlanden und ın 
Mord : Deutfhland, — zuſammen, und 1743 feßte fideendlich 
ein bolländifches Corps in Bewegung. Die englifhen Flotten 
- erfchwerten von nun an die lleberfahrt fpanifcher Truppen nach 
Stalien. — | 

Der Feldmarſchall Graf Khevenhüller war mit 30,000 
Mann in den legten Tagen des Decemberd 1741 von Wien 
gegen die Enns vorgerüdt. Er verdrängte die Feinte aus 
ihren Verfhanzungen an diefen Fluſſe, und aus den Staͤd— 

gen Steyer und Enns, und griff das von 10,000 Bayern ver: 
theidigte Lin z an. General Bärenklau drang an den Inn vor, 
und befegte am +. Sanuar 1742 Schärding und Vilshofen. 
Ein bayerifhes Corps unter Feldmarfhall Törring, nahte 

: zum Entfaße von Linz, und wurde bey dem Angriffe auf die 
öftreihifhe Stellung zu Scharding, am ı7. Januar, 
zurückgeſchlagen. Linz Capieulirte am 23. Januar 1742. Am 
24ſten nahm Baͤrenklau Paffau mit der Seite Oberbaus. 

- Seneral Stentih brach aus Tyrol nah Bayern ein. Die 
Deitreicher befeßten am 13. Sebruar Münden, und in den 
naͤchſten Wochen ganz Bayern. — Indeß führte der Duc 
d'Harcourt am ı0. März ein franzöfifhes Corps über den 
Rhein, verftärkte dasfelbe durch Kur: Pfälzer und Heffen : Caf: 
feler, und 309 nad) Bayern, wo er die von den Deitreichern 
belagerte Stadt Straubingen entfegte. Der Graf Morig von 
Sachſen eroberte am 19. April die Beftung Eger. — 

Der König von Preufien war Ende Januar 1742 
mit einem aus Preußen, Sachſen und Sranzofen zufanmen: 
gefekten Heere in Mähren angelangt, nahm Iglau und 
Znayın, fieß in Deftreih gegen die Donau ftreifen, und 
machte Miene, Brunn anzugreifen. Aber Anfangs Aprill 
nabte die öftreichifche Arınee unter Prinz Carl von Lothringen 
aus Böhmen, von Budweis. Die preufifhen Etreifs Corps 
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zogen fi aus Nord » Deftreich, über die Taja, gegen Brünn, 
und der König eilte über Wifchau und Littau nad Bohnen. - 
Prinz Carl wendete fi) gegen Olmüß, und das bisher dort 
geftandene preußifde Corps des Prinzen von Deffau zog fi 
nad) Zroppay zurück. — Der Prinz marfchirte nun nah Bö h— 
men. Der König flug denfelben am 17. May bey dem Dorfe 
Chotuſitz unweit Czaslau, und eröffnete durch diefen Sieg 
feine Verbindung mit Broglio. Diefer hatte gleichzeitig über 
den General Fürſten Lobkowitz, — welden der Prinz bey 
Budweis zurüdgelaffen, und der Frauenberg (Hluboky) ange: 
guffen, — am 25. May bey dem Dorfe Zahay Vortheile er« 
fochten. — Prinz Carl führte nach der Schlacht fein Heer auf 
Willimow zurüd. — 

Unterhandlungen begannen damahls unter engliſcher Ver⸗ 
mittelung. Nach vierzehn Tagen, am 11. Junius 1742, wur⸗ 
den zu Breslau die Präliminarien, und am 28. Julius zu 
Berlin der Definitivs Frieden, mit Preußen unterzeichnet. 
Den Könige wurde Ober» und Nieder» Schlefien, 
nebft der Grafſchaft Glatz, abgetreten. Nur das Herzogs 
tbum Troppau, dann Tefchen und Jägerndorf, blieben unter 
-Deftreihs Herrihaft. — Der König ven England Yarantirte 
die Präliminarien durch eine Acte vom 24. Zunius, und die 
Kaiferinn von Rußland trat dem Frieden dur eine Erklaͤ⸗ 
rung von 22. November 1743 bey. Auguft, König von Poh⸗ 
fen und Aurfürft von Sachfen, war dem Breslauer Vertrage 
am 28. Julius 1742 beygetreten, fhloß am ı1. September 
1742 den Separat: Frieden mit Oeſtreich, und am 20. Des 
ceinber 1743 das Bündniß ab, welches durch einen neuen 
Vertrag am 13. May 1744 befeftiget wurte. — 

Prinz Carl hatte fih Ende May 1742 mit Fürft Lobko: 
wiß bey Sebieslau vereiniget, um den Marfhall Broglio 
anzugreifen. Diefer wid), Iebhaft verfolgt, über die Moldau 
nah Prag zurück, und Krumau, Piſek und Pilfen wurs 
den von den Decjtreichern erobert. Der Feldmarſchall Graf von 
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Königsed umfchloß am 27, Junius die Stadt Prag, und 
das franzöfifche Heer. Diefes fühlte fi zu fhwah, um ben 
Kreis, in den es feit gebannet war, zu durchbrechen, und der 
drohende Mangel an Lebensmitteln geftattete-eben fo wenig 
eine Hoffnung, den Widerftand lange fortzufegen. Daher 
- trugen Velleisle und Broglio am 2. Julius die Uebergabe 
Prags, gegen freyen Abzug der Befakung, an, welche Bedine 
gung aber verworfen wurde. Um das franzöfifhe Heer aus 
Diefer bedenElihen Lage zu retten, machte Cardinal Fleury 
Deftreih Ausföhnungsvorfhläge, — Carl VII. eben foldhe 
dem Könige von England; fie wurden aber, als unannehm— 
bar, von beyden Mächten verworfen. Auch nach Sleurys Tode 
(t am 29. Januar 1743) wurden der Königinn, von ran: 
veih und Bayern, Wergleichdanträge gemadt, die ebenfalls 
zurlickgewiefen wurden. — 

Sm Herbite 1742 mußte Marſchall Maillebois mit 40,000 
Mann aus Weftphalen nah Böhmen ziehen, um der Armee 
in Prag den Ruͤckweg zu öffnen. — Anfangs Auguft hatte 
Feldmarſchall Königseck die Belagerung begonnen. Doch Mails 
lebois Annäherung zwang den Feldmarſchall, am 14. Septem- 
ber diefelbe aufzuheben , und die Stadt nur durch ein leichtes 
Corps beobadhten zu laffen. Mailleboid drang über Eger und 
Elindogen nad Böhmen ein. Er wurde aber durch Prinz Carl, 
und den Feldmarſchall Khevenbüller, welcher mit feinen mei« 
fien Truppen aus Bayern nah Böhmen geeilet war, von 
Prag abgefhnitten, und fo genedt, daß er fid) Ende October 
durd) die Ober: Pfalz nah Bayern zurückziehen mußte. Prinz 
Carl folgte den Franzoſen bis über die Donau. — Der Marſchall 
Broglio war unterdeffen mit 12,000 Mann aus Prag auf 
Teplitz gezogen, und erwartete dort Maillebois Eintreffen. 
Nachdem diefe Vereinigung vereitelt worden, befette Broglio 
das Schloß Tetihen und die Etadt Leitmeriß mit einigen 
Zruppen , und ſchickte den Reſt nah Prag zurüd. Er felbit 
eilte für feine Perfon zu Maillebois Heer. — Fürſt Lobkowitz 


übernahm jetzt den Befehl über die, fehr verftärkten, Prag 
beobadhtenden Truppen. In der Nacht vom abten auf den 
17. December zog Belleisle mit der Armee auß der Stadt, 
und erreichte, auf weiten HUmwegen, am eilften Tage Eger. 
Der in Prag zurückgelaffenen Befagung wurde, weil ihr Ge⸗ 
neral, Chevert, mit Zerftorung der Stadt gedrobet, freyer 
Abzug am 2. Januar 1743 geftattet. — Böhmen war mit 
Anfang diefed Jahres ganz der Königinn unterworfen. Nur bie 
franzofifche Beſatzung von Eger ergab fih erft am 8. Septem⸗ 
ber. — Am ı2, Map wurde Maria Iherefia in Prag 
gefrönet. — 

Der König von Sardinien war, wie fhon erwähnet 
worden, bem zu Thereſiens Beraubung gefchloffenen Bünd« 
niſſe bengetreten. Er überzeugte fid) jedoch bald, daß feine 
Alliirten nidht daran dachten, ihm Mailands Beſitz zu geftate 
ten; fondern daß die Lombardie dem Infanten Don Philipp 
beftimmt ſey. Schon im November 1741 war der Duc de 
- Montemar mit 15,000 SÖpaniern in den Häfen des Stato 
degli Prefidii gelandet, und den Winter über folgten ihm noch 
mehrere Truppen. Der König bepder Sitilien, undber 
Herzog von Modena, welcher bey diefer Gelegenheit 
Serrara wieder zu erbalten hoffte, bereiteten fi, die Unter 
nebinung auf die Lombardie zu unterflügen. — Carl Emao 
nuel näherte fidy daher Deitreich wieder, und ſchloß, unter eng⸗ 
liſcher Vermittlung, zu Turin am ı. Februar 1742 eine Mis 
Iitarifhe Convention zur Beſchützung der beyderfeitigen italie 
niſchen Länder. Der König Carl Emanuel erhielt yon England 
- Subfidien, und verfprach dagegen, mit feinem Heere für 
Seftreih zu Eämpfen. Gleich darauf ließ der König feine Trup⸗ 
ven zu dem öjtreichifhen Meere des Feldmarfhalld Traun 
ftoßen. Diefer eroberte im Julius Modena und Mirandola. 
— Der König Carlos wollte feinem Bruder Philipp ein Heer 
zu Hülfe ſchicken. Da erſchien plöglih am 19. Auguſt die eng« 
lifche Flotte des Admirals Matthews vor der Stadt Neapel, 
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und zwang den König, durd die angebrohte Zerftörung der: 
ſelben, zur Erklärung feiner Neutralität, Carlos mußte feine 
Truppen von dem Heere in Mittel: Stalien abrufen, und 
nun zog fih auch Montemar mit den fpanifhen Truppen, 
über Soligno nad) dem Stato degli Prefidii zurüd. Im Sep: 
tember übernahm Graf Gages das Commando derfelben, und 
rückte im October wieder bi8 Bologna vor, wo er fidh ver: 
fhanıte. — Don Philipp führte im Spätherbfte ein anderes 
fpanifches Heer über die Pyrenden , durch die Provence, und 
drang im December nah Savoyen ein. — 

Der Graf Khevenhüller hatte bekanntlich in den legten 
Monathen des Jahres 1742 Bayern geräumt, und wardem 
. Prinzen Carl nah Böhmen zugejogen. Am 8. October hatte 
dann der bayerifche Feldmarſchall, Graf Seckendorf, Mün⸗ 
chen wieder deſetzt, und Carl VII. kehrte in dieſe ſeine Reſi⸗ 
denz zurück. Aber im Aprill ı743 begann Prinz Earl feine 
Operationen, und öftreihifche Colonnen drangen, von Ober: 
Deftreih und aus Tyrol, nah Bayern ein. Am 9. May 
“ wurde das bayerifche Corps des General Minuzzi bey Sem—⸗ 
pach unweit Braunau, aufgerieben. Die Franzoſen, — ob: 
wohl Broglio mit dem früher von Maillebois. befehligten 
Heere, und der Graf Segur mit 12,000 Mann von der Ars 
mee Noailles, fi) bey Ingolftadt und am &chellenberge ver: 
einiget hatten, — thaten nichts, Bayern zu retten. Carl VII, 
verließ nochmahls feine Nefidenz, die am 9. Junius von den 
Deftreichern befegt wurde, und flüchtete nady Srankfurt. Bro: 
glio zog über Donaumerth, und durd Schwaben, dem Rheine 
zu. — Am 27. Zunius wurde im Klofter Nieter-Schön: 
feld ein Präliminar : Vertrag zwifchen den Grafen Geden: 
dorf und Khevenhüller unterzeichnet, wodurd die ſaͤmmtlichen 
bayerifchen Länder den Deftreichern zur militärifchen Beſetzung 
eingeräumt wurden. Im Geptember leifteten die Bayern und 
Ober : Pfälzer der Koniginn Maria Thereſia die Interims— 
Huldigung. Das von den Franzoſen befette Ingolſtadt capi- 
tulirte am a. October. — 


Am Tage jener Uebereinkunft (den 27. Junius) fiel die 
Schlacht bey Dettingen vor. Der Marfchall Noailles be: 
fehligte das Heer, welches im Elſaß gebildet worden, und nad 
vollgogenem Rheine Uebergange, fich bey Stocdftadt aufgeftellt 
hatte. Der König Georg II. von England, fein zwey— 
ter Sohn, der Herzog von Gumberland, und der Lord Stairs 
ftanden bey Afchaffendburg an der Spige der, 50,000 Mann 
zählenden, und aus KHannoveranern, Engländern,, Heffen, 
und dem Öftreihifchen Corps unter dem Herzoge von Ahrem— 
berg beftebenden, fo genannten pragmatifhen Armee. 
Sn- diefem Außerft blutigen Gefechte wurden die Sranzofen ges 
fhfagen. — Die beyden Armeen bfieben noch zwey Wochen, 
durch den Main getrennt, einander gegenüber fteben. Enblidy 
am ı2. Julius trat Noailles den Rückzug binter den Rhein 
an, vereinigte fi) jenfeits mit dem aus Bayern gekommenen 
Broglio, und decfte ſodann, in einer Stellung bey Speyer, 
das Elfaf. — 

Prinz Earl war durh Schwaben und Breisgau an den 
Rhein gezogen. Aber die im Auguft bey Breifah und Rhein: 
weiler verfuchten Uebergange mißlangen, da das jenfeitige 
Ufer von den Sranzofen ftarE befeßt und verſchanzt war. Der 
Prinz Eehrte dann Ende Dctoberd aus dem Breitgau nad 
Bayern und der Ober: Pfalz zurück, ‘und verlegte feine Ar: 
mee in die Quartiere. — Der König Georg hatte das 
holtländiſche Corps, welches ihn zu verftärken beſtimmt 
war, lange vergebens erwartet. Diefes feßte fid) erfi im Aus 
guft in Marfch, traf im September bey Frankfurt ein, blieb 
dort einige Wochen im Lager fteben, und“ftehrte dann wieder 
nad den Niederlanden zurüd. — Der König hatte indeß Ende 
Augufts die pragmatifche Armee bey Mainz über den Rhein 
geführt, und zog über Oppenheim gegen Worms, — Ende 
September nah Speyer und Germersheim. Marſchall Noail: 
les hatte die Finien an der Queich bey Landau, Anfangs Oc⸗ 
tober verlgifen. Diefe ließ der König zerftören, und in ben 


folgenden Wochen Eehrten die Truppen Über den Rhein zurüd, 
‚in die Winterguartiere. — 

Don Philipp hatte ganz Savoyen im Befiße; aber er 
wurde im Sommer 1743 an einer Unternehmung nad) Piemont 
gehindert, weil die Wallifer ihm den Durchmarſch vermeigers 
ten. — Im Herbfte wurde er durch ein franzöfifches Corps von 
24,000 Mann verftärkt. Aber auch jeßt fcheiterten feine Vers 
ſuche, über Chateau Dauphin nah Piemont vorzubrins 
gen, und der. König von Sardinien flug am 7. und 8. Octo⸗ 
ber deffen Angriffe zurüd. — Mit der ſpaniſchen Armee in 
Ober⸗Italien, griff der Öraf Bages am 8, Februar 1743 
die Stellung der, unter dem Feldmarſchalle Traun bey Cam- 
90 Santo verfammelten Deftreiher und SPiemontefer an, 
wurde befiegt, und bie Rimini gedrangt. Der Herzog von Mos 
dena übernahm nun das Ober: Commando der fpanifchen Ar: 
mee, ohne in diefem Feldzuge mehr irgend etwas von Bedeu⸗ 

tung auszuführen. —- 
. : Sept erft, nach einem mehriährigen Kriege, fanden es die 
Könige von Frankreich und von beyden Sicilien angemeſſen, 
die Sründe, warum fie denfelben begonnen hatten, durch außs 
.führliche Moanifefte, vom ı5. März 1744 an England, vom 
ah. April an Deftveih, zu erklären. Nun erließen aber auch 
Beorg TI. am 11. April, die Königinn Maria Therefia am 
16. May, gegen Frankreich Manifeite. — Indeſſen hatte das 
Jahr 174 4 für Frankreich unheilvoll begonnen. Die von Tous 
Ion ausgelaufene fpanifch = franzöfifche Flotte war an den Kür 
ften der Provence am 22. Februar von dem englifchen Admirale 
Matthews zerftreuet worden. Eine zweyte Flotte Ludwigs XV. 
welhe ten Prinzen Eduard Stuart, den Sohn des Präten: 
denten Jacobs IIT., und ein franzofifches Corps, von Dün: 
firhen nah England überführen follte, wurde im März; durch 
Stürme zerftöret. — ‘ 

Ludwig XV., begleitet von dem zum Marſchalle erho⸗ 

benen Grafen Moritz von Sachſen, begab ſich zu dem Heere 


von hunderttaufend Mann, welches im May, von Lille aus, 
die öftreihifhen Miederlande angriff. Die Vorftels 
lungen ber Holländer wegen Berfhonung ifrer Barriere 
Pläge, wurden nicht geböret. Bis zum Auguft waren Mies 
nin, Ypern, Sort Anode und Zurnes erodert. — Indeß 
batten Prinz Carl und Seldmarfhall Traun ein Heer von 
60,000 Deftreihern bey Heilbronn vereiniget, und den bayes 
riſchen Feldmarſchall Sedentorf, ausder Gegend von Phi⸗ 


lippsburg, hinter den Rhein nach Speyer gedrängt. Am 


1. und 2. Julius ging das öſtreichiſche Heer in zwey Theilen, 
bey Schreck und bey Weiſſenau, über den Fluß. Die Truppen 
des Marſchalls Coigny wurden aus den Linien von Germers—⸗ 
beim, Lauterburg und Weiſſenburg vertrieben, der Marſchall 
bis Hagenau hinter die. Motter, fpäter über Brumpt bis 
Molsheim, zurück gedrückt, und die leichten Truppen freiften 
über die Eaar, gegen Quneville, und gegen Straßburg. — 
Ludwig felbft Eam im Auguſt im Elfaß an, Zugleich zog er den 
Marfhall Vroailles mit 30,000 Mann aus den Niederlanden 
nah-Molsheim ; ein zweytes Corps unter dem Duc d'Harcourt 
nad Pfalzburg ; ein drittes fammelte Belleisle in Fothringen, 
bey Metz, Toul und Verdun. Diefe große Macht follte die von 
dem Prinzen Carl bedrohten Provinzen ſchützen. — 

Der König von Preußen hatte bekanntlich in dem 
1743 mit Deftreich gefchloffenen Frieden alle Lander erhalten, 
deren Beſitz er 1740, bey Beginn der Keintfeligfeiten, als 
den Zweck berjelben angab. Er harte zu Weſtmünſter am 
18. November 1742 mit England ein Bündniß zur Vefeftie 
gung des Breslauer Friedens gefhloffen, Gleichen Zweck hatte 
der am 11. December 1742 zu Moskau zwifhen England und 
Rußland unterzeihnete Bund zur Erhaltung der Ruhe im 
nördlihen Europa, welchem beyzutreten, der König von 
Preußen, und der König von Pohlen als Kurfürft von Sach⸗ 
fen, befonders eingeladen worden. — Indeß hatte ſich die 


Lage Marien Therefiens merklich gebeffert, und Friedrich IT. 
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begann zu fürchten, daß eine Zeit kommen dürfte, wo Deit- 
rei ihn zur Rückgabe Schlefiens verhalten Fonntee — Am 
13. September 1743 war zu Worms ein Bund, jur Ver: 
tbeitizung Italiens gegen die Unternehmungen der Könige 
von Sprnien und beyden Sicilien, zwiſchen Deftreih, Eng: 
land und Sardinien ahgefchloffen worden. Frieden, Freund: 
ſchaft, und die älteren Verträge zwifchen den drey Mächten, 
wurden beftätiget. Carl Emanuel entfagte feinen Anfprüden 
auf Mailand , verbürgte die üftreichifhe pragmstifhe Sanc⸗ 
tion, und übernahm ben Oberbefehl des vereinigten öftreichifch: 
fardinifhen Heeres. Der König von England verfprah ihm 
Eubfidien, und die Aufftellung einer Flotte in den italieni- 
fhen Meeren. Deftreih trat ihm das Gebieth von Vigevano 
und Theile von dem Herzogthume Paria und der Grafſchaft 
Anghiera, dann bie Stadt und einen Theil des Herzogthumes 
Piacenza, endlich auch feine Rechte auf die Stadt und das Mar: 
quifat von Finale ab. Holland nahmentlih, und dann über: 
haupt allen Fürſten und Staaten, weldyen die Freyheit und 
Sicherheit Europens, des deutfchen Neiches und Stalieng am 
Herzen lag«, wurde der Beytritt frepgeftellt. — Dieſe Verbüns 
dung vermehrte die Unruhe des Königs von Preußen, da in deren 
Artikeln der Koniginn der Beſitz aller ihrer Tander, nad) den 
Briedensfhlüffen und Verträgen von 1703 bis 1739, in wel: 
chen folglıh auch die pragmatifche Sanction eingefchloilen war, 
garantirt, dagegen der Bresfauer Tractat, und die in demiel: 
ben geſchehene Abtretung Schleſiens, nicht ermähnet wur: 
den. — Friedrich IT. hielt es für hoͤchſt nöthig, den befürdh: 
teten Gefahren ſchnell zuvorzufommen, und Oeſtreich noch 
mebr zu ſchwaͤchen, ehe die hierzu günftige Gelegenheit für 
immer verloren ginge. Er ſchloß zuerft am 5. April 1744 mit 
Frankreich einen geheimen Vertrag. Dann wurde am 22. May 
zu Frankfurt zwifhen Carl VII., dem Könige von Preu: 
ben, dem Kurfürften von der Pfalz, und dem Könige von 
Schweden , als Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, ein Bündniß 
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» gefhloffen, welchem- am 6. Junius der König von Frankreich 


® 


beytrat. In einem geheimen Nadıtrags s Artikel vom 24. Ju⸗ 
lius verſprach Friedrich, Böhmen für Carl VIE. zu erobern; 
wofür das noch übrige Öftreihifhe Schlefien, famnt den von 
demfelben umfchloffenen Bezirken Mährens, dann von Böh⸗ 
men der Koniggräßer, Leitmerißer nnd Bunzlauer Kreis, und 
die Städte Pardubig und Colin mit den dazu gehörigen 
Bezirken, an Preußen überlaffen werden follten. Der König 
von Preußen garantirte dem Kaifer den VBefig des übrigen 
Theiles von Böhmen, und aud jenen von Ober s Deftreich, 
f6 bald Carl VIE. dasfelbe erobert haben würde. — 
Sriedrich brach am 24. Auguft. 1744 mit 80,000 Mann 
in Böhmen ein, und vereinigte diefe feine Hauptmacht am 
3. September vor Prag. Sachſen wurde durd den Fürften An⸗ 
halt mit 17,000, — Mähren, von Ober » Schlefien aus, durch 
den General: Lieutenant Marmig mit 22,000 Mann hedroht. 
— Der Prinz; Carl war bis in die Nahe von Straßburg vor- 
gedrungen, als ihn die Gefahr Oeſtreichs zuruͤckrief. Beynahe 
ohne Verluft, ging er am 23. Auguft Über den Rhein zurück, 
und eilte der Donau zu. Wen Donaumwerth aus, während 
der Prinz fih nah Wien begab, führte Feltmarfhal Traun 
das Heer durd Bayern nah Böhmen. — Hier war unterdeffen 
am ı6. September Prag gefallen, und ein großer Theil von 
Böhmen von den Preußen überſchwemmt worten. Der Prinz 
Carl Eam zu fpät, diefe Unfälle zu hindern; eben fo wie der 
in Bayern commantirende General der Cavallerie, Graf Ba: 
tbiany , der mit feinen meiften Truppen aus diefem Yante 
nach Böhmen zog, und ſich am 2. October bey Mirotiß mic 
dem Prinzen vereinigte. Auch 23,000 Sachſen, unter dem 
Herzoge Zohann Adolph ven Weiſſenfels, rückten Anfangs 


‚ DO:ctober in Böhmen ein, und fließen am 22. October bey 


Woßeczan und Raditfh, zum öftreihifchen Heere. — Prinz 
Carl mandvrirte in der Nahe von Prag, fdhnitt den König 
von ten im Lande vertheilten Beſatzungen, und den entfen: 
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‚deten Corps ab, eroberte QIabor, Budweis, Frauenberg, 
und a. O. m., bedrohte Friedrichs Communicationen mit 
Schleſien, und wid daben ber von dem Könige gefuchten 
Schlacht forgfältig aus. Friedrich wurde durch die Gefahr, 
feine Communication mit dem Haupt » Magazine in König: 
gräß zu verlieren, bewogen, ſich demfelben zu naͤhern. Er 
ging am 9. Movember bey Colin über die Elbe. Nun ſchnitt 
aber dir Prinz der Beſatzung von Prag die Verbindung mit 
dem Könige ab, und blodirte diefelbe. General Einſiedel 
räumte am 26. Movember diefe Stadt, und erreihte Schle: 
fien, nach großem Berlufte, erft um die Mitte Decembers. 
Der König hatte bereit8 am 27. November den Rückzug aus 
Böhmen nah Schleſien angetreten, weil der Feldmarſchall 
Graf Joſeph Efterhazy ſich mit der ungrifhen Snfurrection 
der Graͤnze dieſes Landes genahet hatte. Prinz Carl und 
Graf GEſterhazy befegten nun die ganze Grafſchaft Glag und 
Ober⸗Schleſien, mit Ausnahme der Zeftungen Glatz und 
Koſel. — 

Indeffen war der Marfhall Eoigny mit der franzöfifchen 
Hauptmacht Über den Mhein nach dem Breisgau gegangen, 
und hatte am ar. September den Angriff auf Freyburg 
begonnen. Der Graf Belleisle bezwang mit einem befonderen 
Corps das öftreihifhe Schwaben, die Waldftätte und Corte 
nis, wurde aber von den Vorarlbergern zurückgeſchlagen. 
In Gegenwart Ludwigs XV. wurde Freyburgs Xelagerung 
mit folhem Nachdrucke fortgefeut, daß fih die Stadt am 
ten, die Schlöſſer am 30. November 1744 ergaben. — 

In Italien hatte der Fürſt Georg Chriſtian Lobkowitz 
die Spanier, welche unter Gages bey Peſaro in einem feften 
Lager ftanden, im März 1744 zum Rückzuge in das Neapge 
litanifche genöthiget. Der König Don Carlos bob nun bie 
ihm von Matthews vor zwen Jahren abgetrungene Neutra: 
lität auf, vereinigte feine Iruppen mit den Epaniern, rückte 
an ıhrer Epige im May nah dem Kirchenjtaate vor, und 
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| nahm eine Stellung bey Belletri. Am 11. Auguft führte 
der Fürſt Lobkowitz auf Velletri einen Ueberfall aus, deffen 
Hauptzweck: die Sefangennehmung des Königs von Neapel 
und bes Herzogs von Modena, jedoch nicht erreicht wurde. 
— Der König von Sardinien hatte ben Snfanten Don Phie 
Iipp und den Prinzen Genti, welche zu Ende März über 
den Var und durch die Grafſchaft Nizza nah Piemont eins 
gedrungen waren, und feit 12. September Cuneo belager« 
ten, ohne günftigen Erfolg angegriffen. Doch hoben die Feinde 
am 21. October die Belagerung auf, und zogen fid) in ver« 
f&hiedenen Eolonnen theild nad) Nizza und Savoyen, theils 
nach der Provence und Dauphinee zurück. — 

Der General der Cavallerie, Graf Bathiany, batte ein 
fhwaches Corps unter Seldmarfchall » Lieutenant Baͤrenklau 
zur Deckung Bayerns zurücgelaffen. Feldmarſchall Seckendorf 
verdraͤngte dasſelbe im October von der Donau und dem Lech, 
und. befegte am 16. October München. Die Oeſtreicher, über 
welche Graf Bathiany den Befehl wieder übernommen , biel« 
ten endlih nur noh Ingolſtadt, Schärding, Braunau und 
Paſſau beſetzt. Carl VII. Eonnte daher nochmahls nad) feiner 
Reſidenz zurückkehren, und befhloß dort am 20, Januar 1745 
das Leben. Sein Sohn, der Kurfürft Marimilian Joſeph, 
wurde von Sranfreih mit einem Truppen = Corps unter Se— 
gur, — der Mehrzahl nah Heſſen⸗-Caſſeler, Pfälzer, und 
andere von Ludwig XV, befoldete Deutfche, — zur Vertheidi⸗ 
gung feines Landes unterftügt. — Die Deftreiher unter dem 
Seldzeugmeiiter Baron Thüngen, hatten fhon im Kanuar 1745 
die ganze Ober: Pfalz erobert. Um tie Mitte des März 
drang ein ftarfes Corps, unter des ©eneralen der Cavallerie 
Grafen Bathiany Befehl, wieder in Bayern vor. Dieſer er⸗ 
oberte Vilshofen, Straubing, Kehlheim, Landshuth, u.a. O.m., 
und trieb die Bayern und Heſſen nach Münden. Die von Ges 
aur befebliaten Franzoſen und Pfälzer ſchlug Bathiany bey 
Pfaffenhofen am 15. April, und verfolgte diefelben 
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über Rain und Donauwerth nach Schwaben. — Die Bayern 
und Heffen»Caffeler zogen fih von Münden über Friedberg 
binter den Lech. Der Kurfürft flüchtete nah Augsburg. Ganz 
Bayern wurde nun von den Deftreihern beſetzt. Marimilian 
Joſeph entfagte jedoch ſthon am 22. April 1745, dur den 
Vertrag von Füſſen, allen Anfprücden auf das öftreidyie 
ſche Erbe, erkannte die pragmatifche Sanction, verfprach dem 
Großherzoge Franz feine Kuritimme bey der bevorftehenden 
Kaiferwahl, und erhielt feine Länder wieder. — Wenige Tage 
früher waren auch Heſſen⸗Caſſel und Kur-Pfalz von 
dem Srankfurter Bündniffe abgetreten, und hatten ſich für 
die Zukunft als neutral erläret. — Die genaue Verbindung 
zwiichen Deftreih und Bayern wurde in der Folge noch durch 
eine, am 21. Zulius 1746 abgejchloffene Convention, befe: 
fliget. — 

Der Königvon Frankreich wohnte im May ı745 
der Belagerung von Tournay bey. Die englifd) : bannöve: 
rifch = holandifhe Armee, unter dem Herzoge von Cumber⸗ 
land, nabte zum Entfage. Von Deftreich befanden fih nur 
acht Escadrons und der Feldmarfhall. Königsecdk bey diefem 
Heere. Die Sranzofen erfohten beym Dorfe Kontenoi, 
om 11. May einen fehr theuren Sieg. Dann eroberten fie 
Zournay, Gent, Brügge, Oudenarde, "Dendermonde, Dftende, 
Mieuport, Ath, und a. O.m. — Zu Warfhau am 8. Ja⸗ 
nuar 1745 hatten England, Holland und Sachſen 
den Bund mit Deftreich zur Aufrechthaltung der pragmatis 
fhen Sanction erneuert, — zu Leipzig am 18. May die: 
ſes Jahres, Sachſen noch ein anderes Offenfiv » Bündniß mit 
Deftreih gegen Preußen abgefchloffen. — 

Die öftreichifchen Truppen wurden, ju Anfang biefes Feld» 
zuges durd den Fürſten Leopold von Deffau genöthiget, ſich 
aus Ober s Schlefien und der Grafſchaft Glattz nad 
Böhmen und Mähren zurücdzuziehen. Im Aprill dran: 
gen oͤſtreichiſche und fächfiiche Truppen unter den Feldmarſchau⸗ 


Lieutenants Caroly und Nadasdy, ſchon wieder auf mehreren 
Puncten in Ober: Schlefien vor. Gie befeßten viele 
Städte, und am 27.May auch Kofel.— Ende May rücdten 
der Prinz Carl und der Herzog von Sadıfen : Weiffenfels mit 
ber oftreichifch = fachfifhen Hauptinadht aus Böhmen nad) Lands⸗ 
buch ın Nieder» Schiefieen. Am. 4. Junius wurden fie aber 
bey Hohenfriedberg und Striegau von König Friedrich 
gefhlanen. — Die Deftreiher und Sachſen Eehrten nad) Böh- 
men zurück, wohin denfelben der König folgte. Prinz Carl bes 
309 die Lager an der Mettau und dem Adler. Durch drey Mos 
natbe beſchroͤnkten ſich die Deftreicher darauf, den König durch 
den Eleinen Krieg zu ermüden, und hofften, daß Mangel an 
Lebensmitteln denfelben im Herbfte, auch ohne Schlacht, zur 
Verlaſſung des Pandes nöthigen würde. Unterbeffen hatte das 
öſtreichiſche Heer anfehnlihe Verftärfungen erhalten, war jes 
doch durch den Abmarfch eines Theiles der Sachſen wieder ges 
(hwädht worden, die ihr Vaterland gegen einen drohenden 
preußifchen Einfall zu deden eilten. — Der Feldmarſchall 
Graf Joſeph Eſterhazy machte im Herbfte einen Einfall nach 
Ober-Schleſien. Aber die Preußen unter dem General⸗ 
Lieutenant Grafen Naſſau eroberten am 6. September Kofel, 
und im October zog ſich Efterhazy nad Troppau zurüd. — 
Kranfreich hatte Auguft ITI., König von Pohlen und Kur: 
fürften von Sachſen, eingeladen, ſich um den deutfchen Kaifers 
. thron zu bewerben, und ihn Eräftige Unterflügung verheißen. 
Auguft wies aber den gefahrvollen Antrag ohne Bedenken zus 
rüd. — Der Wahl: Conveng wurde in Grantfurt eröffnet, 
und der Grofiberzog Franz von Toscana zum Kaifer vorge: 
ſchlagen. Der Kurfürft von der Pfalz proteftirte eben fo ver: 
geblih, wie Sriedrih II. als Kurfürft von Brandenburg, — 
Eine franzöfifhe Armee unter Marſchall Maillebois, fpäter 
unter dem Prinzen Conti, war im Marz und Aprill über den. 
Rhein und Mayn vorgedrungen, und hatte das öftreidjifche 
Heer des Herzogs von Ahremberg hinter die Lahn gedrängt. 
IX. Band. Aa 
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Feldmarſchal Bathiany, der am 13. Junius zu Herborn 
Abremberg im Kommando ablöfete, und Feldmarſchall Traun, 
welcher ein Corps aus Bayern an den Mayn führte, vereinig- 
ten fih am 23. bis 27. Junius bey Orbe. Der Großherzog 
übernahm am 5. Julius zu Langen Selbold den Oberbefehl, 
rückte gegen den Prinzen Conti vor, und zwang ihn, am 18. Zus 
lius bey Rhein⸗Türkheim über den Rhein zurüchzugehen. Bey 
‚ Heidelberg ftellte der Großherzog fein, 60,000 Streiter zählens 
des, Heer zur Beobadhtung ber Feinde auf. — Am 13. Sep: 
teinber 1745 wurde Franz zum Kaiſer erwählet, — am 
A. October, in Marien Therefiend Gegenwart, gefrönet. — 

Während diefes für die Kaiferinn fo erfreuliden Ereig— 
niffes hatte der Prinz Carl dem Könige von Preußen am 
30. September bey Sohr, unweit Trautendu, eine Schlacht 
geliefert, und fie verloren. Prinz Carl zog ſich nad Königin» 
hof zurüd. Doc führte der König fein Heer, um die Mitte _ 
Dctobers , nah Sclejien, in die Quartiere. — Friedrich 
hatte fhon im Auguft dem Kurfürften Auguſt von Sad- 
fen und König don Pohlen, als Aliirten Marien Thereſiens, 
den Krieg erkläre, und gleichzeitig hatte fich der Fuͤrſt Leos 
pold von Deſſau mit einem preußifchen Beobahtungs = Corps 
von 18,000 Mann ben Gattersleben unweit Calbe, aufgeftellt. 
Nun zog ſich aud ein fächfiihes Corps bey Leipzig zufammen. 
Doch um die Mitte des Dctoberd wurden diefe beyderfeitigen 
Truppen in Cantonnirungen verlegt. Die geheime Urſache, 
warum ber König Beinen Angriff auf Sacfen ausführte, 
war der bon ihm zu Hannover am 26. Auguft mit England 
abgefchloffene Praliminars Vertrag, welchem jedoch die Höfe 
von Wien und Dresden nicht beytraten. — 

Nah der Mitte des Novembers begannen die Deftreis 
der die offenfiven Operationen wieder. Der Prinz Carl 
wollte durd die Ober-Lauſitz gegen Eroffen ziehen, indefi 
die ſaͤchſiſche, nun wieder bey Leipzig verfammelte Armee, und 
das zu derſelben abgeſchickte öſtreichiſche Hülfss Corps unter 
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General Graf Grüne, in bie Nieder: Laufig rüdten. Carl mars 
ſchirte bis Schönberg. Der König aber verdrängte Ende Nos 
vernber ben Prinzen aus der Lauſitz nach Böhmen, und fchickte 
dann ein Corps unter General Lehwald über Baugen, um 
Dresden zu bedrohen. Er felbft mit feiner Hauptmacht traf, über 
Camenz, am 14. December bey Koͤnigsbruͤck, ſechs Stunden 
von Dresden, ein. — Der Fürſt von Deffau war von Magdes 
burg und Halle nah Kur» Sachfen eingerüdt, batte Leipzig, . 
Zorgau und Meiffen genommen, und erfodht, mit Lehwald 
vereint, am ı5. December ben Sieg bey Keſſelsdorf Über 
das ſächſiſche Corps. Der Prinz Carl war Anfangs December 
über Leitmerig und Auffig nah Sachſen marfdirt, und am 
14. December bey Dresden angefommen. Er nahm an der 
Schlacht vom ı5ten einen Antheil, und ging dann am 16. Des 
cember über Pirna nah Böhmen zurüd. — Am 18. December 
109 Sriedrih in Dresden ein. Hier wurde ſchon am 25. Des 
cen ber der Friede Preußens mit Deftreih und Sachſen 
unterzeichnet. Die Kaiferinn beftätigte dem Könige Friedrich 
den Beſitz von Schleſien und lag, und biefer erkannte 
Franz I. als Kaifer. Die Mächte garantirten ſich wechfelfeitig 
den Befiß der Staaten, welche fie damahls beberrfchten. Sach⸗ 
fen zablte an Friedrich eine Million Thaler, und trat ihm die 
Stadt Fürftenderg an der Ober nebft tem Dorfe Schidlo, 
gegen ein Equivalent an Land und Leuten, ab. Die Kurfürs 
ften von Hannover, von der Pfalz und von Braunfchweig, 
und ber Landgraf von Heſſen⸗Caſſel wurden in diefen Frieden 
eingefchloffen, und England garantirte denfelben durch die 
Acten vom 19. September 1746 und 14. Julius 1750. Das 
deutſche Reich beftdtigte denfelben erft durch das Gutadı« 
ten vom 14. May 1751. — Dem Warfchauer Bünpdniffe mit 
Deftreich trat auh Rußland, durch den zu Peterdburg 
am 22. May 1746 abgefhloffenen Vertrag, bey. In biefem 
verbanden fih Rußland und Deftreich zur wehfetfeitigen Unters 
flüßung mit 30,000 Mann. — 
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Die Benuefer waren gegen Marien Therefien erbittert, 
weil die Kaiſerinn Oeſtreichs Anſprüche auf das von Carl VI. 
1713 ,arn Genua verkaufte Marquifat Finale an den Konig 
von Sardinien abgetreten hatte. Diefe Republik fuchte daher 
den Beyſtand der Alliirten gegen Oeſtreich und Sardinien, 
und nabmentlich gegen jene Sefahren, mit welchen der Worin: 
fer Vertrag von 1743, die Republik zu bedrohen ſchien. Zu 
Aranjuez am 1. May 1745 wurde nun zwiſchen Srankreih 
Epanien, Neapel und Benua ein geheimer Allianz: und Eub: 
‚fidien « Tractat unterzeichnet. Die fpanifch : ficilianifche Arınee 
rückte im Aprill und May von Often, über den Panaro und 
die Apenninen, in das genuefifche Sebieth. Der Infant Don 
Philipp und ber Marfhall Maillebois waren im Junius 
von Welten, über Nizza, Albenga, Loano, Finale, nad 
Savonna gezogen. Genua geftattete den Alliirten nicht wur 
diefe Märfche dur ihr Gebieth in der Niviera , -fondern 
erklärte au) am 29. Junius Sardinien den Krieg, und gab 
den Alliirten 10,000 Mann und feine Artillerie ın old. 
Nah ihrer Vereinigung 80,000 Mann ftarf, drangen bie 
Alltirten im Julius von Aqui vor, und eroberten Tortona, 
Piacenza, Parma und Pavia. Der König von Sardinien 
wurde am 27. September bey Baſſignana, am Cins 
fluffe des Zanaro in den Po, aus feiner verfchanzten Stel⸗ 
lung gefchlagen. Nun ergaben fih Alleſſandria, Walenza, 
das Caftell von Cafale, und Afti ven Alliirten. Zwar ver: 
mochte Rautrec nicht bey Exilles, Mirepoir nicht bey Ceva 
durchzudringen, und die Genueſer, im November von den 
Sardiniern, fo wie von der englifhen Flotte, bebroht, riefen 
die eigenen Truppen zum Schutze ihrer Statt, vom allürten 
Heere ab. Aber Don Philipp zog am 10. December in Ma is 
land ein, und ließ fih am 19. December 1745 den Eid der 
Zreue ablegen. — 

Im Auguft 1745 hatten die Franzofen, um England eine 
Diverfion zu machen, den Sohn des Prätendenten Jacobs IIL 


Stuart, den Pringen Carl Eduard, in Schottland ausgefchiffet. 
Die Hochlander ergriffen für ihn die Waffen, und er fab fich 
bald im Befige der Hauptitadt Edimburg und mehrerer andes 


rer Plage. Eduard verfuchte ed fogar, jedoch ohne Erfolg, - 


über Garlisfe gegen London vorzudringen. Die Schlacht bey 
Culloden, am 27. Aprill 1746, endete dieſen Aufftand; die 
Anhänger der Stuartd wurden gefchlagen und zerftreuet; der 


Prinz rettete fih mit der Flucht, und erreichte Brankreich erft, - 


nachdem er außerordentliche Gefahren mit feftem Muthe über 
wunden. — 

Der Marfchall von Sachſen führteim Fgeldzuge 1746 das 
frangöfifche Heer ın den Niederlanden an. Am 20. Februar 
eroberte er Brüffel. Im Laufe des Sommers fielen Medeln, 
Antwerpen, Mond, St. Shislain, Charleros und Namur, 
— Prinz Carl fand Eeine Gelegenheit, die Fortſchritte der 
Feinde aufzuhalten, oder irgend eine ihrer Eroberungen ben« 
felben wieder abzunehmen. Zu Ende des Herbited bezog er die 
Stellung an der Maas, von Lüttih bis Maftricht, in mels 
cher er Holland dedte. Der Marfhall von Sachſen wollte ihn 
zur Verlaffung der Maas nöthigen, und griff am 11. Octo⸗ 
ber den linken Slügel an, der aus baflandifhen Truppen bes 
ftand. Diefe blutige Schlacht bey Lüttich oder Raucourt, 
hatte Eeine weitere Folgen. Beyde Theile bezogen die Winter⸗ 
quartiere, In den Niederlanden waren jetzt nur mehr Luxem⸗ 
burg und Limburg von den Deftreihern befeßt. — 

Nah Italien hatte die Kaiferinn bedeutende Verſtaͤrkun⸗ 
gen gefendet. Die Alliirten, unter dem Marquis Caftellar, 
wurden am 27. Mar; 1746 bey Guaſtalla von dem Feldr 
zeugmeilter Grafen Browne befiegt, und dieſe Stadt erobert. 
Ati, Maitand, Gafale, Parma, Valenza, und a. O. m, 
wurden in diefem Frühjahre bezwͤngen. — Der Infant 
Don Philipp und der Marſchall Maillebois lieferten mit ihrer 

Hauptmacht dem Feldmarſchall Fürſten Wenzel Lichtenftein 
am 16. Junius die Schladht bey Placen;a, und wurden 
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gefehlagen. — Am 10. Auguft flegten der König von Sardi⸗ 
nien, und die Seldzeugmeifter Marquis Botta und Bärenklau 
über Don Philipp bey Rottofreddo. Doc gelang es diefem, 
fi) den Ruͤckweg nah Tortona zu öffnen, wo er am 13. Au⸗ 
guft anlam. — Am 9. Julius ftarb König Philipp V. von 
Spanien. Ihm folgte fein Sohn Ferdinand VI. auf 
dem fpanifchen Throne. Der General de la Mina traf in 
Ktalien ein, und übernahm den Befehl über die Alliierten, welche 
fi) aus der Lombardie in die Riviera gezogen hatten. Ferdi—⸗ 
nand VI, rief nun fein Heer nad) der Heimath ab. — Die 
Deftreicher eroberten die Bocchetta, und der König von Sar⸗ 
dinien drängte die Alliirten durch die Riviera di Ponente hinab, 
. bis in die Sraffchaft Nizza. — Am 5. September 1746 oͤffnete 
Genua den Deftreihern die Thore. Die Genuefer hatten 
für ihre, gegen Deftreich bewiefene eindfeligkeit eine harte 
Behandlung wohl verdient. Ihr Gouverneur, der Yeldzeugs 
meifter Marquis Botta, forderte daher große Gontributionen, 
und begann, ihr Geſchütz abführen zu laſſen. Ein am 5. Des 
cember, bey diefer Transportirung, zwifchen einem Öftreichi: 
fhen Corporalen und einem genuefifhen Fuhrknechte, entftan» 
dener Zwift gab Anlaß zur Empdrung der Bürger, die, von 
dem Landvolke ſchnell unterftüget, über die Befagung die 
Dberhand gewannen, und fie aus der Stadt verdrängten. 
Marquis Botta zog fi Über die Bgchhetta auf Novi. — 
Im November hatte der König von Sardinien, mit Oeſtrei⸗ 
ern und Piemontefern, die Grafſchaft Nizza erobert, und 
Geldzeugmeifter Bromne drang am 30. November über ben 
Bar nah Frankreich ein. Alle in Ober» Italien von den 
Alliirten bisher noch befegten Pläge waren nun denfelben be: 
reits entriffen. — Die Engländer und Deftreicher eroberten 
im December einige Inſeln an den Küften der Provence, 
belagerten Antibes, und ihre Streif- Corps verbeerten 
die Provence und Dauphinee. Ende Januar .1747 wurden 
jedoch die Öftreichifchen Truppen , theils dur den Mangel 


an Lebensmitteln, theils durdy die Uebermacht, weldye bie 
Marſchaͤlle Mirepoix und Belleisle gegen fie verſammelt hat⸗ 
ten, zur Aufhebung der Belagerung von Antibes, und zum 
Rückzuge über den Var, genoͤthiget. — 

Der Feldzug 1747 in It alien war nicht reich andre 
eigniffen. Der Feldzeugmeiſter Graf Schullenburg hatte fich im 
April nochmahls der Bocchetta bemädhtiget, einen Theil ber 
Niviera verbeeret, und Genua eingefchloffen. Die englis 
fden Schiffe bewachten die See. Dennody gelang es einer 
franzöfifhen Slotte, den Duc de Bouffleurs mit 15,000 Brans 
zofen bey Genua ans Land zu fegen. Die Vertheidigung dies 
fer Stadt wurde nun mit dem größten Nachdrucke fortgefeßt. 
Im May verftärkte der König von Sardinien das VBelage- 
rungs = Corps mit feinen Truppen und Gefhüge. — Um 
Genua zu retten, ging Marfchall Belleisle im Junius über 
den Var, und drang bis Ventimiglia vor. Der König von 
"Sardinien zog feine Truppen von Genua weg, um dag eigene 
Land zu decken. Die Deftreicher,, zu ſchwach, allein die Belas 
gerung fortzufeßen, gingen nad) der Lombardie, und die 
englifhe Flotte, welche den Hafen blodirt hatte, entfernte 
ih ebenfalls. — Des Marſchalls Bruder, der Chevalier 
Belleisie, befehligte ein zweytes franzöfifches Corpse. Diefer 
wurde am 19. Junius, bey dem Angriffe auf die Verfchan- 
sungen des Col della Sieta, zwifchen Exilles und Feneſtrelles, 
geſchlagen, er felbft, mit 4000 Franzoſen, getödtet. Nun zog 
fih auch der Marfchall aus der Riviera bis Nizza zurück. — 

Der Marſchall von Sachſen hatte'im Frühjahre 1747 
Holland angreifen laffen. Der Generals Lieutenant Löwen⸗ 
thal eroberte im April umd May Holländifch » Slandern. Am 
3. Julius befiegte der Marſchall bey Raffeld den Herzog von 
Gumberland. Am 16. September wurde Bergen op Zoom 
von den Franzoſen erftürmt. — Am ı3. April 1748 ſchloß 
der Marfhall Maftriht ein, und begann fogleich deſſen 
Belagerung. Bey Maaseyck und Rüremonde landen 80, ooo 


Deftreicher, Engländer und Holländer gerfammelt, und erwar⸗ 
teten nur noch das rufjifhe Hülfs: Corps, um ihre Operatios - 
nen zum Entfaße zu beginnen. Den zwifchen England, Hol: 
land und Rußland am ı2. Junius und 30. November 1747 
abgefchloffenen Subfidien = Verträgen zu Folge, hatten ſich 
"37,000 Ruffen nah Deutfchland in Marſch gefegt, und waren 
im April 1748, durch Ober » Schlefien, Mähren und Böhmen, 
bereits in Sranken angefomnen. — ü 

Sn diefem Momente, wo man bfutigen und entfdeidens 
den Ereigniffen am Nieder » Rheine entgegen ſah, verbreitete 
fi) plöglih das Gerücht, daß am 30. April 1748 zu Aa⸗ 
hen, nad einer Unterhandlung von wenigen Wochen, die 
Sriedens« Präliminarien zwifhen Frankreich, Enge 
land und Holland unterzeihuet worden feyen. Es wurde 
zugleih ein Waffenftilftand gefhloffen, und Maftridt 
am 7. May den Franzoſen zur einftweiligen Befeßung einges 
rdumt. Am 25. May unterfertigte Graf Wenzel Kaunig, als 
Deftreih6 Bevollmächtigter, die Praliminarien , welchen 
dann auch der König von Sardinien und ber Herzog von 
Modena am 31. May, — am 28. Junius Spanien 
und Benua, beytraten. Auch in Italien war am 37. Ju⸗ 
nius, zwifchen dem franzöjifhen Oberfeldheren Duc de Riche⸗ 
"Tieu und dem Eaiferlihen Feldzeugmeiiter Grafen Browne, 
ein Stillitand gefchloffen worden, — Nach einer Convention 
vom 2. August traten die Nuffen aus Franken, und eine 
gleih ftarke Anzahl Franzoſen aus den Niederlanden, den 
Rückmarſch nah ihrer Heimathd an. Die Unterbandlungen 
wurden in Aachen fortgefeßt, und am ı8. October der 
Definitiv« Frieden von England, Holland und 
Stanfreih, am 20. October von Spanien, am 23ften 
von Qeſtreich unterzeichnet. Modena am adften, Genua 
am 28. October, und Sardinien am 7. November, tras 
ten demfelben bey. Der Konig beyder Sicilien nahm 
den Srieden nicht an, weil ein Artikel feitfeßte, daß er, im 
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Falle er den ſpaniſchen Thron beſtiege, Neapel und Sieilien 
feinem Bruder Philipp abtreten müffe. — 

Der fünfte Artifel des Vertrages beftimmte, daß alle in 
diefem Kriege von den verfdiebenen Mächten gemachten Ex 
eberungen in Europa, fo wie in anderen Welttheilen, wieder 
zurückgegeben werden ſollten ; in den folgenden aber wurden 
erit die Ausnahmen angegeben. Die Kaiferinn trat an den 
Infanten Don Philipp Parma, Pigcenza und Guſa—⸗ 
fialla ab. Jedoch wurde der Rückfall Parınas und Guaſtallas 
für Deftreih, Piacenzas für Sardinien, vorbehalten, im Salle 
die männlichen Leibeserben und Nachkommen Philipps ause 
fterben, ſo wie wenn er felbft, oder Einer feiner leiblichen 
männlihen Nachkommen zum Throne von Spanien, oder zu 
jenem bepder-@icilien, gelangen würden. Der Herzog von 
Modena und die Republik Genua erhielten Alles wieder, mas 
fie vor dieſem Kriege befaffen, — der König von Sardinien 
außer dem no, was die Kaiferinn ihm, für feinen Beyftand, 
von dem lombardifchen Gebiethe 1743 abgetreten hatte. — 
Die proteftantifche Thronfolge in England, — die dftrei« 
chiſche pragmatifhe Sanction Kaiſer Carls VL, 
und für den König von Preußen der Beſitz von Schle⸗ 
fien und at aß, wurden verbürgt. — 





Nun, nachdem Europa fo lange dur blutige Kampfe 
geängftiget worden, trat eine Zeit der Ruhe ein, weldhe den . 
erfhöpften Landern einige Erhohlung gewährte. Aber die 
Heere der Staaten blieben gerüftet; denn diefe hatten ſich in 
zwey Parteyen geſchieden, die, fo wie fie einander im Kriege 
feindlidh gegenüber geftanden, auch jegt noch, im Frieden, 
ſich wechſelſeitig voll Mißtrauens beobachteten. Die Eine diefer 
Parteyen bildeten der öftreihifhe Staat und der größte Theil 
des deutfchen Reiches, dann England, Holland, Sardinien, 
Pohlen und Rußland. Diefen entgegen ftellten fi) Frankreich, 
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, Spanien und Bende Sicilien, mit Preußen und Schweden. 
Daß einzelne lieder diefer zwey Parteyen fih mit Gliedern 
‚der Gegenpartey verbanden, binderte keineswegs an ber Vers 
folgung lang gehegter feindfeliger Plane. — 

Die Kaiferinn Therefia hatte, mit tiefblidender Vorſicht 
und außerordentliher Thätigkeit, feit dem Aachner Frieden 
daran gearbeitet, ihr Heer in einer genügenden Stärke bereit 

zu halten, es in allen Theilen aufs Beſte zu organifiren, aus: 
zurüften, in den Waffen zu üben, — und zugleich bie 
Staatseinkünfte fo zu vermehren, daß die, durch jene Bereits 
fhaft vergrößerten Auslagen beftritten werden Eonnten. Die 
Ungern bewilligten auf dem Landtage 1751, für diefen 
Zweck, eine Erhöhung ihrer Contribution,, und aud die 
Militär » Grängen wurden biergu mit einer &teuer beleget. 
‚Die Einführung einer regelmäßigen Soldatenfleidung in Sla⸗ 
vonien, gab dort 1755 Anlaß zum Aufftande, — in Eroatien 
ber barte Druck einiger Gutsherren gegen ihre Unterthanen. 
Man mußte die Mebellen mit gewaffneter Hand banbigen. 
Nach bergetellter Ruhe bemühte fid) die Kaiferinn, durch Ab« 
ſchaffung vieler eingewurzelter Mißbraͤuche die croatifchen 
Gränzländer in Slor zu bringen. — 

Der ‚jwifhen Sranfreih und England 1755 in Amerifa 
beginnende Kampf veränderte die Verhältniffe aller Staaten 
unter fih, trennte fie in ganz andere Parteyen, und führte 
dann auch zum Audbruche des Krieges in Europa. Der Streit 
erhob ſich wegen der Begränzung des wüſten amerikaniſchen 
Landftrihes am Miffifippi, Acadien oder Neu » Schottland, 
welden Srankreich im Utrechter Frieden an England abgetreten 
hatte. Die Srangofen begannen fhon 1754 am Ohio die 
Beindfeligkeiten, welche die Engländer ı755 zu Lande und 
zur See ermwiederten, und viele franzöfifhe Kauffahrer weg: 
nahmen. Die Sranzofen landeten dagegen im Aprill 1756 auf 
der Infel Minorka, ſchlugen am 20. Muay die englifche Klotte 
des Admirals Byng, und eroberten Ende Junius Port Mas 
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bon. Erft am 17. May war Englands Kriegserflärung, am 
9. Sunius jene Frankreichs, bekannt gemacht worden. Won 
jegt beginnt die Umftaltung der oben angeführten zwey Haupt⸗ 
partenen des europäifchen Staatenfyftems. — Am 18. Zus 
nius 1755 wurde ein Gubfidien: Vertrag Englands mit 
Heffen:Eaffel gefhlofen, — am 30. September das . 
Bündniß zwifhen England und Rußland-von 1742 er: 
neuert, in weldem die Kaiferinn Elifaberh dem Könige Georg 
verfprach, 55,000 Mann ihrer Truppen und fünfzig Oaleeren 
ſtets zu feiner beliebigen Verwendung bereit zu halten. Gleich 
darauf, am ı5. Sanuar 1756 zu Weftmünfter, kam auch ein 
Neutralitäts : Vertrag zwifchen England und Preußen zu 
Stande, die fih zur Erhaltung des Friedens in Deutfchland, 
und zur'DVerbinderung des Ein = oder Durchmarſches fremder 
Zruppen in deffen Provinzen, verbanden. Georg II, von England 
boffte, dadurd) fein Erbland Hannover gegen einen franzöfifchen 
Angriff zu fihern. — Frankreich wurde dur den Abfall 
Preußens von feiner Partey, gegen diefen Staat fehr erbittert, 
Deftreich hatte die Art, wie ibm Schlefien entriffen wors 
den, nicht vergeffen. Diefe beyden Mächte, welche fett einis 
gen Jahrhunderten einander feindlih gegenüber geftanden, 
bothen fi jeßt die Hände, und am 1. May ı756 wurde 
zu Verfailles ein Kreundfchafts » und Vertheidigungs— 
bündniß zwifhen Qudwig XV. und Marien Therefien 
unterzeichnet. Die Kaiferinn von Rußland bob ihre Ver⸗ 
bindung mit England auf, und befhloß, die Bedingungen 
des feit 1746 mit Deftreich beftehbenden Bundes deſto genauer 
zu erfüllen. Der Kurfürſt von Sachſen unterbandelte mit 
Oeſtreich über feinen Beytritt zum Offenfiv : Bündniffe gegen 
Preußen. Indeſſen hatte Deftreih eine große Macht in Böh⸗ 
men aufgeftellt, Rußland ein Heer gegen die preußifcen 
Srängen in Bewegung gefeßt, und Sachſen bereitete ſich 
vor, während des nächſten Winters feine Streitkräfte zu vers 
boppeln. — N 
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- Der König von Preußen bezweifelte nicht, daß der 
fi bildende Bund zunächſt gegen ihn felbft, in Wirkſamkeit 
treten würde. Demfelben zuvor zu Eommen, fiel er deſſen 
ſchwaͤchſtes Glied zuerft an. Ende Auguſts 1756 rüdte er 
mit feiner Hauptmacht in Sachſen ein, beſetzte Leinzig, 
Wittenberg, Torgau, und erfhien vor Dresden. Der König 
- Auguft TI. von Poblen, Kurfürft von Sachſen, hatte diefe 
Hauptſtadt verlaſſen, und mit ſeinen Truppen das Lager bey 
Pirna bezogen. Die Preußen beſetzten am 10. September 
Dresden, nahmen Archive, Zeughäuſer und Magazine, eigs 
neten ftch die Landeseinkünfte zu, und trieben ſchwere Con⸗ 
tributionen mit vieler Harte ein. Das Lager ben Pirna, durch 

Natur und Kunft unangreifbar, aber mit Lebensmitteln ſchlecht 
verfeben, wurde von den Preußen umſchloſſen. Der Herzog 
von Braunfchweig beobachtete mit einem Corps die Wege, auf 
welchen den Sachſen Hilfe aus Böhmen kommen Eonnte, und 
rücdte am ı3ten, über Peterswalde, in diefes Qand ein. Am 
17. September ftand er zu Zohnsdorf, fein Vortrab am ıBten 
zu Aufiig. Der Feldmarſchall Keith übernahın nun den Ber 
fehl über diefes Corps. — Die Öftreihifchen Generale Wied 
und Fürſt Lömwenftein, welche von der Gränze an, uns 
ter ftetem Gefechte, vor der Uebermacht der Preußen gewichen 
waren, zogen fih am ıdfen von Aufjig nad Lobofig, am 
sgten nad) Budin. — | 

So bald Friebrih die Belegung des Kurfürftenthumg 
Sächſen vollendet, verfolgte er feine Unternehmung nad 
Böhmen. Der Feldmarfhall Schwerin brach mit einem 
Heere aus Ober : Schlejien nnd lag vor. Er ftand am 
aq. September bey Aujeft gegen Königgrag. Der König ließ 
dur ein Corps unter dem Markgrafen Carl das Lager von 
Pirna blodiren, und rücte am 28. September mit einem 
großen Theile feines Heeres nah Böhmen, zu dem Corps 
bey Johnsdorf und Auſſig. — 

Zur Vertheidigung diejes Königreiches hatte die Kaiſerinn 
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jwey Armeen zufammenziehen laifen. Der Feldmarſchall Graf 
Browne fland früher bey Colin, ftellte fi aber bis zum 
21. September hinter der Eger, bey Budin. Am ofen ging 
Browne dem Könige entgegen, über die Eger, nad) Robos 
fie. — Der Feldzeugmeifter Fürſt Piccolomini hatte 
feine Truppen in Mähren, hinter der March bey Dlmüg, 
gefammelt. Als der König den Angriff auf Sahfen begonnen, 
rief Bromne, diefes Corps nah Böhmen. Piccolomini traf 
am 16. September bey Adniggräß, in der Stellung hinter 
dem Adler: Sluffe, ein, und ſtand nun Schwerin gegenüber. — 

Der König lieferte am 1. October dem Feldmarſchall 
Bromne eine Schlacht, erfocht Vortheile, und befegte Lobo⸗ 
fit. Browne zog auf Budin zurück, mwo-er den größeren 
Theil des Heeres ſtehen ließ, und mit Booo Mann am redhs 
ten Ufer der Elbe bis Schandau rüdte, um die Sachſen 
zu befreyen. Da aber tiefe, durch Elementar« Zufälle gehins 
dert, den verabrebeten Lebergang der Elbe bey Lilienftein, in 
der Naht vom 11. auf den ı2. October nicht ausführten, 
fondern denfelben erft in jener vom zaten auf den 13ten bes, 
gannen, und im Laufe des 13. Octobers vollendeten, mußte 
Browne am ızten nach Böhmen, auf Budin, zurückkehren, we 
er am aoften anfam. Das 17,000 Mann zählende fd fis 
{he Corps capirulirte am 15. October. Friedrich verleibte 
dasfelbe feiner Armee ein, und gab dann dem Könige Auguf, 
der fi) während diefer Kataftrophe auf der Feſte Königsftein 
befunden, Päffe, um nad) Pohlen abzureifen. — Am 21. Dcs 
tober trat Schwerin ben Rückmarſch von Aujeft nah Schle⸗ 
fien, am 23ften der König von Lobofig nah. Sachſen an. 
Bis zum 28. October hatten die Preußen Böhmen ganz 
geräumt. Die beyberfeitigen Meere bejogen nun die Winter: 
quartiere, — 

Am 11. Sanuar 1757 ſchloſſen England und Preus 
Gen eine Convention, dar die England im mord = weft: 
Iihen Deutfchland ein Heer von 0,000 Mann (karunter 
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20,000 Preußen) zu unterhalten, an Friedrich eine jährliche 
Subſidie von einer Million Pfund Sterling zu bezahlen, und 
acht Linienfchiffe ins baltifche Meer zu ſchicken verſprach. — 
Deftreihs, Frankreichs und Schwedens Bevoll⸗ 
mädhtigte unterzeichneten u Stodholm am 21. Marz einen 
Dertrag, in welhem Schweden fid zur thätigen Auf: 
rechthaltung des weſtphaͤliſchen Friedens verpflichtete. Am 
a3. September fchloffen dann Deftreih und Frankreich zu 
Stockholm noch einen befondern Subfidien = Vertrag mit 
Schweden. Die Kaiferinn von Rußland trat der ſchwedi⸗ 
ſchen Convention, zu Petersburg am 5. November 1957, 
bey. — Der Kurfürft von ber Pfalz ſchloß mit Oeſtreich 
am 30. October 1757 ein Garantie» Biindnif, — mit Frank⸗ 
reich einen Subfidien = Vertrag am 3a. April 1759, — der 
König von Dänemark mit Frankreich am 4. May ı758 
einen MNeutralitäts » Vertrag, dem Deftreich am 20. Octo⸗ 
ber 1759 "und Rußland am 10.May 1760 beytraten. — 
Der Feldzug 1757 wurde mit der gröfiten Lebhaftig⸗ 
keit von allen, in diefen Kampf verwidelten Madten vor: 
bereitet. Rußland fendete ein Heer durch Pohlen gegen 
Preußen. Am 14. März, auf dem Reichstage zu Negensburg, 
erfläarte Frankreich in feinem, und in Schwedens Nah: 
men, daß fie, als Bürgen des mweftnbälifchen Friedens, den 
von Preußen angegriffenen deutſchen Neihsftänden Hülfe 
bringen würden. Ein franzofifhes Heer führte der Marfhall 
d'Etrees aus den Niederlanden, wo Sftreichifche Truppen fich 
demfelben anfchloffen, über den Rhein. Diefes follte die weſt⸗ 
phälifhen Staaten des Königs von Preußen, dann ded eng- 
fifhen Königs Bamilienland Hannover, erobern. Die Er: 
rihtung einer Reichs- Erecutiond= Armee war durch 
den Reichstagsbeſchluß vom 17. Januar 1797 feftgefeßt wor- 
den. — Ilm das norb= weltliche Deutfchland gegen die Fran⸗ 
ofen zu decken, fammelte ber Eoniglidh =englifhe Prinz, 
Herzog von Eumberland, aus Hannoveranern, Braun: 
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fweigern und Heſſen ⸗ Caffelern ein Heer von 43,000 
Mann. — | 

Der Prinz Carl von Lothringen und der Seldnars 
[hal Bromne befehligten die Truppen, welde zur Deckung 
des. Königreiches Böhmen an deffen Orängen, von Eger bis 
Zroppau und Jablunka, aufgeftellt waren. Die drey Corps 
der Haupt = Armee ftanden im März bey Pilfen, — bey Prag 
und hinter der Eger, — bey Gabel, Neichenberg und Nies 
mes. Das Corps an der oberen Elbe bey Königgräß, das 
früher der kürzlich verfiorbene Piccolomini angeführet hatte, 
commandirte nun der General der Gavallerie Graf Ser: 
beiloni. Die ın Mähren und Schleſien aufgeftellten 
Öftreihifchen Zruppen befebligte der General der Eavallerie, 
Graf Nadasdy. — Der König von Preußen brach im 
April, mit vier Colonnen, über Sebaſtiansbera, Peterswalde, 
Meichenberg , und Trautenau, nad) Böhmen ein. Diefe Cos 
Ionnen nahmen ihre Richtung gegen Prag. Aber eben dort 
verfammelte fi auch die Mehrzahl der Öftreihifchen Truppen, 
und Prinz Carl lieferte dem Könige bey diefer Stadt am 
6. May tie Schlacht. Die Deftreiher unterlagen, und der 
Pring warf fih mir einem Xheile der Truppen nah Prag, 
deffen Belagerung Friedrich fogleih begann. Der andere, bey 
weitem Eleinere, Theil des Heeres zog fi gegen Benefhau. — 

Der General der Gavallerie Graf Serbelloni hatte 
den Befehl, welder ihn von Königgräß nad Prag zu eilen 
beorderte, nur zum Theile vollzogen, indem er ftarfe Abthei: 
lungen nach Podiebrad und Schiſſelitz vorſchickte. Er felbft ftand 
nod in Humburg, als ıhn der Feldmarfhall Graf Daun 
am 4. May im Commanto ablofte. Diefer rücdte mit feiner 
Haupt: Truppe am Sten bis Schiſſelitz, — am 6. May, während 
der Schlacht, über Podiebrad bis Sazka, — um ten hie 
Böhmiſchbrod. In der Naht vom gfen auf den 10. May 
marfchirte er rückwärts an die Elbe, in das Lager bey Pla- 
nian und Colin, — am ıdten in jenes zwifchen Kuttenberg 
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und Alt» Colin, wo fih der fehlagfähige Theil der nach Vene: 
fhau entfommenen Truppen mit ihm vereinigte. — Gegen 
diefes fich bildende Heer entfendete damahls der König den 
Herzog von Bevern, aus ber Gegend von Prag, an die Elbe. 
Daher machte Daun am 19. May eine rüdgangige Bewegung 
nah Czaslau, am 6b. Junius nad) Boltfh:Jenikay 
Doch am 12. Junius rüdte er mit feiner ganzen, auf 60,000 
Mann angewachfenen Macht vor, auf Janowitzky, am ı3ten auf 
Kuttenderg, am ızten auf Gintitz, am ıbten uf Schwoiſchitz. 
Bey Kaurszim hatten fih der König mit feiner Haupt: 
macht, und das Bevernſche Corps vereiniget. Feldmarſchall 
Keith fegte die Belagerung Prag fort. — Am 17. Zunius 
bezog Daun die Stellung bey Planian, unweit Colin. 
Am ı8. Junius wurde er vom Könige angegriffen; und er: 
focht einen glänzenden Sieg. Friedrich zog über Nimburg und 
Melnik, nah Leitmeritz; eben dahin der Feldmarſchall 
Keith, welcher die Belagerung Prags am 20. Junius auf: 
gehoben hatte. Dann räumten die Preußen Böhmen, und 
der König ging nah Sachſen, der Prinz Auguft Wilhelm, 
ältefter Bruder des Königs, nach der Laufig. Graf Daun 
verfolgte den Letzteren. Die Preußen erlitten bedeutenden 
Verluft, und die Deftreiher nahmen Gabel und Zittau. Der 
König ließ einen Theil feines Heeres unter Prinz Moritz in 
Sachſen, bey Gießhübel. Mit dem antern Theile eilte er 
felbit nah Bauen, und nahm das Corps des Prinzen auf, — 
Der Marſchall d'Etrees hatte die Gebiethe von Lüttich, 
Trier, Jülich und Cöln durchzogen, die Feſtung Weſel, die 
Laͤnder Weſtphalen, Oſt-Friesland und Heſſen-Caſſel beſetzt, 
die Feſtung Geldern blockirt, und war über die Weſer in das 
Hannöverifhe eingedrungen. Am 26. Julius ſchlug er den 
Herzogvon Gumberland beyHaftenbed, einem Dorfe 
unweit Hammeln. Der Herzog zog fih gegen Stade zurück, 
wurde von dem neuen Anführer der Franzoſen, Duc de 
Richelieu, welder den gröfiten Theil von Braunſchweig, 


Hannover, Bremen und Verben eingenommen hatte, um: 
fohloffen, und unterzeichnete am 8. September die von Daͤ⸗ 
nemarf vermittelte Sapitulation von Klofter Seven, ver- 
möge welcher das alliirte Heer auseinander ging. Die hanno⸗ 
verifchen Truppen bezogen Gantonnirungen, theils in und bey 
Stade, theils über der Elbe im Lauenburgifhen; — die 
beffifhen , Braunfchweigifhen, gothaifhen, und bückeburgi⸗ 
ſchen Hülfsfharen aber wurden nah Haufe gefhidt. — 
Hichelieu wendete fih nun gegen die preußifchen Qänder, bes 
feßte Halberftadt, und bedrohte Magdeburg. Die Seftung 
Geldern ergab fih mit Vertrag. — 

Ende Zunius rüdte dag ruffifhe Heer, unter den 
Seldinarfhällen Aprarın und Fermor, in das Königreich 
Preußen ein, und eroberte Memel, Tilſit, Gumbinnen, 
u. a. O.im. — Ein ſſchwediſches Corps, unter dem Mars 
falle Ungern von Sternberg, überzog, von Stralfund aus, 
im September Preußifhb: Pommern, und nahm Ans 
Ham, Demin, Prenzlow, und einige andere Städte, dann . 
die Infeln Ufedom und Wollin. — Die Reihs: Armee, 
welche der Prinz von Hildburgshaufen befebligte, hatte 
fi) während des Julius in Franken by Nürnberg gefammelt. 
Nachdem fie im Auguſt Durch einige öftreichifche Truppen verftärkt 
worden war, 308 fie gegen Sachſen, unb vereinigte ſich 
Anfangs September bey Erfurt mit einem frangöfifchen 
Corps unter dem Prinzen Soubife — 

Am 30. Auguft griff der preußifhe General Lehwald bie 
Ruſſen bey Groß-Jägerndorf an, und wurde geſlcha— 
gen. Doch traten die Ruſſen in der erften Hälfte des Septem— 
bers plößlicy den Rückmarſch nach Bohlen an, und räunıten 
alle ihre Eroberungen, bis auf Memel. Es erklärte ſich bald 
darauf, daß diefe rücgängige Bewegung durd eine Cabale 
im ruffifhen Gabinette, ohne Vorwiffen der damahls eben 
fhwer erkrankten Kaiferinn Elifabeth, eingeleitet worden. Die 
Urheber derfelben: der Kanzler Beftufcheff und der Feldmar⸗ 
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mit der Erſtürmung von Schweidnitz, am 16. April die 
Eroberung Schleſiens. Dann ließ er dur einen Theil feis 
nes Heeres Böhmen bedrohen; mit der Hauptmacht aber 
marfchirte er Anfangs Map, über Neiffe, Sägerndorf und 
Zroppau, nah Mähren, und begann die Belagerung von 
Olmütz. — Der Feldmarfhall Daun rüdte im Zunius 
ebenfalls aus Böhmen nad) Mähren, bezog eine Stellung von 
Gewitz bis Littau, beunruhigte, ſchwächte und ermüdete das 
feindliche Heer durch ununterbrechene Eleine Anfälle und Schar⸗ 
müßel. Am 27. Junius näberte er fi dem Könige, und be- 
jog die Stellung zwifhen Klenowiß und Dobromielig. — 
Am 30. Junius ließ Daun durch die Generale Loudon und 
Siskowitz den großen Transport von Lebensmitteln und Kriegs 
betürfniffen, der auf mehreren taufend Wagen, und unter 
Bedelung von 7000 Mann, von Xroppau zum Heere vor 
Dlmüg 308, bey Domſtadtl angreifen. Die Bedeckung 
wurde gefchlagen und zerftreuet, der größte Theil der Wagen 
erobert, und durch diefen unerfeßlihen Verluſt, fo wie durch 
die gleichzeitige Vorrückung des Feldmarſchalls Daun von Do: 
bromieliß gegen Olmüß, der König gezwungen, in der Nacht 
vom ı. auf den 2. Julius die Belagerung aufzuheben, und 
Mähren zu räumen. Daun verfhloß den Preußen die Wege 
nah Ober-Schleſien. Der König zog alfo durch die Gebirge 
in das nord = öftlihe Stück von Böhmen, und dann durch die 
Srafihaft Glatz nah Schlefien zurück. — 

Ueber die franzöſiſche Armee hatte Anfangs 1758 der 
Braf Elermont den Befehl erhalten. Sie wurde im Bes 
bruar und März von dem Prinzen Ferdinand von Braune 
(hweig aus Hannover, Bremen, Verden, Braunſchweig, 
DR : Friesland, Weftphalen und Heflen, bis an den Rhein, 
nah Wefel getrieben. — Der Prinz begann nad) einer 
zweymonathlichen Ruhe die Operationen wieder. Er ging am 
2. Junins bey Emmerich über den Rhein, in bas Cleviſche, 

focht am 23. Junius den Sieg bey Erefeld im Fürs 


ſtenthume Moͤrs, über Elermont. — Der Erbprinz von Braun: 
fhweig nahm Rüremonde, und feine leihten Truppen 
ftreiften bis an die Thore von Brüffel. Am 7. Zulius er: 
oberte Ferdinand Düffeldorf. — Graf Elermont wurde nun 
im Commando der franzdfifhen Armee durd den Marfchall 
Contades abgelöft. Zn der Zwifchenzeit rücdte der Prinz 
Soubife von Hanau, mit feinem 30,000 Mann ftarfen 
Corps, im Julius wieder nah Heffen vor. Mit einem 
Theile desfelden erfocht der Duc de Broglio am 23. Zulius, 
über das von dem Prinzen Dfenburg befehligte heſſiſche Corps 
den Sieg bey Sangershaufen, unweit Caflel. Soubife 
breitete fih nun in Weftpbalen und Hannover aus, und be: 
drohte den Rücken des Herzogs von Braunfchweig, Diefer 
ging daher am 9. und 10. Auguft bey Griethaufen über den 
Rhein zurüd, und zog Über Münfter an die Lippe. — 

Die großen Fortfchritte der Ruffen und Schweden 
tiefe den König aus Schleſien nach dem Norden, Fermor hatte 
im Sanuar die Provinz Preußen nebft der Hauptftadt Koͤ⸗ 
nigöberg erobert. Dann zog ernah Pommern und der Neu⸗ 
mark. Die Preußen unter Dohna hoben im Junius die BIo> 
dade von Stralfund auf, und die Schweden drangen aus 
biefer Stadt wieder in Preußifch- Pommern, und in die Uker⸗ 
mark vor, und bedrohten Berlin, Die Ruſſen belagerten im 
Auguft Küftrin. — Der König ließ in Schleſien bey 
Landshuth den Feldmarſchall Keith mit einem Theile des 
Meeres fteben; mit dem anderen eilte er um die Mitte Auguſts 
nah Frankfurt ander Oder, gegen die Ruffen. — 
Die Reichs-Armee, unter dem Prinzen Friedrich von 
Zweybrück, rücte in Sadhfen und Meiffen ein, und ums 
ringte den Prinzen Heinrich, der in der Stellung bey Gamig 
und Broßfedlig, Dresden und die Elbe deckte. — Der Feld: 
marfhall Daum wollte vor Allen Sachſen ganz von Seinden 
reinigen. Er ließ die Generale Loudon und Janus dem Kö⸗ 
nige beobachtend nachziehen, die Generale Harſch und De Ville 
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in Ober⸗Schleſien fteden, und wendete fih im Auguft 
mit der Hauptmacht durch die Laufig, über Sörlig, nad 
Sachſen. — 

Der König traf am 21. Auguſt in die Nähe von Küftrin 
ein, und ging am 23. Auguft über die Oder. Die Ruffen bo: 
ben die Belagerung von Kuüftrin auf, rüdten nah Zorn: 
dorf, und erlitten bier am 25. Auguft eine Niederlage. Sie 
zogen fich über Landsberg an die pohlnifhe Gränze. General 
Dohna beobachtete die Ruffen an der Warte. Die Schwer 
den eilten, auf die Kunde von diefer Schlacht, aus Preu: 
Bifh «Pommern zurüd. Der König ließ diefelben durch ein 
Eleined Corps beobachten, und marfchirte von der Oder nad 
Sachſen, feinem Bruder Heinrid zu Hülfe. — 

Der Feldmarfhall Daun hatte nod im Auguft eine Stel: 
lung bey Stolpen, jwey Meilen oberhalb Dresden, ges 
nommen. Er hatte alfo die Verbindung mit der Reichs-Armee 
ausgeführt, indeß er zugleich jene des Prinzen Heinrichs und 
Dresdens, über Baußen, mit dem an der Oder befchäftigten 
Könige, abſchnitt. Die Feſte Sonnenftein ergab fih. Bon 
einem Angriffe auf Dresden ließ Daun ſich durch die Erflärung 
des preußifchen Commandanten Schmettau abhalten, »daß er 
die Worftädte den Slammen opfern, und die Stadt auf Aeus 
Berfte vertheidigen wolle.« — General Loudon rückte durch 
die Nieder : Laufiß an die Öränze von Brandenburg, und zog 
die Aufmerkſamkeit der in Schlejien unter Keith ftehenden 
preußifhen XZruppen gegen Morden. Auch follte daturd der 
König abgehalten werden, feine Operationen gegen Nuffen 


und Schweden weiter zu verfolgen. Die Oenerale Harfh und 


De Ville mußten indeffen in Ober: Schlefien vordringen, 
und Neiſſe belagern. — Der Prinz von Zwepbrüd follte mit 
der NReih8: Armee die Stellung des Prinzen Heinrich bey 
Gamig angreifen. Gleichzeitig wollte Daun mir der kaiſerlichen 
Hauptmacht bey Pilinig über die Elbe gehen, den Prinzen in 
den Rücken marfchiren, und ihn von Dresten abfchneiden. — 


Serdinand von Braunſchweig ftand Ende Auguits in 
Weſtphalen an der Lippe, und ſchützte Hannover. Ihm 
gegenüber hatte jih der Marfhall' Contades aufgeftellt. 
Der Prinz von Dfenburg und General Oberg dedten bey 
Sangershauſen Heflen=Gaffel gegen den Prinzen Soubife. 
Diefer erfocht am 10. October bey Qutterberg einen Sieg 
über Yſenburg, und drang bid Hameln vor. Die gefuchte 
Vereinigung diefes franzdfiihen Corps mit der Hauptmacht 
unter Gontades, wurde durch die Bewegungen %erbinands 
von Braunſchweig vereitell. Im November räumte Soubife 
Heflen, mit Ausnahme von Marburg, und bezog Canton 
nirungen am Mayn und Rhein. Gontades ging zurüd nad 
Weſel, und verlegte die Hauptmacht zwifchen die Maas und 
dem Rheine, — Berdinand von Braunſchweig, welcher das 
Hauptquartier zu Münden nahm, fein Heer in Weftphalen und 
Nieder-Sachſen. — 

Der König von Preußen hatte auf dem Marſche von 
der Oder, durch Schfefien und die Laufiß, den Feldmarſchall 
Keith und den Markgrafen Earl mit dem größten Xheile 
feiner in Schlefien ftehenden Zruppen an ſich gezogen, war 
an die Elbe geeilet, und hatte fih am 11. September bey 
Dresden mit feinem Bruder vereiniget. Die Deftreicher, 
unter dem Yeldzeugmeifter Grafen Harfh benügten diefen 
Umſtand, um fih in Schleften auszubreiten, und dann tie 
Blodade von Neiffe wirklich zu beginnen. Erft Anfangs 
Dctober Eonnte diefe auf allen Seiten vollendet werden. Jebt 
beobachtete Harfh dann aud das bey Landshuth aufge 
ftellte Corps Fouquets mit einem Theile feiner Truppen; 
einen andern entfendete er, um Kofel zu blodiren. — Der 
König bemühte ſich, den Feldmarſchall Daun zur Verlaffung 
der unangreifbaren Stellung bey Stolpen, und zu einer - 
Schlacht zu verleiten. Lange blieben feine Mandver ohne Wirs 
Eung. Endlich in den eriten Tagen des Octobers gewann der 
Konig Dauns rechte Flauke, bedrohte deffen Verbindung mit 


den Haupt» Magazinen zu Zittau, und mit Schleſien, und 
deutete durch den Marſch nach der Laufig die Abſicht an, nach 
Schleſien zu eilen, und das blodirte Neiffe zu entfegen. 
Daun brah nun von &tolpen nad) der Faufig auf, und 
nahm am 5. October das Lager bey Kittlig, unweit Loͤbau, 
— ber König am 10. October jenes bey Hochkirchen. Hier 
wurde Kriedrich in der Naht vom 13. auf den 14. October 
von dem Feldmarſchalle Daun überfallen und gefchlagen. — 

Bermor mit den Ruffen war im September wieder, 
von Landsberg aus, mad Pommern bis Stargard vorgedruns 
gen. Ein Corps begann am 3. October die Belagerung von 
Kolberg, hob fie aber am 31. October, bey Annäherung 
des Entfaßes, wieder auf. Die Ruſſen zogen fih nun aus der 
Mark Brandenburg und Pommern zurüd, in die Winters 
quartiere, theils nah Pohlen, theild nad der Provinz Preu⸗ 
en. — Die Schweden verheerten, ohne eine denkwürdige 
Waffenthat, verfhiedene unvertheidigte preußifche Bezirke. 
Im October rüdıen fie bis in die Nähe von Berlin vor. 
Der Seneral Wedel trieb fie zurück, erflürmte Fehrbellin, 
und verfolgte fie gegen Stralfund. — 

Die Deftreiher hatten unterdeffen in Schlefien die Bes 
ſchießung von Neiffe (am 26. October), fo wie die Blockade 
"von Kofel begonnen. Der König, nachdem er dad Corps 
des Prinzen Heinrich und andere Werftärkungen an fi) gezos 
gen, brah am 25. Dctober aus der Gegend von Baupen, 
nad Schlejien auf. Bey feiner Annäherung zogen die Oeſt—⸗ 
reiher am 5. November von Meiffe, und am ı5ten von 
Koſel ab, theilz nah Oeſtreichiſch-Schleſien und Maͤhren, 
theils nah Böhmen. Der König wendete ſich zurück nad 
Sachſen. — Indeß war Seltmarihall Daun, während der 
König aus der Lauſitz nah Schlefien zog, nah Sachſen 
marfhirt, — am 6, November bey Pirna über die Elbe ge: 
gangen, und rüdte gegen Dresden. Der Prinz von Zweys 
brüd mit der Reihs=: Armee bewegte fi gegen das bey 


Gamig aufgeftellte preußifche Corps des General Fink; aber 
jeine Abficht , dasfelbe von Dresden abzuſchneiden, mißlang. 
Fink zog ſich auf Keſſelsdorf, und ging dann auf das rechte 
Ufer der Elbe, in ein Lager bey der Neuſtadt. Nun wurde 
Dresden von Daun, Leipzig von Zwenbrüd belagert, 
Torgau durch ein entfendeted Corps angegriffen. Der General 
Wedel fchlug jedoch den Angriff auf Torgau zurüd, und 
Dohna entfegte Leipzig, — Der preußifche Commandant zu 
Dresden, Graf Schmettau, Tieß die Vorftädte am 10. Nos 
vember verbrennen, und bereitete ſich zur entfchloflenften Wer: 
theidigung, — Weil der König ſchon durch die Faufig nabte, 
508 Daun am 16. November von Dresden ab, und über 
Pirna und Gieshübel nad Böhmen, die Reichs» Armee nach 
Sranfen, zurüd. Am zoften traf der König in Dresden ein. 
— Dauns Armee bezog die Winterquartiere in Böhmen, — 
das preußifche Heer in Sachſen und Schleſien, — die Reichs. 
Armee im füdlichen , das Heer der Hannoveraner und Heffen 
im nördlihen Deutfchlande, — das franzöſiſche Corps des 
Prinzen Soubife um Branffurt am Mayn, das Heer unter 
Contades am Nieder» Rheine. Am 2. Januar 1759 ließ Sou⸗ 
bife Srankfurt befegen, und verlegte fein Hauptquartier nad 
diefer Stadt. — 

Im May 1757 zu Verſailles, war von oͤſtreichiſchen und 
frangöfifhen Bevollmächtigten ein inhaltsfchiwerer NVertheidis 
gungsvertrag unterzeichnet, in der Folge aber nicht ratificiret 
worden. Mit einer weit geringeren Ausdehnung wurde am 
30. December 1758 zu Verfailles ein neuer Allianz = Ver: 
trag zwifhen Deftreih und Frankreich abgeſchloſſen. 
Ludwig XV. verband fih, der Kaiferinn Schlefien und Glatz 
beym Sriedensfhluffe wieder zu verfchaffen. Deftreich entfagte 
dagegen des Rückfallsrechtes auf Parma, Piacenza und Gua⸗ 
alla, zu Gunſten der männlichen Nachkommen des Don 
Philipp. Die früheren Subfidien « Verträge wurden beftätiget. 
Frankreich übernahm jetzt auch noch jene Hälfte der den ſchwe⸗ 
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difhen und fähfifhen Zruppen zu bezahlenden Subſidien, 
welche bisher von Deftreich entrichtet worden. Der König ver: 
band fih, fein in Deutfchland operirendes Heer auf 100,000 
Mann zu verftarfen. — Die Kaiferinn von Rußland trat 
aud) diefem Vertrage am 7. März ı760, — und der König 
von Schweden am ı7. Geptember 1760 bey. — 

Um die Mitte des Aprills 1759 wollte der Prinz 
Ferdinand von Braunſchweig das von den Sranzofen 
befegte Frankfurt am Mayn überraſchen. Aber der Duc 
de Broglio hatte feine Truppen ſchnell genug aus den 
Quartieren gefammelt, und bey Bergen, einem Dorfe zwis 
fhen Srankfurt und Hanau, aufgeftellt. Des Erbprinzen von 
Braunfchweig Angriff, am 13. April, wurde zurücgefchlagen, 
und bierbey der Prinz Yfenburg getöttet, — 

Die Preußen madten früh im Jahre mehrere große 
Streifpige. Im Januar ging General Dohna aus Sachſen 
nach Pommern, und vertrieb die Schweden aus Damms 
garten, MWolgaft, Anklam, Demin, u.a. D.m — Med: 
lenburg- Schwerin, deſſen Herzog fih gegen Preußen 
erEläret batte, wurde im Februar von Eöniglihen Truppen 
überzogen , gebrandfchaget , und nach Aushebung von einer 
Anzahl Recruten, wieder geraumt. — In den letzten Tagen 
des Februars zog General Woberenow nad) Pohlen, er: 
beutete mehrere rufjifhe Magazine, zerftreute die von dem 
Sürften Sulkowsky für Rußland geworbenen Truppen, und 
Febrte gegen Ende April nah Schlejien zurüd. — 

Prinz Heinrich ftand mit 40,000 Mann in Sachſen, 
zwifchen Dresden und era. Im Februar und März wurden 
Erfurt, Fulda, Eifenah , Saalfeld und Hof durd) feine ent⸗ 
fenderen Corps befeßt, gebrandfhagt, und dann wieder vers 
laffen. — Am 15. April fielen der Prinz; und der Generals 
Lieutenant Hulfen mit zwey Colonnen, über Peterswalbe 
und Sebaſtiansberg, nach Böhmen ein. Dieſe drangen 
nach Auſſig, Loboſitz, Leitmeritz, Saatz, Budin, Raudnitz, 


Laun, Brir und Kommotau vor, und zerftörten mehrere 
Magazine. Nah acht Tagen (am 22. April) hatten beyde 
Colonnen bereits Böhnten wieder geräumt. — Fouquets 
gleichzeitiger Zug, von Leobſchütz über Troppau bis Hei 
denpiltfh an die Mora (vom ı6. bis 21. April), war 
ohne weiteren Erfolg geblieben. Bouquet wagte feinen An 
griff auf den binter der Mora ftehenden General ber. Ca«- 
vallerie Marquis De Ville, und ging wieder nad) Leobſchütz 
jurüd. — 

Ende April wendete fih Prinz Heinrich von Dresden 
über Zwickau nad Franken, und drüdte im May die ver: 
fhiedenen Corps der Reih8- Armee aus Bayreuth, Banı: 


berg,u.f. w., bis Nürnberg. Die Bisthümer Würzburg und 


Bamberg wurden mit Contributionen belegt. Ende May ze: 
gen fich diefe preußifchen Truppen wieder nah Zwidau. — 
. Die Franzoſen nahten vom Mayne ber, zur Unterflügung 

‘der Reichs-Armee. Ein öftreichifches Corps unter General 
Brentano war bereitd um die Mitte des May, von Garlsbad 
über Neidek und Platten nah Schneeberg und Bodau an der 
Mulde, in Sachſen vorgedrungen, und deſſen leichte Trups 
pen ftreiften über Zwidau, Altenburg und Schleiß, im Ruͤ⸗ 


den des damahls in Franken beſchäftigten Prinzen Heinrich, - 


Dadurd vorzüglich wurde der Prinz zum Nückmarfche nad) 
Sachſen bewogen, weldes Land jene Deftreicher unter Bren⸗ 


tano dann ebenfalls wieder verließen, und fi) nad Bohnen 


zogen. — 

Eontades mit der franzöfifchen. Haupt = Armee, rückte 
im May tiber Erefeld und Düffeldorf nach Gieſſen, wo er fidy 
mit Broglio vereinigte. Die Franzoſen befeßten fodann 
Heilen s Caffel und das Stift Paderborn, nahmen Münden 
an der Zulda, wo die Haupt: Magazine der Allüirten waren, 
mit Sturm, und der Duc d'Armentieres, der mit einem ans 
deren Corps von Wefel vorgerückt war, eroberte Münſter. — 
Die Abfiht ber Franzoſen ging nun dahin, .in das Aurfür: 


— 


fientbum Hannover vorzubringen,, und dort die Winterquars 
tiere zu beziehen. Aber fie wurden am 1. Auguft, bey dem An⸗ 
griffe auf die Stellung Ferdinands von Braunſchweig, an 
der Wefer bey Todtenhaufen, unweit Minden, gefclas 
gen. An eben diefem Tage fiegre der Erbprinz von Brauns 
fchweig über das franzöfifhe Corps des Duc de Briffac bey 
— Gohfeld. Die Sranzofen zogen nun hinter der Wefer hinauf, 
nad) Caſſel, unterlagen noch in mehreren Gefechten, verloren 
nach und nach alle eroberten Pläge, und räumten endlich Hefs 
fen. Eontades ging nad) Bieffen zurüd. — 

Die ruffifhe Armee unter Sermor hatte fiy im May 
in Pohlen zufammengezogen. Friedrich entfendete den Ges 
neral Dohna bahin, fie zu beunruhigen. Diefer zerftörte 
dort im Junius mehrere Magazine, und 309 fi) dann nach 
der Neumark, auf Züllihau zurüd. Anfangs Julius übers 
nahm Soltikoff das Commando des ruffifchen Heeres, und 
diefed war nun, von Pofen ber, im Zuge gegen. die Oder. 
Friedrich übertrug dem General Wedel den Befehl über das 
bisher Dohnaſche Corps. — 

Der König ftand feit der Mitte Aprilld bey Lande 
buch im Lager. Der Feldmarſchall Daun hatte damahls 
bereitd die Baiferlihe Hauptmacht an der fhlefifhen Gränze 
gefammelt. Anfangs May bezog er an der Elbe die Stellung 
zwiſchen Schurz und Jaromirsz, und erıvartete bier die 
Nachricht von den erften Bewegungen ber Ruſſen. Am 28. Zus 
nius brad Daun von der Elbe auf, marfchirte über Gitſchin, 
Zurnau, Neichenberg, Friedland, in die Lauſitz, und be 
zog am 6. Julius ein Lager bey Gerlachsheim, naht Marks 
fiffa. Der König verließ ebenfalls (am 5. Julius) feine 
Stellung bey Landshuth, und rückte am ıoten in das Lager 
bey Schmottfeiffen. Der Seldmarfchall - Lieutenant Lo us 
don nahm mit feiner Abtheilung am roten eine Stellung bey 
Lauban. — As Prinz Heinrich den Rückmarſch aus 
Franken nad) Sachſen antrat, folgte ihm der Feldmarſchall 


Prinz Zwepbräd mit ber Reichs-Armee in der Serne 
nah, und ließ zugleih den General der Eavallerie Grafen 
Ha dik mit feinem oͤſtreichiſchen Corpe.nah Böhmen ab« 
jieben. Am 10. Julius fland Hadik bey Auſſig. — Am 
11. Julius begann nun aud) der Prinz Heinrich Truppen bey 
Dresden über die Elbe zu ſchicken, um die Laufig zu befeßen. - 
Am 20. Zulius lagerte der Prinz felbft auf dem rechten Ufer der 
Elbe bey Camenz, General Fink bey Bauten. In Sadıs 
fen waren Dresden, Leipzig, Torgau und Wittenberg befegt 
geblieben. — Am 22. Julius fand Loudon mit feiner Abs 
theilung in Naumburg und Bdrlig, und Graf Hadik, 
der die Hauptmacht diefes Corps befebligte, bey Örof: Mens 
‚nersborf. Diefer rüdte in den naͤchſten Tagen nach Löbau, 
Loudon nah Rothenburg vor. Prinz Heinrich marfdirte 
nah Sagan, wo er fih am 29. Julius mit dem Prinzen 
von Würtembderg vereinigte, und den Marfch öftreichifcher 
Abtheilungen zu den Nuffen an bie Ober, hindern ſollte. — 

Der Seneral Wedel hatte am 23, Julius das ruffie 
[he Heer, während deflen Marfches auf Croſſen, bey Pals 
zig und Kay, unweit Zül lich au angegriffen, und war ge⸗ 
fhlagen worden. Die Ruſſen befegten Sranffurt am 30. Ju⸗ 
fins. — Der König erbielt fhon am a4fen, Graf Daun am 
abften Nachricht von jenem Ereigniffe. Der Lestere verftärkte 
Loudon, fo daß er am 28. Julius bey Rothenburg 30,000 
Mann beyfammen hatte, und befahl ihm, fi mit Soltikoff 
an der Oder zu vereinigen. — Am agften übertrug der König 
dem Prinzen Heinrih das Commando über das bey Schmott⸗ 
feiffen lagernde Heer, und übernahm dagegen am 3often 
felbft die Feitung der bey Sagan verfammelten Truppen. An 
dieſem Tage befand fi Generals Lieutenant Fink nod bey 
Camenz, war durch bie Über Priebus nad) Trieb! und Som⸗ 
mersfeld vorgerucdten Corps Loubons und Hadiks, vom Ks 
nige und dem Prinzen Heinrich abgefchnitten, und zog fi) dann 
gegen Torgau zurüd. — Der General der Cavallerie Mars 
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quis De Ville hatte die Vorrückung aus Böhmen, über 
Friedland und Sottesberg, nach Schlefien, gegen Fouquets 
©tellung bey Land Shuth begonnen, und drang bis in tie 
Ebene bey Schweidnitz vor. Er wurde jedoch durch Fouquets 
Manover auf feine Ruckzugslinie gegen Friedland, Ente Julius 
dahin zurüczukehren genöthiget. — 

Der Seldmarfhall : Lieutenant Loudon marfbhirte nun 
über Musfa und Gubben, und vereinigte fih am 3. Auguft 
mit den Ruffen an der Ober, bey Frankfurt. Nun eilte der 
König von Sagan gegen die Oder, und zog am éten hey 
Mühlroſe das Corps bes Seneral Wedel, am gten bey 
Booßen jenes des General Fink, baserfte aus der Gegend 
von Croffen, das zwente aus jener von Torgau, an ſich. — lin: 
terdeflen rücdte Anfangs Auguft der Herzog von Zweybrüd 
mit der NReich8 » Armee in Sachſen ein, und gegen die Elbe 
vor, nahm Halle, Leipzig, Torgau, Witrenderg, und zu: 
legt am 4. September Dresden. Deftreihifhe Etreif: Corps 
von Dauns Heere betrohten Berlin. — 

Am ı1. Auguſt ging der Konig bey Ödriß und Reuthwin, 
oberhalb Küftrin, über die Ober, griff am i2ten die Ruſſen 
und Loudons Seftreider bey Runnersdorf an, und 
erlitt eine gänzliche Niederlage. Er zog fihb am 13. Auguit 
über die Oder nah Reuthwin und Sürftenwalde, deckte das 
durch feine Hauptitadt auf diejer Zcite, und zog den Öeneral 
Kleift aus Pommern, und Wunſch aus Sadhfen an ſich. — 
Feldmarſchall Taun und Prinz Heinrich ſuchten ſich 
gegenfeitig die ferneren Plane dur) ihre Manöver zu verecis 
ten, — Daun den Prinzen vom Könige, — ber Prinz ben 
Grafen Daun von den Ruffen entfernt zu halten. Die uf: 
fen marfdirten in die Lauſitz nach Lieberofe, und bedrohten 
Schleſien. Der König kam ihnen jedoch durh den Marſch 
über Lübben, Cottkus, Sagan und Neuftadtl, dort zuver, 
und flellte jih vor Ölogau, um dieſe Feftung zu decken. 
Die Ruſſen bezogen num die Rager zwiſchen dem ober und 
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Neiß, welde fie emflg verfchanzten, und Soltikoff hatte 
fein Hauptquartier in Gubben, wo er fih mit Daun über 
die Fortfeßung der Operationen berieth. — 

Prinz Heinrich wendete fi) damahls wieder nad 
Sachſen, gegen bie Reichs⸗Armee. Diefe war intdeflen _ 
durch den General Wunfd, den der König gegen Ende Au: 
guft aus Schleſien an die Elbe zurückgefchict hatte, aus Wit: 
tenberg, Torgau und Leipzig verdrängt worden. Im Septem⸗ 
ber fendete der König auch den General Fink nad Sachſen, 
und diefe benden Generale wurden am 21. September zwi: 
fhen Döbeln und Meiffen von den Neichstruppen gefchlagen. 
— Prinz Heinrich ging am 2. October bey Torgau über bie 
Elbe nah Strehla, wo er fih mit Fink und Wunfc am 
4. October vereinigte. Hier Fam ihm ſchon die Nachricht ente 
gegen, daß Feldmarfchall Daum bie nahe Verbindung mit 
ten Ruſſen aufgegeben, über Goͤrlitz und Baugen, früher als 
er, die Elbe erreicht, und fie bey Dresden überfchritten habe. 
— Am 6. October ftellte ih Daun dem Prinzen gegenüber, 
im Lager bey Oſchatz, und traf die Vorkehrung, denfelben 
durch mehrere Corps einfchließen zu laffen. Aber Heinrichs 
Ruͤckzug nah Torgau, und die Nachtheile, welche das Corps 
des Herzogs von Ahremberg am 29. Dctober bey Pretſch, 
zwifchen Torgau und Wittenberg, erlitt, vereitelten diefes Vor⸗ 
haben. Daun nahm nun das Lager zwifchen Zebren und 
Lommatſch. — 

Der König bielt ih in Schlefien fo lange auf, bis 
die Ruffen ihren Plan auf Groß⸗Glogau aufgaben, und 
Soltikoff, der Ende Septembers bey Carolath hinter die Oder 
gegangen war, Schleſien gegen Ende Octobers räumte, und 
nach Pohlen in die Winterquartiere marſchirte. Jetzt erſt 
trennte ſich Loudon von den Ruſſen, und zog über Kaliſch, 
Czenſtochow, Krakau und Teſchen nah Olmütz. — Nun ließ 
Friedrich den General Igenplig zur Detkung Schlejiens zu: 
rich, und brach am 3. November nah Sachſen auf.. Er ver 
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quis De Ville batte die Vorrüdung aus Böhmen, uber 
Sriedland und Sottesberg, nah Schlefien, gegen Fouquets 
©tellung bey Land Shuth begonnen, und drang bis in tie 
Ebene bey Echweidnig vor. Er wurde jedoch durch Fouquets 
Manöver auf feine Rückzugslinie gegen Friedland, Ende Zutius 
dahin zurückzukehren genöthiget. — 

Der Seldmarfhall : Lieutenant Loudon marfhirte nun 
über Muska und Gubben, und vereinigte ſich am 3. Auguft 
mit den Ruffen an der Ober, bey Srankfurt. Nun eilte der 
König von Sagan gegen die Oder, und zog am 6ten bey 
Mühlroſe das Corps des General Wedel, am gten bey 
Boofen jenes des General Fink, daserfte aus der Gegend 
von Eroffen, das zweyte aus jener von Torgau, an fih. — ln: 
terdeflen rückte Anfangs Auguft der Herzog von Zweybrück 
mit der Reichs » Armee in Sachſen ein, und gegen die Elbe 
vor, nahm Halle, Leipzig, Torgau, Witrenderg, und zu: 
legt am 4. September Dresden. Oeſtreichiſche Etreif: Corps 
von Dauns Heere bedrohten Berlin. — 

Am 13. Auguft ging der König bey Göritz und Reuthwin, 
oberhalb Küftrin, über die Ober, ariff am 12ten Vie Ruſſen 
und Loudons Teftreiher bey Kunnersdorf an, und 
erlitt eine gänzliche Niederlage. Er zog fih am 13. Auguft 
über die Ober nah Reuthwin und Bürftenwalde, deckte das 
durch feine Hauptitadt auf diejer Leite, und zog den Öenersl 
Kleift aus Pommern, und Wunfh aus Sachſen an ſich. — 
Seltmarfhal Taun und Prinz Heinrich ſuchten ſich 
gegenfeitig die ferneren Plane durch) ihre Manover zu verecis 
teln, — Daun den Prinzen vom Könige, — der Prinz den 
‚Grafen Daun von den Ruſſen entfernt zu halten. DieR uf: 
fen marfdirten in die Lauſitz nach Lieberofe, und betrohten 
Schleſien. Der König kam ihnen jetoh durh den Marſch 
über Lübben, Cottbus, Sagan und Neuſtadtl, dort zuver, 
und flellte jih vor Glogau, um diefe Seftung zu decken. 
Die Rufen bezogen num die Lager zwiſchen dem Bober und 
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Neiß, welche fie emſig verfhanzten, und Soltikoff hatte 
fein Hauptquartier in Gubben, wo er fih mit Daum über 
die Kortfeßung der Operationen berieth. — 

Prinz Heinrich wendete fi) damahls wieder nach 
Sachſen, gegen die Reichs⸗Armee. Diefe war indeilen _ 
durch den General Wunſch, den ber König gegen Ende Au: 
guft aus Schlefien an die Elbe zurücdgefhicdt hatte, aus Wit: 
tenberg, Torgau und Leipzig verdrängt worden. Im Septem⸗ 
ber fendete der König audy den General Fink nah Sachſen, 
und diefe benden Generale wurden am 21. September zwi⸗ 
{hen Döbeln und Meiffen von den Reichstruppen gefchlagen. 
— Prinz Heinrich ging am 2. October bey Torgau über die 
Eibe nah Strebla, wo er fih mit Fink und Wunſch am 
4. October vereinigte. Hier Fam ihm fchon die Nachricht ent: 
gegen, daß Feldmarfhall Daun die nahe Verbindung mit 
den Ruſſen aufgegeben, über Goͤrlitz und Bauen, früher als 
er, die Elbe erreicht, und fie bey Dresden überfohritten babe. 
— Am 6. October ftellte fih Daun dem Prinzen gegenüber, 
tm Lager bey Oſchatz, und traf die Vorkehrung, denfelben 
durch mehrere Corps einfchließen zu laffen. Aber Heinrichs 
Rückzug nah Torgau, und die Nachtheile, weldye das Corps 
des Herzogs von Ahremberg am 29. October bey Pretſch, 
zwifchen Zorgau und Wittenberg, erlitt, vereitelten dieſes Wore 
haben. Daun nahm nun das Lager zwifehen Zebren und 
Lommatſch. — | 

Der König hielt fh in Schlefien fo lange auf, bis 
die Ruffen ihren Plan auf Groß⸗Glogau aufgaben, und 
Soltikoff, der Ende Septembers bey Carolath hinter die Ober 
argangen war, Schleſien gegen Ende Octobers raumte, und 
nah Pohlen in die Winterquartiere marſchirte. Jetzt erft 
trennte fih Coudon von den Ruſſen, und zog über Kalifch, 
Czenſtochow, Krafau und Tefhen nah Olmüg. — Nun lief 
Friedrich den General Igenpliß zur Deckung Schleſiens zu: 
rich, und brach am 2. November nach Sachſen auf.- Er'ver: 


einigte fih dort am 13. November mit feinem Bruder, und 
nahm das Lager bey Wilsdruf. Die Reichs⸗ßArmee hatte 
fih nach Franken, — Daun auf Dresven, in das fefte Ta: 
ger hinter Plauen, zurüdgezogen. 

Der König faßte den Plan, Dauns Heer von Böhmen 
abzufchneiden, dasfelbe in den Winkel bey Dresden einzuengen, 
und es dann von zwey Geiten zugleich anzugreifen. Er fens 
dete den Oberſten Klei ft mit einem ftarfen Strejf:Corps nach 
Böhmen, um in der Gegend von Toͤplitz, Auflig, u. f. w. 
Alarm zu verbreiten. Ein Corps von 12,000 Mann unter 
General Fink ließ er in Dauns Rüden, nad den Defileen 
von Maren marfhiren, und hoffte, ſomit Dauns Einfchlies 
fung vollendet zu haben. Aber diefer Feldherr hatte die Plane 
des Königs durkhblickt, und durch feine Vorkehrungen verei« 
telt. Er felbft ließ den General Kine durch Berfchiedene Corps 
feiner eigenen und der Neich8= Armee umringen, flug ihn 
am 20. November, und nahm das ganze Corps ammıften ges 
fangen. — Am 4. December wurde daß 3ooo Mann ftarke 
preußifhe Corpse des General Direcke, welches Meiffen 
gegen über, am rechten Ufer der Elbe ftand, von dem öſtrei— 
chiſchen Keldmarfchall - Lieutenant Bed überraſcht und größten 
Theil aufgerieben. — — 

Prinz Ferdinand von Braunſchweig eroberte am 
20. November das von den Franzoſen hartnädigit vertheidigte 
Münfter, und der Erbprinz überfiel am Zoften in Fulda 
den Herzog von Württemberg und deſſen in franzöſiſche 
Dienfte gegebene Truppen, ſchlug und zerftreute diefelben. Die 
franzöfifhe Armee zog ſich in den erften Tagen des Des 
cembers von Gieſſen nach Friedberg zurüd. — Nun führte 
der Erbpring, auf des Königs Verlangen, zu deffen Verſtär— 
Eung ein allürtes Corps von 12,000 Mann nah Sachſen. 
— Sriedrid verlegte feine ganz erfchöpfte Armee in die Wins 
teryuartiere, hinter der Stellung von Wilsdruf. Die Quarı 
tiere ‚von Dauns Heere dehnten fi, derfelben gegenüber, 
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hinter dem Plauenfchen Grunde und dem Tharanter Walde aus. 
— Die Sranzofen bezogen ebenfalls Cantennirungen. Im 
December nody wurde Contades abgerufen, und der zum Mars 
ſchall beförderte Broglio erhielt den Oberbefehl. — Die 
Schweden batten in diefem Feldzuge über die Preußen in 
mehreren Eleinen Gefechten Vortheile gewonnen. — Diefe 
Winterquartiere waren, befonders für die Preußen, mit geringer 
- Erhohlung verbunden. Die fehr ftrenge Kälte verurfachte den 
Zruppen viel Ungemach. Anfteddende Krankheiten verbreiteten 
fih über ganz Sachſen, und rafften eine große Anzahl Soldas 
ten und Einwohner dahin. Der Mangel an Lebensmitteln 
wurde noch durd eine Viehſeuche vermehrt, und Hungersnoth 
vollendete das Elend bes unglücklichen Landes. — 

Am 10. Auguft 1759 war der König Kerdinand VI. 
von Spanien, ohne Kinder, verftorben. Ihm folgte daher 
fein Stiefbruder, der König Carl III. Bender Sicilien, auf 
bem fpanifchen Throne. Den Beftimmungen des Aachner Frie⸗ 
dens zu Folge, follte das ficilianifhe Neid nun an Carls 
. Bruder Philipp übergehen ; dann mußten deſſen Länder Parma, 
Piacenza und Guaſtalla an Oeſtreich, und zum Theil an Sar⸗ 
dinien, zurücdfallen. Aber Carl III. hatte den Aachner Krieden 
‚nicht angenommen, und hielt fi daher durch denfelben auf 
Beine Art gebunden. Sein ältefter Sohn war, wegen Bloͤdſinn, 
zur Regierung nicht fähig. Den zweyten Sohn beftiminte er 
zum Ihronfolger in Spanien; den dritten ernannte er zum 
Könige Beyder Sicilien. — Durch die damahligen Verbältniffe 
gedrängt, und durch den Verfailler Tractat vom 28. December 
1758 bereit8 hierzu verpflichtet, ſchloß Maria Therefia am 
3. October 1759 mit Carl III. von Spanien einen Vergleich, 
durch welchen Deftreich dem Nüdfalldrehte auf Parma, 
Piacenzaund Öuaftalla, zu Gunſten Don Philipps und 
deſſen Descendenz, entfagte. — 

Den Winter hindurch bemühten ſich alle, in dem hartnds 
digen Kampfe verwidelten Mächte, ihre Streitkräfte zur Bert: 
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feeung tesfelten zu vermehren. Die Aran;zeien batten 
‚nicht nur tie greße Armee unter Marſchall Broglio mis fri« 
{den Truppen rerſtarkt, jontern auch noch am Rheine ein 
zwented Heer aufgefiellt, deſſen Commando tem Grafen 
©aint Germain übertragen wurte. England war nıdı 
minder thatig in feinen Ruſtungen geweien. Tie Nutten 
hatten ihre, im lebten Seltzuge erlittenen Verluſte erfekt. 
Schweden bedurfte geringer Verſtarkung. Oeſtreichs 
Hecre waren vollzählig, und mit allen Bedürfnifſſen webl 
verſehen. — Preußen hatte mit den großten Hinderniſſen 
zu kämpfen, um tie Lücken zu erſetzen, welche vier blutige 
Feldzüge in den Reihen ſeiner Truppen gemacht. Der Koͤnig 
füh'te das Bedürfniß der Ruhe ſo ſehr, daß er durch ſeine 
Gefantten an mehreren Höfen vorläufige Anträge machen lief, 
in weichen jeine Geneigtheit zum Frieden ausgeſprochen wur⸗ 
de. Er fand aber weder bey der ruſſiſchen Kaiſerinn Eliſabeth, 
noch bey dem Könige von Frankreich Gehör, obwohl das Let⸗ 
tere bisher in dem Kriege auf tem eurspaifchen Feſtlande Feine 
Vortheile errungen, zur See Niederlagen erlitten, und fchen 
einen greßen Theil feiner Colonien verloren hatte. — 

Ariedrid hatte für ven bevorſtehenden Feldzug 1760 
einen defenfiven Operatiensplan entworfen. Er bejog mit feis 
ner Hauptmacht eın befeftigses Lager in Sachen, von Def 
fen an der Mulde bis Meiflen an der Elbe. In diefem dedte 
er den weftlichen Theil Sachſens, beobachtete, und beſchäftigt⸗ 
gugleih, den Feldmarſchall Daun, und konnte Verftärkun- 
gen nad) anderen bedrohten Puncten entfenten. Eine zweyte 
Armee fammelte Prinz Heinrich an der ter, bey Gran 
furt und Eroffen, zur Beobadhtung der Ruſſen. Mi 
einem Corps ſtand General Fouquet bey Landshuth, am 
Die dortigen Päfle gegen den in Mähren befindlichen Felt: 
jeugmeifter Loudon zu vertheitigen. Prinz; Würtemberg 
war gegen tie Schweden in Pommern aufgeftellt. 

Der Feldmarſchal Daun blieb in tem Lager binter 
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Plauen ruhig, und hielt dadurch den König mit feiner Haupt⸗ 
macht in Sachſen feft. — Die große ruflifche Armse unter Sol: 
tiEoff ſollte in Schleſien ogiren. Feldzeugmeifter Loudon. 
brach ſchon im May durch die Grafſchaft Glatz nach Ober⸗ 
Schleſien ein, nahm das Lager. bey Frankenſtein, und feine leich⸗ 
ten Truppen umſchwaärmten Breslau. General Fouquet 
rückte nun aus den Gebirgen bey Landshuth, in die Ebene 
vor, um Schweidnitz und Breslau zu decken. Ein beſtimmter 
Befehl des Koͤnigs zwang ihn, nach dem verſchanzten Lager 
bey Landshuth zurückzukehren. Dort wurde er nun von den 
öftreichifhen Truppen ganz umwickelt. In ter Nacht auf den 
23. Junius eroberte Loudon diefes Lager mit Sturm. Fou⸗ 
quet wollse fih am naͤchſten Morgen durchſchlagen, fand jedoch 
alle Auswege befeßt, und gab fi mit dem größten Theile ſei⸗ 
nes Corps gefangen. — Loudon erſtükmte am 26. Julius GIaß, 
und begann am 1. Auguft die Belagerung ven Breslau, 
bey welhem Puncte die Vereinigung mit den von Pofen here . 
anziebenden Ruffen bewirkte werden follte. Er mußte jedody, 
ald Prinz Keinrih von Frankfurt zum Entfaß nahte, den 
Angriff am 5. Auguft aufgeben, Soltifoff blieb nun jenfeite 
der. Oder fteben; Loudon zog fi) hinter Schweidnig zurück. — 
Der König hatte fhon nad der Mitte des Junius das 
Lager bey Meiflen verläffen, bey Zehren die Elbe überſchritten, 
und eine Stellung bey Radeberg genommen. Nur General 
Hülfen blieb bey Meiffen fteben. Auf die Nachricht von 
Fouquets Unfall trat Friedrich den Marſch durch die Laufig 
gegen Schleſien an. — Das Lacyſche Corps folgte dem Könige, 
und verzögerte durch oft wiederhohlte Angriffe deffen Marſch. 
Der Prinz von Zwegbrüd mit der Reis: Armee blieb 
in Sachſen zurück, während Feldmarſchall Daun fo ſchnell 
über die Elbe und durch die Laufig, ber Lauban, Naumburg, 
in das Lager bey Dttendorf unweit Bunzlau z09, daß er 
dem Könige zwey Märfche abgewann. Da wendete ſich Fried⸗ 
rich von Gfriie am q. Julius pföglich zuͤruck, ging bey Baus 
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gen über die Soree, und weilte mit feiner Uebermacht ben 
Benersi Graf Lacy sufreiben. Doch dieſer ‚ag fih Durch Dresden 
Sinter die Elbe zarück, und vereinigte fig, im Plauen mie der 
Wert s ismes. Der Ronıg ging am ı3. Julins bey Kadit 
über vie Elbe, zug den General Hülſen von Meiffen an ſich, 
und begann die Belagerung von Dresden. So bald ber Ko- 
wig die Vorbereitungen ;um Uebergange harte beginzen Lai- 
fen, zog ſich Lach nah Gras: Eedlis , tie Neuchs- Armee auf 
Dohna zurück. Dresdens Gerfkädte wurden ven deu Preufen 
zen Alammen gespfert, und bald auch die Stadt em Braud 
geihefien. — Am 19. und 20. Sulıns war auch Daum wieder, 
von Üttenderf, in der Tiabe von Dresden angelangt. Der 
Prinz von Hollſteia, ter tie Nenſtadt angegriffen hatte, 
zog fih Hinter bie Eibe zurück, und lieh den Defireichern Pie 
Verbindung mit Dresden effen. Daun warf, ın der Macht auf 
den 21. Julius, 16 Bataillons m die Stadt, und am folgen- 
den Morgen hob der König die Belagerung auf. Die Oeſtrei⸗ 
der beunrubigten den König in dem folgenten Tagen durch 
einen auf fein Lager verſuchten Ueberfal, durch Abſchneidung 
und Aufheben der Zufuhren, u. dgl. — Endlich in der Macht 
vom 29. auf den 30. Julius raumte der König jein Lager, ließ 
bey Meiflen wieder den General Hülfen mit feinem Corps 
ſtehen, und zog über den Fluß, nad der faufig und Schle⸗ 
fien, um das tamahls eben durch Leuten belagerte Breslau 
zu entfegen. — 

Broglio eroberte im Sommer Marburg und Dillenburg, 
und flug den Erbprinzen von Braunfdweig am 10. Julius 
bey Korbad in ber Retterau. Dagegen unterlagen der fädy 
ſiſche Beneral Glaubitz bey Emsdorf, der franzöfifche, Cheva⸗ 
lier de Muy, bey Warburg an der Dimmel, den Alliirten. 
Nachdem die Franzoſen Caſſel genommen, wurde die Befekung 
von ganz Helfen vollendet, und am 20. September bernädhtigte 
ſich der Pring Xaver von Sachſen aud) der Stadt Göttingen. 

Loudon hielt Meiffe und Schweidnitz blockirt, und ers 
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wartete das ruffifhe Corps unter Czernitſcheff, defs 
fen Marfch durch anhaltende Negengüffe verzögert worden. Ein 
zweytes ruffifhes Corps war in Pommern eingedrungen , und 
bedrohte Kolberg. Auch die Schweden baten damahlis 
ihre Operationen endlich begonnen, 

Feldmarſchall Daum war gleichzeitig mit dem Könige von 
der Elbe aufgebrochen, und marſchirte, ihm zur Seite, durch 
die Laufiß. General Tacy folgte demfelben im Rüden. Am 
7. Auguft ftanden beybe Meere bereits in Schlefien neben ein⸗ 
ander: der König zu Bunzlau, Daun zu Löwenberg, Am 
13. Auguft erreichte der König Liegnitz. Aber zu gleicher 
Zeit langte Daun ihm zur Seite, Lacy im Nüden, in jener 
Gegend an, und Loudon fand vor ihm. Die Vereinigung der 
beyden Eaiferfichen Armeen war nun ausgeführt. Nur die Katz⸗ 
bach floß noch zwifchen denfelben, Der König war von Schweid⸗ 
nis und Breslau, fo wie von feinem Bruder Heinrich, wel 
cher, io wie Softifoff, mit feinem Heere jenfeit6 der Oder ſtand, 

abgeſchnitten. Das 24,000 Streiter zählende rufliihe Corps 
unter Ezernitfcheff hatte bey Auras die Ober überfchritten, 
und war nah Neumarkt gerüädt. In der Nacht vom 14. 
auf den 15. Yuguft follte Friedrich von drey Seiten durch die 
Deitreiher unter Lach, Daun und Loudon, auf der vierten 
durch Ezernitfcheff, angegriffen werden. Aber der König erfuhr 
am Abend vor dem Angriffe den ganzen Plan, und veränderte 
fogleich feine Etellung. Auch wurde durch Zufaͤlle der Marſch 
der öſtreichiſchen und ruſſiſchen Corps verſpaͤtet, und nur Fous 
don allein ſchlug ſich, nachdem er die Katzbach überſetzt hatte, 
am 15. Auguſt mit dem dreyfach überlegenen feindlichen Heere. 
Er erkämpfte fih, mit verbältnigmäßig geringem Verluſte, 
den Rückweg über die Katzbach. — Die wichtigfle Folge dieler 
Schlacht war, daß Ezernitfcheff bey Auras am 16. Auguft wies 
der über die Oder zurüdging, und fomit die Vereinigung der 
öfreichifchen und ruflifhen Hauptmacht bey Breslau verhin« 
tert war. Prinz Heinrich ſchloß fih nun Über Neumarkt 
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huth, den Koͤnig an offenſiven Operationen hindernd, geſtan⸗ 
den, — den Feldzeugmeiſter Grafen Qacy mit 15,000 Oeſtre 
&ern. Die Generale Hülfen aus Sachſen und Werner aus 
Pommern, eilten mit ihren Corps, die Hauptfladt zu decken. — 
Am 3. October erfhienen die erften Ruſſen unter Tottleben 
vor Berlin, beſchoſſen und beftürmten die Stadt vergebens. 

. Am zten Eam der Prinz von Würtemberg mit 5000 Preußen 
an, und zwang Tottleben zum Abzuge. — In den naͤchſten 
Tagen rückten die Ruſſen zum zweyten Mahl gegen Berlin, 
bey welcher Stadt nun auch General Hülfen eingetroffen, und 
eine preußiihe Macht von 14,000 Mann verfammelt war. 
Da jedoch die im Anzuge befindlihen Corps von Ezernitfceff, 
Zottleben und Lach bey 45,a0o Mann zählten, aud - 
Soltikoff mit feiner Hauptmacht nabte, fo entfernte fidy 
jenes preußiſche Corps nah Spandau. Am 9. October rückten 
bie Deftreiher und Ruſſen in Berlin ein, nahmen die Beſa⸗ 
Bung gefangen, erbeuteten Magazine, Zeughaͤuſer, u. ſ. w., 
und erhoben Contributionen. Am 13. October wurde die Stadt 
wieder geräumt, weil der König aus Schleſien, über Sagan, tm 

. Anzuge war. Lacy 309 ſich durch die Yaufig zu Daun, und bie 
Ruſſen gingen nad) Landsberg an die Warte, 

Der König hatte kaum die Gewißheit erhalten, daß Ver⸗ 
lin von den ©egnern geräumt fen, als er fihb nah Sachſen 
wendete, Den General Golz ſchickte er nach Schlefien, um 
Loudon zu beobadten, welden Daun bey Löwenberg 
zurückgelaſſen hatte, und dem Könige gefolgt war. Daun kam 
zugleich mit dem Konige an der Elbe an, ging bey Zorgau, der 
König dann am 26. October bey Deffau, über den Fluß. Fried: 
ih zog die Corps von Hülfen und Prinz Würtemberg an 
fih. — Die Reih8: Armee wendete fi nach Leipzig, und 
räumte zu Ende des Monaths auch diefen Platz. Daun mar 
bis Eilenburg an-der Mulde vorgerüdt, ging aber balt wies 
der auf Schilda, und dann in die Stellung bey Siptiz und 
Zinna, nacht Torgau, jurüd. Am 3. Mavember griff Aried: 
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rıd dere das öſtreichiſche Heer an. Nachdem der wüthende 
Kampf dis in die Mache umenzichieten fortgemährt, wurde 
Daun ſchwer eerwunder, und der General der Cavallerie Graf 
Dtenell, der das Temmande ubernahm, führte das Heer hin⸗ 
ne die Fe zuruck. nach Tresen. Louton bob jeßt die 
Rafate en Sr’el auf, und ging nad Glatz und Deftreie 
Lu: Arierten ‚uraf. Te Rufjen zogen ji aus den preu⸗ 
unten Jcmers 22 Pedlen. Tie Schweden verließen 
Vreusi m: Demmern, md wendeten fid) nach Etralfund. Der 
Krr,z >or Dreuten. und der Feldmarſchall Daun lie⸗ 
an re Dammaoe ın Sachſen die Cantonnirungen bezie- 
se, Der Irte nccın su Leidzig, der Andere zu Dresden fein 
Nusısurttier. — Die Armee des Prinzen Serdinand von 
Sızunı gmeıg deb die ſeit Ente Movember begonnene 
eat ven Gottingen am 11. December auf, und nahm die 
Winterquartiere in Weitphalen, Braunſchweig und Hanne 
wi. Die Sran;oien behielten Heilen beſetzt. — Der X 6: 
in ven England, Georg U., war am 25. October veritor- 
den. Dein Dohn und Thronfolger Georg Ill. beſchloß, dies 
ven Krieg nach Dem disder befolgeen Plane fortſetzen zu laffen. — 
Im Anfange dei Jahres 1761 wurden Schritte jur 
Vriſodnung der kriegfuhrenden Mächte getban, und ein Con⸗ 
weh zu Augsburg fur die Deutichen Angelegenheiten vorges 
ſchlagen. der Da ſich Frankreich und England nicht über die 
Wundiape, nad welden die amerikaniſche Streitſache ver⸗ 
daudelt werden jellte, einveritehen konnten, fo unterblieb einft« 
Wurlen jede weitere Annaherung. — Am 15. Nuguft 1761 zu 
Yurıa ſihleſſen Die Könige von Frankreich und Spanien 
ein amilienbundniß, in welches auch der König Beyder Eici- 
un und ber Meijog von Parma eingeichleifen wurden. Ans 
unys a sbatundigeen Unglamd und Portugall Spanien 
Ku Wiivy an. — 
Der Plau der Veſtreicher für den nächſten Feldzu 8 
dahin, daß Feldmarſchall Daum mır der Haupts Armee 
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in Sachſen bleiben, und Beldzeugmeifter Leudon, von 
Daun mit 16,000 Wann verftärkt, in Schlefien, in Ber 
einigung mit der großen ruffifhen Armee des Feldmar⸗ 
ſchalls Butturfin, operiren follte. Das ruflifhe Corps 
unter Romanzoff, und die ruffifch « fchwedifche Flotte wuͤr⸗ 
den Kolberg nochmahls angreifen. — Der König von - 
Preußen überließ die Vercheidigung Sach ſens feinem 
Bruder Heinrich und dem Öeneral Hülfen;z jene von Schle⸗ 
fien übernahm er felbft. General Golz beobachtete bey Glo⸗ 
gau die Ruffen. Der Prinz von Würtemberg follte mit ſei⸗ 
nem Corps Kofberg dedden, — General Belling die Schweden 
beobadhten und befchäftigen. — 

Berdinand von Braunfhmweig fiel fhon in der er: 
ſten Hälfte des Februars 1761 die fran;dfifhen Quartiere in 
Heffen und Thüringen an. Seine Truppen fiegten bey 
Sriglar und bey Langenfalza ; jedoch mißlangen ihre Angriffe 
auf Caffel, Marburg und Ziegenhayn. Anfangs April räum⸗ 
ten die Alliirten zwar Heffen und Thüringen wieder; aber fie 
hatten bay diefer Gelegenheit viele franzöfifhe Magazine zer 
flöret, und Broglio und Soubiſe Eonnten daher ihre 
offenfiven Operationen erft im Sunius beginnen. Broglio 

. drang dann über die Diemel, wurde aber am ı5. und 16. Ju⸗ 
lius bey Willingshaufen, in der Nähe von Hamm, geſchla⸗ 
gen. Broglio zog nun nad) Eaffel, Soubife hinter die Ruhr. 
— Der übrige Iheil des Jahres verging unter Breglios 
Verſuchen, ind Hanndverifche einzubringen, die ınıt mehreren 
Kleinen Gefechten verbunden waren. Soubiſe belagerte Mün: 
fter vergeblih. Der Prinz Zaver von Sachſen nahm am 
10. October Rolfenbüttel ; aber das ebenfalls von diefem Prin: 
zen belagerte Braunfchweig wurde am 13. October durch den 
Prinzen Friedrich von Braunfchweig entſetzt. Doch nahnıen die 
Sranzofen noch Osnabrük und Emden. — Bey Anfang des 
Winters marſchirte Soubiſe gegen den Nieder⸗Rhein, Broglio 
nad) Heilen zurück, 
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fegung desſelben zu vermehren. Die Franzoſen hatten 
‚nicht nur die grefie Armee unter Marfhall Broglio mis frir- 
ſchen Truppen veritärkt, fontern aud noch am Rheine ein 
zweytes Heer aufgeftellt, deſſen Commando dem Grafen 
Saint Germain übertragen wurde. England war nidt 
-winder thätig in feinen Rüſtungen gewefen. Die Nuffen 
hatten ihre, im legten Feldzuge erlittenen Verlufte erfest. 
Schweden bedurfte geringer Verſtärkung. Deftreih$ 
Heere waren vollzählig, und mit allen Bedürfnifien wohl 
:verfehen. — Preußen harte mit den größten Hinderniflen 
‚zu fänpfen, um die Lücken zu erjegen, welde vier blutige 
Feldzüge in den Reiben feiner Truppen gemacht. Der König 
füh'te das Bedürfniß der Ruhe fo fehr, daß. er durch feine 
Gefandten an mehreren Höfen vorläufige Anträge machen ließ, 
in weichen feine Geneigtheit zum Frieden ausgefprochen wurs 
de. Er fand aber weder bey der ruflifhen Kaiferinn Elifaberh, 
noch bey dem Könige von Frankreich Gehör, obwohl das Lek- 
tere bisher in dem Kriege auf dem eurapäifchen Feſtlande Beine 
Vortheile errungen, zur See Niederlagen erlitten, und ſchon 
‚einen großen Theil feiner Cofonien verloren hatte. — 
Sriedric hatte für den bevorftehenten Feldzug 1760 
einen defenfiven Operationsplan entworfen. Er bezog mit feis 
ner Hauptmacht ein befeftigted Lager in Sachſen, von Moſ—⸗ 
fen an der Mulde bis Meiffen an der Elbe. In diefem deckte 
er den weftlichen Theil Sachſens, beobachtete, und befchäftigte 
zugleich, den Seldmarfhall Daun, und konnte Verftärkuns 
gen nad) anderen bedrohten Puncten entfenten. Eine zweyte 
Armee fammelte Prinz Heinrich an der Oder, bep Frank—⸗ 
furt und Croffen, zur Beobachtung der Ruſſen. Mit 
einem Corps ftand General Fouquet bey Landshuth, um 
die dortigen Päfle gegen den in Mähren befindliden Zelte 
jeugmeifter Loudon zu vertheitigen. Prinz Würtemberg 
war gegen bie Schweden in Pommern aufgeftellt. 
Der Feldmarſchall Daun blieb in tem Lager binter 
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Plauen ruhig, und hielt dadurch den Kbnig mit feiner Haupt⸗ 
macht in Sachſen feft. — Die große ruffifhe Armee unter Sole 
tiEoff ſolltein Schleſien agiren. Feldzeugmeifter Loudon 
brah ſchon ım May durch die Grafſchaft Glatz nad) Ober⸗ 
Schleſien ein, nahm das Lager. bey Frankenſtein, und feine leich« 
ten Truppen umfhwarmten Breslau. General Fouquet 
rüdte nun aus. den Bebirgen bey Landshuth, in die Ebene 
vor, um Schweidnitz und Breslau zu deden. Ein beftimmter 
Befehl des Königs zwang ihn, nad) dem verfhanzten Lager 
bey Landshuth zurückzukehren. Dort wurde er nun von den 
öftreihifhen Zruppen ganz umwidelt. In der Nacht auf den 
23. Junius eroberte Roudon dieſes Lager mit Sturm. Fou⸗ 
quet wollse fih am nächften Morgen durchſchlagen, fand jedody 
alle Auswege befegt, und gab ſich mit dem größten Theile ſei⸗ 
nes Corps gefangen. — Loudon erftürnte am 26. Julius Glaß, 
und begann am 1. Auguft die Belagerung ven Breslau, 
bey welhem Puncte die Vereinigung mit den von Pofen her⸗ 
anziebenden Ruſſen bewirkt werden follte. Er mußte jedoch, 
als Prinz Heinrih von Frankfurt zum Entfag nabte, den 
Angriff am 5. Auguft aufgeben, Soltikoff blieb nun jenfeite 
der. Oder fteben; Loudon zog fih hinter Schweidnig zurück. — 

Der König hatte [don nad der Mitte des Zunius das 
Lager bey Meiflen verläffen, bey Zehren die Elbe. üÜberfchristen, 
und eine &telung bey Radeberg genommen. Nur General 
Hülfen blieb bey Meiffen ftehen. Auf die Nachricht von 
Fouquets Unfall trat Briedrih den Marfch durch die Laufig 
gegen Schleſien an. — Das Lacyſche Corps folgte dem Könige, 
und verzögerte durch oft wieberhohlte Angriffe deffen Marſch. 
Der Prinz von Zweybrüd mit der Reichs⸗Armee blieb 
in Sachſen zurück, während Keldmarfhall Daun fo ſchnell 
über die Elbe und durch die Laufig, über Lauben, Naumburg, 
in das Lager bey Ottendorf unweit Bunzlau zog, daß er 
dem Könige zwey Märfche abgewann. Da wendete ſich Fried⸗ 
rich von Geͤrlitz am q. Julius pföglich zuͤruck, ging bey Bau: 
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gen üiber die Spree, und wollte mit feiner Uebermacht ben 
General Graf Lach aufreiben. Doch diefer 309 fich durch Dresten 
binter die Elbe zurück, und vereinigte fig, in Plauen mit der 
Reichs: Armee, Der König ging am 13. Julius bey Kadis 
über die Elbe, zog den General Hülfen von Meiffen an fi, 
und begann die Belagerung von Dresden. So bald der Kö— 
nig die Vorbereitungen zum Uebergange hatte beginnen laſ⸗ 
fen, zog fi Lacy nah Groß-Sedlitz, die Neichd: Armee auf 
Dohna zurüd. Dresdens Vorftädte wurden von den Preufien 
den Flammen geopfert, und bald au die Stadt in Brand 
geihoflen. — Am 19. und 20. Julius war aud Daun wieder, 
von Dttendorf, in der Nahe von Dresden angelangt. Der 
Prinz von Holftein, der die Neuſtadt angegriffen hatte, 
309 ſich Hinter die Elbe zurüd, und ließ den Deftreihern bie 
Verbindung mit Dresden offen. Daun warf, in der Nacht auf 
den 21. Julius, 16 Bataillens in die Stadt, und am folgen« 
den Morgen bob der König die Belagerung auf. Die Deftreie 
her beunrubigten den König in den folgenden Tagen durch 
einen auf fein Lager verſuchten Ueberfall, durch Abfchneidung 
und Aufheben ber Zufuhren, u. dgl. — Endlich in der Made 
vom 29. auf den 3o. Julius räumte der König fein Lager, ließ 
bey Meiflen wieder den General Hülfen mit feinem Corps 
ſtehen, und zog über den Fluß, nach der Laufig und Sch! es: 
fien, um das damahls eben durch Loudon belagerte Breslau 
zu entfegen. — 

Broglio eroberte im Sommer Marburg und Dillenburg, 
und ſchlug den Erbprinzen von Braunſchweig am 10. Julius 
bey Korbad in der Wetterau. Dagegen unterlagen der fäch« 
ſiſche Beneral Glaubitz bey Emsdorf, ber franzöfifche, Cheva⸗ 
lier de Muy, bey Warburg an der Dimmel, den Alliirten. 
Nachdem die Franzoſen Laffel genommen, wurde die Befekung 
ven gan; Helfen vollendet, und am 20. September beinddtigte 
fih der Prinz Kaver von Sachſen audy der Stadt Göttingen. 

Loudon biett Neiffe und Schweidnitz blockirt, und er: 


wartete das ruffifhe Corps unter Czernitſcheff, defs 
fen Marfch durch anhaltende Negengüffe verzögert worden. Ein 
zweytes rufifches Corps war in Pommern eingedrungen, und 
bedrohte Kolberg. Auch die Schweden hatten damahls 
ihre Operationen endlid begonnen, 

Beldmarfhall Daun war gleichzeitig mit dem Könige von 
der Eibe aufgebrochen, und marſchirte, ibm zur Seite, durch 
die Lauſitz. General Tacy folgte demfelben in Rüden. Am 
7. Auguft fanden beybe Meere bereits in Schlefien neben ein- 
ander: der König zu Bunzlau, Daun zu Löwenberg, Am 
13. Auguft erreichte der König Liegnitz. Aber zu gleicher 
Zeit langte Daun ihm zur Seite, Qacy im Nüden, in jener 
Gegend an, und Louden fand vor ibm. Die Vereinigung der 
beyden Eaiferlichen Armeen war nun ausgeführt. Nur die Katz⸗ 
bach floß noch zwifchen denfelben, Der König war von Schweid⸗ 
nig und Breslau, fo wie von feinem Bruder Heinrich, wel⸗ 
cher, io wie Softifoff, mit feinem Heere jenfeits der Oder ſtand, 
abgeſchnitten. Das 24,000 Streiter zählende rufliihe Corps 
unter Czernitſcheff hatte bey Auras die Ober überfchritten, 
und war nah Neumarkt gerüdt. In ber Nacht vom 14. 
auf den 15. Auguſt folte Sriedridy von drey Seiten durch die 
Deftreiher unter Lacy, Daun und Loudon, auf der vierten 
durch Czernitſcheff, angegriffen werden. Aber der König erfuhr 
am Abend vor dem Angriffe den ganzen Plan, und veränderte 
fogleich feine Etelung. Auch wurde durch Zufälle der Mari 
der öftreichifhen und ruffifhen Corps verfpätet, und nur Fo us 
don allein fchlug fi), nachdem er die Katzbach überfeßt hatte, 
am 15. Auguſt mit dem dreyfach überlegenen feindlichen Heere. 
Er erkämpfte fih, mit verbältnißmäßig geringem Verluſte, 
den Rückweg über die Katzbach. — Die wichtigfte Folge dieſer 
Schlacht war, daß Ezernitfcheff bey Auras am 16. Auguft wies 
der über die Oder zurüdging, und fomit die Vereinigung der 
öflreichifhen und ruffifhen Hauptmacht bey Breslau verbin« 
dert war, Prinz Heinrich ſchloß fih nun Aber Neumarkt 
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an den König, und rüdte bald darauf gegen Schweidnitz. 
Beldmarfhall Daun z0g Über Striegau gegen Landshuth zu⸗ 
"rüd. Loudon ließ Kofel blodiren. — 

Der General Hülfen befehligte die preußiſchen Truppen in 
Sachſen gegendieReihss Armee und dasöftreichifche Corps 
unter dem Öenerale der Cavallerie Grafen Hadik. Er wurde 
am 30. Auguft bey Strehla gefchlagen, und retirirte an der 
Elbe hinab, über Torgau nah Wittenberg. Torgau fiel am 
26. September. Hülfen erlitt bey Wittenberg am 2. Octo⸗ 
ber noch eine Niederlage, und zog fih auf Coswigk, von wo 
er bald darauf nach Berlin marſchirte. Wittenberg ergab ſich 
‚anf 14. October. — 

Ende Auguſts wurde Kolberg von dem ruſſiſchen 
Corps des General Demidoff, und der ruffifch : fhwedifchen 
Flotte unter Adıniral Mifchakoff belagert. Der preußiſche Ger 
neral Werner entfeute jedody tiefen Plab am 19. September, 
und die Truppen und Schiffe der Angreifer verließen in Eile jene 
Gegend. Gleich darauf überfiel Werner auh ie Schweden in 
Paſſewalk, und brachte denfelben eine Niederlage bey. — Der 
Erbprinz von Braunſchweig führte Ende September 
mit 20 Bataillons und 10 Escadrons einen Eühnen Zug aus. Er 
eilte an den Rhein, ging in zwey Colonnen, bey Ruhrort und 
Mees, über den Fluß, ließ durch eine Abtheilung Wefel be: 
lagern, und erobeste E[eve. Der Marquis Caftries zog je 
doch mit den bey Düſſeldorf aufgeftellten franzöfifhen Trup⸗ 
pen nad) jener Gegend, vertrieb bie Alliirten aus Rheinberg, 
fhlug den Erbpringen am 16. October bey Kloſter Kam⸗ 
pen, und diefer kehrte bey Büderich über den Rpein, nach 
Heſſen zurück. — 

Die ruſſiſche Armee wurde, nad ihrem Ruckmarſche 
über die Oder, von dem General Golz beobachtet. Czernit— 
ſcheff und Tottleben mit 30,000 Ruſſen wendeten fid 
jedoch bald darauf gegen die Kurmarf. Eben dahin ſendete 
Dayn, — der nech immer an der fchlefifchen Graͤnze bey Tante: 
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huth, den König an offenfiven Operationen hindernd, geftan» 
den, — den Seldzeugmeifter Grafen Lacy mit 15,000 Deitrem 
chern. Die Generale Hülfen aus Sachſen und Werner aus 
Pommern, eilten mit ihren Corps, die Hauptfladt zu decken. — 
Am 3. October erfchienen die erſten Ruſſen unter Tottleben 
vor Berlin, befhoffen und beftlürmten die Stadt vergebens. 
. Am zten kam der Prinz von Würtemberg mit 5000 Preußen 
an, und zwang Xottleben zum Abzuge. — In den nädften 
Tagen rücdten die Ruſſen zum zwepten Mahl gegen Berlin, 
bey welcher Stadt nun audy General Hülfen eingetroffen, und 
eine preußiihe Macht von 14,000 Mann vufammelt war. 
Da jedoch die im Anzuge befindlihen Corps von Ezernitfceff, 
Zottleben und Lach bey 45,a0oo Mann zählten, auch 
Soltikoff mit feiner Hauptmacht nahte, fo entfernte ſich 
jenes preußiſche Corps nad) Spandau. Am 9. October rückten 
bie Deftreiher und Ruſſen in Berlin ein, nahmen die Beſa⸗ 
Bung gefangen, erbeuteten Magazine, Zeugbaufer, u. ſ. w., 
und erhoben Eontributionen. Am 13. October wurde die Stadt 
wieder geräumt, weil der König aus Schlefien, über Sagan, im 
. Anzuge war. Lacy zog ſich dur) die Yaufig zu Daun, und die 
Ruſſen gingen nad) Landsberg an die Warte, 

Der König hatte Faum die Gewißheit erhalten, daß Ver⸗ 
lin von den Gegnern geräumt fen, als er fih nah Sachſen 
wendete, Den General Golz ſchickte er nah Schlefien, um 
Loudon zu beobadten, welhen Daun bey Cöwenberg 
jurücgelaffen hatte, und dem Könige gefolgt war. Daun Fam 
zugleich mit dem Konige an der Elbe an, ging bey Torgau, der 
König dann am 26. October bey Deffau, Über den Fluß. Fried⸗ 
rich 309 die Corps von Hülfen und Prinz Würtemberg an 
fih. — Die Reih8: Armee wendete fi nad Leipzig, und 
räumte zu Ende des Monaths auch diefen Platz. Daun mar 
bis Eilenburg ander Mulde vorgerüdt, ging aber balt wies 
der auf Schifda, und dann in die Stellung bey Siptiz und 
Zinna, nahft Torgau, jurüd. Am 3. November griff Aried: 
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rich dort das Öftreichifhe Meer an. Nachdem des mwüthende 
Kampf bis. in die Nacht unentfchieden fortgewährt, wurde 
Daun ſchwer verwundet, und der General der Cavallerie Graf 
Odonell, der das Commando übernahm, führte das Heer hin« 
ter die Elbe zurüd, nah Dresden. Loudon hob jegt bie 
Blockade von Kofel auf, und ging nad Glatz und Oeſtrei⸗ 
chiſch⸗ Schleſien zurück. Die Ruſſen zogen fid aus den preu« 
Bifhen Ländern nah Pohlen.. Die Schweden verließen 
Preußifch: Pommern, und wendeten fih nah Stralfund. Der 
König von Preußen, und der Feldmarſchall Daun lie⸗ 
Ben ihre Hauptmacht in Sachſen die Cantonnirungen bezie⸗ 
ben. Der Erfte nahm zu Leipzig, der Andere zu Dresden fein 
Hauptquartier. — Die Armee des Prinzen Ferdinand von 
Braunfhmweig bob die feie Ende November begonnene 
Blodade von Ödttingen am 11. December auf, und nahm die 
Winterquartiere in Weftpbalen, Braunfchweig und Hanno⸗ 
ver. Die Franzoſen behielten Heilen beſetzt. — Der Kös 
nig von England, Georg U., war am 25. October verftors 
ben. Sein Sohn und Thronfolger Georg II. beichloß, dies 
fen Krieg nad) dem bisher befolgten Plane fortfeßen zu laffen. — 

Im Anfange des Jahres 1761 wurden Schritte zur 
Verſöhnung der Eriegführenden Mächte gethan, und ein Con« 
greß zu Augsburg für die deutfhen Angelegenheiten vorges 
ſchlagen. Aber da fi) Frankreich und England nicht über die 
Orundfäge, nad welden die amerikanifche Streitfache ver- 
handelt werden follte, einveritehen Eonnten, fo unterblieb einft« 
weilen jede weitere Annäherung. — Am 15. Auguſt 1761 zu 
Paris fchhloffen die Könige von Franfreih und Spanien 
ein Samilienbündniß, in welches auch der König Beyder Gici: 
lien und der Herzog von Parına eingefchloffen wurden. An: 
fangs 1762 kündigten Englamd und Portugall Spanien 
den Krieg an. — 

Der Plan der Deftreiher für den nähften Feldzug 
ging dahın, daß Feldmarfhall Daum mit der Haupts Armee 
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in Sachſen bleiben, und Feldzeugmeiſter London, von 
Daun mit 16,000 Bann verflärkt, in Schlefien, in Bew 
einigung mit der großen ruffifhen Armee des Feldmar⸗ 
ſchalls Butturlin, operiren follte. Das ruflifhe Corps 
untere Romanzoff, und die ruſſiſch⸗ſchwediſche Slotte würs 
den Kolberg nochmahls angreifen. — Der König von. 
Preußen überließ die Vertheidigung Sach ſens feinem 
Bruder Heinrich und dem General Hülfen; jene von Sch le 
fien übernahm er felbft. General Golz beobachtete bey Glo⸗ 
gau die Ruſſen. Der Prinz von Würtemberg follte mit ſei⸗ 
nem Corps Kofberg decken, — General Belling die Schweden 
beobadhten und befchäftigen. — 

Berdbinand von Braunfhmweig fiel fhon in der er- 
ſten Hälfte des Februars 1761 die fran;öfifchen Quartiere im 
Heffen und. Thüringen an. Seine Truppen fiegten bey 
Fritzlar und bey Langenſalza; jedoch mißlangen ihre Angriffe 
auf Caffel, Marburg und Ziegenhayn. Anfangs April raum: 
ten die Alliirten äwar Heffen und Thüringen wieder; aber jie 
hatten bry diefer Gelegenheit viele franzöfifhe Magazine zer 
flöret, und Broglio und Soubiſe konnten daher ihre 
offenfiven Operationen erft im Sunius beginnen. Broglio 
“drang dann über die Diemel, wurde aber am ı5. und 16. Zu: 
lius bey Willingshaufen, in der Nähe von Hamm, geſchla⸗ 
gen. Broglio zog nun nah Eaffel, Soubife hinter die Ruhr. 
— Der übrige Theil des Jahres verging unter Breglios 
Verſuchen, ind Hanndverifche einzubringen, die ınıt mehreren 
Kleinen Gefechten verbunden waren. Soubiſe belagerte Mün: 
fter vergeblih. Der Prinz Zaver von Sachſen nahm am 
10. October MRolfenbüttel ; aber das ebenfalls von diefem Prin: 
zen befagerte Braunfchiweig wurde am 13. October durch den 
Prinzen Friedrich von Braunſchweig entfeßt. Doch nahmen die 
Sranzofen noch Dsnabrüd und Emden. — Bey Anfang des 
Winters marfdirte Soubiſe gegen den Nieder: Rhein, Droglie 
nah Heilen zuͤrück. 
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berg zu unterftügen, dieſem Plage die nöthigen Bebürfniile 
zuzuführen, u. fe w. Doc Werner wurde von den Ruffen ber 
fiegt, — Würtemberg und Platen, durch den Mangel an Les 
bensmitteln genörhiget, am 24. November die Feſtung ihrem 
Schickſale zu Überlaflen, und fi durchzuſchlagen. Prinz Würs 
temberg zog fih nah Mecklenburg, Platen nah Sachſen. 
Eben dahin wendete fi dann auch der General Belling, wels 
der diefen ganzen Feldzug hindurch die Schweden fo ges 
neckt und befchäftiget hatte, daß fie die Nuffen nicht unterftä- 
gen konnten. — Kelberg ergab fih am 16. December. Die 
Buffen waren nun Herren des baltifchen Meeres. Ihre Bes 
dürfniffe hingen nicht mehr von den, ſtets gefährdeten, pohls 
nifhen Magazinen ab, fondern waren dur ee » Zufuhr 
geihert. Sie nahmen daher auch ihre Winterquartiere in 
Pommern. — 

Der König befand fi) nunmehr in einer fehr bebrängten 
Lage. Er hatte im nächften Feldzuge 1763 nur eine neue 
Reihe von Unfällen zu erwarten, die eine ibm verderbliche Katas 
ſtrophe herbeyführen Fonnten. Da ftarb am 5. Januar 1762 
Nußlands Kaiferinn Elifaberh. Ahr Neffe und Thronfole 
ger, Peter III., war ein eifriger Verehrer Friedrichs IL, 
und ſchloß mit demfelben am 16. März einen Warfenftiliftand, 
am 5. May Friede, Auch ein Bündniß wurde Anfangs Ju⸗ 
nius zu Petersburg unterzeichnet. Das ruſſiſche Corps des 
Generals Lieurenantd Ezernitfcheff, welches im vorigen Feld⸗ 
juge bey Loudon in Schleſien geblieben, brach aus feinen 
Winterquartieren in der Grafſchaft Glatz, am 24. März auf, 
ging Über die Ober, und ftieß im Junius zur preußifchen Are 
mer. — Die Schweden fchloflen am 7. April zu Ribnitz 
einen Waffenſtillſtand auf drey Monathe mit Friedrich, und 
fdon am 22. May 1762 zu Hamburg, wurde der Sriede uns 
terzeichnet. Sowohl Rußland, als Schweden, gaben alle ihre 
gemachten Eroberungen dem Könige zurüd. — 

Der Zeltmarfhal Daun war aus Sachſen nah Schle⸗ 
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fien gezogen. Im May nahm er eine Stellung bey Krab⸗ 
Fau (Kragig), zwey Stunten von Schweibnig, — ber Re 
nig bey Breslau, in welden Lagern beyde Heere bis Ende 
Junius ſtehen blieben. — Die Reichs⸗Armee unter Ser 
belloni hatte die ausgedehnte Linie von Plauen, Dippoldis⸗ 
walde, Freyberg und Chemniß befekt. Prinz Heinri 
ſchlug bey Döbeln am ı2. May eine Abtheilung berfelben uns 
ser Öeneral Zettwiß. Im Junius ließ Serbelloni mehrere 
“Heine , erfolglofe Angriffe gegen die Preußen ausführen. 
Prinz Heinrich beorderte dagegen im Julius verfchiedene Co« 
Ionnen , um die verfhanzten Gebirgspäffe Böhmens any 
greifen. Die Generale Kleift und Belling drangen bis Eger 
vor, und erhoben Gontributionen im Saaßer und Leitmeritzer 
Kreife. Unterdeifen waren auch die Neich6 » Truppen von bei 
" Preußen unter Seidlig, bis nach Hof in Franken zurückges 
drängt worden. — 

Prinz Bevern war mit-einem ftarken Torps nah Mühe 
ren eingedrungen. Der König rüdte am 1. Julius gegen 
Scdweidnig vor, und Daun verließ am aten daß Lager bey 
Krakau, und zog in jenes bey Runzendorf hinter Schweibe 
nid. Der König fendete nun mehrere Streif: Corps in bie 
benachbarten böhmifchen Gränzbezirke, und Daun fand ſich 
dadurch bewogen, ſich in das Lager bey Burkersdorf und Leut⸗ 
mannsdorf, unweit Reichenbach, zurüdzuziehen. Jetzt zog 
dann der König den Prinzen Bevern aus Mähren zurüd. — 

Indeß war am 9. Julius in Rußland jener Aufs 
ftand ausgebrochen, welcher Peter dem III. Thron und Leben 
raubte. In der Regierung folgte die Kaiferinn Katharina. 
Diefe rief fogleih die ruffifhen Truppen vom preußifchen 
Heere zurück, da fie derfelben zur Stütze des erfchütterten 
Thrones bedurfte. — An dem lebten Tage vor dem Abmars 
fhe der Ruffen, am 21. Julius, ließ der König die, von ber 
Vorhuth des Feldmarſchalls Daun befegten Pälle bey Bur⸗ 
Eersdorf und Leutmannsdorf, angreifen, eroberte 
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fe, und Daun trat den Rückzug in das boͤhmiſche Gebirge 
an, woburd er die Verbindung mit Schweidnitz aufgab. 
Der König begann am B. Auguft tiefe Feſtung zu belagern. 
Seldmarfhall Daun zog zwar heran, den Plag zu entfegen ; 
aber der König hatte fein Lager ſtark verſchanzt, und der An: 
griff des General Bed auf das bey Reichenbach die Bela: 
gerung bediente Corps des Prinzen Bevern, am 16. Auguft, 
febeiterte. Daun kehrte in die Grafſchaft Glatz zurück. Am 
9. October fil Schweidnitz. — | 

Der Prinz Heinrich erhielt fi im Befige von Sachſen, 
und feine Abtbeilungen beunrubigten die Gegner vielfältig in 
Böhmen und Franken. Doch als der General ter Gavallerie 
Graf Hadif ven Oberbefehl in Sachſen übernommen, zog der 
Prinz von Stollberg mit der Neihss: Armee aus Franken, 
über Hof und durch Bchmen, nah Sachſen, und vereinigte 
fih bey Dresten mit den Oeſtreichern. Diefe beyden Feldherren 
zwangen Ende September dur ihre Bewegungen den Prin- 
jen Heinrich zur Verlaffung der Stellung bey Pretſchendorf, 
und zum Rückzuge hinter die Sreydberger Mulde, Am 15. Octo⸗ 
ber ſchlugen fie den Prinzen bey Freyberg, und drängs 
ten denfelben bis Noſſen zurück. Aber am 29. October, eben- 
falls bey Freyberg, erfocht der Prinz Wortheile über feine 
Gegner. — 

Die Franzoſen wurden am Ober: Rheine von tem 
Marfhalle d'Etrees und den Prinzen Soubife, am Nie 
der» Rheine von dem Prinzen Cond angeführt. Sie beftan- 
den in diefem Jahre häufige Scharmüßel gegen die afliirte 
Armee. Am 24. Junius verloren d’Etreed und Eoubife das 
Rreffen bey Srebenftein und Wilhelmsthal in Heffen. 
Am 23. Julius: erlitt Prinz Xaver von Sachſen bey Lut— 
terberg Nachtheile. Um die Mitte Bes Augufts verließen die 
Franzoſen Goͤttingen, und Gaffel wurde nun von den Alliir⸗ 
sen belagert. — Bey Sriedberg wurde am 3o. Auguft ter 
Erbpring von’ Braunſchweig durch Prinz Condé gefchlagen. 
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Die franzöfifhen Heere vereinigten fih nun, ums eroberten 
am 22. September Amöneburg an der Ohm; Dagegen ergab 
ſich Caſſel am ĩ. November dem Prinzen Friedrich von Brautt- 
ſchweig. Die Alliirten hatten auch bereite die: Belagerung von 
Ziegenhayn begonnen, als ber Waffenititiftund die Beindfelig: 
feiten unterbrad. — 

Frankreichs Seemacht hatte während. dieſes arieges meh— 
rere Schlachten verloren, und die Engländer hatten den größ⸗ 
ten Theil der franzoͤſiſchen Beſitzungen in Oſtindien und Nord⸗ 
Amerika erobert. Auch hatten fie den Spaniern bereite die 
‚Savannah und Munilla abgenommen, — 

Die Unterhandiungen für ben Frleden warten im Septem- 
ber zu London und Paris wirklich eröffnet worden, Der Prül - 
minar: Vertrag zwiſchen Frankreich, Spanien und Engs 
Fand wurde am 3. November 176% zu Bortainsbleau 
‚geichloffen Nun kam auch ein Srillſtandsverrtag zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen am 34. November zu Stande. 
Doc da diefer nur Sachſen und Schlefien begriff, fo feßten die 
Preußen die Beintfeligkeiten gegen das deutſche Reith fort. 
Beneral Kletft drang nach Franken vor, befebte Bamberg, 
Nürnberg, und. viele andere Staͤdte, und belegte diefelben mit 
Brandſchatzungen. Oeſtreichiſche Truppen rückten im December 
aus Böhmen nad Kranken, ſchloſſen fir) au die Reichs : Ar: 
mee des Prinzen von Stollberg, und dieſer drungte · die Preu⸗ 
Ben nah Sachfen zurück. — 

Der Definitiv⸗-Friede zwiſchen eankreich ‚Spa 
nien und England: wutde zu Paris am 10. Februar 1763 
unterzeihnet, dem Portugall am nähmlichen Tage bey⸗ 
trat, und in welchem Frankreich Canada, das Cap Breton, 
den Senegal, und mehrere Inſeln, — Spanien Florida, an 
England abtraten. — Am 15. Februar 1563 wurde zu Hu⸗ 
bertsburg in Sadfen, auch der Friede zwiſchen Oeſtreich 
und Preußen abgefhloffen. Die Friedensſchlüſſe von Brei 


lau 1743 und von Dresden 1745, wurden erneuert. und 
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Friedrich im Beſitze Schleſiens und der Grafſchaft Glatz beſtaͤ⸗ 
tiget. Das deutſche Reich, die Kaiſerinn von Rußland, die 
Könige von England, Frankreich und Schweden, und ber 
König von Pohlen, als Kurfürft von Sachſen, wurden in 
diefen Frieden eingefchloffen. Am nähmlichen Tage wurde 
der Friede zwifhen Sahfen und Preußen unterzeichnet, 
und Friedrich gab dem Könige Auguft alle in deſſen Gebiethe 
gemachten Eroberungen zurück. Am 18. Mär; 1763 trat das 
deutſche Reich dem Hubertsburger Frieden bey. — Der 
Stand bes Laͤnderbeſitzes von Oeſtreich und Preußen blieb alſo, 
— nad ſieben Kriegsiahren, — genau der nähmliche, wie 
er vor Ausbruch dieſes Kampfes geweſen. — 


Die Verbäftniffe Oeftreih6 zu den Türken waren in 
biefer langen Reihe von Jahren ſtets friedlich gewefen. Ein 
Sefandter des Großherrn hatte Marien Sherefien zu Wien 
am 237. April 1741 die Ratificationg s Urkunde des Belgrader 
‚Briedens überreiht. — Sm Sommer und Herbſte 1748 ver 
mittelte ein türkifcher Bevollmaͤchtigter in Wien ben Frieden 
der afrilanıfhen Raubftaaten mit Oeſtreich. Diefer 
Vergleich kam im Movember wirklih zu Stande, und ficherte 
der Baiferlichen Flagge die ungeflörte Schifffahrt auf dem 
mittelländifchen Meere. Ein tripolitanifcher Gefandter erſchien 
1750 in Wien, um das gute Einvernehmen aufrecht zu bal- 
ten. Gleiche Beſtimmung follten ein türkifcher. Bevollmaͤcht ig⸗ 
ter, der 1755,. — ein zweyter Zripolitaner, welder 1756, 
— ein Türke, der 1758, — und ein Algiere, welder vom 
5, October 1758 bis 18. Januar 1759 ſich in Wien aufhielt, 
— erfüllen. — 

Der ungrifhe Reichstag zu Prefburg 17604 — 1765 
bewilligte eine Erhöhung der Contribution, und eine Summe 
von bunterttaufend Gulden als Fond für die ungrifche adelige 
Feibgarde, Die Kaiferinn legte dem Neichötage auf das Drin: 
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gendefte da6 Wohl des Vauernftandes an das Herz, damit 
diefe, in Ungern den größten Theil der öffentlichen Laſten 
tragende Volks» Claffe, durch gefeßliche Verfügungen, gegen 
willkührliche Erpreffungen und Bedrückungen geſchutzt würde. 
Am 19. März; 1765 wurde dur die Sanction der Artikel der 
Reichstag gefchloffen. — 

Der Erzherzog Joſeph, — deram 13. Maͤrz 174 1 
erſtgeborene Sohn der Kaiſerinn, — wurde am 27. März 1764 
von dem deutſchen Aurfürften einſtimmige zum römifchen. 
Könige erwähler, und am 3. April zu Frankfurt gekrönet. 
— Sofepb war bereit8 am 7. September 1760 mit der Infane 
tinn Maria Zfabella, Tochter des Herzogs Philipp von 
Parma, verbunden worden. Diefe Semahlinn flarb am 
27. November 1763, und von ihren beyden Iächtern Die jüns 
gere, Ehriftina, am Tage ihrer Geburt, am 22. November 
1703, — die ältere, Maria Therefia (geboren am 20. Mär; 
ı762) am 23. Januar 1770. Die zweyte Gemahlinn Joſephs, 
Maria Yofepba Prinzeffinn von Bayern, Tochter Kais 
fer Carls VIT., wurde dem Könige am 223. Januar ı765 an⸗ 
getrauet, und ftarb kinderlos am 28. May 1767. — Der 
zweyte Sohn ber Kaiferinn, Erzherzog Leopold, gebo⸗ 
"ren am 5. May 1747, wurde am 5. Auguft 1765 zu Inns⸗ 
bruck mit der Infantinn Louiſe, Tochter des Königs Carl III. 
von Spanien, vermählet. Nach diefer Geyer, — zu Inn 
bruck am 18. Auguft 1765, — farb Kaifer Franz J. — 

Der nunmehrige Kaifer Joſeph 11. wurde von feiner 
"Mutter am 23. September 1765 zum Mitregenten aller 
Bftreihifchen Staaten ernannt. Die Kaiferinn erhob ihn zu» 
‚gleich zum (Broßmeifter der öftreipifchen Orden, und übertrug 
ihm die Leitung des Kriegsweiend. Das Großherzog⸗ 
thum Toscana war durd. ein am ı4. Julius 1763 von 
Kaifer Franz aufgeftellted Hausgefes zur Secundo⸗Genitur 
beflimmt worden, und der Erzherzog Leopold d übernahm 
nun beilen. Regierung. — 

IX. Band, Ä Dd 
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Franz lJ. hatte während einer zwanzigjaͤhrigen Regie⸗ 
rung des deutſchen Reiches, und einer fünf und zwanzigiaͤhri— 
gen Mitregentfchaft in ben difreihifhen Staaten, tie Tugen⸗ 
den eines Fürſten an den Tag gelegt, der ſich mit Vorliebe 
der friedlichen Beglückung ſeiner Unterthanen zu weihen wins 
ſchet. In allen Lagen und Verhältniſſen des Lebens wurde er 
von feinem hoͤchſt aufgeklärten Verſtande und hochgebildeten 
Geiſte auf dem richtigen Wege zum Beſſeren geleitet. Die 
zaͤrtlichſte Fürſorge, widmete der Kaiſer zunächft feiner Gemah— 
linn und Kindern, dehnte ſie aber auch mit wohlwollendem 
Gemüthe über die Völker aus, zu deren Regierung er berufen 
war, — " 

Franz hatte eine gelehrte Erziehung geneffen, und fid 
befonders ausgebreitete Kenntniffe in der Numismatif, Nas 
turkunde, Archäologie, u. f, m, erworben. eine Sammlun—⸗ 
gen von Münzen, Naturalien, Gemählden und Antiquitaä⸗ 
ten zeichneten fih dur ihren Reichthum, fo wie durch bie 
wiflenfchaftliche , zum Theile von ibm felbft angegebene Ord⸗ 
nung aus. — Der Kaifer unterftügte Gelehrte und Künſtler 
mit großer Sreygebigkeit, und ließ mehrere derfelben auf feine 
Koften Reifen zur Erweiterung der Naturfunte, für die bil 
denden Künſte, u. dergl, maden. Zu Piftoja fliftete er eine 
Akademie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der Philofophie, — 
zu Augsburg eine andere ber freyen Künftee — Franz war 
der eigenslihe Gründer des ingenieur e Archivs zn Wien, für 
welches er genaue Plane von alten feften Pläßen und Verthei— 
bigungspuncten der öftreichifhen Staaten aufnehmen, und 
auch jene des Auslantes nad Thunlichkeit fammeln lief. — 

In der Staats: Defonomie befaß der Kaifer die tiefelten 
Einfibten, und wußte für jeden finanziellen Zwed die. geeig: 
neteften Hälfsmittel aufzufinden. Er fhüßte den Handel, als 
das aufgiebigfte Mittel, den Wohlftand der Nölfer und Staa⸗ 
ten zu erböben; — eben fo die, von bemfelben bedingte, 
Production ter zum Handel dienlichen Gegenſtände, und die 


Verarbeitung der gewonnenen rohen Stoffe burh Manufacz 
turen. Livorno machte Sranz zum Freyhafen. Die in Toscana 
fi) ergebenden Ueberfchüffe der Einkünfte wurden zu großen 
KHandelsunternehmungen verwendet, aus deren Gewinn Sranz 
einen anſehnlichen Schag fammelte. — Des Kaifers Herz war . 
ftetd zum Mitleid, feine Hand zum Wohlthun gedffnet, und 
das dürftige Werdienft Eonnte mit Sicherheit auf feinen Bey⸗ 
ftand rechnen. Eben fo wenig als feine Schäge, fchonte er 
. feine Perfon, wenn Nothleidende fchneller Hülfe bedurften, - 
‚und bey mehreren Selegenheiten, wo durch Feuersbrünſte oder 
Ueberfhwennmungen Menfchen in Gefahr geriethen, wagte er. 
ohne Bedenken fein eigenes Leben, um die Bedrängten zu ret⸗ 
ten. Die ärmfte Claſſe der Einwohner Wiens wurde in mans 
hen Zeiten der Noth, und bes Mangels an. Arbeit, durch 

die milden Spenden diefes Monarchen unterhalten. — . 





Jo eph U. begann die Mitregierung mit ber Erforſchung 
feiner Staaten und Völker. Um die Rage und Bedürfniffe der 
Länder genau Eennen zu lernen, bereijete er einen großen Theil 
derfelben : fo fhon im Zahre 1766 Ungern und Böhmen. — 
Feldbau, Viehzucht, Gewerbe, Zabrifen, Handel, — Stra: 
fen, Brüden, Feſtungswerke, Gafernen , Magazine, Spis 
täler, — die Truppen, — alle Verwaltungsftellen, Eurz , 
alles, was auf den Wohlftand und die Sicherheit der Länder 
Einfluß nimmt, wurde von ihm mit großer Aufmerkfamkeis 
betradhtet und erwogen... — Im Sabre 1769 befuchte Jos 
fepd Jtaliens Staaten. Kom, Neapel, Florenz, Parma, 
Turin, Mailand, waren die Hauptpuncte diefer Neife. Kaum 
war der Kaifer über die Alpen surüdgelangt , als er mit Koͤ⸗ 
nig Sriedrid Il. von Preußen, im Auguft bey Neiffe 
in Schlefien, eine Zufammenfunft hielt. — Im Jahre 
1770 beſuchte der Kaiſer einen großen Theil von Ungern, — 
dann Maͤhren, wo er zu Mährifh-Meuftudt im Sep: 
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tember, mit König Friedrich II. noch ein Mahl zufammen 
kam. — Zweyiähriger Mißwachs der Getreide führte in ben 
Kahren 1770 — 1771 einen allgemeinen Mangel berbey , der 
dann befonders in Böhmen und Mähren zu einer_Huns 
gerönoth ftieg, welche anſteckende Krankheiten mit ſich brachte. 
Joſeph eilte in die beträngten Gegenden , und leitete jene 
Anftalten, welche die Rettung des Volkes bewirkten. Maria 
Therefia ließ eine Menge Reiß und Brotfrücdte, fowohl zur 
Mahrung der Hungernden, als zur künftigen Saat, nad 
Böhmen führen, ſchoß dem Lande große Geldfummen vor, 
und erließ den Nothleidenden einen Theil der Abgaben. Des 
Himmels Segen gab der Hülfe Gedeihen, und eine reiche 
Ernte endete die Noth. — 

Eine dritte Reife durh Ungern führte Joſeph 1773 aus. 
— Am 10. May 1774 folgte dem Könige Ludwig XV. auf 
dem franzöfifchen Throne fein Enkel, Ludwig XVI., vers 
mählt mit Maria Antonia, der Tochter der Kaiferinn. 
Im Sabre 1777 machte nun der Kaifer die erfte Reiſe nad 
Sranfreih, und bis nah Spanien, und kehrte durd 
die Schweiz, VordersDeftreih und Tyrol, nah Wien 
zurück. Der Zwed feiner Reifen im Auslande war, fremde 
©itten, Gewerbe, Künfte, Staatdeinrihtungen, öffentliche 
Anftalten, u. f. w., burd den Augenſchein kennen zu Iernen, 
um, was darunter Vortheif verſprach, auch in dem eigenen 
©taate einzuführen.. — Endlich bereifete Joſeph 1780 a: 
lizien, kam mit ber Kaiferinn Katharina von Ruf 
land zu Mohilow zufammen, und befudhte dann Moskau 
und Petersburg — 

Es hatten fih einige Streitigkeiten mit der Republik We: 
nedig ergeben ‚ weldye die Gränzen an bem, die Gebiethe 
von Mantua und Verona fcheidenden Fluſſe Tartaro betrafen. 
Diefelben wurden durch einen am 18. Junius 1764 abgefchlofs 
fenen Vergleich bengelegt. Noch fpäter, 3777, wurde bie 
Graͤnze mit Venedig, in Friaul, duch Austauſchung einiger 
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Bezirke berichtiget. — Am 16. May 1769 ſchloß die Kaiſe⸗ 
rinn einen Vergleich mit Frankreich. über die ſüdlichen Graͤn⸗ 
zen der Niederlande, in Flandern, die nun nach dem Laufe 
der Schelde feſtgeſetzt wurden. — 

Maria Thereſia hatte am 35. December 1765 den Heriog 
Albrecht von Sachſen-Teſchen zu ihrem Locumzenens 
in Ungern ernannt, und denſelben am B. Aprill 1766 mit 
der Erzherzoginn Cheriſtina vermählt. Die Kaiſerinn ließ 
jetzt in Ungern das Urbarium, in Siebenbuͤrgen die ſo ge⸗ 
nannten Regulativ⸗Puncte, als die Grundlagen künftiger 
Beſteuerung des Landmanns, einführen. — 

Der König Auguft II. von Pohlen war am 5. Octo⸗ 
ber 1763 geftorben. Rußlands und Preußens Einfluß be. 
wirkte die Grwählung des Grafen Stanislaus Auguft Ponia- 
towsky zum Könige, am 7. September 1764. Die Gegen 


partey wurde dadurch erbittert, und als die Kaiferinn Katha- 


rina im October 1766 bie Gleichſtellung der proteſtantiſchen 
Diſſidenten mit den Katholiken forderte, erhob ſich die Con⸗ 
föderation zu Baar gegen König Auguſt, und der Bürger⸗ 
krieg verbeerte das unglücliche Land. Um die Kaiferinn Kar 
tharina von der Unterftügung bes Königs abzuhalten, reitz⸗ 
ten die Gonföderirten , unter Frankreichs Mitwirkung, die 
Pforte zum Kriege gegen Rußland auf. Diefer begann 
im October 1768, und endete am 21. Julius 1774 Wuikh den 
Srieden von Kutſchuk- Kainardſchi. Die Pforte mußte bie 
Zataren in der Krimm, im Kuban „ und in der Kabardey als 
unabhängig erklären, an Rußland die Städte Senikala, 
Kertſch, Kinburn und Afof mit ihren Gebiethen abtreten, 
und ben Ruffen die freye Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere 
und auf den türkifchen Slüffen zugefteben. — 

Noch während des türkifh ruflifchen Krieges hatten Ru 
land und Preußen zu Petersburg am ı7. Kebruar 
1773 ben Vertrag über die Verkleinerung bes, burd innere 
Parteywuth verzehrten, und: bie Ruhr der benachbarten Pander 
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gefähsdenden Pohlens abgefhloffen. Ihrer Neigung entges 
gen, ſah fih Maria Xherefia veranlagt, diefen Befchlüffen 
beyzutreten. Am 5. Auguft wurbe der Xheilungsvertrag zu Pe 
tersburg von den drey Mächten unterzeichnet. — Die Ans 
fprüche der Kaiferinn auf die von Ungern feit 1412 an Pobhlen 
verpfändeten Zipfer Städte, — auf bie vormahls fehle: 
fifhen Herzogthͤmer Zator und Auſchwitz, welde dem 
Reiche Böhmen, — endlih auf Rothreuffen, das dem 
Reiche Ungern feit mehr als dreyhundert Jahren vorenthalten 
werden , waren erwiefen. Auch hatte Maria Therefia fchen 
‚1741 die Titel und Wapen der vormahls zu Ungern gehöris 
gen Länder Halitfch und Wlodimir, gleich den früheren ungrie 
fhen Königen, wieder angenommen und fortgeführt. — So 
wie Deftreih, entwidelten dann auch Rußland und Preus 
- Gen durch Meanifefte ihre Anfprüche auf verfchiedene pohlni: 
fhe Provinzen. Am ı, September 1772 vollzogen die Mächte 
die Beſitznahme, und Pohlen trat diefe Länder durch 
Verträge, mit Deftreih vom 3. Auguft, mit Rußland und 
Preußen vom ı8. September 1773, förmlich ab. Deftreich er: 
hielt die dreyzehn Zivfer Städte, NRothreuffen, die Hälfte 
‘des Palatinats von Krakau, die Herzogthümer Zator und 
Auſchwitz, und Theile von Podolien, Sendomir, Belcz und 
Pokutien. — Die Zipfer Städte wurden am 20. May 
1775 mit Ungern vereiniget, — die übrigen pohlnifchen Ers 
werbungen aber zu einem Königreiche Galizien und Jos 
:domerien verbunden, und durd eine befondere, am 6. Fe⸗ 
bruar 1776 mit der Republik Pohlen gefchloffene Convention, 
‚deffen Gränzen regulirt. — 

Die Bukowina hatte ehedem zu Siebenbürgen "gehört, 
und war durch einen Fürſten der Moldau, von diefem Tante 
-abgeriffen worden. Oeſtreich hatte ſchon 1774 diefe Landfchaft 
von der Pforte reclamirt. Ein türkifcher Gefandter uäter: 
handelte in Wien vom 10. Junius bis 24. October 1774. 
Endiih am 7. May-ı775 wurde diefe Landfchaft Oeſtreich zu: 


geſprochen, und die aAbtretung von der Pforte am 25. Februar 
1777 ratificirt. Die Bukowina diente als wichtige Verbin⸗ 
dung zwiſchen Galizien und Ungern. — 








Der Tod des Kurfürſten Marimilian Joſeph IM. 
von Bayern (am 30. December 1777) führte zu einem 
Streite über deffen Erbe. Diefer Fürſt war der leßte Zweig 
des baherifchen Mannsftammes. Der Herzog Albrecht V. von 
Deitreih, Sohn der Schweſter Johanna. des ohne Leibeserhen . 
1424 verftorbenen Herzogs Johann von Nieder Bayern zu 
Straubing, — war mit diefem erledigten Lande, — zugleich 
mit den Herzogen der ober = bayerifchen Linien, — von Kaifer 
"Sigmund am 10. May ı426 belehneg worden. Als der Kaiſer 
durch die damahligen politifchen Werhältniffe bewogen wurde, 
3429 diefe Landfchaft nur allein den ober = bayerifchen Fürſten 
zum wirklichen Befiß zu verleihen, jo blieb dem Herzoge Als 
bredht und deffen Nachkommen das Recht auf das Straubinger 
Gebieth, — nad) dem einftmahligen Erlöfhen der obere bayer . 
riſchen Linien, — unbezweifelt vorbehalten. Jetzt war dieſer 
Fall nun wirklich eingetreten, und Doftreich forderte das Ge⸗ 
bieth von Straubing, vernög des erwähnten Erbredhtes, — 
die Grafſchaft Mindelheim in Rolge der von Kaifer Mathias 
1614 Deftreich verliehenen Anwartſchaft, — endlid den Rüde 
fall der boͤhmiſchen, durch des Aurfürften Tod erledigten Lehen 
in der Ober: Pfalz. — Kur⸗Sachſen ſprach das gefammte Allo⸗ 
dial⸗ Vermoͤgen des bayeriſchen Nachlaſſes an. Die verwitwete 
ſächſiſche Kurfürſtinn Maris Antonia war nähmlich die einzige 
Schwefter des veritorbenen Kurfürften von Bayern, und daher 
die natürliche Allodials Erbinn. Sie hatte jedoch ihr Erbrecht 
bereit6 1776 ihrem Sohne, dem Kurfürften Friedrich Auguft 
III. von Sachſen, abgetreten. Unser den Allodien befand ſich 
auch jene Summe von dreyzehn Millionen Gulden, welche auf 
der Ober-Pfulz hafteten, feit Kaifer Ferdinand I. dem Kurfürs 
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ſten Marimilian von Bayern 1638 jene Landſchaft zum Erfag 
einer gleichen, für die Kriegskoften verwendeten, Summe über: 
laffen hatte. — Der Herzog von Medienburg machte, ver⸗ 
mög einer 1503 erhaltenen Eaiferlichen Anwartſchaft, Anfprud 
- auf die Landgraffchaft Leuchtenberg. — Der Kurfürft Marie 
milian Joſeph felbft, und deffen nächfter Wermandte und 
natürlihe Haupt » Erbe, Carl Theodor Kurfürft von 
ber Pfalz, hatten fchon Anfangs des Jahres 1777 mit 
Oeſtreich Unterbandlungen über deffen Forderungen angeknüpft. 
Als der Kurfürſt Marimilian Joſeph ſtarb (am 30. December 
.2777), war bie Uebereinkunft bereits gefchloffen. Die beyderſei⸗ 
tigen Bevollmächtigten unterzeichneten, in Folge derſelben, am 
3. Januar 1778 einen Vergleich, und ber Kurfürft Carl Theo⸗ 
bor ratificirte denfelben, für fi und feine Erben und Made 
folger in der bayrifhen Kur, am a4. Januar. Nun zogen 
mehrere Colonnen öftreichifcher Truppen in Bayern ein, und 
befeßten jene nieder s bayerifhen und ober = pfälgifchen Bes 
zirde und Ortfchaften, welche einfl zum Straubinger Antheil 
gehöret hatten, oder auf die Deftreih aus anderen Rechts⸗ 
‚titeln Anſpruch hatte. Im März wurde der Kaiferinn von den 
Einwohnern gehuldiget. — | 

Der Herzog von Zweybrücken, als näditer Erbe Carl 
Theodors, hatte fih, vor und nad diefem Vergleiche, völlig 
mit der Webereinkunft zufrieden, und von der Gründlichkeit 
der öftreichifhen Anſprüche überzeugt, erkläre. Schon wurde 
die freundſchafliche Vertauſchung fänmtlicher, noch übriger 
bayerifhen Befigungen gegen die Niederlande befproden. Aber 
der König von Preußen ftörte diefe friedliche Einigung durch 
feine Einmifhung. Der Herzog ließ fih durch deſſen Bevolls 
mächtigten bewegen, gegen den Vergleih, den fein Oheim 
mie Oeſtreich eingegangen, zu proteftiren, und Friedrichs II, 
Schutz anzurufen. Diefer warf fih nun zum Vermitiler auf, 
. und da feine unannehmbaren Vorfchläge zurücgewiefen wurs 
den, jo begann er den Krieg. | 
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Des Königs Hauptmacht von 100,000 Mann, hatie fi 
bey Zilberberg aufgeftellt. Diefe führte Friedrich felbit, Ans 
fangs Sulius, über Glatz auf Nachod in Böhmen. Prinz 
Heinrich, mit den Truppen aus der Mark Brandenburg, 
Magdeburg, u. ſ. w., marſchirte auf Dresden. Der Aurfürft 
von Sachſen, welder von Deftreih die Berücjihtigung feis 
ner Horderungen nicht hoffte, hatte fih den Preußen anges 
ſchloſſen. Das fächfifche Heer vereinigte fih mit Prinz, Hein 
sich. — Die Eaiferlihde Hauptmacht verfammelte fid 
in den verfchangten Lagern am rechten Elbeslifer, bey Königs 
grätz und Jaromirs;z, und Über Arnau bis Hohen⸗Elbe bins 
auf. Den Oberbefehl führte Kaifer Joſeph felbit, — uns 
ter ihm der Beldmarfhall Herzog Albrecht von Sachſen⸗ 
Teſchen die Leitung des rechten, Feldmarſchall Lacy jene 
des linken Flügels. Diefe Stellung war trefflich gewählt, und 
ſtark befeftige. — Der Feldmarfhall Loudon fland mit 
einer anderen Armee im Lager bey Niemes, und der Gene 
val der Cavallerie Fürſt Earl Liehtenftein, mit einem 
Corps bey Leitmerig, beobachtete die Bewegung des Prinzen 
Heinrich in Sachſen. — Der Felbmarfchall » Lieutenant Mar 
quis Botta befehligte die Öftreichifhen Truppen in Mähren 
und Kaiſerlich⸗Schleſien. Denfelben gegenüber ftanden 
die preußifchen Corps der Generale Werner und Stut—⸗ 
terheim. — | 

Prinz Heinrich folte Anfangs durd das Erzgebirge | 
nach Böhmen, in den Saatzer Kreis eindringen. Schon war 
‚ feine Avantgarbe unter General Möllenderf am ı9. Julius 
über Marienberg und Gebaftiandberg, auf der nach Commo⸗ 
tau führenden Straße vorgerüdt, ald der König plöglich fei- 
nen Plan änderte. Er ertheilte nun dem Prinzen Befehl, ben 
General Platen mit: 30,000 Mann: bey Waren, als Rüde 
halt, ftehen zu laffen, mit den übrigen Truppen aber über die 
Elbe zu geben, und auf dem rechten Ufer über Rumburg, und 
durch den Leirmeriger Kreis, in ben Rüden ber kaiſerlichen 
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Stellung an der Elbe, nach Turnau vorzudringen. Die Corps 
der Generale Werner und Stutterheim follten über Troppau 
und Teihen nah Mähren einfallen. — Friedrich fuchte, 
während der Zeit, welche jene großen Bewegungen jur Ause 
führung bedurften, durch verſchiedene Märfche, Recognosci⸗ 
tungen, Fouragirungen, Beränderungen feiner Stellung, 
Bedrohung der Flanken, die Deftreiher in ihren Verfhanzuns 
gen an der Elbe zu befchäftigen, fie zu einem Mißgriff zu vers 
locken, und ihnen irgend einen Vortheil abzugewinnen. Ale 
‚diefe Anftrengungen blieben ganz; ohne Erfolg. — Am 12. Zus 
lius ftand ter Feldmarſchall Loudon mit feiner Hauptmacht 
‚hinter der Elbe, im Lager bey Wettel, zwifhen Gaſtorf und 
Raudnitz; das Corps des Beldmarfchallstieutenants Giulay 
bey Tetſchen und Gabel; jenes des Senerals der Caval⸗ 
lerie Zürft Liehtenftein zwifhen Ceitmeriß und Aufs 
‚fig. Anfangs Auguft, als Prinz Heinrich heranzog, bewegte 
fi Loudon dur einen raſchen Flankenmarſch gegen Zur: 
nau, und verfperrte Dem Prinzen durch die hinter der Iſer 
gewählte fefte Sellung bey Jungbunzlau, Bakofen, Müns 
chengrätz, Turnau, Starkenbach, ten Weg zum Ziele. Der 
©eneral Sauer fland mit einem Corps binter der Eger bey 
Budin. — Der Prinz ließ nun aud den General Platen 
mit dem Reſerve⸗Cdrps über Pereröwalde nah Bohmen rüs 
en, um Loubong linke Slanke zu umgeben. Prinz Hein 
‚ri war am 9. Auguft bi Niemes, General Platen am 
»2. Auguſt bis Leitmeritz vorgerückt. — Die über Troppau 
und Zägerndorf nah Mähren eingedrungenen Preußen wurs 
den durch des Feldmarſchall-Lieutenants -Botta feftes Lager 
bey Heidenpiltfch, im Vordringen aufgehalten. — 

Am 13. Auguft waren öftreihifhe und preußifche Bevoll⸗ 
mädtigte zu Klofter Braunau, im Königgräßer Kreiſe, zu 
einer Conferenz zufammengetreten. Sie beriethen ſich einige 
Zage Über die Bedingungen eines Vergleiches, gingen jedoch 
aus einander, ohne die geringite Annäherung bewirkt zu has 
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ben. — Während diefer Zeit marfhirie ber König am ı5. An: 
guft mit feiner Hauptmaht aus dem Lager bey Welsdorf, 
we er fünf Wochen geftanden, rechts, bie Elbe aufwärts, in 
jenes bey Burkersdorf. Der noch dauernde Congreß hielt 
die Deftreiher ab, die Preußen während diefes Marfches durch 
‚die gefahrvollen Gebirgsfchluchten zu beunruhigen. — Fried⸗ 
rich rückte am aaften noch weiter rechts an der Elbe hinauf, in 
das Lager bey Zfherma und Wiltfhüg, und hoffte, ben 
Arnau durchzudringen. Aber au) der größte Theil bes öſtrei⸗ . 
chiſchen Heeres machte eine Slankendewegung links, und ftand 
am 23. Auguft hinter dem Sluffe, im Lager bey E18. — Am 
abften führte der König das Heer nah Rauterwaffer, res 
eognoscirte die Öftreichifche Stellung bey Hobenelbe, fand 
bier jedoch eben fo wenig eine Möglichkeit, bie linke Flanke 
der Deftreiher zu gewinnen. — Der General Platen war 
bi8 Raudnitz, — Möllendorf bis Melnik vorgerüct, 
Seldmarfhall Loudon ließ Prag durch einige Truppen des 
cken, und ſtarke Detafhements über Benatek und Brands 
eis vorrüden, wodurd jene preußifchen Corps zum Rückzuge 
nah Reitmerig, Kinniß, Neufhloß, u. ſ. w. gend, 
tbiget wurden. — . 

An 8. September traten die Preußen ihren Abmarfch 
aus Böhmen an: Prinz Heinrid.von Niemes über 
Leitmerig und Auſſig nah Sachſen, deſſen Graͤnze er am 
28. September überfchritt ; der König von Qauterwaffer 
über Wiltfhüß, Trautenau nah Schaslar, und dann nad) 
Liebau, wo er anı 21. September felne Stellung nahm. — 
Am 15. October verlegte Friedrich fein Hauptquartier nad 
Landshuth, nachdem er erfahren, daß die öͤſtreichiſchen 
Truppen bereite in die Winterquartiere gerücdt waren. Auch 
feine Heere bezogen nun in Schleſien und Sachfen die Can- 
tonnirungen, welche von den Deftreichern durch zahllofe Angriffe 
und Streifzüge beunrubiget wurden. Die bedeutendeften llebers 
fälle waren die auf das Regiment Thadden in Dittersbach 
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am gen, — auf das Bataillon Steinmes zu Komeiſe, in 
der Nacht vom zıften auf den 2afen, — auf das Regiment 
Thuna in W eißkirchen am 26. November, — endlich jener 
auf Habelfhmwerdt und Oberſchwedeldorf am 18. Jas 
nuar 1779. Alle diefe Unternehmungen wurden mit glücklichem 
Erfolge gelohnet ; dagegen die preußifchen Angriffe auf die zu 
Dlbersdorf und. Zudmantel ftehenden oͤſtreichiſchen 
Truppen, vom 11. — 13. Januar, — Auf Brirvond. — 7: 
Februar, — und auf Braunau am 17. Februar, ohne Ause 
nahme mißlangen. — 

Am 10. März wurde in der Stadt Tefchen der Kongreß, 
unter der Vermittelung Srankreichs und Rußlands, eröffnet. 
Ein Warfenftiliftand war eingetreten. Am 13. May wurde der 
Friede unterzeichnet. Deftreich behielt von dem bayerifchen 
Erbe die Landfchaft, welche zwifchen der Donau, der Salza 
und dem Inn liegt: das fogenannte Inn: Viertel. Es 
entfagte feinen anderweitigen Anfprüchen auf den Straubin- 
ger Antheil Bayerns und auf die Grafſchaft Mindelheim, — 
dann der böbhmifchen Lebenshoheit über die ſchönburgiſchen 
Herrſchaften in der Ober-Pfalz. Sachſen erhielt für feine Allos 
dial:Sorderungen, don Bayern eine Summe von fehs Millios 
nen Gulden Reihswährung, und jene ſchoͤnburgiſchen Herr⸗ 
ſchaften. — Dem Könige von Preußen wurde eingeraͤumt, Ans 
fpah und Bayreuth, bey Ausiterben der brandenburgifchen 
Nebenlinie, mit der Primogenitur zu vereinigen. — Der weit: 
phälifche Friede, und alle feit demfelben zwifchen Oeſtreich 
und Preußen geſchloſſene Verträge wurden beftätiget. — Frank⸗ 
veih und Rußland übernahmen die Öarantie dieſes Friedens. 
Das deutſche Reich beftärigte denfelben am 28. Februar 1780. — 

Die fo bedeutenden pohlniſchen Erwerbungen 
Oeſtreichs, und die Ueberlommung der Bufowina, find 
fhon früher angeführet worden. — Außer diefen Provinzen 
und dem Inn: Biertel, bat Oeſtreich nody einige, weniger bes 
trächtliche, Landſchaften wahrend Marien Thereſiens Negie⸗ 


rung erworben. Die Sraffhaft Hohen⸗Embs, ein durch das 
Ausiterben der biefelbe befißenden, Familie erledigtes Reichs⸗ 
(eben, wutde dur einen Beſchluß des Neichshofrathes an 
11. März; 1765 dem Haufe Deftreih Übertragen. — Die 
Landvogten Ortenau, mit weldher Kaifer Leopold I. den 
Markgrafen Ludwig von Baden 1701 belehnet, fiel ımyı, ° 
dur das Ausfterben des Haufes Baden⸗Baden, an Deftreich 
zurück. — Am 23. März 1780 erloſch das Haus der Grafen 
von Montfort, und deren legte Befigungen: Tettnang and 
Argen, auf welde die Kaiferinn dem Eigenthümer eine bes: 
deutende Summe geliehen, wurden nun nad) deſſen Tode, 
mit Vorder : Deftreich vereiniget. — ' 
— — 

Maria Thereſia ſtarb zu Wien am 29. November _ 
1780, im vier und fechzigften Jahreeines Lebens, deffen legte 
"vierzig Jahre durch ihr erbabenes Wirken als Regentinn ſo 
ſehr verherrlichet worden ſind. 

In der beglückten Ehe Thereſiens mit Franz I. waren fünf 
Prinzen und eilf Prinzeffinnen geboren worden: Jofepb, 
der Kaifer und Mitregent (geboren am 13. März ı74ı, + am 
20. Februar 1790); — Carl (geb. am ı, Februar 1745, 
+ am 18. Sanuar 1761); — Leopold (geb. am 5. May 
1747), ©roßber;og von Toscana am 18. Auguft 1765; 
Zhronfolger in Ungern und Böhmen, und Negent aller übri« 
gen öftreichifchen Staaten am 20. Februar 1790 ; römis 
fher Kaifer am 30. September 1790 (+ am 1. März 1792) 5 
— Serdinand (geb. am 1. Zunius 1754, + am 24. Des 
cember ı806), General: Capitän der Lombarbie ; vermähft 
feit 15. October 1771 mit Maria Riccarda Beatrix von Efte, 
Erbtochter ded Herzogs Hercules Nainald von Modena, 
Maffa und Carrara; — Marimilian (geb. am 8. Des 
cember 1756), Kurfürft von Coͤln, Bifchaf von Münfter, und 
Hohe und Deutfhmeifter (t am ==. Julius 1801); — Mar 
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aufrecht zu halten, wurden bie Kreisämter aufgeftellt. 
Schon 1772 begann die Kaiferinn, den Drud der Teibeigen- 
ſchaft dur gefegliche Beflimmungen zu mildern, und das 
Mobath » Patent von 1775 erleichterte das Geſchick der Bauern 
in Böhmen und Mähren. — Die Suftizpflege verbeflerte 
Maria TIherefia durch einen neuen Straf» Coder. Am ı. Ja: 
nuar 1776 wurde die Tortur abgefhafft, und die Todes: 
ſtrafe auf gewiſſe empoͤrende und ſtaatsgefaͤhrliche Verbrechen 
beſchtaͤnkt. Durch zahlreiche polizeyliche Anordnungen wurde 
für die oͤffentlihe Sicherheit, für die guten Sitten ‚und für 
den Anftand des Volkslebens, geforgt. — 

Die oberfte Leitung der Verwaltung der Lombardie und 
der Niederlande, bey welcher oft die politifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe mit den benadhbarten Staaten zu berüdfidhtigen waren, 
murde aus diefem Grunde der geheimen Hofs und Staats⸗ 
Kanzley übertragen. — Ungerns Verband mit den Übrigen 
öftreihifhen Staaten wurde durch der Kaiferinn weife, und 
fefte Maßregeln immer inniger gefchloffen. Den Flor diefes 
Königreiches zu beben, war ein großer Theil jener Anftalten 
derechnet , welche unter ihrer Regierung für Production, 
Manufacturen und Handel ins Leben gerufen wurden. Die 
Graͤnzen Ungerns wurden durch Cinverfeibung der Zirfee 
Staͤdte, des Temeswarer Banates, und des croatifhen Küften: 
landes erweilirs. Im Banat ließ die Kaiferinn den für den 
Handel fo wichtigen Vega: Canal vollenden, große moraftige 
Landſtriche austrocknen, und den Bergbau einführen. Zahl⸗ 
- reihe Anfiedelungen bevölferten bie verödeten Landſtriche in 
Ungern. Die Privilegien der ferbifhen Coloniften wurden be: 
ſtätiget, für die Illyrier eine eigene Hofs Deputation, eigene 
Reglemente, und eine eigene Hof: Buchdruderey errichtet. — 
Siebenbürgen wurde zu einem Großfürftentbume erbo: 
ten. — Die Verfaflung der Militär-Gränzen erhielt 
eine vervollfommnete Einrichtung, ſowohl in Hinſicht der 
politifchen Verwaltung des Landes, als der DOrganifirung der 
Bewohner für den Kriegsdienft. — 
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Für den Flor der Finanzen fosgte Therefia durch jene 
Mittel, welde die Staatswirthfchaft darbiethet, die Vernunft 
und Gerechtigkeit billigen. Die Monardirin ftrebte darnach, 
die Iffentlihen Laften auf alle ihre Staaten, auf alle Volke- 
Claffen, nah möglichft gleichen und billigen Grundfägen ju 
vertheilen. Die Vermehrung, und die Gewißheit der Ein- 
Eünfte Eonnten als fichere Folgen eines folchen Beſteuerungs⸗ 
Syſtemes erwarter werden: Schon 1749 machte Therefia bie 
erften Schritte zu diefem ſchwierigen Ziele durch die angeord⸗ 
nete Rectification der Grund Abgaben, Einführung der Ur: 
barien und Grundbücher, VBefteuerung der vormahls befreyes 
ten Stände, u. ſ. w. Aud die Ungern gewährten der Mons 
archinn eine Erhöhung ihrer Abgaben, und fo wurde der Er: 
trag ber Eontribution, der Salzauflage, der Dreykigft: Zölle, 
während Thereſiens Regierung beynahe verdoppelt; — 

Der Reichthum jedes Volkes hängt eigentlidy von der ver⸗ 
ftändigen Benügung der Schäße ab, mit welchen die Natur 
ein Rand vor dem andern befchenket hat; Diefe zerfällt in tie 
drey Claffen der vermehrten Erzeugung roher Stoffe von gu: 
ter Qualität, — ihrer zweckgemaͤßen Verarbeitung, — und 
des vortbeilhafteften Verkaufes der für den eigenen Bedarf 
üblerflüſſigen Produtte und Fabricate an das Ausland. Die 

Kaiferinn verwendete fi mir der thätigften Sorgfalt daflir, 
daß in ihren Ländern dem Boden jedes Erträgniß, deflen er 
fähig war, in befter Befchaffenheit abgewonnen wurde. Vor⸗ 
züglicy begünftiget und auf jede Art befördert wurden der Ans 
bau der Getreide, der Zutterfräuter, des Obſtes, des Weines, 
des Slachfes ; — der Seidenbau und die Pflanzung der Maul: 
beerbäume, für welche Aufmunterungspreife beftimmt wurden ; 
— die Bienenzudt, für die im Belvedere zu Wien eine 
eigene Lehrſchule errichtet war; — die Veredlung der Schafe, 
welche zu befoͤrdern, vorzügliche Raçen eingeführet, und im 
Lande vertheiler wurden; — der Bergbau und die zu demfel: 
ben nöthigen Wiffenfchaften: Mineralogie, Matkſcheidekunſt, 
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u. fe w. — Oekonomiſche Sefellfhaften bildeten ſich in ben 
Provinzen. — Zur Verarbeitung der gewonnenen rohen 
Stoffe, befonders des Flachſes, der Wolle, der Seide, des 
Eifens, wurden viele Fabrifen angelegt, und diefelben durch 
Privilegien unterflüget: — Den Handel zu beleben, und 
ihm jene Bahnen anzuweiſen, welche den allgemeinen Wohl: 
-ftand am ſicherſten zu befördern vermochten, wurde ein Hofs 
Commerzienrath aufgeftelt. Das Vertrauen unter Han: 
deldfeuten wurde durch eine ftrenge Wechſelordnung fefter be: 
gründes. Die Einfuhr jener ausländifcher Artikel, welche die 
eigenen Fabriken bereits in, für den Bedarf binreichender 
Menge und Güte zu erzeugen vermochten, wurde theils ganz 
verbothen, theils durch aufgelegte Zölle befhränkt. Der Han: 
del wurde noch befonders in den Niederlanden, in Tyrol, in 
der Lombardie, im Banat, u. fe w., durch den Bau neuer 
Straßen, durch die Anlegung von Canälen, durch Erweite⸗ 
rung der Flußſchifffahrt, fo wie durch verbeflerte Einrichtung 
der Freyhafen zu Trieft und Fiume, befördert. — 

Maria Thereſia leuchtete ihren Wölkern als erbabenes 
Muſter der Tugend, fo wie frommer Andacht, vor. Sie war 
der Batholifchen Religion mis innigftem Eifer ergeben, und 
nährte in ihrem menfchenfreundlihen Gemüthe den ftillen 
Wunſch, daß ihre Unterthanen über bie erhabenften Wahrbei: 
ten der Religion in gleihem Glauben mit ihr vereiniget fepn 
möchten. Bey diefer geheimen Vorliebe fire ihre Glaubensge⸗ 
noffen, war es der Kaiferinn ſtets erfreulih, wenn ausge: 
zeichnete Männer anderer Religiensparteyen fid) in den Schoß 
der katholiſchen Kirche begaben. Aber fie befhränfte durch ei: 
gene Verordnungen den übel verftandenen Eifer, der bie und 
ba zur gewaltfamen Profelytenmaeherey ausarten wollte. — 
Die Kaiferinn war darauf bedacht, die Öränzgen zwiſchen ihrer 
landesherrlichen Macht, und dem der Kirche rechtmäßig zufte: 
benten Einfluſſe auf das Volk, genau zu bezeichnen. Diefen 
Zwed zu erreihen, wurden viele Anordnungen erlaifen. So 
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wurben z. B. die Vifitationsreifen der päpftlichen Nuntien 
eingeftellt. Paͤpſtliche Bullen durften nicht ohne vorbergegans 
gene Tandesherrliche Bewilligung, befannt gemacht werden. 
Zum Drude beftimmte theologifche Werke wurden der allge⸗ 
meinen Genfur unterzogen. Die geiftlihen Güter und Eins- 
fünfte trugen zu den Staatslaften bey. Die Zahl der Feyer⸗ 
tage, und die Wallfahrten wurden vermindert. — In Hin⸗ 
fiht der Klöfter, wurde die Ablegung der Gelübde den Novi⸗ 
‚zen vor Ablauf ihres vier und zwanzigften Jahres unterfagt, 
und der Betrag ihrer Mitgabe befchränkt. — Die Afyle, in 
welchen entfprungene Verbrecher" bisher Schuß und Straflo⸗ 
figkeit fanden, wurden aufgehoben. — 

Um die theofogifchen Studien in ihrer Reinheit zu bewah⸗ 
ren, und fie zugleich der Auffiht der Regierung unterzuorbs. 
nen, wurden neue Lehrbücher entworfen, und in allen geiſtli⸗ 
hen Schulen, ſowohl der Bifchöfe als der Klöfter, zum aus⸗ 
fihließenden Gebrauche vorgefchrieben. — Die Kaiferinn, als 
Königinn von Ungern, hatte den Titel: apoftolifch, wel: 
hen Stephan der Heilige und feine nädhften Nachfolger, we⸗ 
gen ihres Eifers in Verbreitung des riftlihen Glaubens, vom 
päpftlihen Stuhle erhalten, wieder angenommen. Unter die 
mit diefem Titel verbundenen Vorrechte in Kirchenſachen ges 
hörten auch die Errichtung neuer, — bie Gränzbeſtimmung, 
Vereinigung, oder Aufhebung fehon beftehender Bisthümer. 
Maria Thereſia übte diefe Macht, fo wie das Eönigliche Patros 
nats⸗Recht in Wergebung der Bifchoffige und Canonicate aus. 
In Ungern wurden die Batholifchen Bisthümer Neufohl, Ro⸗ 
fenau, Zips, Stein am Anger, Stuhlweiffendurg, — dann 
die griechifch » Fatholifhen zu Großwardein, Munkacz und 
Schwidnitz in Eroatien, neu errichtet. — In Mähren wurde 
Olmüß zum Sige eines Erzbisthums erhoben, zu Brünn ein 
neues Bisthum, — ein anderes zu Tarnow in Galizien er: 
richtet, — in der Lombardie eine Anzahl Mannsktöfter aufge- 
hoben. — 
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Die Kaiferinn war mir thätigftem Eifer bemühet, ihre Voͤl⸗ 
ker auf eine höhere Stufe der Eultur zu erheben. Die Unwife 
fenheit wurde lebhaft befrieget, dem Aberglauben mit Nach⸗ 
druck entgegen gearbeitet. Nun endlich durfte es Feine Deren 
mehr geben, und Geifterbanner, Goldmacher, Schatzgraͤber, 
und andere ſolche Wolkäbetrieger wurden von der Polizey vers 
folgt, ihre Bücher und Schriften vertilge. — Wahrhaft ge- 
lehrte Männer genoffen ftet6 des großmüthigen Schußes der 
Kaiferinn, und wurden von Ihr in jeder, auf die Erweiterung 
wiffenfchaftlicher Kenntniffe berechneten Unternebmung unter: 
fügt. So machte der berühmte Jacquin auf Eaiferlihe Koften 
feine großen botanifhen Neifen. — Die fhon erwähnte 
Gründung des Hauss und Staats: Archivs veranlaßte viele 
Gelehrte, die Sefchichte und das Staatsrecht des Vaterlan⸗ 
des zum Gegenftande ihrer Forſchungen zu wählen. — Die öfle 
reihifhen Gefandten in fremden Staaten waren verbunden, 
der Raiferinn nach Ablauf eines jeden halben Jahres Berichte 
Aber den Zuftand der Wiffenfchaften in jenen Qändern, über 
die Gelehrten und ihre neueften Titerarifhen Producte, über 
Zeitfohriften, und wiſſenſchaftliche eder artiftifche Entdedun: 
gen und Meuigkeiten, zu erflatten. 

Mit wohlmollender Sorgfalt wachte Maria Therefia über 
die Erziehung und Bildung der Jugend in allen Qändern der 
Monarchie. Einen großen Theil jener trefflihen Inſtitute für 
MWiffenfhaften und Künfte, an welchen der öftreidhifche Staat 
fo reich ift, verdanken wir Ihrer großmüthigen "Fürforge. Se: 
des Jahr ihrer Negierung bezeichnete Sie durch ſolche gemein: 
nügige Stiftungen. Die Neibe diefer edlen Monumente be: 
gann 1746 mit der Ritter » Akademie, welche der Monarchinn 
Nahmen zu tragen, die Ehre hat. Diefes Therefianum wurte 
1747 wirklich eröffnet. Im nähmlidhen Sabre gründete die 
Kaiferinn das adelige Eonvict zu Tyrnau in Ungern, — un 
ter Thereſiens Schuße, 1745 ber Graf Löwenburg das, nah 
ihm benannte, Convict bey den Piariften, — 1749 Die ver: 
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witwete Herzoginn von Savoyen in Wien das Savopiſche oder 
Emanuelifhe Stift für adelige Jünglinge. — Die Kaife 
sinn trug eben damahls ihrem Leibarzte, dem berühmten van 
Swieten, die Verfaffung eınes Planes auf, um das Studien: 
wefen in Deftreih nach einem neuen, den Fortfchritten der 
Wiſſenſchaften angemeflenen, Spfteme umzuftalten. Diefe 
allgemeine Studienverbefferung begann ihre Wirkfamkeit 1751 
zu entwideln, und fchrite in ununterbrochener Thätigkeit, von 
der Monarchinn ftets auf das Eräftigfte unterflügt, dem gro⸗ 
fen Ziele entgegen. In jenem Sabre wurde zu Wien der Bau 
des neuen Univerfitätshaufes angefangen, und der botanifche 
Garten angelegt, nad beffen Plane dann auch bey den Uni— 
verfitdten zu Mailand und Pavia folhe Gaͤrten eingerichtet 
wurden, Die Militäv-Akademien zu Wien und zu Wieneriſch- 
Meuftadt wurden 1753, — bie orientalifhe Akademie 1753 
geftiftet. Zu Wien, Mailand und Pavia wurden Sternwar⸗ 
ten errichtet. An der Wiener = Univerfität wurde 1757 eine 
Sonntagsfhule zum Vortrag der populären Mechanik für 
Handwerker, geöffnet. In den folgenden Jahren gründete die 
Kaiſerinn die Berg- Akademie zu Chemnitz, — das Waifenhaus 
zu Tallos (Wartberg) in Ungern, — die Graveur: und Wuchs: 
poufiiers Schulen, dann die Zeichnungs- und Kupferfteher: 
Akademie in Wien, — ferner die Thierarzeneyſchule, — eine 
Bildungsanftalt für Landfchullehrer, und 1770 eine Real: 
Akademie oder Handlungs» Schule. In dem letzteren Jahre 
ftiftete Maria Therefia das nach Zhr benannte Waifenhaus 
zu Herrmannſtadt, und betrisb die Einführung der Dorfſchu⸗ 
len in Ungern. — Im Jahre 1771 ließ fie die Landwirth⸗ 
fhaftsfchule in Wien errichten. Im nähmlichen Sabre began: 
nen die Vorkehrungen zur neuen Einrichtung der Normal: 
Schulen. 

Die Güter des 1773 — 1774 aufgehobenen Sefuiten » Dr: 
dens wurden dem Studienfonde zugewiefen. Noch 17773 wurde 
in Wien eine Studien:Hof:E wnımiffion aufgeftelt, und 1775 


eine allgemeine Schulordnung für die. Normals und Trivial: 
Schulen erlaffen. Auch wurden in jener Zeit viele neue Lehr: 
ſtühle für verfehiedene Wiffenfhaften an den Univerfitäten zu 
Wien, Prag, Pavia, u.f. w. errichtet. Beſonders wurde ums 
ter van Swietens Leitung das Studium der Heilkunde zu 
großer Vollkommenheit gebracht. In den folgenden Jahren 
gründete die Kaiferinn das abelige Collegium zu Innsbruck, 
die Alademien zu VBrüffel, Noveredo und Mantua, die Eol: 
Iegien zu Antwerpen, Gent, Brügge, Namur, Luremburg, 
Nuremonde, Ypern, Eourtray, u.a.m. — Im Sabre 1776 
- wurde das neue Lehrſyſtem auch in Ungern- eingeführt. Akade⸗ 
mien wurden zu Preßburg, Raab, Großwarbein, Kaſchau 
. und Agram errichtet, — die Gymnaſien zweckmaͤßig vertheilt, 
das fiebenbürgifche Lyceum zu Klaufenburg, — dann aud) die 
Univerfität zu Tyrnau umgeformet, welche letztere 1780 nach 
Dfen Überfept ward. — Die k.k. Wilder» Gallerie zu Wien 
wurde 1775 nad dem Belvedere übertragen. — Endlich im 
Sabre 1779 wurde, nad) dem zu Paris von Kaifer Joſeph be: 
wunderten SInftitute des Abbe de L'Epéͤe, in Wien eine Frey⸗ 
ſchule für Zaubftumme gegründet. — 

Theils um den Glanz Ihres Hofes zu erhöhen, theild um 
die Mittel der Regierung zu vermehren, Verdienfte zu belobs 
nen, hatte Maria Iherefia mehrere Orden geftiftet, und ibre 
Derfon mit Leibwachen umgeben. Der militärifhe Marien: 
Thereſien⸗ Orden, beſtimmt für ausgezeichnet tapfere Dfficiere, 
datirt von dem Siegestage ben Colin, dem 18. Junius 1757. 
Kaiſer Joſeph vermehrte denfelben 1765 mit einer Mittels 
Claſſe zwifchen den Rittern und Großfreugen: den Comman- 
deuren. — Der ungrifche Sanct Stephand: Orben wurde am 
b. May 1764, zur Belohnung der verdienftvollen Staatsdie⸗ 
ner im Civil-Fache, geftiftet. Der 1750 von der Kaiferinn Eli: 
faberh, Witwe Carls VI., geftiftete militärifche Elifabeth : Or: 
den für verbienftvolle Stabg:Officiere, wurde 1771 von Marien 
Sherefien wieder erneuert. Auch gründete die Kaiferinn bie 
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. Damenftifte zu Prag 1756, und zu Innsbrud 1765. — Die 
ungrifhe Nobles Garde wurde 1760, — die k. k. adelige Ar: 
cieren » Leibgarde 1763, — die Leibgarde der Trabanten zu 
Fuß 1767, — errichtet. — 

Maria Therefia hatte die väterlichen Erblande in einem 
Zuftande der Wehrlofigkeit, oder wenigftend in jenem einer 
fehr ungenügenden Vertheidigung, gefunden. Eine Reihe von 
Jahren hindurch, war fie ſtets in Gefahr geſtanden, den Ans 
griffen der von allen Seiten gegen fie anftürmenden Feinde zu 
unterliegen. Ihre eigene Entſchloſſenheit, und der Patriotis⸗ 
mus ihrer Völker, hatten erft während bed Kampfes, wun: 
derbar genug die Kräfte zur Vertheidigung entwideln müffen. 
Deſto eifriger war nun die Kaiferinn darauf bedacht, die Wie: 
berfehr einer fo bedenflichen Tage zu verhüthen. Zu diefem 
Ende ſchuf fie ein Heer, zahlveich genug, um alle Gränzen 
zu vertheidigen, — gut prganifirt und erercirt, um mit den 
damahligen Meiftern in der TactiE, ed zuverfichtlich aufneh- 
men zu Eönnen, und ewrichtete jene militärifhen Erziehungs 
Anfalten, aus welchen das Heer mit zweckmäßig gebildeten 
Dfficieren verfehen wurde. — 

Ein Ererciv: Reglement, das Khevenhüllerifhe, orbnete 
die Leitung der tactiſchen Abrichtung, und der Manöver, nad) 
dem verbefferten Spfteme. Zur Uebung ber Regteren wurden 
dann oft größere Truppen: Corps zufammengezogen. Die La⸗ 
ger befuchte die Kaiferinn felbft, nicht nur im Frieden, fon» 
dern au, — wie jenes bey Heidelberg 1745, — im Kriege. 
Sie mufterte die Truppen, und begeifterte die Soldaten durch 
Worte voll feuriger Kraft und erhabener Würde. — Geſetz⸗ 
liche Worfchriften wurden über den inneren Dienft der Zrup- 
pen, Über die Mecrutirung , üher das Vorfpannswefen und die 
Einquartierung,, erlaffen. Eine Menge Cafernen wurden er: 
bauet: fo wurden in Wien allein, in den Jahren 1748— 1753, 
die Salzgries-, die Oetreidemarft:, und die Alfer : Caferne 
vollendet. — An ber neuen Einrichtung der Militärgränge 
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wurde feit 1750 raſtlos fortgearbeitet. — Die öftreichifche 
Artillerie erreichte, durd) die Bemühungen bes Bürften Wen⸗ 
gel Liechtenſtein, eine hohe Stufe der Vollfommenheit. Für 
die Reiterey wurden große Stutereyen angelegt. Das Mi⸗ 
neurs » und Sappeurs⸗Corps wurden errichtet. Die Tſchai⸗ 
Eiften und das Pontoniers s Corps erhielten eine verbeflerte 
Drganifation. — Das Invaliden = Corps wurde neu regulirt, 
und SInvalidenhäufer wurben zu Wien und in ben Provinzen 
errichtet. — 

Sn diefem, dem militärifchen , Zheil⸗ ihres erhabenen 
Wirkungskreiſes, wurde die Kaiſerinn, von 1765 an, durch 
ihren Sohn und Mitregenten, Kaiſer Joſeph II., beſonders 
thaͤtig unterſtützet. Der Feldmarſchall Lacy war des Kaiſers 
Lehrer in der Theorie der Kriegskunſt. Joſeph unterſuchte auf 
ſeinen Reiſen durch die Monarchie, den Zuſtand der Truppen, 
Zeughaäuſer, Kriegs-Magazine, Feſtungen, u. dergl. genau, 
und ſammelte ſich dadurch einen reichen Schatz practiſcher Er⸗ 
fahrungen. Dann weihete er den verſchiedenen Theilen der 
Organiſirung, Ausbildung und Verſorgung des Heeres ange⸗ 
ſtrengte, und durch Vorliebe bezeichnete Sorgfalt. — Für 
das organiſche Detail geſchahen nun von Jahr zu Jahr wich: 
tige Verbeflerungen. Aergrifche Dekonomie = Commifjionen ver: 
faben das Heer mit Kleidung, Lederwerk, Seld » Requifiten, 
u, dergl. Die deutfche Infanterie erhielt leichte Säbel. Die 
Reichswerbung wurde zweckmaͤßiger eingerichtet. Die Regi⸗ 
menter wurden durch Ranges Nummern unterfchieden, — bie 
Grenadiere in Bataillone zufammengezogen. Lacys Dienft 
und Erercir » Reglement erſchien 1770. — Damahls wurde 
auch die Confcription in fammtlichen deusfchen Erbftaaten einge: 
führt. — Die Vervolllommnung der Waffen firebte man buch 
viele Verfuche zu erreihen. — Für die Erziehung der Solda- 
tenkinder wurden die Regiments - Erziehungshäufer errichtet. 
— Das lebte, was die Monarchinn, in militärifher Hin: 
fiht, für den Schus ihrer Länder zu wirken vermochte, war 
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der 1780, wenige Monatbe vor ihrem Tode, gefafte Be: 
ſchluß, die während ihrer Regierung fo oft von Feinden über: 
ſchrittenen Graͤnzen Böhmens, gegen Fünftige Angriffe, duch 
Erbauung zweyer neuen Feftungen: Therefienftadt und 
Joſephſtadt, und dur die Verſtaͤrkung von Königgräg 
und Eger, zu ſichern. — 

Thereſia fchleß die Reihe der erlauchten Habsburger, zwey 
Jahre weniger als fünfhundert, nachdem Albrecht J., Kaifer 
Rudolphs Sohn, Deftreiche Herrſchaft angetreten. Vierzig 
Jahre ihres Lebens hatte fie dem edlen Streben geweihet, je 
des ihrer Länder, alle Claſſen ihres Volkes, zu beglüden. 
Durch Verftand und Herz, dur Weisheit und Gefühl, durch 
Milde und Beftigkeit , führte fie ihre menfchenfreundlichen 
Plane der Vollendung entgegen. — Das Vertrauen auf Oeſt⸗ 
reichs Rede und Oeſtreichs Kraft flärkte ihren Muth in den 
Etürmen, die den Thron ummogten. Unbefiegt trat fie aus 
den gefahrvollen Kämpfen, und heilte forgfam im Frieden bie 
Wunden, welche der Krieg ihren Ländern gefchlagen. — Die 
Bewunderung der Zeitgenoffen, die Hochachtung der Feinde, 
die begeifterte Liebe der Untertbanen,, begleiteten Therefen auf 
ihrer fegensreihen Bahn, und die Ihränen pon Millionen 
folgten der legten Tochter Habsburgs in die Gruft ihrer 
" Ahnen. — 


Schfter Abſchnitt. 
Sofeph I. 


Zeitraum von 1780 — 1790, 


Inhalt. 
JZoſ ephs II. Allein⸗Reglerung. — Innere Staatsverwaltung. — 
Aufhebung des für die Niederlande mit Holland beſtehen⸗ 
den Barriere⸗Tractates 1781. — Freundſchaftsverbindung mit 
Nußland. — Anweſenheit des Papſtes Pius VI. in Wien 1782. 
— Diffterensen mit dee Pforte. — Projectirte Vertauſchung 
der Niederlande gegen Bayern 1785. — Gränsftreitigkeiten 
mit Holland 1785 — 1785. — Neue Einrihtyngen in den 
ungrifchen Ländern und in Belgien. — 
Der Krieg gegen die Türken 1788 — 1789. — 
Kaifer Joſephs II. Tod, am 20. Februar 1790. — 


Kaiſer Joſeph wurde durch den Tod ſeiner erhabenen 
Mutter Alleinherrſcher. Bisher war zwar nur der mis 
Litärifhe Theil der Staatsvermaltung feiner unbefchränkten 
und unmittelbaren Leitung unterftanden. Aber durchdacht hatte 
Sofeph feit fünfzehn Jahren alle Zweige des großen Staats: 
bausbaltes , und fein Feuergeift hatte die Plane entwor- 
fen, durch welche er das Wohl feiner Völker auf die höchfte 
Stufe erheben, und über alle Länder, die feinem Zepter 
geborhten , die Segnungen friedlihen Glückes verbreiten 
wollte. — Der Kaifer hatte manche Gebrechen mit ſcharfem 
Blicke entdedt, die er aus dem Grunde heilen, mandyes Ver: 
altete bemerfet, das er ganz umftalten wollte. Da er jene 
großen Ideen viele Jahre in feiner Bruſt verfhloifen erug, 
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bis die feinen Willen beengenden Schranken gefällen waren, 
fo brach nun fein Eifer fi) raſch die neuen Vahnen ‚ auf 
welden er dem Ideale einer vollkommenen Staatsverwaltung 
zu nahen hoffte. Er brachte die Kürze des menfchlichen Lebens 
mit in Rechnung, und wünfdte, während den Jahren, die 
ihm, der Wahrſcheinlichkeit nach, noch zugemeflen feyn konn⸗ 
ten, alles das Gute, was fein wohlwollendes Herz Oeſtreichs 
Völkern und der Menfchheit zugedacht hatte, zu pflanzen, 
zur Blüthe zu bringen, und, wo möglih, auch felbft noch 
die Früchte feinee Mühe zu ernten. Aus diefem Grunde trus 
gen manche feiner Anorbnungen das Gepräge der Gilfertigkeit. 
Noch nicht gereift in der Idee, noch nicht durch Erfahrung 
erprobet , traten fie mit manchen unvermeidlichen Mängeln 
ind Leben. Auch thürmte das Schickſal von allen Seiten dem 
großen Unternehmen Hinderniffe entgegen: Mißvergnügen von 
Innen ; Eiferfuht von Außen; offene Widerſetzlichkeit in einis 
gen Provinzen; einen erfchöpfenden Xürkenkrieg ; endlich die 
wanfende Gefundheit des Kaifers felbft, das Sinken feines 
Kräfte, und feinen frühen Tod. — 

Joſeph Hatte fih mit unermüdetem Eifer vorbereitet für 
die erhabene Stelle, welche die Vorficht ihm unter den Mon⸗ 
archen angemwiefen. Er hatte die eigenen Länder und Völker, 
ihre Faͤhigkeiten, ihre Bebürfniffe , ihre Wünſche, ftudieret. 
Auf den vielen Reifen hatte er die Staaten das Feſtlandes 


- befucht, ihre politifhen Spfteme, ihre Eivil- und Militärs 


Verwaltung, ihr Sinanzwefen, Zuftiz, Handel, den Grab 
der Volksbildung, den Zuftand der Wiffenfchaften und Künfte, 
u. fe w., mit forfhendem Blicke geprüfet, und dasjenige auss 
erlefen, was et nun in feinem eigenen Reiche auszuführen 
für gut und nöthig hielt. Es handelte ſich um Erreihung 
eines hohen Zweckes. Nicht nur die lebende Generation follte 
beglüdet, fondern dad Wohl des Staates für ferne Zeiten 
gegründet werden. — “ 

Um die Monardie auf jene Stufe von Kraft zu erheben, 
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welche ihr Unfang, Volkszahl und innerer Reichthum gewaͤh⸗ 
ren Eonnten, wollte Joſeph alle Provinzen in enge Verbin⸗ 
bung zu einem großen Ganzen bringen. Die Scheidewände 
der befonderen Sprachen verfciedener Stämme, der ungleiz 
. hen VBerfaffungen, Geſetze, Rechte und Verwaltungsarten 
einzelner Provinzen, wollte er entfernen. - Alle Länder follten 
in möglichft gleichem DVerhältniffe mit ihren Kräften, zu ben 
Staatslaften beytragen, — die verfehiedenen Stände eben: 
falls ohne Unterfhiedb des Ranges, nur nad) dem Beſitze oder 
Erwerbe , befteuert werben. Eine gemeinfame Sprache: die 
dbeutiche, follte im ganzen Reiche bey allen Negierungs = Acten, 
gerichtlihen Verhandlungen , und offentlihen Geſchaͤften ge 
brauche werden. Die Landes » Verwaltung in Ungern und in 
ber Lombardie wurde ebenfalld, dem vorgefebten Zwecke ges 
maß, mobificirt. Maria Thereſia hatte durch mannigfade, 
theilweife Verbefferungen die Bahn vorbereitet, auf welcher 
nun Joſeph das erhabene Ziel zu erreichen ſtrebte. — Die 
Religionsfreyheit follte die Glieder der großen Sftreichifchen 
Staats » Samilie noch enger verbinden. 

Der Kaiſer hatte Baum von der Regierung Beſitz ergriffen, 
als er die Hand an bas große Werk legte. Seine ganze That 
Eraft und alle feine Zeit waren demfelben geweihet. Die ge 
wöhnliche feyerlihe Krönung in Ungern und Böhmen , blieb 
einftweilen noch verfchoben. Die Huldigung wurde in den ver: 
fhiedenen Provinzen durch bevollmaͤchtigte Commiffarien ein» 
genommen. — Im Auguft 1784 wurde die ungrifche Krone 
nah Wien gebracht, und dieſes gefhah dann auch mit der 
böhmifchen Krone, dem öftreihifhen Erzherzogs⸗, dem fleyes 
. rifchen Herzogshute. — — 

In des Kaifers geheimen Cabinetts-Kanzley 
wurden nun alle jene Gefchäfte verhandelt, die ihrer Wichtig: 
keit wegen, dem Monarchen felbft zur Entſcheidung vorgelegt 
wurden. — Für die geſammten inländifhen Verwaltungsger 
ſchaͤfte, melde bisher unter der Hofkanzley, der Hoflammer, 
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und der Minifteriale Banco » Deputation vertheilet gewefen, 
wurde eine eigene vereinigte Hofſtelle errichtet. — 

Die Provinzen wurden in große Blegierungsbezirke 
eingetheilt. In jeder Provinzial» Hauptftadt fland eine oberfte 
Behoͤrde, Landes » Hauptmannfchaft oder Statthalterey, am 
der Spitze der Geſchaͤfte, und leitete die politifchen umd die Ju⸗ 
ſtiz⸗ Etellen des Landes, die jedoch wieder, nach ihren verſchie⸗ 
denen Zweigen „ ihre betreffenden befonderen oberften Inſtan⸗ 
zen in Wien hatten. Jene Länderftellen erhielten, eben fo, 
wie die landfländifhen Behörden und die Kreisämter,, eine 
neue Form. Die Landrechte und Tandtafeln wurden in den 
Provinzial = Hauptfiäbten, — die Erfteren als privilegirte 
Gerichtsſtellen des Adeld, die Letzteren als Grundbuch adelis 
ger Realitäten, — bann bey ben Dominien die Bezirks⸗ 
Commiſſaͤre als politifhe, die Ortögerichte als Juftigbebörden 
erfter Inſtanz, eingerichtet. 

Die naͤchſte Sorge des Kaifers war auf die Verbefferung 
der Finanzen gewendet. Ein ſtreng bkonomiſches Syſtem 
wurde eingeführt, Der Hofflaat und die Zahl der Staates 
beamten wurden vermindert, — mandje Hemter ganz aufge 
Iöfet, oder mehrere in Eines zufammengezogen. — Das bis⸗ 
ber verpachtete Tabalgefall wurde in eigene Verwaltung des 
Staates übernommen. — Der Kammerbeutel, — jene Caffe, 
aus welcher Maria Therefia, dem Zriebe ihres fchönen Her- 
zens folgend, den Bittenden Unterftügung gefpendes, — 
wurbe aufgehoben. Dagegen ficherte ein Penfions:Mor: 
male allen Beamten, bey ihrem durch Alter oder Kränklich- 
Beit nothwendig geworbenen Austritte, nach gewiffen Dienft: 
jahren, und mit der Zahl derfelben fteigend, einen verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Theil ihres zulegt bezogenen Gehaltes, als bleibende 
Unterſtuͤtzung. Theile diefer Penfionen wurden auch für die 
Witwen, Erziehungsbeyträge für die Kinder beſtimmt. — 
Die eifrigfte Verwendung im Dienfte wurde allen Beamten 
zur firenaften Pflicht gemacht. Um die Fabigkeiten, den Eis 


rn Ah 


fet und die moraliſchen Eigenſchaften aller Diener des Staa⸗ 
tes, ftufenmeife hinauf, ben höheren Stellen bekannt zu ma⸗ 
den, und dadurch eine ſichere Grundlage für künftige Befoͤr⸗ 
derungen zu erhalten, wurden die Conduit⸗Liſten einge 
fährt. — | 

- m Juſtizfache waren die heuen Anotbnungen eben fo 
bedeutend, als durchgreifend. Eine neus Gerihtsz, Pros 
zeß⸗ und TZar- Ordnung wurde vorgefchrieben. Die & os 
Desftrafe wurde aufgehoben: Des Todes würdige Verbres 
en follten durch lebenslaͤngliches, ſchweres Gefaͤngniß, oͤf⸗ 
fentliche Strafarbeit, und beſonders durch das Schiffziehen, 
gebüßt werben. Die Gleichheit aller Stände vor dem Geſetze, 
auch in Criminal» Fdllen, wurde angeordnet, und ein ver⸗ 
einfachter , Elarer Geſchaͤftsſtyl vorgefchrieben. — Die Ju⸗ 
ftizbehörden wurden in den Ländern zweckmaͤßiger vertheilt. 
Endlich erfloß auch ein bürgerlihes Gefegbud, und 
ein Normale über das Criminal⸗Verfahren. — Ein 
neues Ehe: Patent bezeichnete genau die Gränzen zwiſchen 
der dießfähligen Gewalt des Staates und der Kirche, In fo 
weit die Ehe als bürgerlicher Vertrag zu betrachten war, 
wurden alle dießfälligen Prozeffe der weltlichen Gerichtsbarkeit 
unterzogen. — Die außer der Ehe gebornen Kinder wurden, 
— eben fo, wie gewiffe, für die bürgerliche Geſellſchaft uns 
entbehrlihe, und doc) bis dahin für befhimpfend gehaltene 
Gewerbe, — von biefer unverdienten Schmach geſetzlich ent⸗ 
boben. — 

Einer der wichtigſten Schritte des Kaiſers war die Erwei⸗ 
terung der Preßfreyheit. Joſeph war ſich feiner reinen 
Abſicht fo fehr bewußt, dafı er den groben Mißbrauch nicht 
abnete, der von biefer, gut gemeinten Anordnung häufig 
gemacht wurde. Die Bosheit arbeitete von nun an mit fres 
her Inverfhämtheit an der Verführung bed Volkes, übte 
den frevelhaften Wig an Allem, was dem Menſchen beilig 
und ehrwürdig bleiben muß, und fchonte felbit die Perfon des 
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Monarchen nicht, der mit edler Selbfiverlängnung ımb Geduld 
die herben Kolgen jener Maßregel ertrug: — _ 

Um arbeisiheuen Müſſiggaͤngern bie Wege, fi auf unko— 
ſten des mildthätigen Publicums zu erhalten, möglichſt abzu⸗ 
ſchneiden, wurde das ö«ffentliche Betteln durch einen 
fharfen Verboth eingeftellt. Zur Verforgung wahrhaft armer; 
und durch Alter oder körperliche Gebrechen des Erwerbes unfk> 
higer Menfhen wurde dag Armen⸗Inſtitut eingeführek: 
Diefes erhielt einen Theil des Wermögens der aufgelöften. Brus 
berfchaftens Die neu errichtete allgemeine Verbrüderung ber 
thätigen Liebe des Nächften, vereinigte ihre Wirkſamkeit mit 
jener bes Inftirutes. — Außerdem befanden ſchon früher zahl⸗ 
reihe Verforgungsbäufer für das Alter und die Unver⸗ 
mögenbeit, und für unbeilbare Kranke. Aber bie trefflich ein 
gerichtete, große Anftals bes aklgemeinen Aranfenhaus 
fe 8 verdankt dem Kaifer ihre Entſtehung. Mit diefem wur⸗ 
den ein Findelhaus, eine Gebar = Anftalt, und ein Irren⸗ 
baus verbunden. — Zu Wien, Prag, und in andern gros 
fen Städten wurden auch Arbeitshäufer eröffnet, we 
nicht nur aufgefangene Bettler und Landſtreicher zur Arbeit 
gezwungen wurden, fondern au jeder freywillig Verdienſt 
Suchende Befchäftigung und Unterhalt fand. — 

Um die Lage des Bauernftandes zu verbeffern, wurde 1781 
in Böhmen, Mähren, Schleſien, Galizien and Vorder:Deft> 
reich die Leibeigenſchaft aufgehoben. Die Bauern erhiel⸗ 
ten die Freyzügigkeit. Auch wurde denfelben der Weg zur Abs 
Köfung der Heimfähligkeit, und zur Erwerbung des Erbpachtes 
oder des freyen Eigenthums ihrer bisher bearbeiteten Grunds 
ſtücke, durch Vergleiche mit ihren Grundherren, eröffnet. — 
Die Steuern wurden vereinfachet. Das Urbarial: Patent 
beftimmte die Laſten nad) einer vorläufigen Schaͤtzung des reis 
nen Ertrages. Die Ablöfung der Herrendienfte, Zrohnen und 
Robathen wurde möglichft begünftiget. Diefe Einrihtungen 
wurden dann auch auf Siebenbürgen und Ungern ausgebehs 
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net: — Da bie Einkünfte des Staates auf die fiherfte und 
den wenigften Veränderungen unterworfene Baſis: ben culti- 
virten Boden, gegründet werden follten, ſo wurde 1784 eine 
GteuersKegulirungs: Hof: Commiffion errichtet. 
hrg Aufgabe war, alle benußten Theile des Bodens auf das 
genauefte abmeffen; und deren Ertrag fhägen zu laſſen. Nach 
den Ergebniffen Biefer Arbeiten follte dann die Grundſteuer 
neu beftimmt, und alle Grundbefiger, ohne Rüdfiht auf 
ihre perfönlichen Verbältniffe, follten diefer Befteuerung unter: 
zogen werben. Die Vermeſſung wurde bis zum Jahre 1789 
f6 weit vollendet, daß damahls die Einführung der neuen 
Steuer wirklich befohlen werden Eonnte: — 

In enger Wechfelwirkung ſtehen die Ergeugung roher Pre: 
ducte, ihre Bearbeitung, und der Verkauf derfelben, oder der 
Handel. Auf diefen Quellen beruht der National: Reichtum 
jedes Staated. Die beyden erfien hängen von der Zahl der 
ärbeitenden Individuen, von der Eugen Benüßung des Bo⸗ 
dens, von der GefchidlichEeit der Arbeiter, — die legte, au: 
fer der günftigen Lage des Landes, faft nur allein von dem 
Schuge und der Beförberung einer weifen Regierung ab: — 
Joſeph lud durch Aufmunterungen aller Art, Ausländer zur 
Einwanderung in jene Provinzen ein, wo eine ſchwache Be 
völßerung noch genug Boden zu einer erweiterten Benußung 
übrig gelaffen hatte. Die Armen, befonders wenn fie brauch: 
bare Handwerker waren, erhielten Unterkügung. Die Nächen 
durften fid) im Lande anfaufen. Eine Menge arbeitfamer E 
toniften, theils aus Deutfchland, theils aus den türkifchen 
Provinzen, Tießen fih in Ungern, zu Zrieft, in Oalizien, 
n. ſ. w., nieder. In Vorder » Deftreih wurden viele Fabrikan⸗ 
ten und Handelsleute aus der Schweiz, befonders aus Genf, 
aufgenommen. | 

Seine Werthſchätzung für die erfte und unentbehrlichfte 
Befchaftigung aller civilifirten Völker, für den Aderban, 
bewies der Kaifer dadurch, daß er auf einem Felde nächft dem 
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Fürſt Liechtenſteiniſchen Dorfe Poßowitz, zwiſchen Brünn und 
Rausnitz in Mähren, am 19. Auguſt 1769 mit. eigener Hand 
den Pflug führte. Die Landwirthſchaft in allen ihren 
Theilen , die Schafzucht, der Weinbau, die Bienenzucht, wur- 
den auf jede Art aufgemuntert. Zur Beförderung der Gelden: 
Cultur wurden Unterſtützungsgelder angewiefen: Um die in: 
ländifhen Pferberagen zu veredein, wurden mil großen 
Koſten tatarifche VBefchäler angefchafft: — Der Bergbau 
wurbe, befonders in Ungern, allfgemuntett, und durch die vom 
Hofrathe Born entdeikte neue Art, die Metalle durch Amalgas 
mation zu fcheiden, befördert. Mehrere neue Bergwerke wir: 
den eröffnet, und durch einige Veränderungen in Aufftelung 
det Verggerichte, dieſem wichtigen Productions: Jweige Aberall 
Leitung und Schuß der Regierung gefihert. — 

Um die Verarbeitung der rohen Stoffe zu befördern, wure 
ben fürs Erfte ber Zmang und die Monopsle bey Zünften und 
Handwerks⸗Innungen, fowohl als die Preisfagungen und 
Privilegien auf den Handel mit verfchiedenen Landesproducten, 
z. 8. mit Eifen und Stahl, mit Holz, aufgehoben. Am 
57. Auguft 1784 wurde die Einfuhr aller jener Naturpros 
ducte und Sabricate verbothen, welche in den Öftreichifchen 
Ländern felbft gewonnen werden konnten. Nun wurden viele 
neue Fabriken angelegt, welche mit ihren Erzeugniffen 
den Bedarf des Inlandes zu beftreiten vermochten. Daburdy 
wurden dem Lartde große Summen erfparet, bie fonft in jedem 
Jahre für fremde Einfuhr» Artikel verlören gingen. — Die 
Regierung unterftügte Handwerker und Fabrikanten durch ane 
‚fehnliche Darlehen. Die Entbeder von neuen inländifchen, 
zum eigenen Gebrauche oder zur Ausführ, roh ober verarbeis 
tet, tauglichen, Producten erhielten Belohnungen. Auch wure 
den Prämien auf die Verbefferung des Webens und Bleichens 
der Leinwand, für die Anlegurig von Baumwoll⸗, Flachs⸗ und 
Schafwoll: Spinnereyen, und auf die Ausfuhr der von inlaͤn⸗ 
difcher Wolle verfersigten Tücher und fonfligen Zeuge, gefebt. 
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— Die kaiferliche Porzellan » Gabrik in Wien erhielt im Jahre 
1784 eine neue Einrihtung. Sie wetteiferte nun, fowohl in 

Hinſicht der künftlerifhen Vollendung ihrer Arbeiten, als in 
Wetreff ihres ausgebreiteten Verſchleißes, mit allen aͤhnlichen 
Werkſtätten Europas. — 

Den Handel zu befördern, wurden viele neue Straßen 
angelegt, z. B. jene durch Croatien und Krain nach den croo 
tiſchen Seehaͤfen, — aus Schwaben über den Arlberg nach 
Tyrol. In Ungern und Siebenbürgen, beſonders aber in Sla— 
vpnien, wurden bie Verbeflerung der Straßen, die Herftellung 
der Brücen, der Bau von Gandlen, wiederhohlt theils ver- 
ordnet, theild anempfohlen. Mehrere Privat -Mauthen wur: 
den aufgehoben. — An der Schiffbarmahung einiger 
Slüffe, 3. B. der Elbe, der Drave, des Gran, der Temes, 
der Kulpa, eines Theiles der Alt, wurde gearbeitet. Die 
Schifffahrt auf der Donau feldft, wurde durdy die Sprengung 
der dieſelbe am Strudel und Wirbel bey Grein in Ober : Deft: 
reich erſchwerenden Felſen erleichtert. — In den Niederlanden 
wurde Oftende zu einem Freyhafen erfläret, und im Ku: 
fenlande wurden die Freyheiten der Häfen von Trieft und 
Fiume erweitert. 

Die Pforte bewilligte in dem 1784 mit Deftreich abge: 
fhloffenen Handelsvertrage den öſtreichiſchen Untertha: 
nen, in allen türkifchen Qändern, Meeren und Flüſſen, für den 
Handel und die Schifffahrt die Nechte der meift begünftigten 
Nationen, fo wie fie dieſe den Ruſſen früher zugeſtanden. Sie 
verſprach auch ihre Buͤrgſchaft für die Sicherheit der Eaiferli« 
chen Blagge im mistelländifhen Meere gegen die Barbaresten. 
In dieſer letztern Hinſicht hatte fih 1783 vom 20, Februar bis 
8. Day ein maroccanifher Sefandter in Wien auf: 
gehalten, und für feinen Beberrfcer einen Handels⸗ und 
Freundſchafts⸗Tractat mit Oeſtreich unterzeichnet. — Der Kai: 
fer erließ viele Verordnungen, um in Ungern den Handel mit 
Leinwand, Getreide und Tabak, fq wie die Fluß⸗ und @ee: 


Schifffahrt, zu befördern. Er machte verſchiedenen Kaufleuten 
in Böhmen, Mähren, Ungern, und in den erdatiſchen See⸗ 
häfen, anfehnliche Geldvorfhüffe zu ihren Unternehmungen, 
— Mit Rußland wurde am 12. November 1786 ebenfalls 
ein Handels-Tractat abgefhhloffen. — Zu Oftende und 
Zrieft wurden Handels: Verbintungen mit China, und mit 
Oſtindien angefnüpft, in letzterer Stadt noch befohderd jene 
"mit der Qevante und Aegypten erweitert. —— Auf einem von 
Hyder-Ali bey Baliapatnam und Carwar äbgetretenen Lande 
ſtriche wurden Factoreyen errichtet, und dieſer Beherrſcher von 
Myſore hatte den Hafen der Stadt Mangalore, auf einer 
Halb-Inſel in der Provinz Suͤd⸗Canara, dem oͤſtreichiſchen 
Handel geöffnet. Die Nikobora⸗Inſeln, am Eingange des 
bengalifhen Meerbuiend, wurden von dem kaiſerlichen Schiffe 
Joſeph und Therefia für Deftreich in Bells genommen. Oeſt⸗ 
reihifhe Handels: Confuln wurden zu Alerandria, Afeppo, 
Smyrna, Tripoli, Tanger, — Im Peloponnes, — in dei 
Krimm, — in der Moldau und Wallachey, aufgeftellt, — 

Die Reformen in geiftliden Sachen begannen mic 
der Aufhebung der Abhangigkeit öftreichifher Mönchskloöſter 
von audwärtigen DOrdendvorftehern. Alle Alöfter wurden der 
Aufſicht jener VBifchöfe unterzogen, il deren Oprengeln fie lar 
gen. — Den Bettelmönden wurde das Sammeln unterfägt, 
und fie erbieften dafür hinreihente Penfionen, Eine große 
Anzahl Manns: und Frauen:Klöfter, und viele jener geiftlichen 
Pfründen, welche mit Eeiner Verpflichtung zur Seelſotge vers 
bunden waren, wurden. aufgehoben. Von den Gütern der auf? 
gelöften geiftlihen Gemeinden wurde der Neligionsfond ges 
bildet, aus deffen Einkünften der Unterhalt der Seelſorger, 
die Penſionen der Bettelmönde, die Gehalte der neu aufge: 
ftellten Pfarrer, die Koften der Seminarien, u. ſ. w., beftrit: 
ten werden follten. Die vormabligen Kloftergebäude wurden 
in Cafernen, Spitäler, Schulen, oder Wohnhäufer, — man⸗ 
he auch in Fabriken, verwandelt. — 
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Um in allen Gegenden des Landes den Bewohnern Reli⸗ 
gionsunterricht und geiftlihen Rath zu fihern, wurden die zu 
großen Pfarrbezirke in mehrere Beine vertheilt, — oder für 
die von ihren Pfarren zu weit entlegenen Ortfchaften Local- 
Eaplaneyen errichtet. Die Zahl der für diefen Zwed neu ges 
bauten Kirchen war fehr bedeutend. — Die zufälligen Eins 
Fünfte der Seelforger, die Zaren und Gebühren, wurden 
durch eine neue Stollordnung gefeßlich beftimmt. Auch wurde 
durch diejelbe der übertriebene Lurus bey den Begräbniffen ein: 
geſchraͤnkt. Zu gleicher Zeit wurde das Begraben der Lelchen 
din den Kirchen, allgemein verbothen, und die Friedhöfe wur:. 
.den aus den Städten und fonftigen größeren Ortfchaften ins 
freye Selb verlegt. — 

Für die zweckmäßige Ausbildung der Meligiondlehrer und 
Seelſorger ließ der Kaifer in jedem Lande eigene Seminarien 
oder Priefterbäufer einrichten. Die für den geiftlihen Stand 
beſtimmten Zünglinge durften nicht mehr im Auslande Theo: 
logie fiudieren. — Die zahlreichen Brüderſchaften der Welt: 
fihen wurden aufgehoben, und in eine einzige zufamınenge: 
zogen, tie der thätigen Liebe des Naͤchſten geweihet, und ſpaͤ⸗ 
ver mit dem Armen » Inftitute vereiniget wurde. Das Ver: 
mögen jener Bruderfhaften wurde theild dem Armen , theils 
dem Normalfchul » Konde zugewendet. — 

Auch in geiftlihen Angelegenheiten fuchte der Kaifer feine 
Länder möglichft von fremden Einfluffe zu befreyen. Der Be 
fehl, keine päpftlihe Bulle befannt zu machen, ohne bafı 
fie vorber die Genehmigung der Regierung erhalten hätte, 
wurde erneuert. Der Kaifer beftand auf feinem Iandesherrli- 
den Rechte, fo wie in allen übrigen Erbläntern, auch in der 
Lombardie, die erledigten Bischümer , Abteyen, und fonftige 
Pfründen zu vergeben. Allen geiftlihen Perfonen und Cor: 
yorationen wurde unterfagt, Gelder ind Ausland zu ſchicken. 
— Jene Theile ftreihifher Provinzen, welde bisher zu den 
Sprengeln ausländifcher Bifhöfe, und nahınentlich zu jenen 
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von Salzburg, Paffau und Regensburg gehörten, mwurben 
von diefer Abhängigkeit losgemacht, und inländifhen Bis . 
ihöfen zugewiefen. Der Bifhof von Wiener» Neuftadt wurde 
nah Sanct Pölten überfegt; zu Ling, Leoben und Budweis 
wurden neue Bisthümer, — zu Laibach ein Erzbiethum er⸗ 
richtet. — 

Das Toleranz⸗Ediet vom 13. October 1781 bena 
tigte zwar der katholiſchen, als der Staats = Religion den 
Vorzug des Sffentlihen und feyerlihen Gottesdienſtes. Aber 
es wurde auch den Proteflanten augsburgifdher und helveti⸗ 
icher Confefjion, und den nicht unirten Griechen die Uebung 
ihrer religidfen Gebräuche in abgefchloffenen Verſammlungen 
zugeftanden. Sie erhielten zugleich das Recht, Bethhäufer und 
Schulen zu bauen, Prediger zu halten, und Armen» Inftieute 
zu gründen. Sn allen Öftreichifchen Ländern durften fie von 
nun an liegende Gründe befigen, bürgerliche Gewerbe treis 
ben, hatten gleiche Anfprühe mit den Katbolifen, auf afa« 
demifhe Würden, auf alle Staatsämter, u. dergl. — Auch 
den Juden fidherte die Negierung für ihre Perfonen und 
Habe volllommenen Schus. Bey ihrem Gottesdienfte Eonns 
ten fie ſich zwar noch ferners der hebräifchen Sprache bedie« 
nen;-aber in allen bürgerlichen Verhandlungen, Contracten, 
Rechtshaͤndeln, u. dergl. mußten fie jene Sprache gebrau: 
hen, welche in der Provinz, in der fie wohnten, vor Gericht 
üblih war. Ihre Schulen wurden ganz nad) dem für die chriſt⸗ 
chen Normalfchulen feftgefegten Pfane umgeformet , und die 
Unterrichtsbücher einer genauen Durdfiht unterzogen. Es 
wurde den Juden nunmehr geftatter, Grundſtücke zu pachten, 
auf denfelben alle Zweige der Tandwirthfchaft zu betreiben, 
fi mit Handwerken und Künften zu befhäftigen, — Fabri⸗ 
fen und Manufacturen zu errichten, — ihre Söhne auf Schu: 
len, Öymnaflen und Univerfitäten an dem oͤffentlichen Unter« 
vihte Theil nehmen zu laflen. Dagegen wurden fie aud, 
glei) den übrigen Unterthanen, zum Kriegsdienſte verpflich 
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tet, und der militdrifhen Confeription unterzogen. Die 
befonderen Judengerichte wurden aufgehoben, und die Ju: 
den in dem Mechtöwege, in Abgaben, u. f. w., allen ande: 
ren Unterthanen gleichgefegt. — Eben fo bemühte fi ber 
Kaifer auch, bie hefonders in Ungern fe zahlreichen Zigeus 
ner zu einer geordneten, und für das Wohl der bürgerlis 
den Sefellfchaft erfprießlichen Thätigkeit, zum Ackerbaue, zu 
Handwerken, u, bergl,, zu verhalten, — 

Zahlreih und großartig find die Inſtitute, welche der 
Kaifer für den Sffentlihen Unterricht entweder gan, 
neu ſchuf, oder body neu organifirte. Seine Yürforge verbreis 
tete: ſich über Elementar» Bıldbung der Jugend, — über den 
höheren allgemeinen Unterricht, — und über die Bildungsan- 
falten für befondere Stände und Lebensverbältniffe, als: für 
Geiſtliche, Aerzte, Krieger, Künftler, u.f.w., — für Mais 
fen, — für Taubſtumme. — 

Jene Schulen, in welchen die Kinder der unterften Volks⸗ 
Claſſen, in der Fürzeften Zeit, unter den ungünftigften Ber: 
bältniffen, ihren einzigen Unterricht für das ganze übrige 
Leben erhalten, wurden einer befonderen Aufmerkſamkeit un: 
gerzogen. Biele Normal⸗, Zrivials und Dorf» Schulen wur: 
den errichtet, mit geprüften Lehrern befeßt, und die Pfarrer 
vorzuͤglich aud mit der religidfen und moraliſchen Unterweis 
fung der Kinder des Landvolkes beauftraget. In den einzelnen 
Provinzen wurden Schul» Tommiffionen beftellt, um mit 
Sorgfalt Über diefen fo wichtigen Theil der Molfs » Erziehung 
su wachen. — 

Joſeph gründete in Galizien die Hochſchule zu Lemberg, 
dann ſechs Gymnaſien. Auf den Univerfitäten zu Wien, Pet, 
Freyburg, Prag, wurben mehrere neue Lehrſtühle errichtet. 
Nah van Swietens Plane leitete die Hofſtudien⸗Eommiſſion 
den Unterricht. Der Vortrag aller Wiffenfchaften mußte, von 
1784 an, in beutiher Sprache gefcheben. Die von wohlha: 
denden Studierenden geforderten Schulgelder wurden zu 


mn 155 m 


Stipendien für arıne Sıluglinge verwendet. — An Univerfis 
täten, Lyceen und Gymnaſien wurden entweder neue Biblib⸗ 
theken gegründet, oder bie ‚bereitd vorhandenen anſehnlich 
vermehrt. Hierzu wurden auch die Brichervorräthe der aufge⸗ 
bobenen Klöfter verwendet, — Zur Erweiterung der Natur: 
kunde ließ der Kaifer mehrere Gelehrte auf feine Koften fos 
wohl die inländifhen Alpen, ald die fremden Welttbeile bes 
reifen. — 

Der für den theologifchen Unterricht der Ganditaten des 
geiftlihen Standes gefchaffenen General » Seminarien und 
Priefterhaufer ift bereitd Erwähnung geſchehen. — Die ärzte 
lichen Studien wurden auf allen höheren Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
. ten mit weifer Yürforge eingerichtet. Schon im Junius 1788 
wurde bey dem Militär : Spitale zu Gumpendorf eine chirur⸗ 
giſche Schule für Feldaͤrzte gegründet. Aber eine höhere, neue 
Schöpfung mar die am 3. November 1783 geftiftere mebdis 
ciniſch-chirurgiſche Zofepbs: Akademie, welde: 
die Bildung tüchtiger Selddrgte für das Heer, zum Zwede 
hatte. Diefe trefflihe Anftalt wurde mit Eaiferlicher Frey⸗ 
gebigkeit ausgeflattet. Sie erhielt im Jahre 1784 die von 
dem Abbate Fontana zu Slorenz verfertigte, kunſtvolle Samm⸗ 
lung der anatomifhen Wachs » Präparate. Am 7. November 
1785 wurde diefes Inſtitut feyerlichft eröffnet. — Die Lands 
Mundärzte wurden ebenfalls einer ſtrengen Aufſicht untere 
jogen, und e3 durfte Feiner derfelben, der nicht nach vollen» 
deten hirurgifhen Studien, in einem größeren Spitale, fid) 
ein Paar Jahre practifhe Kenntniffe gefammelt, zu einem 
Land - Phoficate angeftelt werden. — Die neu. eintretenden 
Wirtbfehaftsbeamten mußten die an den Univerfitäten eroff⸗ 
neten Defonomie = Schulen befuchen,, und in firenger Prüs 
fung ihre erworbenen Kenntniffe erproben. — 

Bey jedem Linien s Infanterie: Regimente wurde ein Ers 
ziehungshaus für Soldarenkinder erridtet. Die 
militärtihe Akademie. für die Bildung künftiger Off⸗ 
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ciere zu Wiener « Neuftabt, fo wie jene befondere Pflan z- 
(hule der Ingenieure zu Wien, erfreuten fi) der forg« 
fältigften Pflege. — Die Akademie bildender Künfte 
gu Wien, wurbe 1786 neu organiflrt. — 
Waiſenhäuſer wurden zu Wien und in allen Theilen 
der Monarchie geftiftet. Beſonders reich flattete der Kaifer 
dag Erziehungs⸗Inſtitut für Officierd- Töchter 
zu Herrnals aus. — Das ſchon 1779 errichtete Zaubftu m: 
men⸗Inſtitut wurde bedeutend vergrößert, und vortheil: 
haft verändert. — 

Jene, duch ihre Größe und Reichthum berühmten 
Sammlungen für Wiffenfhaften und Künfte, welche zu 
Wiens größten Zierden gehören, wurden von Joſeph II. mir 
eben jener Srengebigkeit unterhalten, durch die ſich feine Bor: 
fahren fo großes Verdienft um ihre Zeitgenofflen, und um 
die Nachwelt erworben haben. Die neue Einrichtung der Eai« 
ferlihen Bilder⸗Gallerie, fhon unter Therefia bes 
gennen, wurbe jeßt (1781) zu Ende geführt, und der Kais 
fer vermehrte diefelbe bedeutend aus den Kunſtſchätzen ber 
aufgehobenen Kloͤſter. Eben fo ließ Iofeph für die Mofs 
Wiblio thei viele Eoftbare Manuſcripte und feltene Bücher 
auflaufen. — 

Die zahlreichen Anftalten, welche der Kaiſer während fei- 
ner Mitregentfchaft, im Meere, und für dasfelbe, gegrün- 
det, — jene Einrichtungen , die jeden Theil dev Heeresver⸗ 
forgung,, der tactifchen und intellectuellen Bildung der Trup⸗ 
pen, umfaßten, murden auch in den zehn Jahren der Allein: 
herrſchaft eifrigft eultivirt. In jebem Zweige der Organiſa⸗ 
tion wurden noch inmer MVerbefferungen angebradıt , und 
bierbey die eigenen, fo wie die fremden Erfahrungen, und 
die Fortſchritte in der militärifchen Technik, umſichtsvoll be» 
nügt. Die Verwaltung der Heeres » Defonomie war einfadh ; 
Drdnung und Sparfamkeit herrfchten in allen Zweigen. Die 
Infanterie und Meiterey gewannen mit jedem Jahre au tac« 
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tiſcher, die Artillerie an wiflenfhaftliher Vervollkommnung. 
In der letzteren Walfe wurden noch ein eigenes Bombardir⸗ 
Corps , und das Artilleries Tufeliers = Bataillon errichtet. — 
Die Luftlager, in welchen faft jedes Jahr bedeutende Theile 
des Heeres zufammengezogen, und in Zeld =: Manövern ges 
über wurden, gaben Gelegenheit, die Gewandtheit der Bes 
fehlshaber in der Leitung, — der Truppen in der Ausfüh⸗ 
rung, großer Bewegungen zu erproben. Ueber dreymahlhuns 
derttaufend Streiter gählend, zweckmaͤßig gerüftet,, und treff⸗ 
ih geübt, trat das Heer in den Kampf gegen bie Tuͤrken, 
und bewährte feinen innern Werth durdy glänzende Siege. — 
So wie Zofeph , gleich zu Anfang der Mitregentfchaft, den 
Orden für befonderd ausgezeichnete Verdienſte der Dfficiere, 
der feiner hohen Stifterinn, Marien Therefiens, Nahmen 
trägt, durch eine Mittel: Claffe zwifchen ven Großkreuzen 
und Nittern: die Commandeure, vermehret hatte, fo ges 
dachte er auch der Werdienfte der Soldaten, Im Jahre 1789 
wurden fir die Krieger vom Feldwebel und Wacdhtmeifter abs 
wärts, die gpldenen und filbernen Ehren: Mebdail: 
len geftiftet. Mit dem Bilde des Monarchen auf der Vor⸗ 
derfeite gezieret, tragen fie auf der Nüdfeite den Nahmen 
der erften militärifchen Tugend: der Tapferkeit, zu deren. 
Lohn fie beftimmt find. Dir Sold der Charge, in welder 
die Medaille verdienet murde, wird dem Empfänger fein gan 
zes Leben hindurch, und zwar für die filderne Medaille der 
halbe, für die goldene der ganze, als Zulage verabreichet, — 





Gegen Ende May 1781 trat Joſeph die Reife nah Bel⸗ 
gien, Holland und Frankreich an, von melder er An» 
fangs Auguft nady feiner Hauptftadt zuräc gelangte. — Am 
15. Junius hatte der Kaiſer Oftende zu einem Freyhafen 
erhoben. — Bekanntlich beſaß Holland, vermoͤge des ſogenann⸗ 
ven Barriere⸗Traetate von 1715, das Recht, einige nie⸗ 
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ciere zu Wiener Neuftabt, fo wie jene befondere Pflan 
ſchule der Ingenieure zu Wien, erfreuten fi der ſora⸗ 
fältigften Pflege. — Die Akademie bildender Künfte 
gu Wien, wurde 1786 neu organiflrt. — 
Waiſenhäufer wurden zu Wien und in allen Theilen 
der Monarchie geſtiftet. Beſonders reich ſtattete der Kaiſer 
das Erziehungs⸗Inſtitut für Officiers⸗Töchter 
zu Herrnals aus. — Das ſchon 1779 errichtete Zaubflums 
men⸗Inſtitut wurde bedeutend vergrößert, und vortheil: 
baft verändert. — 

Jene, duch ihre Größe und Reichthum berühmten 
Sammlungen für Wiſſenſchaften und Künſte, welche zu 
Wiens größten Zierden gehören, wurden von Joſeph II. mit 
eben jener Freygebigkeit unterhalten, durch die ſich feine Bor: 
fahren fo großes Verdienft um ihre Zeitgenoffen, und um 
die Nachwelt erworben haben. Die neue Einrichtung der Eais 
ferlihen Bilder,Gallerie, ſchon unter Thereſia bes 
gennen, wurde jegt (1781) zu Ende geführt, und der Kair 
fer vermehrte biefelbe bedeutend aus den Kunſtſchaͤtzen der 
aufgehobenen Kidfter. Eben fo ließ Joſeph für die Mo fs 
Bibliothek viele Eoftbare Manuferipte und feltene Bücher 
auflaufen. — 

Die zahlreichen Anſtalten, welche der Kaiſer waͤhrend ſei⸗ 
ner Mitregentſchaft, im Heere, und für dasſelbe, gegrün- 
det, — jene Einrichtungen, die jeden Theil des Heeresver⸗ 
forgung , der tactifhen und intellectuellen Bilbung der Trup⸗ 
pen, umfaßten, wurden aud in den zehn Jahren der Allein: 
berrfchaft eifrigft culeivirt. In jedem Zweige der Organiſa⸗ 
tion wurden noch immer Verbeflerungen angebracht , und, 
bierbey bie eigenen , fo wie die fremden Erfahrungen, und 
die Fortſchritte in der militärifchen Technik, umſichtsvoll bes 
nügt. Die Verwaltung der Heeres » Defonomie war einfad) ; 
Drdnung und Sparſamkeit herrfchten in allen Zweigen. Die 
Infanterie und Neiterey gewannen mit jedem Jahre an tac⸗ 
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tifcher , die Artillerie an wiflenfchaftlicher Vervollkommnung. 
In der Ießteren Waffe wurden noch ein eigenes Bombardir⸗ 
Corps , und das Artilleries Sufelierd = Bataillon errihtet. — 
Die Luftlager, in welchen faft jedes Jahr bedeutende Theile 
des Heeres zufammengezogen, und in Feld =: Mandvern ges 
übet wurden, gaben Öelegenheit, die Gewandtheit der Be⸗ 
feblshaber in der Leitung, — der Truppen in der Ausfühs 
rung, großer Bewegungen zu erproben. Weber dreymahlhun⸗ 
derttaufend Streiter zaͤhlend, zweckmaͤßig gerüſtet, und treffe 
lich geübt, trat das Heer in den Kampf gegen bie Türken, 
und bewährte feinen inneren Werth durch glänzende Siege. — 
So wie Joſeph, glei) zu Anfang der Mitregentfchaft, den 
Orden für befonders ausgezeichnete Verdienſte der Officiere, 
der feiner hoben Stifterinn, Marien Therefiens, Nahmen 
trägt, durh eine Mittel: Elaffe zwifchen ten Großkreuzen 
und Nittern: die Commandeure, vermehret hatte, fo ge= 
dachte er auch der Werdienfte der Soldaten, Im Jahre 1789 
wurden für die Krieger vom Feldwebel und Wachtmeiſter abs 
wärtd, die goldenen und filbernen Ehren: Medail: 
len geftiftet. Mit dem Bilde des Monarchen auf der Vor⸗ 
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der erften militärifhen Tugend : der Tapferkeit, zu deren. 
Lohn fie beftimme find. Dir Gold der Charge, in welder 
die Medaille nerdienet murde, wird dem Empfänger fein gan«. 
zes Leben hindurch, und zwar für bie filberne Medaille ber 
halbe, für die goldene der ganze, als Zulage verabreichet. — 
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Maͤchte in deſſen Erwaͤhlung durch fein eigenes Volk, men: 
gen ſolle. Nur in geiſtlicher Hinſicht wurde dem Sultane, 
als Kalifen oder religiöfem Oberhaupte aller Muſelmaͤnner, 
die Zeremonie ber Beftätigung des Chanes eingeräumt. — 
Aber die Pforte fuchte, den von Rußland begünftigten Chan 
Sahin Gherai zu ſtürzen. Durch fie aufgereger, vertrieben 
ihn die Zataren felbfi 1775, und erwählten den Dewlet 
Gherai zum Fürften. Die Kaiferinn ließ 1776 der Pforte ihre 
Befchmerden vorlegen, und fand Fein Gehör. Ihre Truppen 
rüdten nun in die Krimm vor, und ber ruffifche Geſandte 
forderte zum zweyten Mahle Senugthbuung und Abhülfe. 
Während der Unterbandlungen 1777 fetten die Ruſſen den 
Sahin Gherai mit Gewalt ein, und verbreiteten ſich über 
die ganze Krimm. Im October wurde der Kürft Georg 
Ghika von der Moldau, auf Befehl der Pforte, wegen fei: 
ner Anbänglichkeit an Rußland, hingerichte. — Indeß 
brachte der franzöfifhe Sefandte dennod 1778 eine Annähes 
rung zu Stande, und die Streitpuncte wurden bepgeleget. 
Der Vergleich, welder den Frieden beftätigte, wurde am 
10. März 1779 zu Conftantinopel unterzeichnet. Die Ruſſen 
räumten die Krimm, und Sahin Gherai blieb Chan. Aber die 
Pforte nahrte die Unzufriedenheit der Tataren, und diefe kam 
in May ı782 nochmahls zum Ausbruche. Sahin Gherai wurde 
abgefeßt, und Batſchi Gherai von der Pforte an deffen Stelle 
zum Chan ernannt. Diefer wurde jedoch von Sahin Sherai, 
mit Hülfe der Rufen, wieder vertrieben. Joſeph und Katha⸗ 
rina legten fodann der Pforte, vereiniget ihre Forderungen 
vor. — 

Deftreih hatte bedeutende Gründe, fi über die Pforte 
zu befchweren. Die Algierer hatten 1781 — 1782 mehrmahlen 
Öftreihifhe Schiffe gefapert. Da nun die Pforte durch Trac⸗ 
tate verpflichtet war, die öſtreichiſche Flagge gegen die Bar⸗ 
baresken zu ſchützen, ſo wurde in Conſtantinopel Genugthuung 
gefordert, aber erſt nach langer Diseuſſion der erlittene 
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Verluſt wirklich vergütet. — Türkiſche Raub Corps drangen 
1783 über die Save nad Slavonien und Croatien. ein. Diefe 
Plünderer wurden zurückgeſchlagen, bis in das türkifhe Ges 
bieth verfolgt, und mehrere Schlöffer und Dörfer, die Schlupfe 
winkel diefer Raubfchaaren , zerftöret. Auch für diefe Friedens⸗ 
verlegungen forderte der Kaifer Genugthuung , und beitand 
auf der feit fo lange verzögerten Graͤnzberichtigung. — Die 
beyden Kaiferhöfe verlangten eine genaue Vollziehung des 
Friedens von Kutfhuks Kainardidi. — 

Während die Pforte bey den Unterhandlungen, eine 
kaum erwartete Nachgiebigkeit zeigte, trat der krimmiſche 
Chan Sahin Gherai feine Laͤnder an Rußland ab, und Kar 
tharina erklärte dem zu Folge, am 8, Aprill 1783, die Vereinis 
gung der Haldinfel Krimm, der Infel Taman, und der Lands 
ſchaft Kuban, mit dem ruffifhen Reiche. Die Pforte wurde 
durch diefes unerwartete Ereigniß bewogen, fi) zum Kriege 
zu rüften. Aber auch Rußland und Oeſtreich trafen ernftfiche 
Vorkehrungen, um ihre Plane mit den Waffen zu unter: 
fügen. Beyde Mächte zogen Heere in drohenden Steflungen 
an den türkifhen Graͤnzen zufammen , indeß die Pforte fi um 
die Hülfe Frankreichs bewarb. Doc deflen Gefandter vermit« 
telte auch jegt einen Vergleih, welcher am 8. Januar 1784 
unterzeichnet wurbe, Die Pforte genehmigte Rußlands Forde⸗ 
rungen, unb trat die oben genannten Landfchaften an dass 
felde ab. — Die Graͤnzberichtigung mit Deftreih, und deſſen 
Anfprüdie auf eine Bebieths » Erweiterung an der Unna, in 
Croatien und Bosnien, wurde zwar Eünftigen Unterhandlun⸗ 
gen vorbehalten, doch war ein Handelds Zractat, wie früher 
erwähnet , abgefchloffen worden. — 

Die ſchon im Jahre 1778 befprochene Vertauf Hung 
der Niederlande gegen Bayern, war damahls haupt: 
fählich durch den Widerfprud des Königs-von Preußen aufs 
gegeben worden. Im Jahre 1784 kam diefes Project wieder 
in Anregung. Rußland übernahm es, ten Zaufch zu vor 
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mitteln, und, fo wie Frankreich, denſelben zu verbürgen. 
Alles ſchien das Vorhaben zu beglinftigen; da auch der Kur⸗ 
fürft Carl Theodor deinfelben bereit am 13. Januar 1785 
feine Zuftimmung gab, Er follte die gefammten Driederlande, 
— mis Ausnahme der für Frankreich beftimmten Provinzen 
Namur und Luxemburg, — und den Titel eines Königs von 
Burgund, oder Aufttafien, erhalten. Der Kaifer verſprach 
über dieß noch dem Kurfürften und deflen Erben eine Summe 
von drey Millionen Gulden. — Der ruffifhe Geſandte, Graf 
Nomanzoff, ſuchte den naͤchſten Agnaten des Kurfürften, den 
Herzog von Zweybrück, zur Einwilligung zu bewegen. Die⸗ 
fer erflärte fi aber gegen den Entwurf, und wendete fid 
an den König von Preußen um Unterftügung. $riedrich pres 
teftirte ebenfalld, zu Paris und zu Petersburg, gegen ben 
"Xaufch , berief fih auf die alten bayerifhen Kamilien « Ver: 
träge, — dann auf den Hausvertrag von ı771, auf bie 
Braunauer Unterbandlungen im September 1778, und auf 
den Zefchner Frieden von 1779, »durd welche Tractaten dem 
pfalz = bayerifhen Haufe jeder Laͤndertauſch verborhen ſey, — 
endlich auf den Barriere: Tractat vom ı5. Movember 1715, 
in welchem Carl VI. den Seemächten verfprodhen babe, doß 
die Niederlande ftets bey feinem Hauſe erhalten werden fol: 
ten. — Auch äußerte Preußen die Beſorgniß, »daß Deftreichd 
Macht durch diefe Arrondirung feines Gebiethes fehr anwach⸗ 
fen, und das politifhe Gleichgewicht geftdret werten würde.« 
— Diefe Angaben wurden von Deftreih mit leichter Muhe 
widerlegt: Der Tauſch war nähmlicdy von den beyden betreffen: 
den. Mächten zum wechfeljeitigen Vortheile verabredet wors 
den. Alle jene Tractate und Hausverträge hingegen hatten 
immer nur gegen Schaden und Machtheil zu verwahren beab⸗ 
fichtiget. Deftreich hatte dabey, anftatt feine äußere Macht zu 
vergrößern, und dadurch das politifhe Gleichgewicht zu ſtoͤ⸗ 
ren, fogar an der Zahl feiner Unterthanen und an Einkünf⸗ 
ten verloren. Der Erſatz für diefen Verluft wäre nur in ber 
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vortheilhafteren geographiſchen Lage der neuen Erwerbung be⸗ 
ſtanden. — 

Am 23. Julius 1785 zu Berlin ſchloß König Friedrich mie 
den Kurfürften von Sachſen und Hannover den Fürfters 
bund, angeblih zur Aufrechthaltung der deutfhen Berfaf: 
fung. Später traten demfelben noch die Herzöge von Braun: 
fhweig, Gotha, Weimar, Zweybruͤck, Medienburg, die 
Markgrafen von Anſpach und Baden, der Randgraf von Hefe 
fen = Eaffel, der Biſchof von Osnabräd, bie Fürſten von 
Anhalt, und der Kurfürft vor Mainz bey. — Oeſtreich und 
Rußland erflärten nun, »daß fie nur einen frey willigen 
Ländertauſch vorgeſchlagen hätten. Sobald diefe Bedingung 
von baheriſchet Seite nicht mehr beftehe, fe fey der ganze 
Plan aufgegeben.a — Der Yürftenbund verlor bald darauf 
mit dem Tode König Friedrichs (Feani 17. Auguft 1786) 
feinen Stifter, und gerieth in Vergeffenheit. — 

Das Streben der öͤſtreichiſchen Regierung, den Handel 
ihrer Länder moͤglichſt auszudehnen, begann die Eiferfucht 
Englands und Hollands zu erregen. Der Verkehr mit beyden 
Indien war eröffnet. Oſtendes Handel bfühte mächtig auf, 
und Holland fürditete bereits, jene indiſche Handelsgeſell⸗ 
fhaft, die Lieblings⸗Idee Carls VI., wieder ins Leben treten 
zu feben, welche es einft mit folcher Erbitterung beftritten 
Batte. Auf verfhiedenen Puncten der gemeinſchaftlichen Gränze 
Hollands und der Niederlande waren im Herbfte 1783 Streitig⸗ 
Beiten entftanden, an welchen die Benderfeitigen Einwohner und 
Truppen Theil nahmen. Joſeph verlangtenun am 4. November 
1783 die Wiederberftellung der Öränzen in Slan: 
dern, fo wie die 1664 und 1673 zwifden Spanien und Hol: 
land abgefchloffenen Verträge dieſelben feftgefeßt hatten. 

Frankreich Abernahm die Vermittelung zwiſchen Oeſtreich 
und Holland, und ein Congreß wurde im April 1784 zu Brüf: 
fel gehalten. Die Forderungen Deftreichs begriffen, außer ver⸗ 
ſchiedenen von Helland an bie Niederlande ſchuldigen Geld- 
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fummen, die Schleifung einiger hollaͤndiſchen Seften, im Sinne 
des weftphälifchen Friedens, und die Lanbeshoheit ‚auf beyden 
Ufern der Schelde von Antwerpen bis Saaftingen. Auch follte 
Holland, gemäß des Vertrages von 1673 mit Spanien, einige 
zu Antwerpen gehörende Ortfhaften, dann Maſtricht, die Graf⸗ 
ſchaft Vroenhofen, und dad holländifche Viertel über ber Maas, 
an Deftreich abtreten. — Der Unterhandlung langfames Sort: 
ſchreiten unterbrach der Kaifer felbft auf entfcheidende Art, in- 
bem er ſich erboth, wenn Holland die Schelde det nieberlän- 
difhen Schifffahrt öffne, allen feinen Forderungen zu ehtfas 
gen. Am 25. Auguft 1784 erklärte Zofeph: ser betrachte fchon 
jeßt die Sperrung der Schelde als aufgehoben, und werbe je: 
des, Öftreichifchen Schiffen auf diefer Fahrt in den Weg ge: 
legte Hinderniß als eine feindliche Handlung betradhten.« — 
Die Generalſtaaten prpteftirten, und fuchten ihr Recht, die 
Schelde gefperrt zu halten, aus dem meftphälifchen Frieden, 
und aus dem Tractate von Utrecht, zu beweifen. Sie beriefen 
fih ferner auf das von Carl VI. in dem Wiener» Vertrage 
von ı73ı, an England und Holland gegebene Verſprechen, 
den Handel nad Öftindien für immer aufhören zu laſſen. Die 
Mündung der Schelde ließen fie durch ein Geſchwader bewa⸗ 
hen, und die Öftreihifhen Schiffe, welche im October 1784 
theils von Antwerpen die Scheide hinab, ohne fi bollänt:- 
fher Viſitation und Zollabnahme zu unterwerfen, — tbeils 
von Oftende aus, in jenen Fluß hinein zu fahren verfudhten, 
wurben befhoflen, und gewaltfam in dev Fahrt gehindert: Der 
Kaifer endete fogleich den Congreß zu Brüſſel, und ließ viele 
Zruppen nad) den Niederlanden ziehen. — Die Holländer ſuch⸗ 
ten bey England und Preußen Beyftand, ohne Gehör zu fin« 
ben. Frankreich aber hatte fhon im September den Gene: 
ralftaaten Hülfe verſprochen. Es erklärte diefed auch dem Kai: 
ſes zu Ende November, flellte ein Weobadhtungs « Corps in 
Flandern, ein zweytes am Rheine auf, und lieh den Hollän- 
bern, in dee Perfon bes Marfhall Mailebeis, einen Ober: 
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Anführer ihres Heeres. Die holländifhe Megierung ließ die 
Schleuſen dffnen, und ihre füdlihen Gränzbezirke unter 
Waſſer fegen. 

Ungeachtet aller diefer drohenden Vorzeichen, Fam es doch 
nicht zum Kriege. Frankreich unterhandelte mit beyden Mid: 
ten, und vermittelte endlich den Vergleich, deffen Pralimina- 
rien zu Paris am 20. September, der Definitiv s Tractat zu 
Sontainebleau am 8. November 1785 von den Faiferli: 
hen, franzöfifhen und hollaͤndiſchen Gefandten unterzeichnet 
wurden. Die Mündungen der Schelde in die Nordſee blieben, 
sum Vortbeile von Amfterdams Handel, gefperrt, — die in⸗ 
nere Schelde von Antwerpen bis Saaftingen aber unter ber 
Hoheit des Kaifers, und diefe wurde folglich von hollaͤndiſchen 
Zöllen befreyt. Die Generalftaaten traten die Forts Lilo und 
Lifkenshoek an der Schelde, dem Kaifer ab, fchleiften die Forts 
Kruisſchanz und Friedrich-Heinrich, und willigten in eine neue 
Negulirung der Graͤnze. Für Oeftreihs Anfprüdhe auf Mas 
ftriht, das Rand an der Maas, und einige andere Orte und 
Bezirke, zahlten fie neun und eine halbe Million hollaͤndiſche 
Bulden als Equivalent, und noch eine halbe Million für die 
den niederländifchen Unterthanen durd die Ueberſchwemmung 
verurfachten Schäden. — 

Der Kaifer hatte bey ber Entwerfung feiner großen Plane 
befonders darauf gerechnet, bie fämmtliden ungrifden 
Länder auf das engfte mit den übrigen öftreihifhen Pros 
vinzen zu verbinden. Sie follten die Vortheile mit genießen, 
die Joſeph feinem Neiche zuzuwenden hoffte. Aber er fand es 
daher auch nöthig, daß fie mit allen übrigen Deftreichern gleich 
verwaltet würden, unter gleichen Geſetzen ftanden, und gleiche 
Yaften trügen. — In den erſten Zahren feiner Alleinherrfchaft 
batte der Kaifer bereits mehrere bedeutende Vorkehrungen ges 
troffen, um Ungerns Wohlftand zu höherem Flor zu erheben. 
1781 befahl er die Schiffbarmachung der Drave, die Verbeſſe⸗ 
sung der Straßen in Ungern und Slavonien, geftattete bie 
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Aufnahme fremder Anſiedler, ſtellte eine Schul⸗Commiſſion 
auf, ſuchte den Handel mit Leinwand, Getreide, Tabak, 
u. ſ. w., und die Schifffahrt zu befördern. — 1783 wendete 
Joſeph feine Sorgfalt auf den 'ungrifden Bergbau, und auf 
die Civilifirung der Zigeuner. — Bey feiner langeren Anwefen: 
beit in diefem Neiche im Jahre 1783, erlaubte er den Ungern 
die Ausfuhr ihrer Natur » Producte nad) den übrigen Provinz 
jen, befahl die Schiffbarmachung des Gran, und endete bie 
Leibeigenichaft der Bauern (Sobagyonen) in Eiebenkürgen. 
— Im Sabre 1784 wurde der Bau ber Landftrafen, Brü— 
den und Canäle in Ungern und Eiebenbürgen nochmahls an: 
befohlen. Der Unterſchied der drey Nationen: der Magyaren, 
Sachſen und Szekler, in &iebenbürgen wurde aufgehoben, 
— den ausländifhen, in Ungern einwandernden Profeflioni- 
fen Unterſtützung zugefihert, — die Schiffbarmachung der 
Temes eingeleitet. Die Pferdezudt ließ der Kaifer turd 
Aufftelung tatariſcher Beſchäler veredeln. Ferners befahl 
Joſeph den Gebrauch der deutfhen Sprache bey allen öfs 
fentlihen Angelegenheiten, gerihtlihen Verhandlungen, in 
den Studien, u. f. w. Die Eonfeription wurde für Ungern 
und Giebenbürgen angeordnet. — Im Sahre 1785 wurden 
ie Obergefpäne ihrer Gefchäfte enthoben, Ungern in zehn 
Kreife getheilt, und diefe von Baiferlichen Commiflarien in po: 
litifher, von Eameral» Adminiftratoren in finanzieller Hinſicht 
verwaltet. Tas Urbarium wurde, fo wie in Ungern, auch in 
Siebenbürgen eingeführet , und die Leibeigenſchaft in Ungern 
aufgehoben. Die Juſtizſtellen wurden reformirt, und bie 
neue Gerichtds und Prozeß Ordnung beobachtet. Diefes Ver⸗ 
waltungsſyſtem wurde dann 1786 auch in Siebenbürgen ans 
gewendet, die Steuer-Regulirung auf die fammtlicyen ungri: 
ſchen Länder ausgedehnt, und die Vermeffung und Abfhägung 
ter Gründe wirkiih vorgenommen. Im naͤhmlichen Jahre ges 
währte der Kaiſer den Ungern bedeutende Erleichterungen an 
Einfuhrszoͤllen und Mauthen. Der Befehl, die deutſche Spra⸗ 


m. 16T m 


he moͤglichſt zu verbreiten, wurde wiederhehfet. Die nene Bes 

fteuerung follte in Ungern 1790 beginnen. — Diefe Veraͤnde⸗ 
rungen wurden von den Ungern mit Abneigung aufgenommen. . 
Der Adel, welcher durch diefelbe mandye feiner alten Vorrechte 
geſchmaͤlert fah, zeigte Mißvergnügen. Auch der Banernftand, 

teilen Lage durch jene Maßregeln zunaͤchſt verbeffert werden: 
fallte, verkannte häufig die wohlthätigen Abfichten der Re⸗ 
gierung. 

Einige Gutsbeſitzer hatten bisher ihre Vorrechte zur under 
gränzten Bedrückung der Unterthanen mißbraudt. Die Bauern 
begannen eine Widerfetlichkeit zu zeigen, die üble Folgen bes 
fürchten ließ, und bald auch wirklih mit fih brachte. Im 
November 1784 erhoben fih in Siebenbürgen die Wallas 
hen, unter den Häuptlingen Horia und Gloska, gegen: 
den Abel, und befehdeten denfelben auf die graufamfte Weiſe. 
Den zahllofen Gräuelthaten diefer unmenſchlichen Horten 
wurbe jedoch fchon im Februar 1785 von den Baiferlichen Trups 
pen, durch Umzingelung und Angriff derfelben, durch Gefangens - 
nebmung und Hinrichtung der Nädelsführer, ein Ende gemacht. 

In den deutſchen und boͤhmiſchen Rändern berrfchte eben⸗ 
falls manche Unzufriedenheit, welche docdy weniger aus Wi⸗ 
derſtreben gegen die anerkannten Berbeflerungen, als aus Miß⸗ 
verftand, und Anhänglichkeit an den alten Formen entfprang. 
Am bedenklihften war das Benehmen ber Belgier, Der 
Kaifer hatte großen Eifer bewiefen, den Handel diefes Landes, 
von dem deſſen Flor meift abhing, zu heben. Aber diefe Wohls 
thaten wurden vergeflen,, als die Regierung Klöfter einzog, 
die Brüberfchaften aufhob, und einige Mißbräuche einftellte, 
Die Reform der Univerfität zu Qöwen, und die befehlene Er⸗ 
rihtung des für alle Bisthümer gemeinfhaftliden Generals 
Seminariums für die jungen Geiftlichen, verbreiteten das Miß⸗ 
vergnügen. Der Elerus, und an deſſen Spige der Erfbifchof 
von Mecheln, Cardinal Frankenberg, erklärten ſich gegen diefe 
Veränderungen. Die Studenten zu Loͤwen erregten ſchon im 
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December 1786 einen Tumult, der dur) die bewaffnete Macht - 
unterdrückt werden mußte. — Det Kaifer ließ ſich durch foldye 
Widerſetzlichkeiten nicht in feinem ange beitren. Die Nieder 
lande wurden, nad feinen am ı. Januar 1784 erlaflerten 
Befehle, in Hinſicht der inneren Qandesverwaltung, ter Gerech⸗ 
tigkeitäpflege und der Steuer-Erhebung, den deutſch-öſtreichi⸗ 
ſchen Erbldntern gleich gefegt, — die eberften Regierungsftellen 
und Gerichts-Behörden verändert, — das Land in Kreife 
getbeilt, das neue Geſetzbuch und die Prozeß + DOrtriung ein- 
geführt. Die Strände’ proteftirten,, beriefen fid auf die Con⸗ 
flitution, und auf die Joyeuſe Entree, jene von dem Herzoge 
Philipp von Burgund, bey feinem Einzuge in Brüjfel, für Bra- 
bant und Limburg ertheilte Urkunde über die Srenbeiten des 
Landes und die Befugniſſe der Stände, — und vermweigerten die 
gewöhnlichen Qubfitien. Der Kaifer hob nun einen Theil 
der neuen Einrichtungen ganz auf, und mehrere andere fufpen: 
Lirte er im Julius. Die Souverneure: der Herzog Albrecht 
on Sachſen⸗Teſchen, und deſſen Semahlinn, die Erzherjoginn 
Epriftina, begaben fih, auf Befehl des Kaifers, nebft dreyßig 
niederläntifchen Deputirten nad Wien, um bie Ausgleihung 
zu verfuchen. Am 21. September gewährte Joſepyh den Bel 
giern tie Aufhebung der meiften abminiftrativen Neuerungen. — 
In den den Miederlarrden benachbarten Staaten hatte ber 
Geiſt der Unruhe fich bereits in allen feinen gertörenden Wirkun⸗ 
gen gezeiget. Im Kebruar 1787 hatte Frankre ichs Revolution 
mit ber Verfammlung der Notablen begonnen. — In Bol 
Land fuchte die revolutionäre Partey der fogenannten Patrio: 
ten, den Erbftarthalter, Prinzen von Dranien, zu flürzen. 
Defien Gemahlinn, die Schwefter des Königs von Preußen, 
wurde von den rebelliſchen ˖ Scharen gefangen genommen. Der 
Herzeg von Braunſchweig drang aber im Herbſte 1787 aus 
Meftphalen mir eine preufifchen Corps nach Holland vor, 
befegte fchnell das ganze Fand, und der Prinz trat wieder in 
feine Macs und Nechte ein. Hierdurch war in Holland für 
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einige Zeit der Aufruhr unterdrückt. Deſto zügelloſer ver⸗ 
breitete ſich derſelbe in Frankreich, we 178g die Baſtille 
von den Rebellen erftütmet, — die königliche Familie van 
Verſailles gefangen nach Paris gebracht wurde. — Won dies 
fen Beyſpielen mis ſchwindelnden Ideen erfüllt, entſchlugen 
ſich auch die Niederländer jeder Mafigung. Alles, was 
der Kaiſer ihnen in Hinſicht der politiſchen Verfaſſung einge⸗ 
raͤumt hatte, genügte nicht. Sie forderten auch eine vollftan- 
dige Wiederherſtellung der geiftlihen Einrichtungen, der Alb: 
ſter, der einzeinen bifchöflichen Seminarien, der ausgedehnten 
geiftlihen Gerichtsbarkeit. Hartnädig wurde Anfangs 1788 
die Beſuchung des. General: Seminariums, und der Univerſi⸗ 
tät verweigert. Diefe legtere ward nun, burd einen Eaifers 
lihen Befehl, mit Ausnahme der theologifhen Facultaͤt, 
welhe noch ferners zu Löwen gelaffen wurde, von bier 
nad Brüffel überfent, — Im May 1788 trafen die General⸗ 
‚Bouverneure wieder in diefer Hauptitadt ein, und eine Am⸗ 
neitie wurde verkündigt. Do immer Eühner entwidelte fidy 
der Beift der Empörung. Im October nerweigerten die Stände 
dein Kaifer die Subfidien, bis nicht ihren Befchwerden abge 
holfen feyn würde, Joſeph bob daher im Jannar 1789 bie 
legthin bewilligte Amineftie auf. Da die Stände dennoch in 
ihrer MWiderfeglichfeit verbarrten,, fo Höften die General⸗ 
Gouverneure im Junius dem fouverainen Rath von Bra- 
bant auf, und vernidteten dad Privilegium der Joyeuſe 
Entree. — Nur Luremburg und Limburg blieben treu und 
gehorſam. In allen übrigen niederländifhen Bezirken und 
- Städten fofgte ein Auflauf dem andern, wurden alle möglie 
hen Ausfchweifungen gegen Beamte und rechtliche, kaiſerlich 
. gefinnte Bürger verübet. Blutige Gefechte hatten Statt. Die 
von der bewaffneten Macht verfolgten Patrioten flüchteten 
nah Holland, und durften jih bey Breda zu einem Corps 
. vereinigen. Im Herbfte traten Ban der Moerſch al3 General, 
Ban der Nott als politifher ‚Agent der Rebellen auf, ud 
begannen die Keindfeligkeiten. — 


An den lebten Tagen des Octobers wurden an der 
Schelde die Forts Lilo und Liefkenshoek von den Mebellen 
‚erobert, und General Schröder mit feinem Corps von 1500 
Mann, bey Thorbout geſchlagen. Mehrere Städte oͤffneten 
freywillig den Aufrührern die Ihore. Als der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Graf d'Arberg mit 7000 Mann nahte, flohen die 
Patrioten nach Holland, und d'Arberg ſtellte ſich, dieſelben zu 
beobachten, bey Hoogſtraaten auf. — Doch ein anderes Re⸗ 
bellen⸗Corps zog in Gent ein. Brügge und Courtray erklärten 
fi für die Aufrührer. D'Arberg Eam bey Gent mit feinen Trup⸗ 
‘pen an, mußte jedoch in der Nacht vom ıB. auf den 19. Me: 
vember den Rückzug nach Brüffel antreten. — Die Stände 
von Flandern verfammelten fih in Gent, und erklärten fid 
die Erften für unabhängig. Die Öeneral : Statthalter verließen 
nunmehr Brüffel. Der bevollmächrigte Eaiferliche Minifter Graf 
Zrauttmansdorff fuchte vergebens, das Volk zu beruhigen. 
Die Revolution verbreitete fih über ganz Brabant und Flan⸗ 
dern. Oftende wurde von feiner Garniſon verlaſſen. Die Ems 
pörer griffen zwar Namur erfolglos an, eroberten aber Dief 
und Zirfemont, und bedrohten Qömen. — Am 25. November 
gewährte der Kaiſer nochmahls eine allgemeine Arnneftie. Doch 
weder diefe, noch der yon dem Feldzeugmeifter Grafen dAlten 
mit Ban der Mioerfh am 23. December auf zehn Tage geſchloſ⸗ 
fene Waffenſtillſtand, vermöchten es, das Kortfchreiten ber 
evolution aufzuhalten. Am 8. December brady der Aufftand 
in Brüffel aus. Am zıten gewannen die Mebellen über tie 
Befapung, nah einem hitigen Gefechte, die DOberbant. 
D’Alton zog mit 5000 Mann in die obere Stadt, und erhielt 
am „aten durch Capitulation fregen Abzug. — 

Die niederländifhen Provingen, — mit Ausnahme ter 
getreuen Luxemburg und Limburg, — proclamirten am 24. Des 
cember tie Auflöfung ber kaiſerlichen Regierung, und ihre 
Unabhängigkeit. Die äftreihifhen Beſatzungen verließen Ant⸗ 
werpen, Löwen, Medeln, u. f. w., und zogen nach Lurem⸗ 
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+ burg, wo Feldjeugmeifter Baron Bender das Commando nbew 
nahm. — Am 11. Januar 1790 maßten fi) die conföderirten 
Provinzen den Titel: fouveraine beigifche vereinigee Staaten, 
an, und übertrugen bie Regierung einem Congreſſe. — In den 
legten Tagen feines Lebens mod, both Joſepb den Empoͤrern 
Vergebung, — 





In jenen Jahren hatte die Pforte bereits mehrfach dem 
durch fenerliche Verträge Deftreih. und. Rußland zugeftandes 
nen fregen Handel auf der Donau zu flören gewagt. Die 
Barbaresken erlaubten ſich Beleidigungen der äftreichifchen 
Flagge. Die Sränzen Ungerns und Croatiens wurden fort 
während durch rauberifche Einfälle verleget. In Bosnien ex: 
hoben ſich blutige Händel, welche die Aufftellung eines Com 
dons nöthig machten. — Die ernfte Sprache des Aftreichifchen 
Cabinetts bewog endlich die Pforte zur Nachgiebigfeit., und 
einigen Beſchwerden Oeſtreichs wurbe abgeholfen, Aber das 
gute Einvernehmen zwifchen Ruſſen und Zürfen Eonnte nicht 
mebr bergeftellt werden, und die Bermittelung der Oefandten von 
Deitreih und Sranfreih in Conftantinopel, ‚blieb fruchtlos. — 
Dee Kaifer unternahm im April 1787 die Reiſe nach Cher⸗ 
fon, traf im May zu Kardal mit Kathbarinen zufammen, und 

trennte ſich er im Junius wieder von diefer Monardinn. — 
Am 16. Auguft ſchickte die Pforte den xuſſiſchen Gefandten 
in die fieben Thürme, weil ihr die geforderte Zurüdkgabe def 
Krimm abgefhlagen worden. Am 24. Auguft erklärte fie 
Rußland den Krieg. Sie ernannte fodann einen neuen 
Tatar: Chan, Schabbas Gherai, und ließ bie Feindſeligkei⸗ 
ten beginnen. Kynburn und bie dortigen ruffifhen Schiffe 
wurden von der türkiſchen Flotte ſchon am 1. September bes 
ſchoſſen, — aber bey diefem und mehreren folgenden Angriffen 
die Türken mit Vertuft zurückgetrieben. Poteinkin ging Anfangs 
Ditober mit feinen Corps über den Kuban, und ſchlug ſich 
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mit den Zataren herum. Um bie Mitte Octobers rückte Ro⸗ 
manzoff mit der Hauptmacht in das Gebieth der pohlnifchen 
Kepublit, und bezog dort die Winterquartiere. — 

Der Kaifer war durch das Bündniß verpflichtet, Rußland 
mit einem. Hülfs» Corps beyzuſtehen. Schon im September 
wurde ein Cordon längs der türkifhen Graͤnze aufgeftellt, und 
in allen Ländern recrutirt; Magazine wurden errihtet, — 
das Heer auf den Kriegsfuß gelegt, — im Uebrigen aber 
die Haltung der Neutralitäp der Pforte zugefihert, Joſeph 
fuchte, durch feine Vermittslung einen Vergleich herbeyzufüh⸗ 
ren, und da dieſer von den Türken mit Uebermuth abgelehnet 
wurde, ließ er am 9. Februar 1788 dein Sultane, durch den 
Internuntius Baron Herbert, den Krieg erklären. — Das 
Öftreichifche Heer harte fih im Winter an den türkifhen Graͤn⸗ 
zen verfammels. Eine Linie von Poſten begann zu Trieſt, 
und lief langs der adriatifchen Seeküfte herab, dann durch 
Eroatien, Slavonien, Siebenbürgen, bis an den Dniefter 
in Salizien. Fünf befondere Corps bewachten den Cordon. 
Feldnarfhall s Lieutenant Baron Devins befehligte eines in 
Eroatien, — Feldmarfhall: Lieutenant Graf Mitroosky 
in Slavonien, — Feldmarfhall» Lieutenant Graf Wars 
tendleben im Banat, — Foldzeugmeilter Fabris in Sie 
benbürgen, und der General. der Eavallerie Prinz, von 
Sachfen⸗Coburg in Salizien und in der Bulle 
wina. — Die Haupt: Armee fammelte fih bey Futak an 
“der Donau, wo im März der Erzherzog Franz, und 
der Seldmarfhall Graf Lacy eintrafen. — Jo ſeph hatte 
den Cordon von Trieft bis an die Donau bereifet, langte gegen 
Ende März zu Futak an, und übernahın die Oberleitung feines 
Heeres. — Der Großvezier Zuffuf Baffa fammelte 
Die Hauptmadht bey Adrianopel, — ber Seraskier 
ein Corps bey Sophia. — 

Am 9. Yebruar wurde auch bey allen Corps des Faiferlis 
Gen Heeres die Kriegserklärung publicive, und die Beindfelige 


un 13 wir 


keiten wurben auf dem rechten Flügel fogleich begonnen. : Felb⸗ 
marfchalls Lieutenane Devins nahm das Schloß Dreßnikz 
aber die Angriffe auf die Feftungen Novi und Dubditza, 
und das Schloß Sturlih mißlangen. Als im April des 
General der Eavallerie Fürſt Carl Liechtenſtein das Come 
mando des croatifhen Korps übernommen hatte, belagerte 
er vom 21. bis 25. April Dubiga ohne günitigen Erfolg, 
und zog ſich in der Nacht auf den 26. Aprıll über die Uung 
zurück. — Keldmarfchall : Lieutenant Mitrovsty ließ am 
9. Februar Berbir, ohne weiteren Erfolg, beichießen. — Des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Wartens leben Truppen befege 
ten Alt⸗Orſowa. — 

Siebenbürgens Eingänge, der Ottoſcher, Bozaer, 
Toͤmsöſcher, Terzburger, Rothenthurm⸗ und Vulkan: Pa, 
wurden von den Türken, feit Anfang des Märzes bis gegen 
Ende Octobers, durch oft wiederhohlte Angriffe und Einfälle 
beunrubiget. Die Feinde wurden aber auf allen dieſen Puncten 
zurücgefchlagen,, und tief in die Wallach ey verfolgt. Dort 
befegten nun die Deftreicher große Landſtrecken. Es fielen hier⸗ 
bey zahlreiche Gefechte vor, in melden die Türken bedeutenden 
Verluſt erlitten. — Auf dem linken Slügel rüdtePrinz 
Koburg im März nad der Moldau vor. Am ı9. April 
309 der Oberft Fabry, nach mehreren glücklichen Gefechten, 
‚in der Hauptſtadt Zaffp ein, und nahm den Zürjten Dpfis 
Ianti gefangen. Die naͤchſten zwey Monathe vergingen unter 
häufigen Scharmügeln mit der türkiſchen Befaßung von E ho cs 
zim. Am rı. Map begann der Prinz die Umzingelung diefer 
Seftung, und am »ͤbten fieß er diefelbe befchießen. Die klei⸗ 
neren Gefechte währten in den nächſten Wochen fort. — 

Die HauptsArmee war von Futak, nah der Mitte 
des Aprills, in das Lager by Semlin marſchirt, und bes 
drohte Belgrad. Beldmarfhall » Lieutenant Mitrovsfy er—⸗ 
oberte am 24. April, im Beyſeyn des Kaiferd, Sabacy 
— pn einer kräftigen offenfiven Bewegung in das türkiſche 


Gebieth, wurde die Hauptmacht vorzüglich burch die dort zu 
cewartenden Schwierigkeiten der Verpflegung abgehalten. — 

Am Junius trafen der Großvezier mit der Hauptmacht 
bey Sophia, der Scraskier mit feinem Corps bey Widdin 
und Gladova, — der Balla von Numelien bey Belgrad, 
— andere türkifhe Corps bey Semendria, Rama und 
Krogfa ein — 

Die Ruffen wurden damahls dur einen Angriff ber 
Schweden, in ihrer Mitwirfung zu den Operationen der 
Deftreicher gehindert, Es beftand ein Hülfsvertrag zwiſchen 
Schweden und der Pforte gegen Rußland, feit 20. Auguft 
1739. Obwohl nun König Guſtav IIT. noch kürzlich feine New: 
trafität zugefichert hatte, rückte er Doch im Junius mit einem 
Heere durdy Finnland bis an die ruſſiſche Graͤnze vor, und 
tie fhwedifhe Flotte erfchien im finnifhen Meerbufen. Auch 
hatte er damahls bereits den ruffifchen Gefandten von Stiockholm 
ebgeihafft. Am 2. Julius ließ er in einer anmaßenden Toy 
die Kaiferinn auffordern, ben ruſſiſchen Antheil von Finn—⸗ 
land, an Schweden zurückzugeben, ihm feine Rüſtungskoſten 
ju erfegen,, und feine Vermittelung bey der Pforte anzuneh⸗ 
men. Die nothwendige Kolge dieſer Note war Rußlands 
Kriegserflärung am 11. Sulius, der am zıften die ſchwediſche 
folgte. — Guſtavs Plane fiheiterten. Seine Flotte wurde 
ben der Infel Hogland am 17. Julius von den Ruffen ge 
(lagen, und die Belagerung von Nyfchlott blieb vergeblich. 
Dänemark erklärte am 19. Auguft dem Könige Guftav III, 
Krieg, führte, zu Rußlands Guniten, in der zweyten Hälfte 
des Septembers einen Einfall nad den weftlihen Provinzen 
Schwedens aus, und nöthigte den König dadurch, zum Schu⸗ 
ge feines Landes dahin zu eilen. Sein Bruder, der Herzog 
von Südermannland, hatte den Befehl Über das Heer in 
Finnland übernommen. Dieſes verfagte dbemfelben den Ges 
horſam, und ſchloß eigenmädtig Stillſtand mit den Ruflen. 
— Indeß mar durd den ſchwediſchen Einfall doch der Haupi⸗ 
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"plan der Allüirten vereitelt worden. Ein Theil der nach der 
Moldau und Krimm beftimmten Truppen Rußlands, wurde zur 
Dedung der rufjifh = deutfchen Provinzen zurüdgehalten. Die 
den ganzen Sommer hindurd im finnifhen Meerbuſen bes 
ſchaͤftigte ruſſiſche Flotte erfchien nicht im Archipel, wo fie auf 
eine entfcheidende Art bätte wirken follen. England und Preu⸗ 
ben nöthigten dann auch Dänemark durd Drohungen zum 
Abzuge aus Schweden , und zut Neutralität. — 

Die Öftreihifchen Corps konnten unter diefen Umſtaͤnden, 
ebenfalls nicht zu einer allgemeinen Offenſive ſchreiten, da 
fie der ausgiebigen Mitwirkung Rußlands auf ihrem linken 
Flügel lange entbehren mußten, und jenfeits der Donau die 
ganze türkifhe Hauptmacht zu bekämpfen gehabt hätten, Erf 
Ende Zunius vereinigte ſich Soltikoff mit feinem ruſſiſchen 
‚Corps, vor Chocziim mit dem Prinzen von Coburg, 
der nun die Belagerung mit Nachdruck fortfegte. Zu Ende 
diefe6 Monaths ging Potemkin Über den Bug, und be; 
drobte Oczakow. — Eine ruffifde Slotte fiegte im Junius 
und Julius dreg Mahl über die Zürken, in der Mündung 
des Dniepers bey Oczakow. Am 14. Julius, bey Sebaſto⸗ 
pol, erfocht eine andere Abtbeilung über den Kapudan⸗ 
Bafla Vortheile. — Potemlin eroberte, nad einer Belage⸗ 
rung von fünf Monathen, Oczakow am ı7. December mit 
Sturm. — 

Auf tem Eaiferlihen Tinten Flügel hatte General 
Fabry Anfangs Julius, bey Annäherung einer großen feindli: 
chen Macht, die Gegend von Jaſſy verlaffen. Doch der Feld⸗ 
marfchall s Lieutenant Spleny fiegte am 3ı. Auguft über ein 
türkifches Corps bey Belmefty, und befegte Jaſſy am 3. Ser: 
tember wieter,, mo fi nun das ruffifche Corps unter General 
Elmpt, mit ihm vereinigte. Prinz Coburg eroberte am 29. Sep⸗ 
tember Choczim. — 

Auf demrehten Flügel, in Croatien, wurde im 


Auguft, wegen Erkrankung des Generals ber Cavallerie Für⸗ 
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fien Earl Liechtenftein , der Feldmarſchall Baron Loudon 
zum Befehlshaber ernannt, und auch das flavonifde 
Corps feinen Befehlen untergeordnet, Noch vor deflen Ans 
Zunft, hatte Feldinarfchall « Lieutenant Devins am 9. Auguff 
bey Dubitza ein türkiſches Korps gefhlagen, und diefe Fe⸗ 
fung zu befchießen begonnen. Loudon felbft eroberte Dubitza 
am 36, Auguſt, — Novi am 3. October. Sein Verſuch 
auf Türkiſch⸗Gradiska (Berbir), in der zweyten Hälfte 
des Detobers, wurde durch eingetretenes anhaltendes Regenz 
wetter und ftrenge Kälte vereitelt, — 

Nicht fo günftig waren die Eveigniffe im Centrum. Die 
zwifhen der Donau und Save aufgeftellte Haupt 2 Armee 
batte bereit6 durch Krankheiten fehr gelitsen, als Anfangs 
Auguft der Großoezier über die Donau ging, in das Banat 
gindrang, und die Vortruppen des Feldmarſchall-Lieutenants 
Grafen Wartensleben von Kuliſch, Schupyaneck, u. f. w. 
zurüddrüdte. Doc Feldmarfchall : Lieugenant Wartensleben 
hielt ın feiner Stellung bey Mehadia, die Türken in ihrem 
Vordringen bis gegen Ende des Augufis auf, wo er fib dann 
nah Kornia und Feniſch zurückzog. Gegen die am 10. Aus 
guft bey Duboma über die Donau gefhifften türkjiden 
Scharen vertheidigte fih der Major Stein mit feinem Bas 
taillon ruhmvoll in der veteranifhen Höhle, bis zum 
31. Auguſt, und erhielt dann freyen Abzug. — 

Unterdeflen war der Kaifer mit 40,000 Mann aus dem 
Lager bey Semlin, wo 30,000 Mann fichen blieben, nad 
dem Banate aufgebrochen. Weber Weiskirchen führte er jenes 
Corps nah Caranfebes, vorwärts weldhen Ortes Anfangs 
September der größte Theil der Truppen aufgeftellt wurde. Das 
Hauptquarsier befand fih zu Lugoſch. — Durd des Groß: 
vezierd Bewegungen wurde der Kaifer veranlaßt, die Truppen 
in der Nacht vom 20. auf den 21. September binter Tarans 
febes zurücdzuzieben. Auf dieſem Mariche gerieth das Heer, 
durch einen falfhen Alarm, in eine gefahrvolle Verwirrung, 
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welche die Türken jedoch glücklicher Weiſe nicht bemerkten, 
und daber audy nicht benützten. Der Nüczug wurde bis Lu⸗ 
goſch fortgefeht, und die Truppen wurden zwifchen diefent 
Drte und Temeswar aufgeftellt. — Der Großvezier magte, 
ungeachter feiner Uebermacht, Eeinen Angriff, fondern zog ſich 
Anfangs October nad) Mehadia und Panczowa zurück. Die kai⸗ 
ferlihe Armee rücte wieder nah Denta, der Feldmarſchall⸗ 
"Lieutenant Wartensleben mit feinem Corps nach Caranſebes 
por. — Das türkifhe Heer litt ungemein dur die Balte und 
naſſe Witterung, Als daher General Graf Harrach dm 231.06» 
tober Uipalanka gensmmen hatte, räumte der Großvezier 
das Banat, und z0g fi nad) Belgrad. — Die Truppen der 
Seldmarfchall » Lieurenants Wartensleben und Cletfayt befeß- 
ten nun das ganze Banat, und jene der KHaupfs Armee 
jogen über die Donau nah Syrmien zurück. Der Kaifer 
traf Ende October zu Semlin ein. Mathdem er bier die 
Winterquartiere, und die VBefegung det Graͤnzen, gedrdnet, 
trat er im December die Reiſe nah Wien an. — 

Zu Ende bdiefes Feldzuges hatten alfo die Oeſtreicher, 
außer den eroberten türkifchen Seftungen, einen großen Theil 
der Moltau und Wallachey, und mehrere Bezirke von Bosnien 
und Türkiſch⸗Croatien befegt. Der Feldmarſchall Romanzeff, 
welcher mit der ruſſiſchen Hauptmacht im Sommer aus Poh: 
len nad) der Moldau eihgerücdt war, nahm für den Winter 
fein Haupt» Quartier zu Jaſſy. Außer feiner Armee ftanden, 
auch noch die ruſſiſchen Corps det Generale Elmpt und Sol⸗ 
tikoff in der Moldau, — Kamenskoh jenſeits des Pruth. 
— Für das Temeswarer Banat und Syrmien wurde mit den 
.Türken in’ Serbien, ein Waffenſtillſtand geſchloſſen. — 

Joſeph hatte in dieſem Feldzuge alle Beſchwerden und 
Gefahren mit dem Heere getheilt. Seine, bereits früher wan—⸗ 
kende, Gefundheit wurde durch die vielfachen Sorgen für die 
Geſchaͤfte des Krieges, und für die inneren Angelegenheiten 
des Staates, fo wie durch den nachtheiligen Einfluß des 
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Klima und der Witterung, bedenklich erfhütter. Do Faum- 
in feiner Hauptftadt angelangt, befchäftigte ex fi) in raftlofer. 
Thaͤtigkeit mit den Rüſtungen für den naͤchſten Feldzug. — 
Die Vermittelungs⸗Vorſchlaͤge Frankreichs hatten bey dem 
Bultane Abdul Hamid Gehör gefunden. Aber nach deſſen 
Tode am 7. April 1789, beftieg Selim III. den Thron, 
und forderte, als Präliminar-Bedingniß jeder Unterhantiung, ® 
die Zurücgabe der Krimm. Zugleich both er die ganze Kraft 
feines Reiches zur Bortfegung des Krieges auf. Den Groß: 
vezier Juſuff Baſſa entfegte er feiner Würde, und erbob 
den Baſſa von Widdin zu deflen Nachfolger. In feinem 
Operations = Plane beitimmte er den Kapudan >» Baſſa zum 
Angriff der Kimm, — den Großvezier mit ber Haupt: 
macht nach der Moldau, — ein Corps nad der Wallachey, 
zum Angriff auf Giebenbürgen, — die fehr verftärfte Beſa⸗ 
-Bung Belgrads zur Vertheibigung Serbiens, — ein Corps in 
Bosnien zur Vorrüdung nad) Eroatien und Inner⸗-Oeſtreich. 
— Auf tem äußerften linken Slügel der Alürten befeh⸗ 
listen Kürft Repnin und Suwarow bie ruſſiſchen 
Zruppen,— Prinz Coburg den linken Flügel der Kaifers 
tichen in Galizien, in der Bufowina und Moldau, — Feld⸗ 
marfchalle Lieutenant Fürſt Hohenlohe das Corps in Sie— 
benbürgen, — Feldzeugmeifter Graf Clerfayt jenes im 
Ranat, — Feldmarſchall Hadik im Centrum die Daupts 
Armee, — Feldmarjhall Loudon auf dem rechten Slüs 
gel die Armee in Croatien und Slavonien. — 

Die Ereignifle diefes Feldzuges zerfallen in zwey Epochen. 
Edon im März begannen die Operationen auf dem. linken 
Slügel. Die Rufen unter Kamenskoy nahten Bender. 
Prinz Coburg rüdte Anfangs Junius aus der Moldau in die 
Wallahey. — Im April war der Großvezier bey Ruſt⸗ 
ſchuck an der Donau eingetroffen. Ein Corps fendete er vor- 
aus über den Fluß, um Siebenbürgen anzugreifen. Die 
Türken wurden aber, ben den oft wiederbohlten Angriffen auf 


diefes Landes Päffe, immer zurückgeſchlagen. — Im Een: 
trum wurde die Eaiferliche Hauptmacht, ſowohl durch den noch 
fortdauernden Waffenftillftand mit Serbien, als durd die 
Kränklichkeit ihres Anführers, Feldmarſchalls Grafen Hadik, 
noch in Unthätigkeit erhalten. — Auf dem rechten Flügel 
eroberte Feldmarſchall Loudon am 9. Julius die Feſtung Ber 
bir oder Türkiſch⸗Gradiska. j 

Die zweyte Hälfte des Feldzuges ftellt eine Neihe glänzene 
der Siege dar. Die von dem Feldmarfhall Potemkin ge 
leiteten Ruffen eroberten im Herbfte Akkierman und Ben» 
der, und vertrieben die Türken aus Beffarabien. — Auf dem 
"sfreihifhen Tinten Flügel fiegte Prinz Coburg, von 
Suwarow unterftüßt, in der Wallahey am 1. Auguft bey 
Fokſchan über den Seraskier, — am 23. @eptember über 
den Sroßvezier bey Martineftie am Rimnik. Der Gros 
vezier floh mit den Ueberbleibfeln feines Heeres bey Brailow 
über die Donau. — Der Seldmarfhalls Lieusenant FZürft Ho⸗ 
henlohe fihlug am 7. und 8. Dctöber den Kara Muftanha in 
der Wallahey, bey Portiheny und Waideny. Am 
9. November befegten Coburgs Truppen Bukareſt, die 
Hauptſtadt der großen, — am 13. Movember jene Hohen⸗ 
Iohes Erajowa, die Hauptftadt ber Pleinen Wallachey. 
— Feldzeugmeifter Graf Clerfayt befiegte die wieder ind 
Banat gedrungenen Türken im Auguft zwey Mahl in der 
Gegend von Mehadia, und vertrieb fie dann ganz aus jener 
Landfchaft. Der von Clerfayt entfenbete General Fabry ging 
über die Donau nach der Bulgarey, nahm am q. November 
Glado wa durd Capitulation, und befegte ein Gebieth von 
fünfzig Dörfern. — Loudon hatte im Auguft das Coms 
mando der Haupt: Arınee übernommen. Der Waffenftill: 
ftand wurde fogleih anfgefündet. Loudon feßte Anfangs Sep⸗ 
teınber über die Donau, belagerte Belgrad, eroberte am 
30. September die Moritädte mit Sturm, und zwang dem 
Platz am 8. October zur Ergebung. Nun wurde ein großer 
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Thenu Serbiens, von der Drina bis an den Timok und 
gegen Niffa, befeßt, und gegen Ende des Octobers die Bela⸗ 
gerung Neu⸗Orſowas begonnen, body tiefe [päter ın eine 
Slockade verwandelt. — Auf dem tehten Slügel wur 
den bie türkiſchen Angriffe auf Groatien, zurückgeſchlagen. — 
Die Baiferliche Armee hielt im Winter Serbien unddie Wal⸗ 
lachen beſetzt. — 


Der Krieg zwilben Rußland und Schweden mwurte. 


in dieſem Jahre mit Lebhaftigkeit fortgefeht. Doc) war Beis 
nes ter zabfreichen, fowohl in Sinnland, als in dem benady: 
barten Meerbufen, Statt gebabten Gefechte von beteutendem 
Erfolge. Auch die ruffifhen und türkiſchen Klotten 
lieferten fih auf dem ſchwarzen Meete und im Archipelag meh: 
rere Heine Treffen. — 

Ungeachtet ber glängenten Erfolge biefes Feldzuges war 
Oeſtreichs Lage tod fehr bedenklich. Das verbündete Nu f- 
land wurde an feiner verwuntbarften Geite durch Schwe⸗ 
ben bedrohet. Frankreich war bereits durch bie Graͤuel re 
volutionärer Anarchie zerrättet. Welche Hülfe der Kaifer von 
dem deutſchen Reiche erwarten dürfe, hatte der erft 1785 
gegen ibn geſchloſſene Fürftenbund bewieſen. &o wie Schwe⸗ 
den Rußland, fo wollte Preußen Deftreih, durch nad 
drüctihe Tiverfionen vom Türkenkriege zurüdbhalten. Am 
31. Januar 1790 unterzeichnete es ein Bündniß mir den Tür— 
Ben, in welchem es denfelben die Integrität aller ihrer Laͤnder 
verbürgte. Da nun auch bie nördlichen Graͤnzen Deftreihs bes 
drodet waren, fo mußte ein großer Theil des Eaiferlichen Hee« 
res an denfelben, in Mähren und Böhmen, zufammen gezogen 
werden. — 

Der Gefundheitszuftand bes Kaifers war ſchon im Srüb: 
jahre 1789 ſehr bedenklich geweſen. Im Sommer trat zwar 
ein Anſchein von Beſſerung ein, welcher zu den freudigſten 
Hoffnungen berechtigte. Aber diefe wurden im Spaͤtherbſt zer: 
flörer, und die Gefahr Eehrte zurück. — Um feinen Staaten 
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noch vor feinem Ende, wo möglich, die innere Ruhe wieber 
zu verfchaffen, entfagte der Kaifer felhft feinen Lieblingspla- 
nen, mit einer edlen und milden Nachgiebigkeit, die von den 
Mißvergnügten hätte mit dankbarer Ehrfurcht aufgenommen, 
mit Eindlicher Unterwärfigkeit erwiedert werden follen. — Der 
Kaifer fühlte, wie ſchnell das Leben ibm zu Ende eile. Sein 
Bruder und Thronfolger, Großherzog Leopold, befand 
fih in Florenz. Um bis zu deffen Eintreffen die Staatsgeſchaͤfte 
zu leiten,. ernannte Joſeph felbft eine Minifterial s Conferenz. 
— Am Morgen bes 20. Februar 1790 flarb Kaifer Jo⸗ 


ſeph IE, im neun und vierzigften Jahre feines Lebens, — im 


zehnten der Alleinberrfchaft. — 





Joſephs flarker Körperbau hatte ihm, dem gewöhnlis 
Shen Laufe der Natur gemäß, ein hohes Alter verſprochen. 


Aber übergroße Ihätigkeit, Neigbarkeit des Gemüthes, uners . 


meßliche Sorgen, mandyer ſchwere Geiftestummer, außerors 
dentliche Befchwerden, befonders jene im Feldzuge 1788, zers 
flörten feine Gefundheit, verzehrten die Kräfte, und führten 
zur frühen Auflöfung. Die Kraftfülle des Körpers wurde von 
ber Stärke des Geiſtes überwogen , welcher durch die in feinen 
Bereich gefallenen Gegenftände ſchnell erregt, nach ihrer Menge 
beweglich, fie alle zu umfaffen, zu ergründen, und zu einem 


hehren Ganzen zu vereinigen ftrebte. 


Die feltenften Anlagen entwickelten ſich, als Geſchenke 
einer frepgebigen Natur, in des Prinzen frübefter Jugend. 
Sein Gemüth war offen, und feine Gedanken unverhoblen. 
Sein überaus Iebhaftes Temperament wurde durch Gutmüs 
thigfeit gemildert; doch ſprach ſich dasfelbe in der Ehrfurcht ge 


. biethenden Haltung, im bucchdringenden Feuerblide, in den 


vafchen Geberben, in ber koͤrnigten, gedrängten, oft heftigen 

und lauten Rede aus. — Joſeph befaß einen feharfen Vers 

fand, ein ſchnelles Saflungs « Vermögen, und ein feftes Ge⸗ 
IX, Band. H h 
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tahtniß. Die erhabenen Aeltern vertranten bie Erziehung ih 
ses älteften Sohnes Männern, weldye bie treiflichken Eigen⸗ 
ſchaften zu Liefer hohen Beſtimmung vereimigten. eine Lehr 
rer in der Religion, in Logik, Erperintental: Phyfif und Ma⸗ 
. tbematik, in ter Rechtswiſſenſchaft, in der Geſchichte, in der 
Diplomatif, und in den Kriegswiſſenſchaften waren, jeder für 
fih, ihrem Fache vollig gewachſen. Aber jene großen Anlagen, 
welche fpäter wieder fo glänzend hervortraten, ſchienen damabis 
in ihrem Zöglinge zu ſchlummern. Dagegen witmete fi Jo 
ſeph mit allem Eifer den ritterlihen Uebungen, und der Er 
fernung der verſchiedenen Sprachen ter Völker, die er einſt 
beherrſchen fellte, und jener der Nahbarlänter. 

Obwohl Joſeph Vieles deilen, was feine Erzieher ihn Ich 
ren wollten, mit Mißtrauen, Vieles mit Gleihgültigkeit auf: 
genommen hatte, fo fühlte er doch in feinem fpäteren Leben, 
daß dem Negenten, wenn auch Eeineswegs eigentliche Gelehr⸗ 
fanıkeit, doc eine gründlide Kenntniß jener theoretifchen 
Wiſſenſchaften, auf welchen alle practifhen Leiftungen ber 
menſchlichen Gefellfhaft beruhen, unentbehrlich fey. Joſeph 
verwendete Daher noch als Regent einen Theil feiner wenigen 
Muße-Staunden, feine Selbſtbildung mir Durchleſung jene 
Zeitfchriften fortzufegen, aus welchen die Fortſchritte der Wil: 
fenichaften und Künfte entnommen werden fonnten. Das Er 
forſchte ſuchte Joſeph dann, durch feinen eigenen Geiſt verbef: 
ſert und veredelt, ins Leben einzuführen. 

Wenn gleich Joſeph rein⸗ſpeculative, für die menfchliche 
Geſellſchaft unfruchtbare, Studien gering achtete, ſo hat er 
hingegen wahre Gelehrfamkeit, die ſich durch idre Nutzbarkeit 
als echt erwies, jederzeit beſchützt. In Allem, was feine erba—⸗ 
bene Mutter feit dem Jahre 1765 für die Erziehung ber Zu: 
gend, für die Volksbildung, für die Wiffenfhaften und Künite 
gethan, war Joſeph, als Mitregent, auch Mitwiſſer und this 
Sbigfter Beförderer. Nach jener practifhen Tendenz, welde in 
imom Geiſte vorherrſchte, hat Joſeph als Alleinherrſcher ten 
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Werth der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte immer nach der Anwend⸗ 
barkeit derſelben im Volksleben, beurtheilt und geſchätzt. — 
Der Kaiſer liebte die Einfachheit in jeder ſeiner Handlun⸗ 
gen, auf ſeinen Reiſen, in der Repraͤſentation als Monarch. 
Seine Unterthanen fanden bey ihm leicht Zutritt, und wur⸗ 
ben mit herablaſſender Güte aufgenommen. — Joſeph war 
-fparfom mis dem Staatd-Vermögen, und forderte, wozu er 
felbft das große Beyſpiel gab, daß jeder Sohn bed Vaterlan⸗ 
des fich diefem. mit Leben und Vermögen verpflichtet halte, 
und daher nicht Eleinlich den Lohn gegen feine Verdienſte ab: 
wäge. — Die Lebensweile des Kaiſers war beynahe fpartanifch 
zu nennen. Ein Außerft einfaches Bette, — frühes Aufite: 
‚ben, fpäte und kurze Ruhe, — eine höchſt mäßige Tafel, — 
Bewegung im Freyen, zu Pferbe oder zu Fuße, zu beftimmter 
Zeit, täglich, bey jeder Witterung, — große, eilige, alle 
‚nüßlihen Brüchte dennoch forgfam fammelnde Reifen, — 
Jagden und Reigerbaitzen, hatten feinen Körper fehr abge» 
börtet. Er liebte es, Beſchwerden und Gefahren zu tragen. 
Die genannten, Kraft bedürfenden, aber auch Kraft erhalten⸗ 
den Befhäftigungen wurden jedoch alle, und immer bey Seite 
gefegt, wenn Staatsgefchäfte die Zeit des Monarden in Ans 
fprud nahmen. — Die feltenen freyen Abende liebte der Kaı- 
fer, im Schaufpiel, ın Eleinen Concerten, oder in einer be- 
ſonders gewählten, geiftreiben Geſellſchaft zuzubringen. — 
Was wir von Joſephs Wirken als Regent in dieſen Blüte 
tern aufgezaͤhlet, bezeichnet ihn als einen der thätigften Mon⸗ 
archen aller Zeiten. Ein durdaus neues Syſtem, — wohl 
nach feinen einzelnen Theilen hier und da ins Leben getreten, 
‚aber als ein organifches Ganges noch nie, und nirgend durch 
. Erfahrung erprobet, — follte aufgeftellt werden. Es began- 
nen alfo, zu gleicher Zeit mit der Umänderung des Beſtehen⸗ 
den, ber Verfuch des neuen, und deffen als bleibend gedachte 
Ausführung. Daher glich diefe Periode einer Erifis, wohlthä« 
tig, und felbft zuweilen noͤthig, in dem taufendjährigen Leben 
| oh a3 
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eines Volkes, für die künftigen Generationen, aber unruhrell 
für die Sleichzeitigen. Joſeph brachte feine eigene Ruhe tem 
hohen Ideal, nad) dem er wohlmeinend firebte, zum Opfer, 
und erwartete gleiche Nefignation von feinen Unterthanen. 
Doch wenige Gemüther entfagen gerne bem gewohnten 
Quten, für die Hoffnung auf Eünftiges Beſſeres. Eingewur⸗ 
zelte Vorurtheile, Anhänglichleit an das Beſtehende, nicht 
felten verleßter Eigennup, auch wohl böfer Wille, traten den 
Veränderungen bindernd entgegen, und dieſe Oppofltion ver: 
breitete ihre traurigen Wirkungen über ganze Provinzen. — 
Der Kaifer begte feit der frühen Jugend eine große Ber: 
liebe für den Kriegsftand. In feinem fechzehnten Jahre, «is 
der fiebenjährige Krieg ausbrady, war es fein feurigfter Wunſch, 
das Heer begleiten zu dürfen, und fein größter Schmerz, daß 
ihm tiefe Bitte verfagt wurde. Das hohe Beyfpiel der vielen 
Kelten unter feinen Vorfahren hatte ihn mit einer edlen 
Ruhmbegierde erfüllt, und diefe herrfchte ftets in feiner Bruſt. 
Zwar bat dad Gluͤck nicht immer Joſephs Krieged» Planen ge: 
lühelt. Doch bey feinem Ente hatten Oeſtreichs Adler fiegend 
triumphirt. — In den Seltzügen, denen Joſeph ſelbſt, am 
der Epiße des Heeres, beywohnte, theilte er alle Beſchwer⸗ 
den mit feinen Kriegern, und entäußerte ſich, vieleicht zum 
Nachtheil feiner Sefuntheit, aller, nur immer entbehrlichen De 
quemlichkeiten. — Einige Tage vor feinem Tode nahm ter Rx 
fer, — durch einen von dem Hofkrieggrathd-Präfitenten Feld 
marſchall Grafen Hadik unterzeichneten Generals: Befehl, — 
mit ten rührenteiten Worten von feinen Kriegern Abſchied. — 
Was Joſeph für das Kriegsweſen gethan, if in ter Ge 
ſchichte Thereſiens und feiner eigenen Regierung aufgerührt. 
In tiefem Zweige wirkte er ſchon ald Mitregent ſelbſtitändig, 
and feine erhabene Mutter billigte unbetingt dieſe treirlichen 
Cinrihtungen , durch welche das Heer eine fo hohe Sture der 
Vollkommenbeit erreichte, und den fpdter erfelgten Verdese 
rungen die Bahn gebrochen wurde, Hier hatte Joſeph Zens 
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ſeine Reformen, mit Lachs Rath, wohl zu überlegen, und 
mit Bedacht auszuführen: fünf und zwanzig Jahre; — in 
allen. übrigen Regierungszweigen nur zehn, Hier lohnte auch 
das völlig gelungene Werk den erhabenen Meiſter. — 

Seit Jofſeph 1780 die Alleinherrſchaft begann, mag eine 
dunkle Ahnung ihn ergriffen, auf des Lebens Kuͤrze hingewie⸗ 
ſen, und ihn dadurch zu jener beflügelten Eile angetrieben 
haben, mit welcher er ſeine Plane zu gruͤnden, und auch der 
Vollendung zuzuführen ſtrebte. Jenes Worgefühl hatte den Kai⸗ 
ſer nicht getäuſcht. In der Mitte ſeines Baues, nachdem ihm 
Schwierigkeiten ohne Zahl jeden Schyitt vorwärts erſchweret, 
rief ihn das Schickſal ab. — Doch nicht nach dem Chaos die: 
ſes Momentes, durch eine Reihe von unabwendbaren Hinder—⸗ 
niſſen herbeygefuͤhrt ‚ darf der Spruch der Nachwelt fi fi bil⸗ 
den. Sie wird Joſeph nad) dem edlen Willen, dem erha- 
benen Zwede, und dem muthvollen Kampfe gegen das Vers ' 
bängniß, beurtheilen, und ihn den größten Negenten, die in 
den Blättern der Geſchichte leben, beyzählen. — 

Ein würdiged Monument verewiget Joſephs Andenken, 
auf dem nad ibn benannten, Plage in der Kaiferburg zu 
Wien, — naͤchſt der Staͤtte wo er, auf der Bahn von 
der Wiege zum Grabe, meiftens verweilte, — an dem Central« 
puncte feines Wirkens. Eine Reiter s Statue in NRiefengröße, 
ans Bronze gegoffen , des Kaifers treued Bild, erhebt fich 
dort zwifchen vier Pilaftern, auf melden Er; in fechzehn 
Medaillon den künftigen Jahrhunderten Einige der widhti- 
geren aus Joſephs Cebensereigniffen andeutet, und Einiges 
von dem Erbabenen, Guten und Edlen nennt, was Jofeph 
für fein Rei) gethan. Das erfte Medaillon bezeichnet Jo⸗ 
ſephs Geburt, — das zweyte feine erfte Vermählung, — 
das dritte und vierte ſeine Kroͤnung zum römifchen Könige, 
— das fünfte die Stiftung der militärifchen Tapferkeitd = Mes 
daille, — das ſechſte Joſephs und feines Bruders Leopold 
Ankunft in Rom, — daß fiebente Joſephs italieniſche Reifen 
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überhaupt, — das achte und neunte die Neife nach Sieben⸗ 
bürgen, — das zehnte die Organifirung Galiziens, — das 
eilfte die Gründung der Univerfitäe zu Lemberg, — das 
zwölfte die Errichtung des Armen : Inflituted in Wien, — 
das dreyzehnte das Zoleranz » Edict, — das vierzehnte bie 
Stiftung der medicinifch «chirurgifhen Kofephs = Akademie, — 
das fünfzehnte die Erweiterung der Akademie der bildenden 
Künfte, — das fechzehnte endlich die Ofünbung des Taub⸗ 
ſtummen-⸗Inſtitutes. 

Das Reiterbild ragt auf dem Fußgeſtelle von Granit hoch 
einpor, Des Letzteren beyde Seitenfelder find mit allegoriſchen 
Hochbildern aus Erz bedeckt, deren Eines Joſephs Reiſen, 
auf welchen er, forſchend und ſammelnd, die höhere Ausbil⸗ 
dung ſeiner Voͤlker vorbereitete, — das Zweyte die Frey 
machung des Hafens von Trieſt, bezeichnet. Die Infchriften 
auf den Vorder s und Hinter: Felde diefes Piedeſtals ſagen dem 
Beſchauenden mit lateiniſchen Worten: daß dieſes Dentmabl 
Stanz, römiſcher und dftreihifher Kaifer, der 
„Neffe, dem Oheim Jofephdem Zweyten, der 
für das Wohl des Staates, nicht lange, aber 
»ganz gelebt, — 1806 erridhtet hat.« — | 
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Verbeſſerungen. 


so von oben: flatt 24. Februar, ließ =6. debruar. 
17 — — fl. dem Könige, I. dem Kaiſer. 

13 — — fl. bemwog ibn, l. dieß bewog ihn. 
14 — — ft. diefe Macht, I. feine Macht. 

10 — — ſt. noch mehrere, I. noch ſtrengere. 
9 von unten fl. Moncon, I. Monçon. 

5 — — fl. übernehmen, I. Übernähmen. 

13 — — f. erlaffen worden, l. von den Rurfürften vorge⸗ 

ſchlagen worden. 

6 — — ſt. Hollſtein, l. Holſtein. 

11 von oben fl. Montecuculi, I. DRonbeemend 

16 von unten fl. Leopold . Tod, I. Leopoldg I. Top. 

2 — — frau demfelben, I. aus denfelben. 

8 von oben ft. Graf Lesle, 1. Graf Lestie. 

9 von unten fl. Auguſt L, 1. Auguſt ll. 


— qu.io — — fl. bey dem Kurfürftlen von Eöln und dem Bis 


fihofe von Lüttich, I. bey dem Rurfürften von 
Köln und Biſchofe von Lürtich. 

8 yon oben u.a.4.D. m. fl. Stainville, I. General der Ca⸗ 
vallerie Graf Steinville. 

s von unten fl. Friedrich Auguſt IH. von Sadıfen, l. Frie⸗ 

6 — — drich Auguſt von Sachſen. 

4 von oben fl. 24. November, l. 24. November 1733, 

12 von unten fl. 6. November 1701 , I. 6. November 1700. 

ı3 von oben fl, zwifchen die Maas, I. zwiſchen der Maas. 


— 401 — 16u. 29 von oben ſt. König Carl IL beyder Sicilien, I. König 


— g0ı 
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Carlos beyder Sicilien (jn der Folge als Kö⸗ 
nig von Spanien Garf IIL). 

8 von unten fl. von =8. December 1758, [. vom 30. Decems 
ber 1758. 

3 — — RR. vorbehalten, doch war, I. vorbehalten ; doch 
war u.f. w. 


. 





j Wien, 1827. 


Gedrudt bey den Edlen von Öheler’fhen Erben. 


Bey J. G. Heubner in Win, 
find nebft vielen andern, auch nachſtehende Bücher erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen um die beygeſetzten Preiſe in Conventione⸗ 

Münze zu haben: 


Aleman, W. v., Elemente der entwerfenden Geometrie, nebſt eis 
nem Anhange von der Beſtimmung der Schattenriſſe. Fuͤr jene be⸗ 
arbeitet, die ſich dem Studium dieſes Zweiges der mathematiſchen 
Wiſſenſchaften widmen wollen. Mit 13 lithographirten Tafeln, gr3. 
1825. 2 fl. 15 Er. 

Auch etwas über den Feldzug von 1796, gr8. 1817. 20 Er. 

Baumgartner, Dr. Andr., die Mechanik in ihrer Anwendung auf 
Künfte und Gewerbe gemeinverftändlich Dargeftellt. Mit 8 Kupf. 
gr8. 1823. 5 fl. 

— — Die Naturlehre nad ihrem gegenwärtigen Zuftande mit 
Rüdfihe auf mathematifhe Begründung. Ate Aufl, Mit Kupfern. 
Wien. 4 fi. 

— — und A. von Ettingshausen, Zeitschrift für Physik u. 
Mathematik, I. u. II. Band, jeder aus 4 Heften bestehend, 
mit 8 Kupfertafeln. gr8. Qfl. (Wird fortgesetzt, und er- 
scheint in zwanglosen Heften, jedoch werden wenigstens 
2 Bände jährlich geliefert,) 

Babor, über die Abftammung der Deutfchen. Ein Nachtrag zu 
Schmids Gerichte der Deutfchen. 8. 1798. 36 Er. 

Bergmayr, J. F. S., Handbuch zu dem peinlichen Verfahren bey 
der k. E, öfterr. Armee u. in den MilitärsGrängen, gr8. 1812. fl. 

Betlen, J. Com. de, Commentarii de rebus Transilvanicis ma- 
ximis ab obitu Gabrielis Betlenii triginta quatuor annis ge- 
stis. 8. 1779. 1 fl. 

— — Historia rerum Transilvanicarum ad An. 1763 ab An, 
producta et concinata, hanc plurimis mendis sublatie rc- 
cognovit Alex. Horanyi. 3 Partes. 8. 2fl. 15 kr. 

Borgnes Einfälle von Menſchenerziehung, 3 Bbe. 8.1781. 2. 30 kr. 

Chisciatte, Don, e Sauzio Panza nella Scizia. Poema origi- 
nale in dialetto siciliano, del celebra Don Giov, Meli. Tra- 
dotta in lingua italiana dal Cav. Matteo di Bevilaqua. 2 T. 
gr4. Vienna 1819. 5 fl. 

Constituta regia quae regnante Josepho II. pro regno Hunga- 
riae condita sunt, 2 Part 4. maj. 1788. 4 fl. 30 kr. 

Dedier, der vollkommene franzöfifhe Ingenieur, mit 50 Kupfern, 
nach der neueften franzöf. vermehrten Ausgabe überfeßt grs. 1762. 
fl. 30 kr. 





Müller, Adam, vermiſchte Schriften über Crcat, Philoſophie 
Kunſt, 2 Bände. ars. Wien 1812, ord. Drudp. 3 M., Schwei⸗ 
zerdruckpap. Sl. 

Vilgram, A., Calendarium chronologium medit polissimum 
nevı. 4. maj. 1781. 5 ll. 

— — Unterfuchunaen über das Wahrfcheinliche der Wetterkunde, 
duch vichjährige Becbacktungen, 2 Thle. ari. 1781. SH. 30Er. 

Dofener, J. P., Anweilung sum Gebraude des neu verbefierten Bes 
reknungs-Apparats zur Berechnung und Vertheilung gremetrifcher 
Aufnupmen, nad jedem beliebigen Mafftabe, insbefeubere um 
Gebrauche der Mappenberedunng bey der Öfterr. Gatafiral » Auf 
nahme we. Mit 3 Kupf. 8. 1825. ı fl. 

Rainer, L., Vorſchriften über die Pflichten und Werpaltungen Dei 
serneinen Soldaten in Der k. k. öfterreihifden Gavellerie. In re 
acn und Antwerten. Pehlnii u. Deutſch. Tafdhenform. 1825. 46. 

Salis, C. A. Freyherra v., Lehrbuch der Mathematik für Miliede 
f&ulen und zum Eelbflunterrichte. Erſter Band. Arithmetil. Au 
unter Dem befonderen Titel: Lehrbud der Arithmetik für Militie 
ſchulen umd zum Celbfiunterrichte. ars. 1821. 8 Fr. 

Desſelben Werks zwenter Band. Auch unter dem Titel: Lehekch 
der thecretifhen und practifchen Geometrie für Wilirärfchulen ud 
sum Selbſtonterrichte. Mit 6 Kupfern. gr&. 1822. 2fl. 

Desſelten Werks dritter und vierler Band. Auch unter dem Eid: 
Lebrbuch der Algebra ꝛc. :c. 2 Theile, ars. 1825. 5 fl. 35 kr. 

Swoboda, Mar, Zäbmung u, Abridtung d. Wildfänge. Gin Handh 
für den Reiter. 2 Thle. mit Kupfern. grı?. 182+, krefä. 3. 

Ueber die Meglichkeit einiger Schiffiahrte » Candle, um Rica mit & 
adriatiihen u. anderen Meeren zu verbinden. Nett einer Uchew 
ſichtskarte. ars. 1824. 45 Er. 

Tiurler. G., theoretif » vractiſche Anleit. sur Berg» Eituatienb 
Arıkauma, nad welcher man aus d. Grundriſſe Die Söhe eines p 
den velieb. Punctet u. Die Bofchung eine? Berges leicht erkeic, 
u d. Durchſctnitt catwerfen kann. M. 2 Krẽt. arß. 1823. 1.fl. yo 

Deien pract. Auleit. zum grarbiſchen u. geemetriſchen Tricraulir 
nt dem Meßriſche. Zunächnt fer ſelche Individren, melde I wi 
rer Cetafral-Grrmenieng beiajiern , fc wie vterkaupr für jeden, I 
acemerfde Verwefiengen mit dem Vickiiike zu leiten eder Veit 
sutsrrhren Fat. Mit 6 Sreinabdsuden,. 210 verdeſi. v. vermehrt 
Aufasc. grö. 1825. 2 fl. 48 Er. 


_ 


—  —,iii — 












DATE DUE 





Stanford University Libraries 
Stanford, Ca. 
94305 


